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Vorbem erkung des Herausgebers.
Bei der Herausgabe der vorliegenden samoanischen Texte gedachte ich zuerst die 
Originaldokumente in dem ursprünglichen Zustande, ohne weitere Zuthaten abzudrucken. In­
dessen schon bei der Drucklegung des dritten Bogens gewann ich die Ueberzeugung, dass es 
gerathener sei, die regellose Willkür der Original-Orthographie wenigstens etwas zu mildern, um 
von der für das Samoanische üblich gewordenen Rechtschreibung nicht gar zu weit abzuweichen 
und um nicht das Verständniss der Texte unnöthig zu erschweren. So wurde beispielsweise
statt: la lelei gedruckt: laielei
» le la le ile nuu » lelale i le nuu
» tae (soll bedeuten: o Kind) » ta e*)
» ae » bald a e j je nach dem
» a ‘e Zusammen- 
» ‘a ‘e ) hang.
Wäre aber die im P r a t t ’sehen Wörterbuch**) festgelegte Rechtschreibung hier konsequent 
durchgeführt worden, so würde den Texten, die doch gewissermaassen Dokumente sein sollen, 
der Schein einer Gleichmässigkeit gegeben worden sein, die in Wirklichkeit nicht vorhanden ist. 
Wenn es meine Aufgabe gewesen wäre, die samoanischen Texte ohne Uebersetzung zu publiziren, 
so hätte ich mich, um dieselben in verständlicher Form darzubieten, doch wohl genöthigt ge­
sehen, das ganze Heer der etymologisch wichtigen und begründeten diakritischen Zeichen auf­
zubieten. Wo aber wie hier gleichzeitig die Uebersetzung veröffentlicht wurde, lag die Gefahr 
der Undeutlichkeit fern, so dass ich mich nach dem Vorgänge S tu e  b e i ’s der diakritischen Zeichen 
nur sparsam bediente.
Bezüglich der Passiv-Endung ina herrscht im Original grosse Willkür, indem sie bald 
zum Verbum gezogen ist, wie in P r a t t ’s Grammatik und Wörterbuch, bald davon getrennt
*) denn tae hat eine ganz andere Bedeutung.
**) a grammar and dictionary of the Samoan language by Rev. George P r a t t ,  forty years a missionary of the 
London Missionary Society in Samoa. 2d edition. Edited by Rev. S. J. W hitmee, F. R. G. S. London 1891.
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geschrieben ist. »Passiv«-Partikel ist, nebenbei bem erkt, ein ungeschickter Ausdruck der 
P r a t t ’schen Grammatik, da man beim Lesen der vorliegenden Texte bald bemerkt, dass das 
mit dieser Partikel behaftete Verbum mindestens ebenso oft aktive als passive Bedeutung hat. 
Diese Erscheinung ist auch P r a t t  aufgefallen, so dass er sie in dem lithographirten Nachtrag 
zu seiner Grammatik, p. XIII, unter der Rubrik »deponent verbs« aufführt. Vgl. auch Grammatik 
p. 26 u. 28* *).
Häufig ist in der Originalhandschrift die Verwechselung von n und g, seltener von t 
und k. Trotzdem diese Vertauschung jetzt ganz gewöhnlich i s t , habe ich es für richtiger 
gehalten, die Abweichungen von der üblichen Orthographie zu kennzeichnen.
Zu den sprachlich interessanten Texten gehört der Aufsatz »Das Geschlecht der Gato- 
aitele«, p. 194, der eine Probe von dem Gebrauch der »Häuptlingsworte« (P ra tt ,  Grammatik, 
p. 33) giebt, so: a f io g a  (gewöhnlich: upu), a lo  (=  tama), f a a fo fo g a  (=  faalogo), fa a m ä lü  
( =  taele), f in a g a lo  (=  mana'o), fo fo g a  (=  ulu), s u a fa  (=  igoa), su su  (=  alu), tu le i  (=  fai atu), 
u s u ia  (=  faiavä).
Zu drei deutschen Texten, sc. W ahrsager p. 75, Tuim anu‘a p. 106 und totovela p. 141, 
fehlt im Original der samoanische Text. Umgekehrt ist einige Male der samoanische Text aus­
führlicher als die Uebersetzung S tu e b e l ’s. So ist gleich beim ersten Artikel (p. 161) die Genea­
logie am Schlüsse in folgender Weise weitergeführt:
. . . o le taane, ma le tagata. O le alo a nun tagata, o le alo a tagata Tupu o ta-
gata, o le alo a Tupu o tagata le Imoa, o le alo a le Imoa o Pulamai ai, o le alo a Pula-
mai ai o Sagamai ai, o le alo a Sagamai ai o Alevamatolai, o le alo a Alevamatolai o 
Alevapuapua, o le alo a Alevapuapua o Vilivililua, o le alo a Vilivililua o Panafanua, o 
le alo a Panafanua o Losi i fanua, o le alo a Losi i fanua o le Ifitele, o le alo a le 
Ifitele o Asilatele, o le alo a Asilatele o Popomautiale na ia a ea le Niu Pinipini o le 
tala lenei i le tupuga o le Eleele ma tagata o le taofi faasamoa e tupu lava Samoa i 
Samoa lava.
Zu p. 76, Zeile 3 von oben, findet sich noch der erläuternde Zusatz: Taga (o le aai
e latalata i le nun sa fai ai le fale o le fe‘e).
Am Schlüsse des Aufsatzes »Das V erhältn is der Häuptlinge und Tulafale« (p. 189) steht 
noch: e ta ‘ua alii uma o Aleipata o Alalamalae a o alii e toalua ua ta ‘ua i laua o Sa‘ofetalai o 
laua igoa e faapea.
Am Schlüsse von »Häuptlingsheirathen 3.« (p. 206) wird noch gesagt, dass »ua le 
iloa i ona po nei se tala pc sa niomoe se tagata ma sona afafine po o se tinä ma sana 
tamatane« (Blutschande zwischen Vater und Tochter bezw. Mutter und Sohn bis jetzt in Samoa 
unerhört sei).
Was die Kommentirung des vorliegenden Materials anbetrifft, so hatte ich mich in sehr 
engen Grenzen zu halten, um den Umfang der Arbeit nicht noch mehr auszudehnen. Da auf 
der Kgl. Bibliothek in Berlin die wichtigen »Transactions of the Royal Asiatic Society of New 
South Wales« und die »Transactions of the Australasian association for the advancement of 
science« nicht vorhanden waren, konnte ich nur diejenigen Aufsätze einsehen, die durch die 
Güte der Verfasser an den Direktor des Museums übersandt waren. Eine vollständige ver-
*) P r a t t ’s Grammatik erscheint auch sonst noch mancher Verbesserungen fähig. Dass die verschiedenen Passiv- 
Endungen nicht willkürlich sind, sondern sprachgeschichllich zu erklären, ist nirgends gesagt. Man hängt nicht, wie die 
Grammatik sagt, die Passiv-Endung sia an tagi ( =  weinen), sondern ia an die ursprüngliche Form  tagis (vgl. malaiisch: 
tangis =  weinen), ebensowenig die Endung mia an inu ( =  trinken), sondern ia an die ursprüngliche Form inum (vgl. 
m alaiisch: minum =  trinken) u. s. w.
**) Als W h i t m e e  im Jahre 1863 nach Samoa kam, war es zunächst in Tutuila und Ost-Upolu Mode geworden, 
t wie k  auszusprechen (bis dahin sprach man nur in den beiden W orten puke und puketa ein k). Jetzt ist diese Aus­
sprache ganz allgemein, ebenso wie die Vertauschung von n und g ( =  11g, h). Vgl. Pratt’s Grammatik p. 1 und Vor­
rede p. IV. Diese sprachgeschichtlich interessante Aussprache verändert den Klang des Samoanischen ungemein, wie 
ich mich selbst bei der vorjährigen Anwesenheit einer samoanischen Truppe in Berlin überführen konnte: teine klang fast 
wie kä'inge. In der Schrift wird diese Aussprache nicht berücksichtigt, man schreibt selbst in WTörtern, in denen das 
k etymologisch berechtigt wäre, t, so in pulumatau =  Rind, obgleich pulumatau eigentlich =  bull ma ( =  und) cow ist. 
Vgl. Dr. B. F u n k ,  kurze Anleitung zum Verständniss der samoanischen Sprache, Berlin 1893, p. 46.
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gleichende Litteraturangabe zu den einzelnen Erzählungen wäre also von vornherein nicht möglich 
gewesen. W. v. B ü lo w ’s Aufsätze über Samoa im »Globus« 1895—96 konnten nicht mehr benutzt 
werden, da die entsprechenden Partien damals schon gedruckt waren.
Die von dem Unterzeichneten herrührenden Zusätze sind überall durch eckige Klammern j j 
gekennzeichnet. Die Reimabtheilung in den Versen auf Seite 229 und 231 findet sich nicht 
im Original, sondern ist eine Aenderung des Herausgebers.
Zum Schlüsse möchte ich den Wunsch aussprechen, dass diese Arbeit andere in Oceanien 
lebende Deutsche anregen möge, ähnliche Sammlungen von Texten zu veranstalten, oder auch 
das hier Gebotene zu verbessern und zu ergänzen. Hoffentlich wird ja auch in Europa einmal 
die in Amerika schon längst anerkannte und bethätigte Anschauung sich geltend machen, dass 
derartige authentische sprachliche Dokumente ebenso gut zu den ethnologischen Sammlungen 
gehören als Keulen und Matten. Vielleicht ist die Zeit schon nicht mehr so fern, in der man 
auf eine aus sekundären Quellen schöpfende »Ethnologie« mit einigem Befremden zurück­
blicken wird.
B e r l in ,  den 29. September 1896.
F. W . K. M üller.
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Vorbemerkung des Autors.
Die hier folgenden Aufzeichnungen sind von mir während eines zweiten amtlichen Auf­
enthalts auf den Samoa-Inseln in den Jahren 1889— 1891 gesammelt und übersetzt worden. Die 
ohne besonderen Plan begonnene Arbeit musste abgebrochen werden, als ich Samoa nach Erledigung 
meiner amtlichen Aufgabe wieder verliess.
Die Aufzeichnungen entstammen ausschliesslich  sam oanischem  Munde. Als Mittels­
person habe ich mich dabei des im kaiserlichen Konsulat in A pia angestellten Samoaners M eisake 
bedient, eines Mannes in den mittleren Jahren, welcher in seiner Jugend für den Beruf eines 
samoanischen Religionslehrers bestimmt, in dem Seminar der London Missionary Society in Malua 
auf Samoa ausgebildet worden war. Derselbe hat eine nur sehr unvollkommene Kenntniss des 
Englischen, besitzt aber in hohem Maasse die in Samoa neue Kunst des schriftlichen Ausdrucks 
im Samoanischen, was ihn für die vorliegende Arbeit besonders befähigte.
Der Inhalt der Aufzeichnungen ist nur zum kleinen Theil Gemeingut der heutigen Generation 
in Samoa. Auch der Samoaner M eisake hatte, obgleich er in samoanischen Dingen besser be­
wandert ist als die Mehrzahl seiner Landsleute, sich über die einzelnen Gegenstände der Auf­
zeichnungen bei den ä lteren  H äuptlingen  und S p rech ern  des Landes vielfach A uf­
schluss zu holen. In einzelnen Lällen waren die in verschiedenen Distrikten verschiedenen Ueber- 
lieferungen aufzuzeichnen. Die Aufzeichnungen sind zu einem Theil auf meine Veranlassung von 
M eisake selbst gemacht, zum andern Theil von diesem mir in die Leder diktirt worden. Das 
Diktat hatte den Vortheil, dass ich dabei auf Ausführlichkeit und Verständlichkeit hinwirken konnte. 
Ich bin indessen bemüht gewesen, vor Uebertragung auch der von M eisake unmittelbar gemachten 
Aufzeichnungen mir von diesem über alle irgendwie zweifelhaften Punkte die erforderlichen Auf­
schlüsse geben zu lassen.
O. Stuebel.
Erster Theil.
Uebersetzung der samoanischen Texte.
Die Geschichte der Entstehung Samoas.
[Vgl. T u r n e r ,  nineteen years in Polynesia, 1861, p. 244— 245, id. Samoa a hundred years ago, 1884, p. 3 flgde.; P r a t t ,  
some fo lk-songs and myths from Samoa, with introductions and notes by F r a s e r  1891, No. XXX und No. IV; No. XXX 
auch (mit samoanischem Text) in: Journal of the Polynesian Society, 1892, I, p. 164 flgde. Für die polynesischen Parallel­
sagen vgl. T r e g e a r ,  Maori-Polynesian comparative dictionary, 1891, s. vv. papa (Erde) und rangi (Himmel), wo die
einschlägigen Stellen aus W h ite ,  G re y  etc. ausgezogen sind.]
Der Sohn des P a p a le v u le v u *) ist Papafofola (flacher Felsen). Der Sohn des Papa- 
fofola ist Papasosolo  (lang sich hinziehender Felsen, alte Riffe am Strande). Der Sohn des 
Papasosolo ist P ap a tao to  (liegender Felsen). Der Sohn des Papataoto ist Papanofo (sitzender, 
niedriger Felsen). Der Sohn des Papanofo ist Papatu  (aufrechtstehender P'elsen). Der Sohn des 
Papatü ist Papaele  (mürber Felsen). Der Sohn des Papaele ist P apaalä  (grobes Geröll am 
Strande). Der Sohn des Papaalä ist Sin papa (vorspringende Felskante). Der Sohn des Siupapa 
ist der Tintenfisch. Der Sohn des Tintenfisches ist das hochlodernde Feuer. Kinder des Tinten­
fisches sind (auch) das Salzwasser und das Süsswasser. Kinder des hochlodernden Feuers sind 
Lili**) und Vilo**).
Hierauf wird Krieg geführt zwischen den Kindern des Feuers und den Kindern des 
Tintenfisches, und die Kinder des Feuers werden unterjocht, weil der Tintenbeutel des Tinten­
fisches spritzt. Hierauf wird die Erde, welche trocken ist, überschwemmt und die ganze Erde 
(Raum unter dem Himmel) ist tiefe See. Hierauf sieht T agaloa  a lagi herunter auf den 
schwimmenden Stein und Tagaloa a lagi sagt zu dem Blitz und dem grosstropfigen, rasch 
vorübergehenden Regen (uaale), sie sollten beide hinuntergehen und den Stein holen. Als 
man den Stein zu Tagaloa a lagi bringt, befiehlt dieser dem G ai‘o (ein Teufel, Aitu), er solle 
gehen und den Stein (zum Körper) formen. Der Stein wird geformt und man erhält den 
Körper, der aber nicht lebt. Hierauf befiehlt Tagaloa a lagi dem Gai‘o, er solle als Bote zu 
T agaloa  a nimonimo (T. des weiter entfernten Himmels) und das Mauli (Lebensorgan im Leibe, 
Herz) und die Seele holen, um damit den Stein lebendig zu machen. Hierauf wird er lebendig 
und das Weib lebt. Tagaloa a lagi aber hat den Stein an sich genommen, um ihn zu seiner 
Ehefrau zu machen. Als Kind wird der Tuli-Vogel***) geboren. Als der Tuff-Vogel hochmüthig 
wird, murrt die Familie des Tagaloa a lagi und fragt, wo seine Heimatff ist. Hierauf klagt der 
Tuff-Vogel bei Tagaloa a lagi, ob es wahr sei, dass hier nicht seine Heimath sei, und Tagaloa 
a lagi antwortet, dass es wahr sei. »Aber komm’ und geh’ hinunter in deine Heimath dort und 
ich werde sogleich jenen Steinblock hineinwerfen, damit er dir als Heimath diene.« Hierauf sagte 
Tagaloa a lagi: »Komm’ und sieh’ deine Heimath, wie sie dort unten braun sich erhebt.« Hierauf 
sagte Tagaloa a lagi, er solle gehen uud seine Heimath aufsuchen, und der Tuff-Vogel ging hin-
*) Die Bedeutung von levulevu ist im Volke verloren gegangen.
**) Die Bedeutung von Lili und Vilo ist im Volke verloren gegangen.
***) [tuli oder t u l i - a - T a g a l o a  =  Charadrius fulvus. Pratt.]
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unter. Hierauf kam er wieder herauf und sagte zu Tagaloa a lagi, er habe seine Hei math ge­
funden. Der Uebelstand aber sei die Sonne. Da antwortete Tagaloa a lagi: »Komm’ und gehe! 
Zu einem schattengebenden Schutz werde ich die Schlingpflanze hinabwerfen.« Die Schlingpflanze 
gedieh und wurde zum Hause (Dache) des Tüll-Vogels. Hierauf wohnte der Tüll-Vogel dauernd 
in seiner Heimath. Tagaloa a lagi aber erzürnte sich deshalb und warf den Wurm (die Made) 
hinab, damit er die Schlingpflanze auffresse. Als der Tull-Vogel sah, dass sein Schattendach ein­
ging, ging er zu Tagaloa a lagi und sagte zu ihm: »Mein Schattendach ist eingegangen.« Da 
sagte Tagaloa a lagi zu ihm, er solle hinuntergehen und der Ranke der Schlingpflanze nach­
spüren; fände er etwas, so solle er es ihm bringen. Da fand er an der Ranke über der Wurzel 
der Schlingpflanze den Wurm, welcher die Schlingpflanze gefressen hatte. Da brachte der Tull- 
Vogel den Wurm zu Tagaloa a lagi und Tagaloa a lagi befahl dem Gai‘o, er solle gehen und den 
Wurm formen. Hierauf formte er den Wurm und der Tull-Vogel stand dabei. Der Tull-Vogel 
fragte: »Was ist das?« Gai‘o antwortete: »Das ist der Kopf.« Der Tull-Vogel sagte zu ihm: 
»Benenne ihn mit meinem Namen!« Und so spricht man von »tuliulu« (die Seiten des Kopfes, 
Schläfe). Der Tull-Vogel fragte weiter nach den Armen, und Gai‘o sagte: »Das sind die Arme.« 
Der Tull-Vogel sagte: »Benenne sie mit meinem Namen!« Und so spricht man von »tulilima« 
(Ellbogen). Wieder fragte der Tull-Vogel: »Was ist das?« Und Gai‘o antwortete: »Das ist der 
Leib.« — »Benenne ihn mit meinem Namen!« Und so spricht man von »tulimanava« (die beiden 
Seiten des Leibes). Wieder fragte der Tull-Vogel: »Was ist das?« Und Gai‘o antwortete: »Das 
sind die Beine.« — »Benenne sie mit meinem Namen!« Und so spricht man von »tulivae« (Kniee). 
Hierauf sprach Gai‘o zu Tagaloa a lagi, er sei fertig mit dem Lormen des Wurms und Tagaloa 
a lagi schickte ihn als Boten zu Tagaloa a nimonimo, das Mauli und die Seele zu holen, damit 
sie in den Wurm hineingingen. Hierauf ging Gai'o. Darauf kam die Schlange und Tagaloa a lagi 
befahl, die Schlange jgata] zu schlagen taj. Hierdurch entstand zuerst der Name tagata  
(Mensch =  Schlangenschläger). Man hat zwei Namen: taane und tagata.
Die Geschichte der Entstehung Samoas und der Menschen.
(Masua, Lufilufi, Atua.)
Der Mann und die Lrau. Der Name des Mannes: A fim usaesae (hellbrennendes Teuer), 
der Name der Lrau: M utalali (knisterndes Teuer). Beiden wurde als Sohn geboren: Papaeie 
(mürbes Gestein). Papaele verband sich mit Papasosolo (langgestreckter, sich hinziehender P'elsen). 
Als Sohn wurde geboren: Papanofo (sitzender Felsen). Papanofo verband sich mit Papatu  
(aufrechtstehender Leisen). Als Sohn ward geboren: F a tu tu  (sehr fester P'elsen). P'atutu verband 
sich mit M aataanoa (loser Stein am Wege). Als Sohn ward geboren: T apufiti (— ?). Tapufiti 
verband sich mit M utia (Rasen). Als Sohn ward geboren: M auutoga (Name eines Grases, 
Unkrauts, leicht brechbar, Commelyna: Pratt). Mauutoga verband sich mit Sefa (Name eines 
Grases). Sefa verband sich mit V aofali (Name eines Grases). Vaofali verband sich mit T aä taa  
(Name eines Grases). Als Sohn ward geboren: M autofu (Pflanzenname, Urena lobata: Pratt). 
Mautofu verband sich mit T avai (Baumname, Rhus Taitensis: Pratt). Geboren wurde: Toi 
(Baumname, Alphitonia excelsa: Pratt). Toi verband sich mit Luafua (Baumname, Kleinhovia 
hospita: Pratt). Geboren wurde: Masame (Baumname, Phyllanthus Taitense: Pratt). Masame 
verband sich mit Mamala (Baumname, Dysoxylon alliaceum: Pratt). Geboren wurde: M amalava 
(Name eines Baumes). Mamalava verband sich mit M alilii (Baumname). Malilii verband sich 
mit T apuna  (Schmarotzerpflanze, Loranthus insularum: Pratt). Geboren wurde V aovaololoa 
(lange Waldbäume).
Darauf sah T aga loa  a lagi von oben her, dass die Bäume zu lang werden würden, 
und schickte seinen Diener mit Namen Lue (Schlingpflanze) herab. Da liefen die Schlingpflanzen 
die Bäume hinauf und die Wipfel der Bäume wurden wieder heruntergezogen. Da schickte 
Tagaloa a lagi wieder einen Diener herab mit Namen Tuli [vgl. pag. 59 Anmerkung ***]
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unten nachzusehen. Der Vogel kehrte zu Tagaloa a lagi zurück und meldete ihm, dass das 
Land schön sei. Es sei jedoch ein Fehler, es wüchsen keine essbaren Pflanzen, die Schlingpflanzen 
herrschten unten. Tagaloa erwiederte: »Komm und nimm diesen Stab und schlage damit!«
Der Vogel ging mit dem Stab herab und schlug die Schlingpflanzen, worauf diese auf den Boden 
fielen und in grossen Mengen umherlagen. Der Vogel ging zu Tagaloa und sagte, er habe 
geschlagen. Da sagte Tagaloa zu dem Vogel: »Es ist gut, aber gehe hinunter und siehe wieder 
nach!« Der Vogel ging herab und sah, dass die Schlingpflanzen verrottet waren. Es war darin 
grosses Gewürm entstanden. Der Vogel ging hinauf zu Tagaloa und sagte: »Herr, die Schling­
pflanzen sind verrottet, es sind darin grosse Dinge entstanden, die herum geschüttelt werden 
(sich hin und her bewegen)«. Da sagte Tagaloa zu dem Vogel, er solle mit dem Teufel, welcher 
Gaiö heisst, hinuntergehen. Da machte der Teufel den Menschen aus dem Gewürm. Zuerst den 
Kopf. Der Teufel sagte: »Das ist der Kopf«. Der Vogel sagte: »Er soll nach meinem Namen 
heissen«. Deshalb wird ein Theil des Kopfes »tuli ulu« genannt. Der Teufel sagte: »Das ist der 
Leib«. Der Vogel sagte: »Er soll nach meinem Namen heissen«. Deshalb heissen die beiden 
Seiten des Leibes »tuli manava«. Die Arme wurden gemacht. Der Vogel sagte: »Sie sollen 
nach meinem Namen heissen. Deshalb heissen die Gelenke des Armes »tulilima« (Ellbogen). 
Die Beine wurden geschaffen. Der Vogel sprach: »Sie sollen nach meinem Namen heissen«.
Deshalb heissen die Gelenke der Beine »tulivae« (Knie).
Die N achkom m en des Tagaloa a lagi, w elcher im H im m el herrschte und
Sam oa schuf.
(Lauati, Safotulafai.)
T agaloa a lagi lebte mit S inaalagilagi, einer Dame aus Savaii, aus der Ituofafine. Es 
wurde geboren Puleilugä (Herrscher oben). Puleilugä lebte mit P u le ila lonei (Herrscher hier unten). 
Es wurde geboren Puleileeleele (Herrscher über das Land). Puleileeleele lebte mit F aag ae 'e  (einen 
schweren Gegenstand durch Hebelkraft aufheben und fortbewegen). Es wurde geboren F a ag a te te  
(erschüttern). P'aagatete lebte mit P apatü  (aufrechter Felsen). Geboren wurde Papaele (mürber 
Felsen). Papaele lebte mit P ap a leg ae 'e  (unbeweglicher Felsen). Geboren wurde M a'a taanoa (loser 
Stein am Wege). Ma'ataanoa lebte mit P 'aauluulu (=  ?). Geboren wurde Imoa (die Ratte). 
Imoa lebte mit Faasautu (=  ?). Geboren wurde T uasau tonu  (=  ?). Tuasautonu lebte mit 
S auopuala 'i (längst Vergangenes). Geboren wurde Siuseia. Weiter geboren wurde T afa igata . 
Siuseia lebte mit T itilag ipula . Dann war (wurde geboren) S iutaulalovasa. Geboren wurden Lulai 
und Lulago, geboren wurde Toomaata. Toomaata lebte mit Polaitu. Geboren wurde Siufeai. 
Siufeai lebte mit Luaume. Geboren wurde S iufuaolelaum alö. Siufuaolelaumalö lebte mit 
A igam asitele. Geboren wurde F e e p 6. Feepo lebte mit A uolotuim alae. Geboren wurde A tiogie. 
Atiogie lebte mit N ofotuaaui malö. Geboren wurde Alali. Alali lebte mit Ma lelegaaupolu. Geboren 
wurde T u p a ’ilelei. Tupa’ilelei lebte mit L aufafaatoga. Geboren wurde V aasiliifiti. Vaasiliifiti 
lebte mit F eea ta  und Feegana. Geboren wurde Fune. Weiter geboren wurde Lafai. Lafai lebte 
mit M atauilafai. Geboren wurde F'otulafai. Geboren wurde M uliagalafai. Geboren wurde 
T alalafai. Es sind das die Vorfahren von Safo tu lafai, Saleaula, Safo tu , S a tu p a itea , 
Palauli, M atautu, Sataua, Salega und Sa fune. Bis auf den heutigen Tag glauben diese
Ortschaften, dass die Samoaner in Wirklichkeit den T u p a ’ilelei zum Vater und die L au fa­
faatoga zur Mutter haben. Letztere ist die Tochter des T uitoga, welche über das Meer nach 
Samoa geschwommen ist, um den Manaia (schönen) T u p a ’ilelei zu sehen.
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Die G eschichte von  den Vorfahren von  Upolu.
[Cfr. T urner, Samoa p. 233—234, 4; Pratt 11. F raser , folksongs etc. No. XXVI, bes. Absatz 5.]
L uagau ta  (die Oeffnung im Inlande), ein Häuptling in Satupaitea lebte mit L uaga ta i (die 
Oeffnung an der Küste), einer Dame in Satupaitea. Geboren wurde Faisua (Tridacna-Muschel). 
M afaneuta lebte mit Faisua (weiblich). Geboren wurde Sinam afane. Der Häuptling Alo in 
Amoa lebte mit Sinamafane. Geboren wurde S inam am ala (mamala =  oona =  bitter). Tuiaana- 
faa tau a te le  lebte mit Sinamamala. Geboren wurde S inaaletavae (tava'e =  der Tropenvogel). 
Pili*) lebte mit Sinaaletavae. Geboren wurde Gana, weiter wurde geboren Tua, geboren wurde 
Ana, geboren wurde Tolufale. Hierauf machte Pili seine Erbverleihungen. Dem Tuamasaga 
wurde verliehen, in dem Berathungshaus zu sitzen mit dem Fliegenwedel. Atua wurde der Taro- 
Pflanzstock verliehen, denn Pili ist ein Herr, geschickt in der Bearbeitung des Taro. Aana 
wurde die Stange zum Aufhängen der Netze des Pili verliehen. An Tolufale wurde verliehen, zu 
thun, was er wünscht, und auf die Aufführung seiner Brüder zu achten. Der Name Tolufale 
bezieht sich auf die Leute von Manono und Sapapalii. Das ist das, was die Tumua über ihre 
Vorfahren annehmen, nämlich dass sie die Nachkommen des Pili sind und dass Sinaaletava’e ihre 
Stammmutter ist.
*) [pili — Eidechse, Pratt.]
Zur E ntstehung Samoas.
[Vgl. T urner, Samoa p. 222—223.)
Die Erzählung, in welcher die samoanischen Kriegsworte enthalten sind: 1. O le tomai 
o Elo (die blinde Wuth des Elo); 2. O le faapapateaina (das grosse Morden); 3. O le Anuilagi 
(grobe Beleidigung eines Vorgesetzten); 4. O le soliga o P'ali (das unter die P'üsse getreten werden 
des P'ali); 5. O le taua (der Krieg). In dem Lande Pulotu gab es ein Reich. Der König, 
welcher darüber herrschte, war Elo. SLusLuao und U luuluao waren ein Ehepaar in Pulotu. Sie 
hatten vier Kinder: Lagi, Ua, T ala und P'ali, alles Söhne. Eines Tages gingen sie nach Papatea. 
Hier wurden drei der jungen Leute gemisshandelt, Tala allein wurde nicht gemisshandelt. Es 
geschah die Misshandlung derselben auf folgende Weise. Lagi wurde angespieen, Fali wurde mit 
Füssen getreten, Ua wurde auf den Hals geschlagen. Als die Misshandlung der Brüder vorüber 
war, kehrten sie nach Pulotu zurück und erzählten dem Könige Elo von ihrer Misshandlung. Da 
zürnte der König und Papatea wurde mit Krieg überzogen. Plier wurde zum ersten Male das 
Wort »Taua« bekannt; das Wort kommt her von ta =  schlagen, abschlagen, und ua =  Hals des Ua. 
Man kämpfte und Papatea wurde auf das schlimmste verwüstet. In diesem Krieg gab es das 
»Faapapateaina«  (das grosse Morden), denn der Krieg war ein verwerflicher (weil Frauen und Kinder 
mit erschlagen wurden). Hier entstand auch das Wort »o le tom ai o Elo« (die blinde Wuth des 
Elo), denn der Krieg war verwerflich. Vier Ehepaare wurden in diesem Kriege gerettet: Ma, 
der Mann, N u‘a, die P'rau (M anu'a), T u tu , der Mann, 11 a , die Frau (T u tu ila), U, der Mann, Polu, 
die Frau (Upolu), Sa, der Mann, Vaii, die Frau (Savaii). Sie entkamen dem Kampfe, weil sie in 
das Meer schwammen.
D ie Sam oanische Erzählung von  dem Stern, w elcher in Sam oa, w enn  er 
am A bend scheint, M atamemea, und w enn er am M orgen scheint, Fetuao
(M orgenstern) genannt wird«
[Vgl. T urner, Samoa p. 260—262.]
Ein Häuptlingsehepaar lebte in P'alealupo, die Frau hiess P'aagalo und der Mann Tuima- 
seve. Es wurde ihnen ein Kind geboren, ein Mädchen, welches Tapui t ea  genannt wurde. Als 
wieder ein Mädchen geboren wurde, frass Tapuitea ihre kleine Schwester auf. Ein weiteres Kind
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wurde abermals von Tapuitea aufgefressen. Hierauf wurde ein Knabe geboren, welcher Seuea 
genannt wurde, und das Ehepaar flüchtete sich vor der Wildheit des Mädchens Tapuitea in den 
Wald. Hierauf wurde ein zweiter Knabe geboren, welchen man Toiva nannte. Später ging 
Toiva herunter, um sich in Salia im Flusse zu baden und Tapuitea sah, wie sich ihr Bruder in
dem Flusse badete. Toiva aber kletterte auf einen Baum, welcher am Ufer des Flusses stand
und Fasa (Pandanus) heisst. Da schwamm das Mädchen den Fluss herauf und der Knabe oben
auf dem Baume beugte sich hier über und dort über, um auszuschauen und warf seinen Schatten
auf einen P'elsen am Ufer. Da stürzte sich das Mädchen darauf zu und kaute an dem Felsen, 
weil sie glaubte, dass es der Knabe sei. Der Knabe aber sandte Schrecken nach unten und rief: 
»Ist jene ein Mädchen? Sie hat alle ihre Schwestern gefressen. Geh fort, geh!« Und Tapuitea, 
das Mädchen, antwortete: »Gut, ich werde gehen, aber ich werde am Abend zu eurem Abend­
essen als Feuchte für dich und unsere Eltern scheinen und ich werde am zeitigen Morgen scheinen, 
damit ihr den Weg zum Taubenfang findet«.
Das ist die Erklärung dessen, was die Samoaner von dem Stern Tapuitea halten.
Der Lah-Wind [Westwind] wird auch der Fa‘i des Toiva genannt.
Folgender Vers ist auf Seuea gemacht:
Seuea Überschläge dich!
Seuea Überschläge dich!
Man schlägt die Arme in einander in der Kälte,
Man schlägt die Arme in einander in der Kälte.
Das Fafa*) in Falealupo.
[Vg]. unten, A bschnitt: Savaii-Geschichten: »Das Fafd in Lualoto«, ferner T u r n e r ,  nineteen years etc. p. 235 flgde., idem
Samoa etc. p. 257 und T r e g e a r ,  diet. s. v. reinga.]
Es giebt zwei sprichwörtliche Redensarten; zürnt Jemand seinen Kindern, weil sie nicht 
auf sein Wort hören, so sagt der, welcher zürnt: »Mein Kind, rausche fort in das Fafä!« oder:
»Mein Kind, rausche fort an den Ort, wo die Sonne untergeht!«
Es giebt hergebrachte Worte, welche alle Samoaner kennen. Die Samoaner sehen zwei 
Dinge: das Fafä landeinwärts auf dem Felsen, wogegen der Ort, wo die Sonne untergeht, 
seewärts in dem Ozean liegt. Das Fafä und der Ort, wo die Sonne untergeht, sind zwei ganz 
verschiedene Orte.
Nach Ansicht der Deute in Upolu, Tutuila, Manono und in einigen Distrikten von Savaii 
giebt es nur ein F'afä. Die Deute im Westen (von Savaii), in Falealupo aber zeigen denen, 
w elche kom m en, um das Fafä zu sehen, eine Oeffnung**) der H äuptlinge und eine 
Oeffnung der gew öhnlichen M enschen; sie sagen: »Der Ort in dem Fafä, wo die Häuptlinge 
hingehen, ist verschieden von dem Ort in dem Fafä, wo die gewöhnlichen Menschen hingehen.« 
Sie sprechen von zwei Fafä.
Der Anfang der H andw erkskünste in Samoa. Der Name der H andw erks­
künste. Der Bootbau.
M ata ite ite , die Tochter Tagaloa a lagi’s. Mataiteite klagte ihrem Vater Tagaloa a lagi 
ihr Feid, sie wolle auf die Erde herabsteigen und einen Gatten suchen. P'ände sich Jemand, dessen 
Name zu dem Namen der Dame passe, so solle das ihr Gatte sein. Hierauf kam die Dame nach
*) [ F a fä  =  die Unterwelt. P r a t t . ]
**) [Das W ort f a fä  — im Samoanischen ohne Etymologie — hängt demnach wohl mit den polynesischen 
W örtern für »Mund, Loch, Oeffnung« zusammen. Vgl. Maori: w a h a , Hawaiisch: w a h a ; in den übrigen polynesischen 
Dialekten nur in der Bedeutung »Mund« (T ahiti, Paumotu: v a h a , R arotonga: v a a , M arkesanisch, Mangareva: h a h a ) .  
S. i ' r e g e a r  compar. diet. p. 586, XVII, XXIII (interchange of consonants).]
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Fiji und heirathete den T u ifiti (König von Fiji). Dann blieb sie und verglich die beiden Namen 
Mataiteite Tuifiti, welche nicht zusammenpassten. Hierauf kam die Dame nach Tonga und 
heirathete den T u itoga  (König von Tonga). Sie verglich die beiden Namen Mataiteite Tuitoga, 
welche nicht zusammen passten. Dann kam sie nach Samoa und lebte mit dem Häuptling 
M ataitai. Die Dame blieb und verglich die beiden Namen Mataitai Mataiteite, welche nicht 
zusammen passten. Dann ging die Dame nach Lealatele. Die Kinder des M atata la lo  kamen an 
den Strand, Salzwasser zu holen. Die Dame sagte: »Wessen Kinder seid ihr beiden?« Das 
Mädchen antwortete: »Wir beide sind die Kinder des Matatalalo.« Darauf verglich sie die beiden 
Namen Matatalalo Mataiteite und die beiden passten zusammen. Da sagte die Dame: »Ich habe 
meinen Gatten gefunden, denn unsere beiden Namen passen zusammen«. Sie sagte zu den 
Mädchen, sie sollten zuerst zu ihrem Vater gehen. Das Mädchen antwortete: »Es nützt nichts, 
dass du hingehst; der Alte hat eine schlimme Krankheit, nämlich fressende Geschwüre«. Die 
Dame antwortete: »Wartet dort auf mich!« Die Mädchen gingen zu ihrem Vater und erzählten 
ihm: »Eine Dame hat uns gefragt, wer unser Vater ist, und wir haben ihr deinen Namen genannt. 
Dort kommt sie«. Der Alte befahl ihnen, Matten vor dem Hause auszubreiten, damit die Dame 
darauf sich niedersetze; sie solle aber nicht hinter das Haus kommen. Die Dame kam und fragte 
nach Matatalalo. Sie befahlen der Dame, vor dem Hause zu bleiben. Sie begab sich aber hinter 
dasselbe an die Stelle, wo der Alte lag. Da gesundete Matatalalo und seine Krankheit kam 
nicht zurück. Da wurde die Dame Mataiteite die Gattin des Matatalalo. Als sie eines Knaben 
genas, wurde derselbe Maloma tau genannt. Als zweites Kind wurde M aloto'i geboren. Der Ort 
aber, wo sie wohnten, war weit von der See entfernt. Da meinte die Dame Mataiteite, es sei 
gut, dass ein Canoe für sie gebaut werde. Matatalalo wünschte sich ein solches. Aber es gab 
keine Bootbauer. Da sagte die Dame: »Ueberlasse es mir, aber das Boot soll hier im Inlande 
gebaut werden«. Die Dame schickte ihren Sohn hinauf zu ihrem Vater Tagaloa a lagi, um Zimmer­
leute (Bootbauer) zu bringen. Der Sohn sagte zu Tagaloa a lagi, seine Mutter habe ihm gesagt, 
er solle Bootbauer bringen. Tagaloa a lagi sagte, man solle gut für die Bootbauer sorgen; wenn 
es zu essen gäbe, so solle man zunächst den schicklichen Ruf »tuetue (tuäh-tuäh)« rufen, nicht aber 
die Nahrungsmittel stillschweigend übergeben. Die Bootbauer seien nicht leicht zu behandeln 
und es müsse vermieden werden, dass sie sich vor Beendigung der Arbeit entfernten. Man solle 
ihnen den Wald zeigen, Niemand aber solle sich heimlich dorthin begeben, damit die Arbeit nicht 
aufhöre. Denn die Bootbauer seien tabu für Mataiteite und die Kinder. Die Bootbauer kamen 
zur Arbeit herab. Das Dorf sah, wie die Bäume fielen, sie sahen aber keinen menschlichen 
Körper. Das Dorf sorgte für Nahrung für die Bootbauer. Man machte zunächst den Lärm des 
Tuäh-tuäh, dann brachte man die Nahrung den Bootbauern. Eines Tages ging das ganze Dorf 
auf Arbeit. Alle Weiber aber blieben zurück, um Nahrung für die Bootbauer zu bereiten. 
Hierauf gingen die Weiber und meinten, sie wollten keinen Lärm machen, sondern geräuschlos 
zu den Bootbauern gehen, damit sie sie zu sehen bekämen. Da erschraken die Bootbauer, als 
die Weiber kamen und flogen sich flüchtend in den Himmel zurück, Denn die Bootbauer waren 
gänzlich nackt, sie hatten auch keine Aexte, sie nagten die Bäume mit den Zähnen.
Die Geschichte von Talaga und Tiitii. Die Aitu MafuPe, F e‘e und Salevao.
Das Reiben von Feuer.
[Vgl. T u r n e r ,  nineteen years etc., p. 252— 255, id. Samoa, p. 209— 211; P r a t t  und F r a s e r ,  folksongs etc. No. VIII; 
T r e g e a r ,  diet., p. 233— 236. — S. auch unten: Savaii-Geschichten: »der Stammbaum des Talaga und Tiitii«.]
Der Häuptling Talaga in Fagalii hatte einen Sohn, Namens T iitii*  *). Talaga war ein 
Häuptling, welcher arbeitete. Er hatte seine Pflanzung landeinwärts. Auf seiner Pflanzung stand 
ein Nonufiafia*:i;)-Baum, welcher geschont wurde, damit sein Sohn die Früchte davon esse. Talaga
• )  [ T i ‘i t i ‘i, der Sohn des T a l a g a ,  der Held dieser Geschichte, ist der berühmte M a u i - T ik i t i k i - a - T a r a n g a  
der Neuseeländer. Diesen Namen erhielt er, weil seine Mutter T a r a n g a  ihn, den zu früh zur W elt Gekommenen, in 
eine Haarflechte ihres Kopfknotens ( t i k i t i k i )  wickelte, ehe sie ihn in das Meer warf. — Auf Tonga wird er K i j i k i j i  
genannt. — Auf Hawaii entspricht ihm (d. h. nur dem Namen nach) M au i-k iik ii. Vgl. T r e g e a r  1. c.]
**) [nonufi‘afi‘a =  Eugenia malaccensis. P ra t t.]
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begab sich alle Tage vor Tagesanbruch an die Arbeit. Sein Sohn beobachtete fortwährend, wohin 
sein Vater sich vor Tagesanbruch begäbe, und eines Tages sagte er zu seinem Vater: »Vater, 
ich werde dich begleiten.« Sein Vater sagte: »Bleibe hier und gehe nicht mit, denn es würde 
ein Unglück geben, wenn du an dem Ort, wo der Aitu wohnt, lärmende Reden führtest.« Alle 
Morgen bat der Sohn den Vater in der gleichen Weise, sein Vater aber wollte seinen Sohn nicht 
mitnehmen. Als Tiitii eines Tages sah, dass sein Vater gegangen war, so folgte er ihm nach. 
Talaga wusste aber nicht, dass sein Sohn hinter ihm her kam. Als Talaga weiter ging, sagte er: 
»Schilf, Schilf, öffne dich, damit ich weiter gehe, ich bin Talaga und begebe mich zur Arbeit.« 
Das öffnete sich das Schilf und Talaga kam an den Felsen und sagte: »Felsen, Felsen, öffne dich, 
ich bin Talaga und begebe mich zur Arbeit.« Da öffnete sich der Felsen. Tiitii hatte die Worte 
gehört, welche sein Vater an das Schilf und an den Felsen gerichtet hatte. Als er selbst dorthin 
kam, brauchte er die Worte, welche sein Vater gebraucht hatte, und sagte sie zu dem Schilf und 
dem Felsen, worauf die beiden sich öffneten und Tiitii nach dem Ort ging, wo sein Vater arbeitete. 
Sein Vater wusste nicht, dass Tiitii gekommen war. Tiitii aber stieg auf den Nonufiafia-Baum. 
Hier ass er eine Frucht und warf den Kern derselben seinem Vater auf den Rücken. Sein Vater 
wendete sich hierauf nach oben und sagte: »Jener Fuia*)-Vogel soll machen, dass er fortkommt, 
sie (die Vögel) werden alle Nonu-Früchte meines Sohnes fressen.« Als Talaga wieder arbeitete, 
warf Tiitii seinem Vater abermals einen Nonu-Kern auf den Rücken. Als sein Vater nach oben 
blickte, sah er den Sohn auf dem Nonu-Baum sitzen. Er winkte ihm mit der Hand und befahl 
Tiitii, rasch herunter zu kommen und keinen Lärm zu machen, da der Ort nahe sei, wo der Aitu 
Mafui'e**) sich aufhalte. Tiitii aber sagte: »Du bist feig, alter Mann, droht dir Gefahr von dem 
Aitu.« Tiitii kam nun herunter und fragte seinen Vater: »Was ist das dort, was raucht und
dröhnenden Lärm macht?« Sein Vater sagte: »Halte keine lärmenden Reden, weisst du nicht,
dass dies das Feuer des Aitu Mafui'e ist?« Tiitii sagte: »Warte dort auf mich, ich werde Feuer 
für uns aus jenem rauchenden Feuer holen.« Talaga hatte grosse Angst für seinen Sohn und 
sagte: »Thue das nicht, denn du wirst sterben, wenn du dorthin gehst.« Tiitii sagte: »Bleibe du 
hier, ich werde Feuer für uns holen.« Tiitii ging und Mafui'e fragte ihn: »Wer tritt mein Land 
unter seine Fiisse?« Tiitii sagte: »Ich.« Mafui'e sagte: »Es ist gut, sage mir, wie wir jetzt beide 
zusammen kämpfen wollen, ob wir zusammen ringen (taufagatua) oder einander den Arm drehen 
wollen« (taumilomilo). Tiitii antwortete: »Es steht in deinem Belieben, welche Kampfweise die 
erste sein soll.« Mafui'e sagte: »Es ist gut, wir wollen zunächst einander den Arm drehen.«
Tiitii sagte: »Es ist gut, gieb mir deinen Arm, damit ich ihn drehe.« Mafui'e streckte seinen
Arm vor und Tiitii drehte ihn und riss ihn ab, dass er weit abfiel. Hierauf griff Tiitii nach dem 
andern Arm. Mafui'e aber sagte: »Bitte, lass mich leben und lasse mir diesen Arm, und als
Lösegeld nimm das Feuer mit dir. Wenn es verlöschen sollte, so schlage mit dem (verlöschten) 
Feuerbrand hier und dort an verschiedene Bäume, aus ihnen wird man Feuer erhalten.« So er­
hielt zum ersten Male der Vater des Tiitii Feuer. Als der Vater des Tiitii den Tiitii mit dem 
F'euer kommen sah, war seine Freude über seinen Sohn und sein Dank an denselben gross.
Es kam die Zeit, wo zwischen Letogo und Laulii landeinwärts am Wege in einer Höhle 
der F e ‘e-Aitu***) hauste. Keine Reisegesellschaft entkam auf diesem Wege, denn der Fe'e haftete 
sich an die Menschen und zog sie mit sich herab, um sie zu fressen. Als Tiitii die Erzählung 
von dem Fe'e hörte, welcher alle Menschen frass, machte er sich zusammen mit seinen beiden 
Tulafalef) auf den Weg. Der eine hiess F a tu a tf , der andere F a tu a tä . Sie gingen und Tiitii griff 
den Fe'e, schleppte ihn weg und schlug ihn todt. Sie brachten dann den Fe'e nach Vailele, wo 
sie ihn zerschnitten. Hierauf sagte Tiitii zu Fatuatf und Fatuatä: »Geht hinauf in das Land und 
bringt den Kopf des Fe'e der alten Schwester meines Vaters, alles übrige von dem Fe'e soll für 
uns sein.« Fatuatf und Fatuatä machten sich auf den Weg und trugen den Kopf des Fe'e an
*) [fu ia  —  Sturnoides atrifusca. Pratt.]
**) [M afu i'e  ist der unter der Erde (der vulkanischen Insel Tau der Manu'a-Gruppe) wohnende Gott des 
Erdbebens. Das Feuer und der Rauch kommen von einem immerwährend brennenden ungeheuren Baum her. Vgl. P ra tt  
und F r a s e r  1. c. — Ihm entsprechen: M auiki auf Mangaia, M ahuie auf Tahiti, die F eu erg ö ttin n en : M afu ik e  : Bowditch 
Islands, M au ik e  : Mangareva; tonganisch: mofuike =  Erdbeben, cfr. T r e g e a r  1. c., p. 194.]
***) [ fe 'e  =  Tintenfisch. Vergl. über diese Gottheit: T u rn er , Samoa, p. 28— 32.]
D  [tu lä fa le  =  Dorfoberhaupt, Rath. Pratt.]
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einer Stange auf ihren Schultern. Als sie nahe an dem Ort waren, wo die Dame wohnte, hielten 
die beiden auf dem Wege an und assen das ganze Innere aus dem Kopfe des Fe‘e. Als sie ge­
sättigt waren, verrichteten sie ihr Bedürfniss und packten ihre Excremente in das Innere des Fe'e- 
Kopfes. Hierauf trugen sie den Kopf des Fe'e auf ihren Schultern zu der Dame. Die Dame 
war blind, und als sie hörte, wie die Last hingeworfen wurde, fragte sie: »Was ist das?« Die 
beiden antworteten: »Das ist der Kopf des Fe‘e, welchen dir Tiitii zur Mahlzeit schickt, wir selbst 
haben den Körper für uns behalten.« Die Dame griff nach dem grossen Kopf des Fe‘e und sagte: 
»Ich bin dem Tiitii sehr dankbar, warum bringt ihr mir alles das, wo es doch euch gehört?« 
Die beiden antworteten: »Wir haben den Körper für uns behalten.« An der Hand der Dame
haftete ein Stück von dem Fe‘e, welches sie kostete. Dann griff sie nach dem Innern des Fe'e- 
Kopfes, nahm davon eine Handvoll und ass davon. Da merkte die Dame, dass Hand und Ge­
sicht von den Excrementen beschmutzt waren, und gerieth darüber in Zorn und verfluchte den 
Tiitii. Sie glaubte, dass Tiitii ihr diesen schlechten Streich gespielt habe. Tiitii aber wusste 
nichts von dem Frevel, welchen seine Tulafale an der Schwester seines Vaters verübt hatten. 
Auch wusste Tiitii nicht, dass die Dame ihn verflucht hatte. Hierauf dachte Tiitii daran, dass es 
nothwendig sei, die Winde zu versammeln und in Kokosnussbehälter*) zu füllen bis auf den Fisaga 
einen leichten nordwestlichen Wind), welcher durch seine Kühle dem Körper wohlthut. Er war 
fertig mit allen Winden in Upolu und nur ein Wind in Savaii war übrig, der La'i (Westwind). 
Tiitii ging nun mit seinen Tulafale nach Savaii, um den La'i in einen Behälter zu füllen. Als 
Fatuatf und Fatuatä hier in die Höhe blickten und einen rothen Hund sahen, welcher in der 
Oeffnung einer Höhle lag, sagten sie zu 'Tiitii, dass sie nach dem Hunde Verlangen trügen. Tiitii 
ging auf den Hund zu, und als dieser in das Innere der Höhle floh, lief Tiitii in das Innere der 
Höhle, um den Hund zu fangen. Auf der Stelle aber schloss sich die Oeffnung der Höhle und 
Tiitii starb im Innern der Höhle. Denn es war kein Hund, sondern der Aitu Saole vao.**) Wenn 
daher der La‘i aus Savaii weht, so fallen die Früchte von den Bäumen, die Kokosnüsse und Brod- 
früchte, und man sagt: »Die Fruchternte ist verdorben, sie ist zu nichts mehr nütze, sie ist von 
dem La'i getroffen.« Man meint aber, dass dieser Wind den Gestank aus dem Körper des Tiitii 
herüberträgt (nach Upolu).
Die Samoaner kannten früher keine Streichhölzer oder Steinfeuerzeuge, wie sie die Fremden 
haben. Die Samoaner hatten vielmehr die Gewohnheit, Feuer mit ihren Händen durch zwei 
Hölzer zu reiben (si'a). Das Stück Holz, welches unten auf der Erde liegt, wird Si‘aga genannt. 
Das kurze Stück Holz aber, welches man in beide Hände nimmt (um ihm auf dem untern Holz 
in einer dadurch entstehenden Rinne eine hin- und herfahrende Bewegung zu geben, wodurch sich 
Holzmehl bildet, welches zuletzt qualmt und Feuer fängt), wird Gatu genannt. Reibt man das 
Si'aga mit dem Gatu, so entsteht Feuer in dem Holzmehl (o le penu), denn das Holzmehl, welches 
sich durch das Reiben mit dem Gatu bildet, ist locker wie Mehl aus Getreide und so kommt das 
Feuer zur Entstehung. Wenn der, welcher das Feuer reibt, sieht, dass das Si‘aga-Holz schwarz 
wird und qualmt und das Holzmehl glühend wird, so wird der andere sagen: »Höre auf, das Feuer 
brennt.« Si'aga und Gatu werden aus demselben Holz gemacht und man nimmt nicht das Gatu 
aus dem einen Holze, um es gegen den Si'aga aus einem andern Holz zu reiben, man würde auf 
diese Weise kein Feuer bekommen. Es giebt Holzarten, die erst an der Sonne getrocknet werden 
müssen, um mit ihnen Feuer reiben zu können. Es giebt aber auch Bäume in dem Gebirge, aus 
deren grünem, ungetrocknetem Holz man Feuer erhalten kann. Es giebt Hölzer, die zum Feuer­
reiben untauglich sind. Holzarten, aus denen leicht Feuer erhalten wird, sind das Holz des Fuafua-***) 
und des Fau-f) Baumes. Dieselben haben weiches Holz und Mädchen und Frauen können damit 
Feuer reiben. Es giebt auch Holz, welches nur schwer Feuer giebt und aus dem nur ein Mann 
Feuer reiben kann. Solches Holz ist hart.
*) Das p u p u  ist die oben offene Schale einer Kokosnuss. Die Oeffnung hat i — 2 Zoll im Durchmesser. Bei 
der Wasserflasche, dem v a i,  sind blos die natürlichen Augen offen.
**) [S a o le v a o . Auch im samoanischen Text so geschrieben. Wohl identiseh mit dem in einem weissen Hunde 
incarnirten Kriegsgott S a le v a o  bei T u r n e r ,  Samoa p. 49.J
***) [fu‘a f u ‘a —  Kleinhovia hospita. P ra t t . ]
f )  [fau  =  Hibiscus tiliaceus. P r a t t ]
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Sina, Togamilagi, Uila.
Die Erzählung, wie die Auvaa (grosse Lavablöcke) des 
Distrikts Saleimoa entstanden sind.
Ein Ehepaar wohnte in Auvaa (Dorf zwischen Lauimoa und Afega). Der Mann war Lua, 
die Frau Tonoa, ihre Tochter war S in a . Sina war sehr schön und ihr Ruhm verbreitete sich 
über ganz Samoa. Alle Beaux von Sam oa mit ihren Ereiwerbern kam en, sich um die Dame 
zu bewerben. Die Nachricht kam auch nach Toga, als dort ein sehr vornehmer und schöner 
Beau Namens T o g a m ila g i  lebte. Die Beaux von Samoa mit ihren Freiwerbern und die Freiwerber 
des Tonganischen Beau Togamilagi waren zusammen in dem Hause der Sina. Eines Tages 
erschraken alle Freiwerber der Beaux und die Beaux selbst, als ein anderer Mensch der Dame 
aufwartete, ohne dass man wusste, woher er gekommen und von welchem Beau er der Freiwerber 
war. Da fragte ihn Sina: »Wer bist du und woher bist du gekommen?« Der Mann antw ortete 
ihr: »Ich bin U ila  (Blitz), der Freiwerber des Tagaloa a lagi«. Viele Tage wartete Uila zusammen
mit allen anderen Freiwerbern der Dame auf. Da sahen sie eines Tages die Gesellschaft der 
W erber (aumoega) des Togamilagi aus Toga ankommen, eine Flotte von Doppelkanoes. Damit 
kam auch Togamilagi selbst. Als Sina sah, wie schön und prächtig Togamilagi war, wünschte 
sie ihn sich zum Gatten. Sie ging zu ihren Eltern und sagte zu ihnen: »Ich will die Frau
Togam ilagi’s werden!« Die Eltern antworteten: »Wenn du seine Frau wirst, wie steht es mit
Uila? Frage zunächst Uila, was der Name des Uila zu bedeuten hat.« Sie ging zu fragen und 
sagte: »Was hat dein Name Uila zu bedeuten?« Er antwortete: »Ich bin Uila. W enn ich
über ein Dorf oder eine Familie zornig werde, dann zucken Blitze aus Osten nach W esten und 
aus Norden nach Süden und Verderben kommt über das Dorf oder die Familie«. Sie erzählte 
diese W orte ihren Eltern und diese sagten zu ihr: »Wenn du die Frau des Togamilagi wirst,
was soll aus Uila werden? Denn Uila ist gefährlich. Du musst dem Uila dienen«. Das Mädchen 
wollte das nicht. Sie hatte grosses Verlangen nach Togamilagi und Sina wurde die Frau des 
Togamilagi. Hierauf gingen die Beaux von Samoa mit ihren Freiwerbern auseinander, um nach 
ihrer Heimath zurückzukehren. Auch Uila ging zu Tagaloa a lagi. Die F lotte der Tonganer wurde 
fertig gemacht, um mit der Frau ihres Häuptlings abzureisen. Als Tagaloa a lagi herab sah, wie 
die Schiffe fertig gemacht wurden, befahl er dem Uila (Blitz) und dem Pogisa (Finsterniss), sie 
sollten herabgehen und Verderben über die Flotte der Tonganer und Sina und Togamilagi bringen. 
Hierauf zuckte der Blitz und grosse Finsterniss entstand. Der Blitz zuckte aus einer Himmelsgegend 
in die andere Himmelsgegend und die P'lotte der Tonganer mit ihrer Bemannung verdarben. 
Auch Sina und Togamilagi starben auf dem Strande, und wurden in Steine verwandelt. Deshalb 
heissen bis auf den heutigen Tag jene Anzahl von Steinen auf jener Fandspitze »o le au v aa«  
(die Bemannung), denn hier starben die Tonganischen Seeleute.
(Die Geschichte lag einem Gleichniss in einer Rede eines Samoanischen Pastors bei der 
W iedereinsetzung Malietoas als König von Samoa im Jahre 1890 zu Grunde. Mit dem Ehepaar 
Fua und Tonoa wurden die samoanischen protestantischen Pastoren und Fehrer, mit Uila das 
Reich Jesu, mit Togamilagi der Teufel und mit Sina die samoanische Regierung und Malietoa 
in Verbindung gebracht.)
Sina und ihr Aal. Die Entstehung der Kokospalme.
[Vgl. T u r n e r ,  Samoa p. 243.]
Die Entstehung der Kokospalme in Samoa. In Matafagatele war ein BTiepaar Pai und Pai. 
Ihr Kind war ein Mädchen und hiess S in a . Sina fand einen ganz kleinen jungen Aal, den sie 
in eine Kokosnussschale that und hier fütterte. Als der Aal wuchs, that sie ihn in eine Kava­
schale (tanoa) und fütterte ihn darin. Als die Kavaschale voll war, da der Plsch immer grösser 
wurde, that sie ihn in eine Quelle landeinwärts von M aata'a (Nachbardorf von Matafagatele). 
Als die Quelle durch den immer grösser werdenden Fisch voll wurde, that Sina ihn in eine andre
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Quelle in der Nähe. Die Quelle wurde voll und wieder that Sina den Fisch in eine andere 
Quelle. Als diese Quelle voll war, that Sina den Fisch in eine Quelle, welche Puna tele (die 
grosse Quelle) heisst. Da der Fisch gross war, so war auch die Quelle gross. Am Ufer stand 
ein schöner Baum. Die Früchte desselben heissen Pua. Sina pflückte Früchte von dem Baume 
und warf sie in das Wasser. Nun ging Sina hinunter und schwamm in dem Wasser und las 
die Pua (von der Wasseroberfläche) zusammen. Da schlug der Aal mit der Schwanzflosse (bei 
dem Süsswasseraal: apevai, bei Fischen: Pu) aus und perforirte damit Sina. Sina gerieth über ihren 
Fisch in grossen Zorn und ging aus Verdruss nach Savaii. Der P'isch aber folgte Sina nach. 
Sina machte die Rundreise durch die verschiedenen Distrikte von Savaii und der Fisch verfolgte 
sie weiter. Sina floh hierauf wieder nach Upolu zu ihrer Familie und auch der Fisch kam nach 
Upolu zurück, lvr erreichte das Land hinter der Küste, als die Sonne schon im Westen stand 
(ua tau gagaifo le la =  Bezeichnung für die zeitige Nachmittagsstunde 3—4). Hier warf der Fisch 
seinen Schatten nach Osten und man nannte ein Stück Land, welches seewärts von Magiagi liegt, 
Laloata (unter dem Schatten), da es unter dem Schatten des Fisches war, als dieser nach Osten 
geworfen wurde.
Jetzt veranstaltete Fuata (so heissen die sämmtlichen Häuptlinge und Tulafale von 
M atafagatele als ein Ganzes zusammen genommen) ein Fono, um den Fisch zu tödten. Es gingen 
Leute aus, die Blätter des Lalago-Baumes zu sammeln, welcher giftig ist. Die Blätter wurden 
gebracht, zerrieben und in einer Tanoa [s. o.j mit W asser vermischt. Als der Fisch sah, dass man 
ihm das Gift bringen werde, damit er daran sterbe, gab er Sina seinen letzten Willen wie folgt 
kund: »Ich weiss, dass man mir das Gift zu trinken bringen wird; deshalb, o Sina, wenn du
mich lieb hast, so wirst du deinen Antheil (bei Auftheilung des todten Aales zwecks Verspeisung 
desselben), meinen Kopf, an einen Tonga-Stein wall pflanzen und es werden Kokospalmen für 
dich daraus entstehen. O Sina, du wirst Blätter haben, um Matten zu flechten und Fächer*), 
den Passat damit aufzufangen und mir meine Liebe damit zu erwidern.« Hierauf trank der Fisch 
den Trank und starb. Auf Sina aber, weil sie von ihrem Fisch perforirt worden war, wurde 
folgender Gesang gemacht:
Mädchen Sina, Tochter des Pai,
Du hast Pua-Früchte gepflückt und in das W asser geworfen.
Du hast sie schwimmend gesammelt
Und bist von dem Schwanz des Aals entehrt worden.
Die Einführung des Kava. Die G eschichte des Pili.
Wie die Samoaner zu Kava gekommen sind. In Vailele lebte ein Häuptling Namens 
F a lu a s e u ,  welcher Name einen Häuptling bedeutet, der sehr die Taubenjagd liebt. Als Faluaseu 
nach den Tauben-Jagdplätzen landeinwärts von Laulii zur Taubenjagd gegangen war, gingen seine 
beiden Töchter aus ihn zu suchen, um ihm Essen zu bringen. Die eine hiess T i n u p o u l a ,  die 
andere S i n a a f a l u a .  Der Vaimauga-Distrikt ist der Ansicht, dass die Samoaner den ersten Kava 
durch diese beiden Damen erlangt haben. Als die Damen, welche gekommen waren ihren Vater 
zu suchen, denselben nicht fanden, wurden sie beide zornig und entfernten sich aus Verdruss. 
Sie begaben sich nach der andern Seite der Insel und erreichten Siumu. Sie gingen weiter 
nach Mulifanua, wo sie ein Schiff sahen, welches nach Fiji segeln wollte. Das Schiff war nach 
Samoa gekommen, um einen W ahrsager und Arzt (taulaitu) für die Krankheit des Tuifiti (König 
von Fiji) zu holen. Die Damen riefen, das Schiff solle zurückkommen, damit sie mitfahren 
könnten. Die Besatzung hatte keine Lust, die beiden in dem Schiffe mitzunehmen. Aber obgleich
*) Es giebt zweierlei Fächer. Die einen heissen a u p o l a p o l a ,  die anderen i l i t e a ;  mit den Ilitea fächern 
sich die Jungfrauen und Häuptlinge, der Aupolapola wird von alten Frauen und Wöchnerinnen benutzt, [‘a u p o l a p o l a  —  ein 
Fächer von grober Machart, i l i t e a  =  ein weisser Fächer. P r a t t . ]
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sie kräftig ruderten, ging das Schiff nicht vorwärts. Hierauf sagten einige, man solle das Schift 
nach dem Lande zurücksteuern und die Damen herabbringen in das Schiff, vielleicht seien es 
Taulaitu, da das Schiff nicht vorwärts kommen könne. Hierauf kamen die Damen herunter 
und bestiegen das Schiff, welches nach Osten abfuhr. Man kam an die jenseits Falefä gelegene 
Landspitze, welche Fataua heisst, und pflückte hier Kokosnüsse für die Reise. Als das Schiff 
in der Fahrt war, trank die Besatzung die Nüsse und warf die Nüsse in das Meer. Die 
Damen aber griffen danach, füllten sie mit Salzwasser und legten sie in das Schiff. Tuifiti 
hatte der Besatzung, welche nach Samoa gekommen war, beim Abschied folgendes befohlen: 
»Wenn das Schiff nach Fiji kommt und einen Taulaitu gefunden hat, so soll es in den 
Hafen Anae einlaufen. Ist kein Taulaitu darin, so soll es in den Hafen Atule einlaufen«.
Als die Fiji-Leute das Schiff kommen sahen, warteten sie, in welchen Hafen es einlaufen 
werde. Als sie sahen, dass das Schiff in den Hafen Anae einliel, wurde allen Fiji-Leuten 
bekannt gegeben, sich zu versammeln. Als das Schiff mit den Taulaitu in dem Hafen auf Land 
zu fuhr, stürzten Anae-Fische auf dasselbe zu und füllten es beinahe voll. Die Damen fragten, 
was das sei. Die Besatzung antwortete: »Das ist Euer beider Antheil«. Als das Schiff landete,
fragte Tuifiti: »Seid Ihr beide Taulaitu?« Die Damen fragten: »Was ist deine Krankheit?«
Tuifiti antwortete: »Mein Magen«. Nun brachten die Damen das Salzwasser, welches sie in
dem Schiff geschöpft hatten, damit es in dem Ofen heissgemacht werde. Dann brachte man es 
herab, worauf Tuifiti es trank und gesund wurde. Tuifiti befahl hierauf seinen hundert Frauen, 
dass sie auseinander gehen und jede sich zu ihrer Familie zurückbegeben sollte, »diese beiden 
Damen aber will ich zu meinen beiden Frauen machen«. Die Damen gebaren, der erste Knabe 
hiess Suasamiavaava, der zweite Soalatetele upega o Fiti. Als hierauf ein Mädchen geboren wurde, 
fragte Tuifiti: »Welches ist euer Heimathsdorf?« Die beiden antworteten: »Vailele«. Tuifiti
fragte: »Was giebt es in eurem Dorfe?« Die beiden antworteten: »Ein Wässerchen, an dessen 
Mündung der Spann meines Fusses nicht durch das Wasser verborgen wird«. Tuifiti sagte: 
»Der Name des Mädchens ist Muliovailele« (Mündung des Vailele). Suasamiavaava wurde krank 
und sagte vor seinem Tode seiner Mutter, seinem Bruder und seiner Schwester folgendes: »Wenn
ich todt bin, sollt ihr die Pflanzen, die auf meinem Grabe wachsen, nicht ausreissen und wegwerfen, 
denn mit denselben sollt ihr unsere Familie in Samoa aufsuchen und diese Pflanzen sind ich«. 
Mutter und Bruder glaubten diese Abschiedsworte. Als sie eines Tages das Grab besuchten, 
kam etwas in die Höhe wie Fingernägel. Sie meinten: »Man lasse es in Ruhe, bis man weiss 
was es ist«. Als sie einen zweiten Besuch machten, war es gross geworden und ähnlich den 
Fingergelenken eines Menschen. Das war der Kava. Sie kamen abermals und wieder wuchs 
etwas hervor wie die Fingernägel eines Menschen. Als sie warteten, bis es gross war, sahen sie, 
dass es Knoten hatte. Das war das Zuckerrohr. Als die beiden Pflanzen wuchsen und gross 
wurden, sahen sie eine Ratte heranschleichen und von dem Kava fressen. Hierauf sahen sie, 
wie die Ratte da lag und es ihr schwindlich vor den Augen war. Als aber die Ratte zurückkam 
und von dem Zuckerrohr frass, wurden ihre Augen wieder gut. Deshalb hiess der Dorfplatz 
in Vailele Niniva (schwindlich), da die Ratte von dem Kava schwindlich geworden war. 
Soalatetele upega o Fiti sagte hierauf, sie wollten gehen und ihre Familie in Samoa aufsuchen 
und ihr die Dinge mitbringen, welche auf dem Grabe wuchsen, entsprechend den Abschieds­
worten des Suasamiavaava. Die Reise war stürmisch und sie sahen kein Dorf. Schliesslich 
landeten sie in Fagalele in Savaii. Dort blieben sie, und als der Wind immer stärker anwuchs, 
bauten sie dort ein Haus. Rund um das Haus herum bauten sie Kava an, weshalb der Ort 
Aiava genannt wurde. Hierauf heirathete Soalatetele eine Frau in Savaii und Muliovailele 
heirathete Tagaloa a lagi. Hierauf gebar Muliovailele dem Tagaloa a lagi einen Knaben, der Pili 
genannt wurde. Als Pili einen schlechten Lebenswandel anfing, gerieth Tagaloa a lagi in Zorn 
und wollte ihn schlagen. Da sagte Muliovailele zu Pili: »Pili, lass dich nach Manu'a herabfallen«,
daher heisst Pili auch P ilipa'u.*) Pili blieb nun in Manu'a und heirathete eine Tochter des 
Tuimanu'a [König v. Manu'a]. Er legte eine Taropflanzung an und ganz Manu'a wurde von den 
Pflanzungen des Pili bedeckt. Nun beschlossen die Häuptlinge von Manu'a, den Pili zum Tuimanu'a 
zu machen. Sie sagten zu ihm: »Pili sei Tuimanu'a, wir aber wollen dir dienen«. Pili antwortete:
*) [pa‘u =  fallen. Pratt.]
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»Das geht nicht, denn ihr könnt meine schwere Arbeit nicht thun«. Die Häuptlinge von Manu'a 
sagten: »Das schadet nichts, wir werden es schon können«. Nun wurde Pili Tuimanu'a und
die Häuptlinge von Manu'a dienten ihm. Als die Leute von Manu'a eines Tages mit der Arbeit 
des Pili nicht Bescheid wussten, kamen sie Pili zu fragen: »Pili, wo ist das Oso (das Taropflanzholz,
ein etwa 6 P'uss langer Stock, dessen eines Ende zugespitzt ist), wo liegt das Una talo (una =  
ein wie ein Falzbein geschnittenes Stück Holz, mit dem die Tarospitze von der Tarowurzel 
getrennt wird), wo sind die Sofi (Zangen aus Kokusblattstielen, mit denen die heissen Steine 
des Ofens angefasst werden) und die Asi (ein Stück Kokusnussschale, mit dem die Tarowurzel 
rein geschabt wird)?« Pili sagte: »Habe ich es euch nicht gesagt, dass es nicht angeht, dass
ich Tuimanu'a werde, da ihr meine Arbeit nicht thun könnt«. (Ein Tuimanu'a darf nicht selbst 
arbeiten).*) Hierauf ging Pili aus Verdruss nach Tutuila, wo er in Leone wohnte. Er legte 
Pflanzungen in Tutuila an und die Häuptlinge von Leone beschlossen, Pili zum Tuitele (die 
höchste Häuptlingswürde in Tutuila) zu machen. Sie sagten: »Pili, sei Tuitele, wir aber wollen
dir dienen«. Pili antwortete »Das geht nicht an, Tuitele soll seinen Namen behalten. Denn 
ihr könnt meine schwere Arbeit nicht thun«. Damals schälte Pili die Rinde von dem Fau-Baum,**) 
um daraus seine Netze zu machen. Als die Häuptlinge von Tutuila darauf bestanden, den Pili 
zum Tuitele zu machen und ihm zu dienen, sagte Pili: »Es ist gut, ich will Tuitele sein, aber
ihr alle sollt mir dienen«. Trotzdem aber fragten sie den Pili: »Wo ist das Aso und das Una talo 
und die anderen Dinge, welche zur Arbeit noting sind?« Pili wurde zornig und sagte: »Habe 
ich es euch nicht gesagt, dass ihr schwerlich meine Arbeit thun könnt?« Pili ging hierauf aus 
Verdruss nach Upolu, wo er die Tochter des Tuiaana heirathete und eine grosse Pflanzung 
bearbeitete. Tuiaana sagte hierauf zu seiner Tochter: »Mädchen, dein Mann versteht wohl nichts
vom Fischfang, deshalb bringt er immer nur Taro und wieder Taro. Ich habe den ewigen Taro 
satt«. Sie ging und berichtete die Worte ihres Vaters dem Pili. Pili fragte: »Will dein Vater
Fische essen?« Die Dame antwortete: »Ja«. Pili befahl, dass sie ein Kanoe bringe und sie 
brachte ein Kanoe. Pili sagte: »Das ist nicht genug, hole ein anderes Kanoe!« Sie brachte
ein anderes Kanoe. Wieder sagte Pili: »Das ist nicht genug, sage deinem Vater, er soll mehr
Kanoes bringen«. Man brachte viele Kanoes zusammen und Pili sagte zu der Dame: »Die
Kanoes reichen nicht hin, ich glaubte, dein Vater wollte P'ische essen, weshalb er viele Kanoes 
zusammen bringen sollte. Es ist aber gut, ich werde mit dem Netze fischen«. Nun nahm er 
das (sackförmige) Ende des Netzes und befestigte es in dem Ava i tutu (ein Hafen oder Riff­
einlass bei Iva in Savaii), den Mund des Netzes aber befestigte er in dem Ava i magia (in Aana), 
(an das Gutu (Mund) des Netzes schliessen sich die Lauupega (die seitlichen Netztheile) an). 
Hierauf wurde auf das Netz getrieben und das Ende desselben füllte sich mit Fischen. Pili 
befahl nun, die Kanoes zu bringen und alle Kanoes, die herbeigebracht wurden, packte er voll 
Fische, so dass sie alle voll waren. Die Fische waren aber nicht alle, sondern das Ende des Netzes 
war weiter von ihnen gefüllt. Tuiaana wunderte sich hierüber und fürchtete sich. Die P'ische 
aber, welche in dem Ende des Netzes waren, schüttete man wieder in das Meer. Daher kommt 
die sprichwörtliche Redensart: »Das Netz des Pili in das Meer ausschütten«, (d. i. dargebotene
grosse Wohlthaten zurückweisen.) Auch eine andere sprichwörtliche Redensart giebt es: »Der
einzige Fischzug des Pili«, (d. i. auf einmal grosse Wohlthaten für lange Zeit erhalten). Hierauf 
ging Pili aus Verdruss fort und begab sich nach Aopo, wo er Pflanzungen anlegte, die den ganzen 
Raum zwischen Aopo und Asau bedeckten. Darauf beschloss Aopo, den Pili zum Tuiaopo 
(König von Aopo) zu machen. Pili starb in Aopo und sein Geschlecht dauert bis auf den 
heutigen Tag. Seine Kinder w'aren Tua, Ana, Saga und Tolufale. Tua in Atua, Saga in Tuamasaga, 
Ana in Aana, Tolufale in Manono und Sapapalii (P'aasaleleaga, Savaii). Das ist das Geschlecht 
des Pili. [Vgl. hierzu p. 62 »Die Geschichte von den Vorfahren von Upolu.«]
*) Von Tuimanu'a angebaute Früchte oder gefangene Fische hätte Niemand anrühren dürfen, ausgenommen die 
hohen Tulafale. Dasselbe war der Fall mit den hohen W ürden Malietoa, Tuiatua, Tuiaana, Tuitele, auf den anderen Inseln.
**) [fau  =  hibiscus tiliaceus. P r a t t  ]
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Die Kava-Spende.
[Vgl. P r a t t  u. F r a s e r ,  Folksongs etc. No. IX —XIV: Six Solos about the Kava (plant and drink) und T u r n e r ,
Samoa p. 116, 316.]
Die Sam oaner pflegten sich in einem Hause zu versammeln und Kava zu trinken. Der 
Kava wurde gereinigt und in den Becher gefüllt. Brachte man einem Häuptling seinen Kava, 
so goss er zunächst eine kleine Portion auf die Erde aus und sagte: »O le ava taumafa lea
i lau afioga o Sepo alofa ia ia manuia le nun nei,« (d. i. dieser Kava zum Trinken gilt dir 
Hoheit, o S e p o ,  (ein Aitu*)), sei uns gnädig und bringe unserm Dorfe Glück.).
Dies bedeutete ein Gebet, dass der Kava, den er im Begriff war zu trinken, ihm wohl 
bekomme und dass der Kava auch allen versammelten Häuptlingen wohl bekomme. Ein jeder 
Häuptling brachte seinen Kava dem Aitu seiner Familie dar. Heut wissen die Samoaner, dass 
es nur einen Gott auf Erden giebt. Deshalb giesst man heut den Kava aus und sagt dazu: 
»O le ava taumafa lea«, damit Gott gnädig sei und die Häuptlinge in Schutz nehme.
D as Solo**) auf den Kava.
[Vgl. P r a t t  u. F r a s e r ,  Folksongs etc. No. XIV.]
Zuerst wird das Solo gesprochen, dann wird der Kava getrunken. Das folgende Solo 
bezieht sich auf das erste Wachsen von Kava in Samoa, ln Tutuila und ManiPa glaubt man, dass 
der Kava zuerst auf diesen Inseln gewachsen ist und von hier sich über ganz Samoa ausgebreitet 
hat. Savaii glaubt, dass der Kava der Sam oaner aus dem Toluaiava***) bei Safotu herstammt.
folgendes ist das Solo von Tutuila, worin deutlich gem acht wird, dass der Kava zuerst 
dort gewachsen ist:
»0 Kava, Kava aus Tagau (Dorf in Tutuila), Kava aus Aunuu (Insel bei Tutuila) und 
Alofau (Dorf bei Tutuila), der du (mit deinen Blättern) von dem Passatwind hin und her bewegt 
wirst, begieb dich Kava auf die Seereise. P'agaiga, ein Häuptling aus Tafuna (Dorf in Tutuila), 
der den Kava aus ManiPa besitzt, Tialavea (Name eines Mannes) und Lualemana (Name eines 
Mannes), macht euch zur Reise fertig, aber nur Kava, nur Kava nehmt mit. Landet in Aleipata, 
bringt zuerst Kava nach Aleipata. Landet in Anoam a'a (einer der drei Distrikte von Atua, 
zwischen Fagaloa und Luatuanuu), bringt zuerst Kava nach Anoama'a. Landet in Alofi Aana 
(Nord-Aana), bringt zuerst Kava nach Alofi Aana. Landet in Manono, bringt zuerst Kava nach 
Manono und der Festung (Apolima). Fune (Safune) und Fotu (Safotu), ihr habt das Toluaiava***). 
Savaii ist ein flaches (einförmiges) Land, es giebt hier keine Häuptlinge und keine Menschen, nur 
Hühner, nur Hühner. O Huhn von Fuipau (Dorf in Tutuila), breite deine Schwingen gegen 
den Passatwind aus. Begieb dich, Kava, auf die Seereise!«
Das Solo auf den Kava, welchen die Kinder des Häuptlings Faluaseu aus Fiji nach 
Vailele brachten, lautet wie folgt:
»Niniva (Dorfplatz in Vailele) und Kavabucht (in Savaii)
W o Saotele landete mit dem Kavaschiff,
Pua-Kava und Le'a-Kava,
Lasst euch kommen, ihr Kavaarten,
Und bringen, damit wir euch gemessen.
Kava aus Fiji und Kava aus Futuna,
Kava, der gesonnt worden ist von der Aualuma,
W ohl gereinigt von Frauenhand und verpackt in den Körben für die Mahlzeit,
Kava, wir wollen dich trinken.«
(Siehe die Geschichte von der Einführung des Kava und die Geschichte von Pili pag. 68 flgd.)
*) S e p o  —  Name eines Aitu, der angerufen wird, wenn man K inder verwünscht. P r a t t .  S e p o  m a lo s  
=  Sepo der Starke, in Savaii ein Kriegsgott; sonst Hausgott. T u r n e r ,  Samoa p. 51.]
**) s o l o  =  Apostrophe, rhythmisch gesprochene W orte mit Hebung der Stimme am Schlüsse der Strophen.
***) T o lu a i a v a  ist eine grosse beckenförmige Vertiefung in dem Hügel bei Safotu, siehe unten: »Savai 
Geschichten«.
Verüffentl. Mus. Völkerkunde. IO
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Kannibalism us. Die E rzählung von  dem A so (der M enschenm ahlzeit) Malieto&s.
[Vgl. T urner, Samoa p. 240.]
Der Name dieses Häuptlings war Mali e toa  L iu lam atu tu . Dieser Häuptling friss 
Menschen, denn man brachte Menschen aus den verschiedenen Dörfern Samoas für die 
Menschenmahlzeit des Häuptlings. Die Menschen, welche zum Essen gebracht wurden, hiessen 
»o le aso« des Häuptlings. Er wohnte auf dem Lande zwischen Afega und Malie, der Name des 
Landes war Tualagi, es lag landeinwärts und entfernt von dem Hauptwege. Einige Menschen, 
Häuptlinge oder Tulafale, nahmen das Aso des Häuptlings in Empfang. Sie sassen vor dem 
Hause des Königs und erwarteten die ankommenden Menschen. Auf einen Aso kamen zwei 
Menschen, die jeden Tag aus den verschiedenen Dörfern kamen. Wenn die Menschen vor das 
Haus des Königs kamen, wo jene Tulafale und jene Häuptlinge waren, so dankten dieseben, 
worauf sie ihren Leuten befahlen, sie wegzubringen, zu tödten und im Ofen zuzubereiten. An 
einem bestimmten Orte befand sich ein flacher und glatter Felsstein. Hierher brachte mar. die 
Menschen, hiess sie sich darauf hinsetzen und schlug sie todt. Man brachte sie alsdann zur 
Zubereitung in den Ofen. Die Arme waren an den Körper festgebunden, die Beine brachte 
man in dem Ofen in eine untergeschlagene Lage, so dass sie richtig dasassen, als ob sie lebten. 
Hierauf buk man sie in dem Ofen. War der Ofen fertig, wurde er aufgedeckt und man brachte 
den Inhalt nach dem Hause des Königs. Man schnitt ihn alsdann in Stücke und brachte den 
Nacken dem Könige als seinen Antheil. Der Rest wurde an die Häuptlinge, Tulafale und alle 
Mitglieder ihrer Familien ausgetheilt. Man weiss nicht genau, ob man die Eingeweide des 
Menschen ass wie die Eingeweide der Schweine. Aber etwas weiss man ganz genau: das Herz 
des Menschen war der Antheil des Königs. Viele Menschen wohnten an dem Ort, wo der 
König wohnte. Es waren kraftvolle und muthige Menschen aus den verschiedenen Distrikten 
des Landes, welche kamen um den König zu bewachen. Sie waren es, welche die Menschen 
frassen. Als der menschenfressende Häuptling alt wurde, kamen zwei Menschen aus der 
Ituofafine in ihrem Kanoe. Das Boot der beiden kam in der Nacht an, damit die beiden zur 
rechten Zeit am Morgen das Haus des Königs erreichten. In jener Nacht schlief der Sohn des 
Königs auf der im Osten von Malua gelegenen Landspitze. Die Landspitze heisst heute 
Fatutuu. Der Name des jungen Mannes war Polualeuligaga. Als das Boot der beiden in die 
Höhe der Landspitze kam, dämmerte der Morgen. Sie redeten mit einander und sagten, als 
sie den rothen Dämmerschein sahen: »Diese Morgenschatten sind erschlagen (daher noch blutig), 
wir möchten leben.« Die beiden weinten am Strande und ordneten ihre Lavalava, denn sie 
waren im Begriff zu sterben. Als der Sohn des Königs Malietoa von oben hörte, wie die beiden 
sich unterhielten und wie sie weinten, ging er hinunter und fragte: »Wer seid ihr beide?« Die 
beiden antworteten: »Wir beide kommen für das Aso des Malietoa.« Das Herz des jungen
Mannes und sein grosses Mitleid wurden durch das Weinen der beiden erregt. Er brach ein 
aufrechtstehendes*) Kokuspalmenblatt und sagte zu den beiden, sie möchten ihn in das Palm­
blatt einflechten. Die beiden flochten hierauf den Sohn des Königs ein, wie man einen Fisch 
in ein Palmblatt einflicht. Dann befahl der junge Mann: »Tragt mich vor den König!« Sie 
trugen ihn weg und legten ihn vor das Haus des Königs. Der König fragte: »Was bedeutet 
das?« Die beiden antworteten: »O le ia sa« (der für den König vorbehaltene Fisch). Der 
König befahl den Häuptlingen, welche vor dem Hause waren, und den Tulafale, sie sollten (das 
Nöthige) thun. Man zerriss hierauf das Palmenblatt und die Tulafale und Häuptlinge sahen, 
dass der Sohn des Königs darin lag. Sie sagten zu dem König: »Es ist der Knabe
Polualeuligaga, es ist kein ia sa.« Der König schrie laut auf und folgendes waren seine Worte: 
»Zum ersten Mal ist dieser Knabe (gegen mich) grausam. Nunmehr aber soll das Aso aufhören 
und die Menschen sollen leben, das Aso aber soll man mit Fischen bringen.«
So hörte das Aso auf. Malietoa ass keine Menschen mehr. Auch die beiden blieben 
am Leben. Und die Samoaner lebten (wurden glücklich).
Der eigentliche Name der Landspitze im Osten von Malua ist Fatitu,*) heute wird sie 
Fatutuu genannt.
fatitu , die jungen Blätter stehen aufrecht, die älteren hängen nach unten (gaugau).
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D as Solo der G asolo, T ochter M alietoas. Kannibalism us.
Das Solo der Tochter Malietoas, als sie von dem Häuptling Folasaitu vernachlässigt 
wurde, welchen sie zum Manne genommen hatte. Folasaitu war vorher mit einer Dame ver- 
heirathet gewesen, welche Menschen frass, und hatte von ihr einige Kinder. Hierauf heirathete 
Gasolo (die Tochter Malietoas) den Folasaitu, welcher sie vernachlässigte, weil er manche 
Nächte wieder seine Frau, die Menschenfresserin war, aufsuchte. Hierauf machte Gasolo 
folgendes Solo:
»Ich schlafe und verkünde meinen Traum.
Ich weile wie der Fisch ohne Gefährten in seiner Höhle schläft.
Folasaitu, dein W unsch ist, du wärest weit entfernt.
Seitdem bin ich vernachlässigt.
Du näherst dich dem (schönen) Vasavasa-*) Vogel, hinter dem (verborgen) der 
(gefährliche) Tiotala-**)Vogel sitzt.
Du wirst eines Tages seine Bosheit erfahren.
Und du weist zurück deine schöne Taube, die auf deinem Taubenholz sass
Und die Liebe girrt über deinem Lager.«
Der A itu M oaula in M atautu sa.
D er Aitu, den Apia und Matautu verehrten, hiess M oau la . Auf der Stelle, an der 
der Pu‘a-***)Baum stand (in welchem sich der Aitu aufhielt), liegt heute das englische Konsulat. 
Der Grund, warum der O rt M a ta u tu  s a f )  genannt wurde: W er von Apia nach Lelepa ging
(auf dem W ege muss man Matautu sa passiren), warf eine Kokosnuss oder etwas anderes land­
einwärts unter den Pu'a-Baum und sagte dabei: »Zuerst will ich diese Sache für Matautu sa
geben«. W ollte eine Reisegesellschaft die Matautu-Landspitze abschneiden (dahinter Weggehen), 
so brachte man dem Moaula zunächst einen O s o jf ) .  Das Oso, welches man dem Aitu brachte, 
hiess das O so  s a j)  W er dem Moaula nicht vorher ein Oso brachte, den schlug der Aitu 
todt. W enn er das nicht that, so folgte er der Reisegesellschaft und warf sie mit Steinen. 
Erst wenn man ihm etwas gegeben hatte, entfernte er sich von derselben. Der Baum stand 
vor dem Hause eines Tulafale von Matautu, welcher Feagaimaalii hiess. Man weiss heute aber 
nicht mehr, ob derselbe die Opfergaben, welche dem Moaula gebracht wurden, verzehrte. 
Matautu sa nannte man den Malumalu f f f )  (Tempel) des Moaula.
V on den Aitu-H äusern.
[Vgl. T urner, Samoa p. 19.]
Die Erzählung von den Häusern (malumalu) der Aitu. Man baute Häuser für einen 
Aitu. D er Zutritt zu diesen Häusern war verboten. Nur mit Opfergaben ging man hinein. 
Diese Häuser hiessen die M alu m alu  der Aitu (in höherer Häuptlingssprache s a u a li i* f)  genannt). 
W urde eine Opfergabe gebracht, so legten die Frauen einen schönen Lavalava an. Der alte 
Ausdruck hierfür war: »o le lae lelei le tam aitai poo se alii«, um in das Haus zu gehen und dem
*) [vasavasa =  Pachycephala icteroides P eale. — Pratt.]
’'“O ' [ti‘otala =  Eisvogel, Todirhamphus Pealei und T. recurvirostris. -— Pratt.
***) [pu‘a =  Hernandia peltata. — Pratt.] 
f )  [sa =  verboten, heilig. Pratt.]
f f )  Unter oso verstand man einen Korb, in den man 3 oder 4 Taro und eine Keule von einem Schweine, 
oder einen grossen Fisch gepackt und den man dann mit einem Bindfaden zugebunden hatte.
f f f )  [m älumälu =  1. Aufenthaltsort einer Gottheit, gleichviel ob Baum oder Haus; 2. Tempel. Pratt.]
* f) [sau a li'i =  Gott; ein achtungsvoller Ausdruck für aitu. Pratt.]
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74 UEBERSETZUNG DER SAMOANISCHEN TEXTE.
Aitu als Opfergaben wohlriechende Sachen und ein Stück Kava zu bringen. Inzwischen w artete 
die Dorfschaft und bereitete Mengen von Nahrungsmitteln zu, bis die Partei, welche gegangen 
war dem Aitu Opfergaben zu bringen, zurückkehrte. Hierauf verzehrte man die zubereiteten 
Speisen. Durch die Opfergaben sollte der Aitu gebeten werden, die Dorfschaft vor Krankheit 
zu behüten. Indessen war diese A rt grösserer Opfergaben verschieden von den Opfergaben, 
welche die Familie ihrem (besonderen) Aitu darbrachte. Man brachte in das Haus des Aitu auch 
eine Tanoa (Kavaschale), einen Ipu *) (Kavabecher) und ein Stück Kava. Zu gewissen Zeiten 
gingen auch einige Damen, welche einen schönen Lavalava angelegt hatten, hin, um den Aitu 
zu salben. Einige Aitu hatten Bilder aus Sandstein (ein weicher Stein, vermuthlich Kalkstein), 
andere aus Holz. Die Aitu-Bilder in den Tem peln hatten eine Kopfbedeckung aus Siapo. (Ein 
Stück Siapo Turban-ähnlich um den Kopf gewickelt.)
Die Malumalu genannten Häuser baute man genau wie die heutigen Samoahäuser. 
Man stellte auch Steinpflaster her. Kam Unglück über eine Familie, so baute dieselbe ein 
Steinpflaster vor den Tempel, um sich damit freizukaufen. Die Tem pel waren mit Vorhängen 
aus geflochtenen Kokuspalm enblättern geschlossen. Man baute sie inm itten der Dörfer. In 
einigen Tempeln gab es keine Aitu-Bildnisse. Man bestimmte nur die Tage, an welchen 
Opfergaben zu bringen waren und an welchen der Name des betreffenden Aitu (in dem 4 empel) 
genannt wurde. Auch einige Stücke Land waren der Verehrung von Aitu Vorbehalten. Auch 
diese Stücke Land hiessen Malumalu, da es verboten war, sie zu betreten. Niemand durfte 
hingehen und niemand durfte dort lärmende Arbeit verrichten, auch durfte kein Baum oder 
Pflanze auf diesem Lande abgeschlagen werden. Die Bäume und Pflanzen wuchsen gerade und 
hoch in die Luft.
In Kalealili gab es einen Aitu, der L il i  hiess. Sie verehrten ihn, wenn der Monat 
Juni kam. Denn nach ihrer Ansicht waren im Monat Mai die Fische des Meeres gefrässig, die 
Aitu in dem W alde ebenfalls gefrässig und es entstanden Krankheiten. Kamen sie nun in den 
Juni, so brachten sie dem Lili ihre Opfergaben, weil sie glücklich dem Monat Mai entronnen 
waren. Die Opfergaben bedeuteten den Dank für die glückliche Erhaltung des ganzen Dorfes. 
Hierauf gingen sie daran, einen »lauloa« genannten Fischzug (siehe Pratt**) zu machen und ebenso 
verschiedene Nahrungsmittel zu suchen, im Inlande Schweine, ganz reife Bananen, ferner Haifische 
und Bonitos. Am Tage der Darbringung der Opfergaben versammelten sich die Häuptlinge in 
einem Hause, worauf sie die vielen verschiedenen Gegenstände, für welche gesorgt worden war, 
auf den Dorfplatz schafften. Die Häuptlinge m achten nun Kava, welchen sie zusammen mit 
dem Aitu-Lili (indem sie in einer Ficke des Hauses für ihn etwas vergossen) tranken, auch 
übergaben sie ihm zum Scheine einige Nahrungsmittel. W ar diese Verehrung vorüber, so assen 
alle Menschen: Männer, Frauen, Mädchen und Kinder, etwa gegen 8 Uhr Morgens. W aren alle 
gesättigt, so ging man Firde auszugraben und brachte dorthin alle die Sachen, für welche man 
gesorgt hatte und grub sie in die Erde. Niemand ass ein zweites Mal bis zum Abend (d. h. an 
diesem Tage). Fis gab den ganzen T ag nur eine Mahlzeit. W aren alle Gegenstände vergraben, 
gingen Kinder, Mädchen und F'rauen und schlugen mit F'äusten und Steinen auf dem Dorfplatz 
auf einander los. Alle Männer fochten untereinander und viele hatten blutige Köpfe und bluteten 
aus Mund und Nase, von Würfen und Schlägen getroffen. Am Abend endete das Opferfest.
Der V a a f a a t a u  ist der Mann, welcher mit dem Aitu spricht, und allen Menschen ver­
kündet, was der Aitu ihm gesagt hat. Die Vaafaatau waren Häuptlinge, denn sie entschieden 
über Krieg und FYieden. Die Aitu sagten ihnen was sie thun sollten, und sie wieder ver­
kündeten allen Menschen was auf den Krieg Bezug hatte, ob sie siegen oder unterliegen würden 
und eine Kriegspartei blieb solange zu Haus, bis sie alles, was der Aitu den Vaafaatau gesagt 
hatte, genau wusste. Ein Dorf hatte einen Vaafaatau des Aitu, in andern Dörfern waren alle 
Häuptlinge, die in den Krieg gingen, Vaafaatau.
Der T a u l a i t u  ist ein Mensch (gewöhnlich ein Häuptling), in dessen K örper der Aitu 
eindringt. Dann verkündet er, was geschehen soll und alles was der Aitu wünscht. Dieser sagt
*) Dass auf einem in dem Haus aufgehängten Ipu Eide geleistet worden seien [vergl. Turner, Samoa p. I9Jj 
ist meinem Gewährsmann nicht bekannt.
**) jlauloa =  eine Methode Fische zu fangen, indem man Kokospalmblätter an Taue schlingt, mit denen ein 
grosser Raum in der Lagune eingeschlossen wird. Pratt.]
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ihm alles, dam it er es allen Menschen verkünde. E r heisst Taulaitu, da der Aitu in ihn 
hinein fährt.*)
Menschen (tödtete und) buk man nicht, um Opfergaben daraus zu machen. Sitte in 
Sam oa aber war, dass jemand, der von dem Aitu seiner Familie (ein essbares Thier) gegessen, 
und dessen Frevel bekannt geworden war, von der Familie in den Ofen gebracht und dort 
gebacken wurde, worin der Familien-Aitu gebacken worden war (der Ofen war kalt, die Sache 
hatte nur eine sinnbildliche Bedeutung**) Zweck war, dass der A itu seinen Frevel und die 
gethane Schlechtigkeit liebevoll verzeihen möge.
W ahrsager, Aerzte, Priester.
(Lemana.)
Y a a fa a ta u  und T a u la i tu ,  auch Y a le  hiessen die Feute, welche berufsmässig wahr­
sagten, insbesondere Krieg und Krankheiten, die Kranken behandelten und mit den Aitu 
Bescheid wussten. Fs handelte sich dabei um keinen besonderen, noch weniger erblichen 
Beruf. Die Thätigkeit war an keinen Namen, Häuptlings- oder Tulafale-Namen, geknüpft. 
Jeder konnte durch glückliches W ahrsagen und Behandeln von Kranken zu einem gewissen 
Ansehen und einer gewissen A nerkennung gelangen. Mitunter wurde dann auch der Sohn 
Wahrsager. Dass es bestimmte Dörfer mit besonders angesehenen W ahrsagern gegeben habe, 
ist nicht bekannt. Man scheint indessen als Wahrsager einen besonderen Namen geführt zu 
haben: »o le igoa faaaitu« =  den auf den Verkehr mit den Aitu bezüglichen Namen. So ist 
»Tuilonuu« der Igoa faaaitu eines besonders angesehenen Wahrsagers aus Faleata, welcher als 
Tulafale den Namen A ‘i führte. Dass die alten Königswürden des Tuiatua und Tuiaana oder 
Tuimanua einen priesterlichen Charakter gehabt hätten, ist nicht bekannt.
Der Aitu Soesa in Aleipata.
Die Erzählung von dem Aitu Namens S o e s a  in Aleipata. S a g a ia  war die Tochter 
des T u ia tu a  S a m a ta u a n u u . Zu ihr kamen die Freiwerber des Tuifiti. Die Dame heirathete 
diesen und that eine Fehlgeburt. Fs war nur ein Blutklumpen. Als man denselben in das 
W asser warf, hörte die Familie, wie es laut in dem W asser plätscherte, als ob viele Menschen 
sich badeten. Als sie an das W asser kamen, war der Blutklumpen zum Menschen geworden. 
F r ging herum, aber man hiess ihn nicht einen Sohn des Tuifiti. Hierauf kam er nach Samoa 
und erschien in A leipata in der Heim ath seiner Mutter.
Doch kam er nicht mit seinem menschlichen Aeussern, sondern als Aitu. F r war sehr 
grausam gegen die Menschen, welche in dem Dorfe Malaelä wohnten. Das Dorf tra t zu ihm 
in ein Abhangigkeitsverhältniss, ähnlich dem zwischen einem Häuptling und seiner Schwester. 
Nichtsdestoweniger geschah es, dass, wenn der Aitu einer Familie zürnte, er sie insgesammt 
tödtete. So ging es immerfort mit der Grausamkeit des Aitu und bis auf den heutigen T ag  
wohnen keine Menschen in Malaela, welches verlassen ist, nachdem alle seine Einwohner durch 
den grausamen Aitu vernichtet worden waren.
Von dem F e‘e Aitu.
Die Erzählung von dem F e ‘e (Tintenfisch). Der F e 'e  ist ein Aitu, der aus Fiji kam. 
Als er in Apia ankam, blieb er zunächst an der Küste. Man kennt aber den Ort nicht, an 
welchem er hier sich auf hielt. Dann ging der F e ‘e nach dem W asser landeinwärts (d. i. in das 
obere Vaisigano-Thal), wo er in einer Höhle lebte. Er nahm Korallenblöcke (puga ma lapa) 
mit, an die er gewohnt war, und blieb dort. Jetzt erst baute er sich ein Haus. Man brach die
*) [ t a u l ä i t u  =  tau la -o- le -a i tu  =  Priester des Aitu. Pratt.]
**) [Vgl. Turner, Samoa p. 58, 59.]
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Dachhölzer (aso) aus einem Felsen hinter dem Hause des Fece*). Denn viele Aitu bauten das 
Haus. Eines Tages, als das Haus noch nicht fertig war, kam eine Gesellschaft von Frauen 
aus dem Dorfe Taga herab zum Baden. Unter den Frauen befand sich eine Frau, welche
schwanger und ihrer Niederkunft nahe war. Als sie in dem Flusse badeten, merkte die Frau 
die Geburtswehen und dass sie in dem W asser gebären werde. Die Frauen schrieen laut und 
jam m erten und die Frau gebar auf dem Wasser. Als das die Aitu hörten, welche das Haus 
des F e ‘e bauten, kamen sie herbei und schauten auf den Ort hin, wo die Frauen waren. Als 
sie die Frau sahen, welche da lag und niederkam, fürchteten sich die Aitu, denn sie sahen 
so etwas zum ersten Male, und flohen bergeinwärts und mit ihnen floh der F e ‘e, welcher 
dröhnenden Donner von sich gab und bergaufwärts ging. Nun wohnte der F e‘e auf dem Gebirgs- 
kamm. Das war ihm ungewohnt, denn die gewohnten Korallenblöcke waren an dem Orte 
weggeworfen worden, wo er vordem sich aufgehalten hatte. Hierauf machte sich ein anderer 
Aitu, Namens P a v a , auf den Weg. Er war vertraut mit dem Stück Land im Thale, wo der 
F e 'e  sich aufgehalten hatte, weshalb der Fe'e ihn zu seinem Boten machte. Inzwischen war die 
Nachricht von der Niederkunft der Frau in dem Flusse zu den Leuten von Taga gekommen, 
und sie waren herunter gegangen und hatten die Frau nach dem Dorfe zurückgebracht. Pava 
hatte nun den Auftrag, herunter zu gehen und den Ort zu besuchen, wo die Frauen gewesen 
waren, um zu sehen, ob sie fortgegangen waren oder nicht. Denn der Fe'e hatte grosses 
Verlangen wieder an den Ort herunter zu kommen, wo er vordem gewesen war, da es hier 
viele Korallenblöcke giebt. Der F e ‘e sprach: »Pava, ich möchte wieder an den O rt gehen,
wo ich vorher war«. Pava ging nach dem Ort, wo die Frauen gewesen waren; es waren aber 
keine Frauen mehr dort. Er ging zu dem F e‘e zurück und sagte zu ihm: »Es sind keine
Frauen in dem Fluss« (Flussthale). Der F e ‘e antw ortete: »Ich will an den Ort gehen, wo ich
vordem war. Ich will der M atua**) des Dorfes werden und ebenso zum Wahrzeichen (durch den 
Donner) in allen Dingen. Aber ich will an meinen Wohnsitz zurückkehren«. Pava erklärte sich hiermit 
einverstanden. Hierauf kehrte der F e ‘e an seinen Wohnsitz zurück und liess vor PYeude lauten 
Donner seewärts erdröhnen. Er wohnte hierauf an seinem Wohnsitz zusammen mit Pava. Es gab 
ein Ehepaar, Muliumu war der Name der Frau, Matafagatele der Name des Mannes. Das Ehepaar 
war mit Pava befreundet. Hierauf übergab der E e ‘e als sein Wahrzeichen die Kopfbedeckung aus 
Siapo (pulou lauu'a) dem Pava und ebenso überliess der Fe'e dem Pava alles. Deshalb wurde der 
F e 'e  zum Kriegs-Aitu der V a im a u g a  gemacht. D enkt die Vaimauga an Krieg und man hört in der 
Nacht oder am Tage, dass der Fe'e bergaufwärts seinen Donner erdröhnen lässt, so wird man 
ängstlich und ihre Krieger sind muthlos und alle Menschen haben Furcht. Hört man aber, wie 
der Donner des Fe'e seewärts erdröhnt, so freut man sich und schöpft Muth und die Krieger 
wollen rasch in den Kam pf ziehen. Denn sie werden erfolgreich sein. Für die Kopfbedeckung 
aus Siapo sorgt die Familie bis auf den heutigen Tag.
*) Ich habe d a s F a le  o le  F e 'e  [Haus des F.] am 17. April 1891 ein zweites Mal besucht. Die Aussenpfosten 
des Hauses bilden, wenn nicht einen Kreis, doch eine dein Kreise sich nähernde Ellipse. Nach verschiedenen Richtungen 
fand ich den Durchmesser gleich 22 mittleren Schritten (zu 2 Fuss), den Umfang gleich 74 Schritten. Mit 2 oder 3 Aus­
nahmen liegen die Aussenpfosten umgestürzt auf dem Boden. Ein etwa mannshoher Mittelpfosten steht noch aufrecht. 
Ausserhalb des Hauskreises, wenige Schritte in der Richtung auf die in der Nähe befindliche Bergwand zu, ist der Boden 
auf einem Rechteck von etwa 8 Fuss Länge und 4 Fuss Breite mit den gleichen Steinen wie die Hauspfosten bedeckt. An 
dem einen Ende steht einer der Steine in schräger Richtung nach oben. Das Ganze macht den Eindruck eines Opferplatzes 
oder Grabes. Die Steine stammen aus dem nahen Bergabhang, wo sich der Basaltfels in W ände und diese in rhombische 
vierkantige Säulen spaltet. Eine grössere Säule liegt an dem Fuss der Felsenwand am Boden, als ob sie gebrochen und 
später nicht verwendet worden wäre. Auf dem Hausplatz selbst fand ich ein Stück aussen völlig verwitterten und moos­
bedeckten, vielleicht 6 oder 8 Pfund schweren Kalkstein, welcher einem Stück Korallenkalk ähnlich war. Beim Zerschlagen 
kamen verschiedene Versteinerungen von Blättern zum Vorschein. Auf Punkten des Flusslaufes unterhalb des Fale o le Fe 'e  
und von diesem vielleicht eine halbe und eine ganze englische Meile entfernt, fand ich einen grossen, ungefähr 10 Centner 
schweren und einen noch viel grösseren, etwa 12 Fuss langen und 4 Fuss hohen und tiefen Block aus ähnlichem Kalkstein. 
Dass diese Steine von Menschenhand bewegt und etwa von der See aus hei aufgebracht seien, ist völlig ausgeschlossen. 
D er Thalweg ist wenigstens 6 englische Meilen lang und durch hohe Felsabstürze versperrt. Der Kalkstein stammt 
vermuthlich von dem Thalhange.
**) Unter M a tu a  versteht man denjenigen (älteren) Mann, welcher von dem Familienoberhaupt, M a ta i,  beauftragt 
ist, sich der Fürsorge für alles, was für die Familie werthvoll ist, mit allem Eifer anzunehmen. Dieser Mann wird der 
Matua der Familie oder der Matua des Häuptlings genannt.
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Die G esch ich te  v o n  L elei u n d  L eaga und  dem  A itu  im  A oa-B aum *).
W ie die sprichwörtliche R edensart entstanden ist: »der Aitu soll sein Licht (welches uns 
am Stehlen hindern soll) nur ruhig weiter scheinen lassen in dem Aoa-Baum« (wir werden uns 
deshalb doch nicht am Stehlen hindern lassen). T a g a lo a  a la g i heirathete die Dame, welche 
S in a  a t a e a t a  hiess. Sina gebar dem Tagaloa a lagi zwei Söhne. Der Name des einen war 
L e le i  j =  Gut], der des andern L e a g a  — Schlecht. Lelei heirathete und hatte m ehrere Söhne. 
Leaga heirathete und auch er bekam von seiner Frau Kinder. Lelei nannte seine Kinder alle nach 
seinem Nam en: Lelei, und Leaga nannte seine Kinder: Leaga. Die Kinder des Lelei waren sehr 
deissig in allen Dingen, womit sie für ihren Unterhalt und den ihres Vaters sorgen konnten. Die 
Kinder des Leaga dagegen waren schlecht und faul. Ihre Beschäftigung bestand im Stehlen. Sie be­
stahlen die Pflanzungen des Lelei und seiner Kinder. Hierauf beklagten sich die Kinder des Lelei 
bei ihrem Vater, dass alles, was sie für ihren Unterhalt gewönnen, von Leaga und seinen Kindern 
gestohlen werde. Lelei sagte zu seinen Kindern: »W artet, ich werde es meinem V ater erzählen«.
Lelei ging hierauf zu Tagaloa a lagi, welcher ihn fragte: »Weshalb kommst du?« Lelei
antw ortete: »Ich kom m e, um von dem Alten (dem Leaga) und seinen Kindern zu erzählen.
Ich und meine Kinder, wir mühen uns bei der Arbeit und dem Pflanzen aller möglichen Früchte ab, 
sie aber sind eifrig bei dem Stehlen. Meinen Kindern bleibt nichts, was sie gern haben, es 
wird alles in der Nacht von Leaga und seinen Kindern gestohlen«. Tagaloa a lagi antw ortete: 
»Zürne dem Alten und seinen Kindern nicht, aber nimm diesen Vogel, welcher die Pflanzungen 
deiner Kinder bewachen wird«. Lelei ging hierauf mit einem kleinen Vogel, welcher T u li  le o le o  
talo**) hiess, hinab und setzte ihn auf seiner Kinder Pflanzungen. In der Nacht kamen Leaga 
und seine Kinder und stahlen Taro. Der Tuli-Vogel aber rannte nur in der Pflanzung herum, 
ohne dass die Kinder des Leaga sich vor ihm fürchteten. W ieder ging Lelei zu Tagaloa a lagi 
und sagte: »Ich komme noch einmal. D er Vogel, den ich mitnahm, ist nutzlos. E r schreit nur
und läuft in der Taropflanzung herum, L eaga und seine Kinder aber stehlen den Taro. Ich und 
meine Kinder wir mühen uns ab bei der Arbeit, Leaga aber und seine Kinder stehlen alles«. 
Tagaloa a lagi antwortete: »Zürne dem Alten nicht, aber bitte sage mir, was in der Pflanzung
ist«. Lelei sagte: »Es steht daselbst ein Baum, den meine Kinder geschont haben«. Tagaloa
a lagi fragte: »Wie heisst der Baum?« Lelei sagte: »Es ist ein Aoa-Baum«. Tagaloa a lagi 
sagte: »Wenn der Vogel, den du mitnahmst, nutzlos ist, so nimm jenen Aitu mit und setze 
ihn oben in den Aoa-Baum. Wenn der Alte und seine Kinder ihn sehen, werden sie eure 
Pflanzungen nicht weiter bestehlen«. Lelei nahm den Aitu mit hinab und setzte ihn oben in 
den Aoa-Baum. Des Nachts leuchtete der Aitu wie der Mond in dem Aoa-Baum. Trotzdem 
kamen Leaga und seine Kinder und stahlen den Taro, während der Aitu in dem Aoa-Baum  
weiter leuchtete. Daher kommt die sprichwörtliche Redewendung, wenn Sam oaner in einer 
Rede sagen: »Mag der Aitu sein Licht weiter in dem Aoa-Baum leuchten lassen, wir aber
wollen thun was unser Distrikt beschliesst«. (D. h .: den lieben Gott einen guten Mann sein 
lassen, sich nicht an ihn kehren). Lelei ging hierauf abermals zu Tagaloa a lagi und sagte 
zu demselben: »Der Aitu, den du mir gabst, damit ich ihn m itnehm e, leuchtet nur in dem
Aoa-Baum und Leaga und seine Kinder stehlen nach wie vor«. Tagaloa a lagi fragte Lelei: 
»Zürnst du dem alten Mann? Nun aber gehe und sage dem jüngeren blinden Bruder der Kinder 
des Leaga, er solle ja heute Nacht seine Brüder nicht begleiten, wenn dieselben stehlen gingen 
und sage auch Leaga und seinen Kindern, dass, wenn sie wieder stehlen würden, Unheil über 
sie kommen würde, denn ich werde den Aitu mit Namen Taiä beauftragen, dass er die Pflanzungen 
deiner K inder bewache«. Lelei ging hinab und erzählte es dem jüngeren Bruder von den Kindern 
des L eaga und erzählte auch dem Leaga und seinen Kindern, dass das Unheil über sie kommen 
werde, wenn sie wieder stehlen würden. Leaga aber und seine Kinder gehorchten nicht. Nur 
der jüngere blinde Bruder von den Kindern des Leaga gehorchte. Als nun Leaga und seine 
Kinder in der Nacht Taro stahlen, sendete Tagaloa a lagi den Aitu Taiä herab und sie wurden
*) i a öa  =  der Banyanbaum, Ficus prolixa. Pratt.]
**) trtli' =  eine Schnepfengattung; l e o l e o  =  bewachen; talo =  Taro.
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alle in einer Nacht vernichtet. Daher kommt eine sprichwörtliche Redensart: wenn der Sohn 
eines Häuptlings einen schlechten Lebenswandel führt und den Befehlen des Häuptlings nicht 
gehorcht, so wird der Häuptling zu seinem Sohn sagen: »Mein Sohn, Taiä weiss von deinem
schlechten Lebenswandel, ich will, dass du mich verlässt«.
Ein Häuptling, der hart und grausam ist und seine Familie schlecht behandelt, wird auch 
von seiner Familie Taiä genannt.
Tamafaiga. Malietoa Tavita.
Die Erzählung von dem Aitu T am afaiga . Der Name seines Vaters war Lologa, der 
heutige L e ia ta u a  L esä, seine Mutter war L o ‘a lo ‘a, die Tochter des T u a ‘ilem afua in Safune. 
Dem Leiataua Lesä war das Glück günstig. Zwei Damen, beide Aitu und Töchter der Nafanua (ein 
Aitu aus Puloto), kamen in ihrem Kanoe, während Leiataua Lologa in Manono fischte. Als 
Leiataua aufblickte, sah er die beiden Aitu und sagte: »Willkommen ist das Vaa alii«*). Die 
Damen antworteten: »Du bist sonnenbeschienen (ein Gruss), Herr der Fischer«. Hierauf
sagte Leiataua: »Das Vaa alii kommt zur Unrechten Zeit, ich habe bei meiner Arbeit hier nicht 
einen einzigen Fisch gefangen. Möglich, dass, wenn euch eure Reise hierher zurückführf, ich 
bei meiner Arbeit hier einen Fisch gefangen habe«. Nafanua kam hierauf nach Leulumoega, 
während die Tochter des Al ip i a  Wasser holte. Der Aitu fragte das Mädchen: »Wo ist Alipia?«
Das Mädchen antwortete der Dame mit hochmüthigem Aerger: »Warum fragst du mich?«
Die Dame aber sagte: »Bitte, sage mir, wo Alipia sich aufhält«. Das Mädchen antwortete:
»Dort in dem Fono von Leulumoega.« Die Dame sagte: »Bitte, gieb mir von deinem Wasser, 
damit ich davon trinke«. Das Mädchen antwortete: »Was ist das für eine Dame, die mich um
mein Wasser bittet und dort ist Wasser, von dem sie nicht am Boden liegend trinkt«. Der Aitu 
gerieth hierüber in Zorn und die beiden begaben sich aus Verdruss nach Manono zurück. Als 
sie ankamen, kam Leiataua vom Fischen und sagte: »Ihr seid willkommen, ich habe Fische
bei der Arbeit gefangen. Legt euch mit eurem Vaa alii längsseits von meinem Kanoe**)«, denn 
das Boot Leiataua’s war voller Fische. Er gab hierauf alle Fische in das Boot der Damen 
hinüber, so dass nicht ein einziger zurückblieb. Nun fuhr Nafanua in den Körper des Leiataua. 
Damals befand sich die Gewalt (der Sieg =  hatten die Oberhand) bei Safune, Safotu, Tuamasaga 
und einigen Dorfschaften Atuas. Leiataua sagte zu Manono: »Bringt eure Flotte zu Wasser,
ich habe gesehen, wie Nafanua mir aus Pulotu zugewinkt hat, auf dem Kampfplatz Leu tu 
zwischen Safotu und Matautu zu kämpfen«. Es kam zum Kampfe und die herrschende Partei 
wurde geworfen. Damit begann die Herrschaft, welche bei Manono und Malietoa und Safotulafai 
und Aana und einigen anderen Dorfschaften Atua’s war. Als es hierauf wieder zum Kampfe 
zwischen Matautu und Safune kam, wurde Matautu und Saleaula geworfen und flüchteten nach 
Palauli und Satupaitea, Als Leiataua krank wurde, schlug er seinen Aitu-W in Faavaivai,
einer Ortschaft in Sili, (in Savaii, landeinwärts von Tufu) auf, und als die Kn ..uGiber Leiataua 
in Tufu i gauta a vai kam, schlug er seinen Aitu-Wohnsitz in der Häuptlingswohnung, welche 
Savelu heisst, auf. Hier nahm er aus diesem Leben mit der folgenden Verheissung Abschied: 
»Unverrückt soll die Vorherrschaft bei Faleü und Utuagiagi (die Namen der beiden Dorfplätze 
in Manono) sein und Manono soll im Krieg siegen, der Wohnsitz des Aitu in Manono soll 
Pulotu***) sein; ebenso soll Safotulafai im Kriege siegen und die Vorherrschaft soll unverrückt 
bei Fuifatu (der Dorfplatz in Safotulafai) sein, der Wohnsitz des Aitu ist in Pulotu;***) im Kriege 
siegen soll Lealataua (d. i. Satupaitea) und die Vorherrschaft soll unverrückt bei Faletoi (der 
Dorfplatz in Satupaitea) sein und Tauaasotasi soll der Wohnsitz deines Aitu (von Faletoi) sein;
*) v a a  a l i i  nann te  m an in «Samoa ein K anoe, in w elchem  m an kam , um um  F ische  zu b itten . Um F ische 
zu b itten  w ar ein V orrech t d e r  H äuptlinge  u n d  T u la fa le  sili.
**) f a a t a u m a t a u  =  sich mit den  rech ten  Seiten d e r  K anoes, wo sich der A usleg er n ich t befindet, längsseits 
anein an d er legen .
***) P u l o t u  =  N am e für bestim m te Stücke L andes in M anono und S afotu lafai.
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Tupa'i (Häuptling in Satupaitea) soll mein Kanoe aus Tiholz sein, denn Tiholz ist eine schwere 
Substanz*) und Asiata (anderer Häuptling in Satupaitea?) soll mein Schiff auf dem Dorfplatz**) 
sein. Hier ist dein Kamm (selu) und hier ist deine Taele (weisse Matte, rothbraun gefärbt) ***). 
Soll gegen Faleü und Utuagiagi und Fuifatu rebellirt werden, so legt (ihr, Tupa'i und Asiata in 
Satupaitea) euren Kamm und eure Taele-Matte bei Seite und greift nach der Keule und nach 
dem Speer, um ihnen (nämlich Faleü, Utuagiagi und Fuifatu) mit Gewalt beizustehen!« — Als 
Leiataua todt war, folgte ihm sein Sohn T am afaigä , der zwei Seiten hatte, eine Aitu-Seite und 
eine Menschenseite. Man führte nunmehr Krieg, um Matautu und Saleaula in ihre Dorfschaften 
zurück zu führen. Damals war M alietoa T av ita  König, welcher mit einigen Dorfschaften der 
Faasaleleaga zu der Kriegspartei von Safune und Safotu überging, während Atua, Aana, Manono 
und Faasaleleaga zusammenstanden. Nach Verjagung der Kriegspartei von Safune und Safotu 
kehrte die Kriegspartei des Tamafaigä nach der Faasaleleaga zurück, denn die Kriegspartei, zu 
welcher Malietoa übergetreten war, war unterworfen. Auch Atua kehrte nach der Faasaleaga 
zurück. Als Atua hier seine Krieger Revue passiren liess, liess es sich folgendermaassen ver­
nehmen: »Savaii ist thöricht, seine Augen sind des Krieges müde« Atua wollte nämlich mit
Savaii Krieg führen. Der Sprecher von Atua sagte hierauf zu Savaii folgendes: »Wenn es
(in Savaii) ein Dorf gebe, welches nach ihnen (Atua) Verlangen habe, so möchten sie zu ihnen 
(Atua) kommen. Sie (Atua) würden gehen und sich auf dem Fao-Berg im Winde kühlen«. 
Während nun die Kriegspartei, bei welcher Malietoa gewesen war, nach Atua floh, wurde Malietoa 
von Manono, seiner Familie (aiga) zurück gehalten und Malietoa fürchtete die siegreiche Kriegs­
partei nicht, weil der Sieg von seiner Aiga errungen worden war. Nun traf man Vorbereitungen, 
gegen Atua Krieg zu führen. In Manono wurde beschlossen, dass Palauli, Satupaitea, Matautu 
und Saleaula auf der andern Seite (Upolus, von Apia aus gerechnet) Vorgehen sollten, dagegen 
Faasaleleaga, Manono und Aana auf dieser Seite. Man kämpfte hierauf auf dem Kampfplatz in 
Mulivai Apuafasa (zwischen Laulii und Luatuanuu). Der Kampf dauerte nicht lange, da die 
Krieger Atua’s bald verjagt wurden. Man nannte diesen Kampf daher den Kampf des nutzlosen 
Morgens (o le taua o le taeao fua), da die zehnte Stunde noch nicht gekommen war, als Atua 
schon besiegt war und die Krieger der siegreichen Partei zurückkehrten. Damals übte die 
siegreiche Partei die grösste Härte aus (faasavali), denn die Unterwerfung war ausserordentlich 
schwer. Die Sieger befahlen den Atua-Leuten, die Kokospalmen hinaufzuklettern und die Nüsse 
mit den: Füssen zu pflücken, ohne mit den Händen danach zu greifen (sehr gefährlich). Viele 
andre Unbilden wurden den Atua-Leuten von den Siegern zugefügt. So wurden ihre Weiber 
mit Gewalt von den Leuten der siegreichen Partei geraubt und geschändet, während die Ehe­
männer Zusehen mussten. So geschah es, dass man Jungfrauen an alte Leute, an Leute ohne 
Nase und Leute mit eiternden Beinen und an buckliche Leute verheirathete. Keine Jungfrau 
aus einer Häuptlingsfamilie blieb damals in ihrem Dorfe, sondern sie flohen alle in den Busch 
und hielten sich dort auf. Hochgeborene Damen, welche vorher verheirathet gewesen waren, 
lebten mit niedrigen Leuten zusammen, da sie sich vor den Siegern fürchteten. Als die Dorfschaft 
Faleasiu einen grossen Fischzug abhielt, kam Manono dazu und theilte Schläge aus. Der Grund 
hierfür lag m i Mitleid Manono’s für die Leute von Safune und Safotu, welche Aana mit­
genommen ud.. lamit sie auf ihrem Lande (in Aana) arbeiteten. Tamafaigä kam hinzu, als 
Safotu und Safune in Vaialua (Dorf in Aana) arbeiten mussten, und befahl ihnen: »Lasst ab,
euch mit jener schweren Arbeit abzumühen und kehrt in eure Heimath zurück!« Als sie in 
der Faasaleleaga angekommen waren, sprach Anae: »Geht nach eurem Lande«. Hierauf gingen 
sie (Safotu und Safune) auf Befehl des Tamafaigä zu ihren Familien zurück. Tamafaigä hatte 
viele Frauen und viele Frauen waren von ihm anderen Häuptlingen mit Gewalt abgenommen 
worden. Eines Tages begab sich Tamafaigä nach Laulii, um Steine zur Verschönerung seines 
Häuptlingspflasters (in Manono) zu holen. Viele Kanoes und Menschen begleiteten ihn. Als die 
Gesellschaft zurückkehrte und auf dem Wege nach Manono war, schlief Tamafaigä der Aitu, 
in Faleasiu, die Mehrzahl der Reisegesellschaft aber schlief in Fasitoo, wo sie einen Nachttanz
*) Damit ist gemeint, dass T upa‘i sich nicht von dem Aitu entfernen können soll.
**) Unter »Schiff auf dem Dorfplatz« (v a a  i le  m a l a e )  versteht man die Rednereigenschaft des Asiata.
°**) Daher der Name Ituofafine, weil selu und taele =  mea a tamaitai d. i. W eibersachen sind.
VerüfFentl. Mus. Völkerkunde.
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ausrüsteten. Damals lebte in Fasitoo eine schöne Dame, welche Leuteifuiono*) hiess. Die Frei­
werber (soa) des Häuptlings gingen zu ihr und sagten ihr, dass der Häuptling mit ihr zusammen 
zu kommen wünsche. Die Dame antwortete: »Es ist gut, geht und sagt dem Häuptling, er
solle heute Abend kommen, damit wir beide zusammen reden«. Man brachte die Antwort 
zu Tamafaigä, welcher damit einverstanden war. Alle Häuptlinge und anderen Leute von 
Fasitoo und einige Leute von Falefä aber verschworen sich, den Tamafaigä zu tödten. Des Nachts 
begab sich Tamafaigä zu der Dame und die beiden schliefen mit einander. Bei dem Häuptling 
waren drei Begleiter. Fasitoo umstellte das Haus unbemerkt mit Bewaffneten, und andere 
Bewaffnete wurden auf dem nach der See hinführenden Weg verborgen. Als nun der Häuptling 
mit der Dame schlief, brachen die Bewaffneten in das Haus ein, schlugen auf den Häuptling los 
und tödteten zwei seiner Begleiter. Der Häuptling aber stürzte ins Freie und lief auf dem Wege 
davon, welcher an einen Ort führt, der Pisi heisst, wo er in das Meer sprang. Die Bewaffneten 
fanden den Ort, wo Tamafaigä hingelaufen war, weil sie denselben an der Siapo-Kopfbedeckung 
erkannten, welche er abzunehmen vergessen hatte. Hätte er seine Siapo-Kopfbedeckung 
abgenommen, wäre es wohl nicht möglich gewesen, dass irgend einer den Ort gefunden hätte, wo 
er hingelaufen war, denn man erzählt sich, dass der Häuptling ausserordentlich schnell war. Das 
Haus, wo er angegriffen worden war, war weit entfernt vom Strande. Als man Tamafaigä in dem 
Wasser gefangen hatte, schlug man ihn todt und zerschnitt den ganzen Körper in kleine Stücke. 
Es blieb kein grösseres Stück davon übrig. Man schnitt den Leib in Stücke und sagte: 
»Dieser Leib hat auf allen schönen Frauen Samoa’s gelegen«. Man schnitt den Penis in Stücke 
und sagte: »o le seasea lena sa momono i mea o fafine laielei«. In jener Nacht wurden auch
viele der Reisegesellschaft des Tamafaigä erschlagen.
Die Manono-Leute gingen nunmehr nach Manono zurück, wo das Malö (d. h. die Sieger) 
ein Fono abhielt. Man erklärte alsbald den Krieg an Aana, welcher der Krieg des Aitu genannt 
wird. Man kämpfte auf dem Kampfplatz in Tufulele (zwischen Tuamasaga und Aana) und die 
Aana-Krieger wurden geschlagen und vollständig unterjocht. Das Malö berieth nunmehr, wie 
sie Aana einen grossen Schimpf zufügen könnten, so dass damit für die Ermordung des Aitu 
eine gerechte Vergeltung geübt werde. Man beschloss, grosse Mengen Feuerholzes herbei zu 
schaffen, damit ein grosses Feuer zu machen und die Aana-Leute darin zu verbrennen. Man 
zündete das Feuer auf dem Dorfplatz in Fasitootai an, ergriff Männer, Weiber und Kinder und 
warf sie lebend in das Feuer. Das war der Schimpf, den die Sieger Aana zufügten, um damit 
Vergeltung für die Ermordung des Aitu und die Zerstückelung seines Körpers zu üben.
Man sang hierauf in Aana folgenden Gesang:
Aana ist zum Feuerbrand geworden,
Lepuiamanue.
Sie verbrennen, wie sie es nicht anders gewollt haben,
Lepuiamanue.
Als die Herrschaft des Tamafaigä vorüber war, herrschte Malietoa Tavita weiter über 
die Sieger (das Malö). Derselbe nahm nunmehr das Christenthum an und sorgte von da ab für 
zwei Reiche (das Reich Gottes und das Reich in Samoa). Als Tavita schwach wurde und den 
Tod herannahen fühlte, traf er die folgende Verfügung: »Moli soll Tuiatua sein, nach Lufilufi 
gehen und dort wohnen, um mit Atua zusammen zu sein. Sualauvi soll nach der Aiga der 
Tuiaana (d. i. Falelatai) gehen, Tuiaana werden und mit Aana zusammen wohnen und in Leulu- 
moega wohnen. Mein (des Tavita) Bruder Taimalelagi aber soll Malietoa sein«! Trotz der 
ererbten Herrschaft war der Sinn des Moli vor allem dem Christenthum zugewandt und wenig 
ging sein Streben nach den hohen Würden. Er war nach Solosolo gegangen, als Malietoa 
Taimalelagi starb und er zum Malietoa ausgerufen wurde. Als er starb, wurde er in Malie 
begraben.
*) f u i o n o  =  Nautilus-Muschel, u t e f u i o n o  =  die Perlmutter glänzenden, inneren Kammerwände der Muschel, 
die zu einem Kopfschmuck verarbeitet wurden.
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Der Kampf des A itu G ege mit dem A itu von  Savaii.
Die Geschichte von G ege, dem Aitu in Falealili. Er war ein Mann. Als die Erzählung 
vom Aitu in Ealealili Namens Gege zu den Aitu in Savaii gebracht wurde, sagten sie: »Wir
müssen alle nach Upolu gehen, um den Aitu zu holen, von dem wir aus Falealili hören, dass er 
Gege heisst. Vielleicht ist er feist und wir bringen ihn mit, um ihn zu essen«. Die Aitu von 
Savaii machten sich hierauf sämmtlich in ihren Schiffen auf den Weg und kamen nach Falealili. 
Gege aber brauchte eine List. Er sammelte die Beine von avii, u‘a, uga und tupa (sämmtlich 
Krebs- und Krabbenarten) und blieb in seinem Hause, wo er die Beine am offenen Feuer 
röstete. Als die Aitu aus Savaii hinter das Haus des Gege kamen, blieb Gege in seinem Hause 
und röstete die Beine am offenen Feuer. Hierauf fragten die Aitu von Savaii: »Freund Gege,
man sagt uns, dass du Gege bist. Was hast du dort vor zu thun?« Gege griff nach den Krebs­
beinen, zerknackte dieselben in seinem Munde und antwortete: »Ich fresse die Knochen der
Menschen, die ich gefangen habe«. Als die Aitu von Savaii hörten, wie der Mund des Gege 
mächtig zu ihnen herüber knackte, sagten sie: »Wir sind umsonst gekommen, er ist ein Kannibale«.
Jetzt flohen die Aitu von Savaii und wollten ihre Schiffe klar machen und nach Savaii entweichen. 
Als aber Gege die Aitu von Savaii fliehen sah, stürzte er auf sie los und erschlug sie.
Als die Aitu von Savaii sahen, dass sie vernichtet werden würden, riefen sie dem Gege 
als letzte Abschiedsworte zu: »Krieger aus Salafai (eine alte Bezeichnung ganz Savaii’s) werden
nicht wieder hierher kommen und wenn Salafai wieder im Kriege hierher kommen sollten, so 
sollen die Ranken der Fuefue-Schlingpflanze es überlaufen (d. i. die erschlagenen Krieger und 
ihre Gräber). Nur als friedliche Reisegesellschaften soll Salafai wieder hierher kommen«.
Hierauf liess Gege einige Aitu am Leben. Die gedachten Abschiedsworte haben übrigens 
bis auf den heutigen Tag Gültigkeit. Es ist nicht möglich, dass Krieger in einem Kriege Savaii’s 
die Landspitze überschreiten, wo Gege wohnt. Dazu kommt, dass es seewärts und seitlich von 
dem Dorfe (Falealili) ein Erinnerungszeichen in den grossen Steinen giebt, welche die von Gege 
erschlagene Bootsbesatzung der Aitu aus Savaii heissen.
N ifoloa und Saum a‘eafe
(Meisake).
• [Vgl- Turner, Samoa, p. 41.]
Die Samoaner kennen heute zwei Aitu, der eine ist N ifoloa, der andere Saum a'eafe.
N ifoloa*) ist ein Mann. Seine Heimath ist Falelima und Palauli in Savaii. Er hat einen 
langen Zahn*) ungefähr von Armeslänge, dessen eines Ende scharf ist. Sticht er damit den 
Menschen, so stirbt dieser, wenn er nicht rasch mit Samoa-Medizin behandelt wird.
Der Nifoloa wandert im Lande herum und hat einen Körper wie ein Mensch. Er reist 
in den verschiedenen Dörfern Samoas herum und tödtet Menschen, wenn er auf das betreffende 
Dorf zornig ist. Folgendes ist der Brauch des Nifoloa: Ist eine Frau aus Falelima mit einem 
Manne in Aleipata oder Tuamasaga oder Aana verheirathet, so folgt er dieser und lebt bei der 
Familie, in welcher sie verheirathet ist. Sein Körper wird nicht von allen Samoanern gesehen. 
Wenn man einen Ve'a-Vogel**) in der Nähe des Hauses herumlaufen sieht, oder ein grosses, weisses 
Schwein, so halten die Samoaner das für den Schatten des Nifoloa, denn es giebt kein solches 
Schwein in dem betreffenden Dorfe. Der Nifoloa duldet nicht (e sa i le Nifoloa), dass Jemand 
gegen sechs Uhr Abends in der Dämmerung auf dem Lande seewärts von dem Hause, in welchem 
die Frau aus Falelima verheirathet ist, umhergehe. Man kann das Loch in dem Körper des 
Menschen, welcher von Nifoloa gestochen ist, nicht mit den Augen sehen. Derselbe hat nur 
heftige Schmerzen. Wird rasch Medizin gebracht, so sieht man das Loch. Wird nicht rasch
*) [n ifo  =  Zahn, loa =  lang. Pratt.]
'*) [v e ‘a =  .Rallus pectoralis. — Pratt.]
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Medizin gebracht, so stirbt der Mensch. Erst wenn er gestorben ist, sieht man mit dem Auge 
die Stelle, die von dem Zahn des Nifoloa gestochen ist. Noch heute ist die Furcht der Samoaner 
vor dem Nifoloa gross. Gestochen werden von dem Nifoloa Männer und Frauen, junge Mädchen 
und Häuptlinge. Der Nifoloa sticht nur in Beine, Arme und Kopf, aber nicht in den Leib des 
Menschen. Wird ein Mensch von dem Nifoloa gestochen, so darf man ihm nicht sagen, dass 
Jemand gehen werde, um die Medizin gegen den Nifoloa zu holen. Erfährt der Gestochene, 
dass Jemand nach Medizin für ihn gegangen ist, so wird er von dem Nifoloa ganz besonders 
mit Schmerzen gepeinigt und stirbt bald. Denn der Nifoloa eilt dem, welcher die Medizin holt, 
in den Wald voraus. Kommt derselbe dann an die Stelle, von der er vveiss, dass daselbst viele 
Bäume wachsen, aus denen die Medizin gegen den Nifoloa gewonnen wird, so findet er nicht den 
kleinsten Baum mehr vor. Der Nifoloa hat sie alle herausgezogen und weggenommen, damit 
Jener sie nicht finde und daraus Medizin bereite und sie dem Gestochenen bringe. Wird Jemand 
plötzlich krank, während er am Abend oder des Nachts auf dem Wege geht, so eilt er rasch 
nach Haus und legt sich nieder. Hierauf fragt ihn die Familie, was ihm fehle und er sagt, dass 
der Schmerz ihm im Beine wühle, und dass er friere. Nun weiss die Familie, dass sie die 
Medizin gegen den Nifoloa holen muss. Sie wählt dann einen aus, der die Medizin herbeiholt. 
Man kennt die Medizin, sie wird aber nicht Medizin des Nifoloa, sondern »o le vai o le oloä« 
genannt. Ist der, welcher die Medizin bringt, in der Nähe des Hauses, in welchem der Gestochene 
liegt, so setzt dieser sich aufrecht, ohne dass er weiss, dass Medizin für ihn geholt wird. Hieran 
erkennt die Familie, dass er wirklich von dem Nifoloa gestochen ist. Hierauf kommt der Mann 
mit der Medizin hinzu und der Gestochene fragt ihn, warum er komme. Der andere antwortet, 
er komme wegen Pai ma Tui (Dieses und Jenes, Hinz und Kunz). Der Gestochene legt sich 
nieder und schläft. Hierauf fragt der Mann mit der Medizin die Mitglieder der Familie leise, 
was der Kranke gesagt habe, welche Stelle ihm schmerze. Die Antwort ist: »Er hat gesagt, 
der Schmerz wühle ihm in seinem Beine und er friere.« Hierauf bestreicht sich der Mann mit 
der Medizin eine Hand und führt dieselbe nach dem schmerzenden Bein des Kranken. Hierauf 
fasst er mit der anderen Hand zu und reibt mit der einen Hand das schmerzende Bein ein. 
Hierauf schläft der Kranke vier oder fünf Stunden lang. Wacht er auf, so befragt ihn seine 
Familie, nachdem der Mann mit der Medizin sich entfernt hat, wo er zuerst krank geworden sei. 
Hierauf erzählt er, auf welchem Stücke Weges er zuerst Schmerzen in seinem Bein empfunden 
habe und die Kälte entstanden sei. Nun weiss man ganz genau, dass er von dem Nifoloa 
gestochen worden ist. Hierauf befiehlt der Mann mit der Medizin, dass der Kranke bewacht 
werde und vier Tage und vier Nächte nicht allein schlafe. Nachdem die Stelle sichtbar geworden 
ist, wo der Nifoloa gestochen hat, wird der Kranke wieder gesund. Denn sie bricht auf und 
Eiter und Blut werden mit Hülfe der Medizin, welche täglich weiter von dem Manne mit der 
Medizin angewendet wird, entleert. Die Medizin wird aus Blättern und Rinde einiger Bäume 
vom Arzte zusammengekaut.
S aum a 'eafe  ist ein weiblicher Aitu. Ihre Heimath ist Saleimoa (Tuamasaga). Sie 
hat zwei Abstammungen: Eine menschliche Abstammung und eine Abstammung von Aitu. 
Denn ihr Vater war ein Mensch Namens Sami. Alamutu ist der Name des Dorfes in Saleimoa, in 
welchem er wohnte. Ihre Mutter war ein Aitu, welche mit Sami auf einer Reise, welche
dieser nach Savaii machte, zusammen schlief. Der Grund war der Irrthum des Sami, welcher
die Dame ihrer Schönheit wegen für einen Menschen hielt. Sauma'eafe ist ihr Kind. Der Vater 
ist lange todt, der heutige Häuptling Sami gehört aber zu derselben Familie, welche bis heut auf 
ihrem Land leben. Alle Menschen in Saleimoa wissen, wie Sauma'eafe aussieht. Bald ist sie 
eine sehr schöne Dame von schönen Körperformen, schönem Busen und schönem Haare, bald 
ist sie eine Dame von grosser Hässlichkeit, alt, mit runzlicher Haut, nämlich wenn sie zornig ist.
und wenn sie wild ist. Will sie einen Manaia zum Manne haben, so wird sie schön, bekommt
einen schönen Busen und bräunliches Haar. Wenn sie denkt, dass ein Häuptling sie als Frau 
nicht haben will, so tödtet sie ihn. Sauma'eafe hat Verlangen nach allen schönen Männern in 
Samoa. Deshalb reist sie in allen Dörfern Samoas umher zwischen Tutuila und Falealupo. Sie 
tödtet auch die Jungfrauen (taupou) einzelner Dörfer, die noch nicht verheirathet sind, denn sie 
ist zornig, wenn die schönen jungen Männer (manaia) bei ihnen Erfolg haben. In solchen Dingen 
ist ihre Grausamkeit und Eifersucht gross.
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Der Manaia weiss es, wenn Sauma'eafe zu ihm kommt, denn sie weckt ihn auf. Wacht 
der Manaia auf, sieht er Niemanden, der ihn geweckt hat. Nun wird er des Wohlgeruchs gewahr 
von dem Oel, das mit Sandelholz (asi) und der Frucht des Sea-Baumes wohlriechend gemacht 
ist. Der Schlafraum des Manaia ist voll von diesem Wohlgeruch. Wenn Sauma'eafe in den 
Körper des Manaia fährt, so schläft er bis in den Tag hinein, nur sehr spät wacht er auf. Nach 
dem Erwachen sieht man, dass sein Körper sehr schön ist, seine Augen sind roth und sein 
Körper auch, als ob er an der Sonne gelegen hätte, indem seine Haut schön roth ist. Der 
Manaia fürchtet sich, dass Sauma'eafe zu ihm kommt, denn wenn Sauma'eafe erfährt, dass 
der Manaia mit einer Frau verkehrt, so tödtet sie den Manaia. j Sauma'eafe hat keinen Körper, 
mit dem der Manaia den Beischlaf ausübt. Sie fährt in denselben hinein. Lebt eine hässliche 
Frau, die mit Sauma'eafe verwandt ist, mit einem Manaia, nach dem Sauma'eafe verlangt, so 
darf der Manaia jene Frau nicht vertreiben, er hat vielmehr grosses Verlangen nach ihr, da sie 
mit Sauma'eafe verwandt ist.
Eine Geschichte, von der man weiss, dass sie im Jahre 1890 geschehen ist: Eine Dame
mit bräunlichem und weit abstehendem Haar, mit einem Blätterschurz bekleidet, der den Namen 
togotogo hat, den Busen mit einem schwarzseidenen Tuche *) verhüllt, ging auf dem Hauptwege 
in Fasitoo. Die Leute von Fasitoo staunten über die Dame, welche sehr schön war. Sie riethen, 
woher die Dame sein möge, denn man wusste von keiner Reisegesellschaft, mit der sie gekommen. 
Die Dame kam nach Fasitootai. Sie war mit einer weissen Samoa-Matte bekleidet, die tutupupuu**) 
genannt wird; Fasitootai staunte über die Schönheit der Dame. Als die Dame nach dem 
westlichen Theil von Fasitootai kam, begegnete ihr auf dem Wege ein Häuptling aus Fasitootai. 
Der Häuptling forderte die Dame auf, mit ihm nach seinem Haus zu gehen und eine Mahlzeit 
einzunehmen. Die Dame wurde zornig und sagte: »Halte den Mund, sprich nicht ohne Grund 
mit mir«. Der Häuptling sagte: »Ich sage kein schlechtes Wort zu dir, bitte komme mit mir
um eine Mahlzeit zu halten.« Die Dame blieb zornig und sagte: »Lass ab, ohne Grund zu mir 
zu reden!« Hierauf entfernte sich die Dame, und man weiss nicht, wohin sie verschwand.
Kam pf der A itu v on  U polu  und Savaii.
(Eine Geschichte aus dem Jahre 1890.)
Die Erzählung von dem Kriege der Aitu von Upolu und Savaii. Der Krieg der Aitu 
von Upolu und der Aitu von Savaii entstand, als sie Tänze aufführten. Die Aitu von Upolu wurden 
besiegt (im Tanze) und die Aitu von Savaii tanzten vortrefflich. Hierauf sagten die Aitu von
Upolu, man müsse Cricket spielen. Hierauf spielte man Cricket. Nunmehr schlug Moso (ein
Haupt-Aitu aus Savaii) von Tuasivi aus (einer Landspitze in der Faasaleleaga in Savaii) einen 
Ball und Sauma'eafe (ein weiblicher Aitu, der in Saleimoa, Upolu, zu Haus ist) fing ihn in 
Manu'a auf. So kam es, dass Upolu der siegende Theil wurde. Nun kam es zum Kampfe 
zwischen den Aitu von Upolu und den Aitu von Savaii zwischen Salelavalu und Iva (zwei
Dorfschaften in Faasaleleaga, Savaii). Die Aitu von Savaii befanden sich auf dem Wege land­
einwärts, die Aitu von Upolu auf dem Wege am Strande. Nachdem sie gekämpft hatten,
wurden die Aitu von Savaii in die Flucht geschlagen und flohen nach Uliamoa (ein Dorf land­
einwärts von Satupaitea, Ituofafine Savaii). Dorthin nahmen sie ihre Verwundeten mit und dort 
legten sie ihre Befestigung an. Die Aitu von Upolu brachten ebenfalls ihre Verwundeten herbei. 
Hierauf brachte man die Verwundeten der Aitu von Savaii zu dem englischen Missionar (ein 
Wesleyanischer Missionar), welcher in Satupaitea wohnt. Als sie in der Nacht herunterkamen, 
klopften sie an die Thür des Missionars. Der Missionar kam und die Aitu sagten: »Wir
bringen Verwundete.« Der Missionar befahl, dass man Licht bringe. Er sah die vielen 
Menschen, die man auf den Boden hingelegt hatte: einige hatten keine Köpfe, sie waren ihm
*) »ähnlich den Flügeln des fliegenden Fuchses«, W ort für schwarze Seide.
**) t u t u p u p u u  =  eine weisse Samoa-Matte, mit kurz geschorenen Fasern.
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aber nicht zugewendet, sondern wendeten ihm den Rücken zu. Der Missionar floh. Die Aitu 
sagten: »Er ist ein Schwein mit einem gerötheten Hinteren, er flieht und bringt keine Medizin.
Wäre es von oben bestimmt, dass wir über dich herrschten, würdest du sterben.« Hierauf 
trafen die Aitu von Savaii ihre Vorbereitungen, den Nahrungsmitteltribut der Besiegten nach 
Upolu zu bringen. Sie fingen einen samoanischen Häuptling in Satupaitea und tödteten ihn. 
Hierauf kamen sie nach Aana. Damals wurde viel Taro in Aana gestohlen, man kannte aber 
die Diebe nicht. Die Aitu von Upolu versammelten sich in Luatuanuu und warteten auf einige 
Aitu, welche nach ihrer Heimath gegangen waren um Gewehre zu holen. Die Uebergabe des 
Nahrungsmitteltributs fand aber nicht statt, vielmehr flohen die Aitu von Savaii wieder und 
wurden von den Aitu von Upolu verfolgt. Wieder kämpfte man, und zwar rund um Upolu 
herum. Hierauf bauten die Aitu von Savaii ihre Befestigung in dem Pa uamea (wörtlich: Eisen­
wall, ein moderner Name für Palauli, Ituofafine Savaii). Die Aitu von Upolu aber hielten Rath 
in Manusamoa (Name für Falealili, Dorfschaft auf der Südküste von Upolu) in Saaga (Weiler 
in Falealili) an dem Orte, wo Gege ist (ein mächtiger Aitu, siehe p. 81)). Hierauf beschlossen die 
Aitu von Upolu: Wir wollen uns an den Ort begeben wo der Alte (nämlich der Aitu Gege) 
ist und wollen ihm sagen, ob er länger noch vom Kampf sich ausschliessen wolle, er solle seine 
Kirche im Stiche lassen und den Kampf aufnehmen. Als die Aitu von Savaii erfuhren, dass 
die Aitu von Upolu in Manusamoa ein Fono abhielten, so hielten die Aitu von Savaii ein Fono 
in Pa uamea ab und beschlossen, den alten Nifoloa (ein Haupt-Aitu in Savaii, siehe p. 81) zu 
holen. Er solle seine Kirche im Stiche lassen und zum Kriege kommen, der gegen P'alealili zu 
führen sei. Nifoloa hatte keine Lust und wollte bei seiner Kirche bleiben. Als indessen noch ein 
Bote gegangen war, kam Nifoloa und man begann den Krieg, der gegen Falealili zu unter­
nehmen war. Die P'lotte kam nach der Landspitze Mulitapuili in Lefagä, wo man ein Fono 
abhielt und P'olgendes beschloss: Wenn wir (mit unseren Booten) in die Höhe von Siumu
kommen, so sollen unsere Boote nebeneinander in einer Linie (nicht hintereinander) fahren. 
Der Bote der Aitu von Upolu ging zu dem Aitu in Aleipata, dessen Namen Soesä ist, damit 
dieser zum Kriege komme. Soesä sagte: »Gut, aber ein Bote soll gehen und dem Gege sagen, 
dass er seine Kirche im Stiche lasse, Muth fasse und das Joch Upolu’s abschüttele.« Gege sagte: 
»Gut, man bereite den Kampf vor, unsere Kriegspartei soll auf dem Wege landeinwärts bleiben, 
ich aber werde mein Netz im Meere ausspannen.« Als Gege die Flotte der Kriegspartei der 
Aitu von Savaii herankommen sah, ging er hinauf auf das Land und sagte zu der Kriegspartei: 
»Dort kommt die Flotte der Kriegspartei. Ich befehle, dass man nicht rasch den Kampf 
beginne, man lasse die Flotte weiter nach Osten fahren.« Als die Flotte der Aitu von Savaii 
weit nach Osten gekommen war, befahl Gege, dass man gut aufpassen solle: »ich aber werde 
Fämpfen und sie in das Netz treiben. Ihr aber folgt hinter mir her nach unten.« Man kämpfte 
und näherte sich dem Netze. Jetzt stürzten die Aitu von Upolu los, kämpften gewaltig und 
trieben die Aitu von Savaii an den Ort, wo das Netz war. Viele wurden getödtet, denn 
sie konnten nicht fliehen, da sie durch das Netz behindert waren. Jetzt überlegte Nifoloa, dass 
seine ganze Kriegspartei vernichtet werden könnte und dass es gut sei, wenn er sich mit Gewalt 
auf das Netz werfe, um es zu zerreissen, damit einige Aitu am Leben blieben. Die Vernichtung 
war nahe, da stürzte Nifoloa los und zerriss das Netz. Und obgleich dabei sein Zahn abbrach, 
so wurde der Ort, wo das Netz zerriss, zum Wege für die Kriegspartei. Hierauf wurden die 
Aitu von Savaii vertrieben. Die Aitu von Upolu aber waren siegreich.
Alte Tradition, den Tonganer Krieg betreffend.
Lange Zeit vor Einführung des Christenthums war Samoa von den Tonganern unterjocht, 
welche in Upolu und Savaii herrschten. Es gab damals keine Könige in Samoa. Aus grossen 
Steinen errichtete man in verschiedenen Dörfern Samoas grosse und starke Wälle, die noch heute 
zu sehen sind. Damals geschah es, dass man Vorbereitungen für einen grossen, Matamatame 
genannten, Tanz traf. Zu diesem Tanze kamen sehr viele Tonganer zusammen. Hiervon hörten 
die Brüder Tuna und Fata in Sagana und begaben sich des Nachts, ein jeder mit seiner Keule,
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nach dem Dorfplatz, wo der eine Bruder seine Keule an der einen Seite, der andere die seine 
an der anderen Seite vergrub. A m  nächsten Tage fand der Tanz sta tt und man sang: »Mata­
m ata me, M atamata me®), grabe mit deinem Fusse, strecke deine Hand nach unten, damit die 
Tonganer viele Schläge erhalten!« Die Tonganer wünschten sehr, den Tanz zu sehen. D ie 
Beiden tanzten hierauf nahe an die Stelle, wo sie ihre Keulen vergraben hatten, gruben sie mit 
den Füssen aus dem Sand, ergriffen dieselben, sobald sie sichtbar wurden, und stürzten sich mit 
Gewalt auf die Tonganische Kriegsmacht und erschlugen sie. Hierauf ging F ata  nach der anderen 
Seite der Insel, führte dort m it den Tonganern Krieg, vertrieb dieselben und tödtete viele von 
ihnen. Tuna aber kam nach dieser Seite und erschlug die hier befindliche Kriegsmacht der 
Tonganer. Als T una mit seinen Leuten nach Mulifanua und Fatuosofia kam, trieb er die Tonganer 
in ihren Schiffen in das Meer. Der Häuptling Tuitoga hatte  m ehrere sehr schöne Frauen. Diese 
Frauen waren unter den Achselhöhlen mit der »Lega« genannten, gelben Farbe bestrichen, auch 
hatten sie auf der Stirn eine Querbemalung, auch Leistengegend und Nabel waren m it Lega bemalt, 
um Tuitoga, wenn seine Frauen nackt vor ihm erschienen, als Zeichen (ihrer Aufführung) zu dienen. 
W ar die Farbe am Nabel, in der Leistengegend und unter den Achselhöhlen verwischt, so ersah 
Tuitoga daraus, dass seine Frau mit einem anderen Manne geschlafen hatte. W ar die Farbe 
auf der Stirn verwischt, so ersah Tuitoga, dass seine Frau mit einem anderen Manne den Nasen- 
gruss ausgetauscht hatte. W ar dagegen Alles unverletzt, so ersah Tuitoga, dass seine Frau von 
keinem anderen Manne berührt worden war. Als Tuna die Frau des Tuitoga fand, schliefen 
beide zusammen. Tuna brauchte dabei die List, dass er den Leib der Frau und ihre Leisten 
mit einem Siapo bedeckte, ehe sie zusammen schliefen. Als er nach dem Beischlaf den Siapo 
wegnahm, war die Farbe auf den Leisten, dem Nabel und den Achselhöhlen unverletzt. Hierauf 
wurde die Frau dem Tuitoga an den Strand heruntergebracht, wo er aufrecht auf einem Felsen 
stand. Als Tuitoga seine Frau entblösste, sah er, dass alle die bem alten Stellen unverletzt 
waren, und hielt Tuna für einen guten und gerechten Häuptling, da seine Frau ungefährdet 
zu ihm herabgekommen war. Hierauf sagte er zu Tuna: »Ua malie tau Malietoa ( =  du
kämpfst brav, Malietoa =  braver Krieger), und zur rechten Zeit hast du gut und gerecht gehandelt. 
Ich kehre nach Tonga zurück und unser Krieg soll begraben sein. W enn Tonganer wieder 
kommen, werden sie als friedliche Reisende kommen, nicht um Krieg zu führen«. Das war der 
Abschied des Tuitoga von Tuna. Tuitoga ging nach Tonga und die Sam oaner blieben zurück. 
Die Abschiedsworte des Tuitoga sind bis zum heutigen Tage wahr geblieben. Tuna war so 
der erste Malietoa (Savea) geworden.
Die Erzählung von dem M atam ata Me (Tonganer Krieg).
Der Krieg entstand über ein Schiff des Häuptlings Talaaifeii. Dieser Häuptling war au? 
Tonga (der Tuitoga). Sein Schiff lag in Safotu in Savaii. Die Tonganer und Sam oaner hatten 
in alten Zeiten keine A nker für ihre Schiffe. Sie machten ihre Schiffe an etwa 18 Fuss langen 
Stangen fest. Jedes Schiff hatte zwei solcher Stangen. Das eine Ende der Stange war zu­
gespitzt, so dass man sie in den Sand oder den sumpfigen Grund an den tiefen Stellen der See 
in der Nähe des Strandes eintreiben konnte. Hielt die Stange fest, so brachte man ein Seil, dessen 
eines Ende man an dem Schiff und dessen anderes Ende man an der Stange befestigte. Die 
Stange wurde auf diese Weise der A nker des Schiffes. Der Name für die Stange war o‘ao‘a. 
Zwei Leute aus der Tuam asaga hiessen Tuna und Fata. Sie waren Brüder. Ihr V ater hiess 
Feepo. Es waren ihrer sechs Geschwister, (darunter) Sasavea (der älteste) und Tuna und Fata. 
Tuna und Fata begaben sich nach Safotu in Savaii und rissen die Ankerstange des Schiffes des 
Talaaifeii heraus (entwendeten sie). Als sie von Savaii zurückkehrten, gingen sie nach A leipata, 
hier in Pu‘e in Mutiatele (Pu‘e der Name eines Theils des Dorfes Mutiatele in Aleipata) spalteten 
sie die Ankerstange in zwei Hälften und beide blieben hier und warteten auf die Tonganer.
*) Name und W ort für den betreffenden Tanz und Gesang, die besondere W ortbedeutung ist vergessen.
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Als es Nacht wurde, brachten die Brüder die A nkerstangen und gruben sie auf dem Dorfplatz 
ein. Als es wieder Tag wurde, landete der Häuptling Atuloa aus MamFa. Jetzt begann man 
den Gesang anzustimmen, der wie folgt lautet: »M atamatame, M atam atam e, schüttele das 
H aupt, erhebe die Beine, möge das Daraufschlagen auf die Tonganer gross werden!« Hierauf 
tanzten die Brüder nach der Stelle, wo ihre Ankerstangentheile vergraben waren, holten sie 
von unten vor, schwangen sie nach oben und erschlugen die Tonganer. Gleichmässig zogen sie 
auf den beiden Seiten Upolus hin, der Eine zog auf der Seite hin jenseits der Berge (von Apia 
aus betrachtet) der andere auf dieser Seite herab bis nach Mulifanua. Der eine Bruder kam 
nach Fatuosofia (Name der westlichen Landspitze in Upolu), der andere Bruder kam nach 
Tulisaepupula (eine andere sandige Landspitze zwischen Fatuosofia und dem Dorfe Samatau). 
Hier umgaben sie gleichmässig den Sand in Nuusugale (Name der sandigen Bucht zwischen den 
beiden genannten Landspitzen), den Ort, wo das Schiff des Talaaifeii ankerte. Fata und Tuna 
pflegten hier der Ruhe, und herauf zu ihnen begaben sich die beiden Dam en mit ihrer Bemalung 
mit der Turmeric-W urzel. * )  Am Morgen gingen die Damen wieder herab zu Talaaifeii.
Talaaifeii sah, dass die Bemalung der Damen unverletzt sei. F r schloss daraus, dass die Damen 
nicht mit anderen Männern geschlafen hatten und empfand hierüber grosse Freude. F r rief 
zu Tuna und Fata die folgenden W orte hinauf: »Ua malie tau Malietoa« (du hast brav gekämpft, 
tapferer Krieger). Hierauf stritten sich Tuna und Fata, wem von beiden der Name Malietoa 
zukommen solle. Da sagte Fata  zu Tuna: »Verzichte du, ich werde verzichten, der Name
aber soll auf unsern Bruder Sasavea übergehen.« Beide waren hiermit einverstanden. Daher 
stam m t die sprichwörtliche Rede: »Talolua Tuna ma Fata (d. i. Tuna und Fata sitzen und 
warten, gehen zu Gunsten eines Dritten beide leer aus). So kam zuerst der Name Malietoa auf. 
Talaaifeii sprach hierauf wieder Folgendes zum Abschied: »Ich werde nicht wieder nach Samoa 
kommen, um Krieg zu führen, ich werde als friedlicher Gast nach Samoa kommen.« Hierauf 
ging Talaaifeii nach Tonga, zusammen mit seinem Sohne Polualeuligaga. Von diesem (Abschieds-) 
W ort kom m t die sprichwörtliche Rede: »O mavaega nai o le one« (d. i. die Abschiedsworte 
von dem Sande aus, d. h. Abschiedsworte, die in Erfüllung gehen und wahr bleiben), denn jenes 
Abschiedswort ging in Erfüllung bis auf den heutigen Tag.
Der Krieg der Tonganer und Samoaner.
In ganz alter Zeit hatte Samoa Könige. Später hatte jeder Distrikt seinen König, es 
gab aber nicht einen einzigen König, der eine Oberherrschaft über Samoa gehabt hätte. Damals 
waren die Samoaner von dem Könige von Tonga, den Tuitoga, der auch den Namen Talaaifeii 
hatte, unterworfen. Dieser Häuptling Talaaifei kam nach Sam oa, um eine Rundreise in Samoa 
zu machen und sein Reich zu begehen. Man kam nach Safotu in Savaii, wo sich alie Samoaner 
versam m elten, um für ihn in Safotu die Steinterrasse zu errichten.**) Die Landspitze im 
Osten von Safotu heisst Mata'uea. D ort gab es einen grossen Stein, welcher im W ege fest lag. 
Talaaifeii befahl dem Tuna und dem F ata, den Stein wegzuwälzen. Könnten sie das nicht, 
würden sie getödtet werden. Die Beiden gingen hierauf nach Upolu, um sich mit ihrer Familie 
zu berathen. Sie holten hierauf den Sohn ihrer Schwester in Falelatai mit Namen Ulumasui und 
gingen mit diesem nach Savaii. Hier ersann Ulumasui eine List. Als sie nach Matautu (Savaii) 
kam en, ging der junge Mann nach dem landeinwärts des Dorfes gelegenen Taro-Sumpf hinauf, 
welcher Manase heisst. Hier fing er zwei Süsswasser-Aale (tuna), brachte dieselben m it Schlamm 
aus dem Sumpf herunter und legte das Mitgebrachte unten an den Stein. Hierauf ging er
*) Stirn, Achselhöhlen und Leistengegend wurden den Frauen — und sollen heute noch — mit Figuren mit 
der Turmeric-W urzel bemalt werden, um sie vom Beischlaf mit anderen Männern abzuhalten [vgl. p. 85].
Die Errichtung von Steinterrassen, die man an verschiedenen Punkten in Samoa findet, hatte angeblich keinen 
anderen Zweck, als den Besiegten die Härte des Besiegers fühlen zu lassen, sie wurden weder zu Begräbnisszwecken, 
noch dazu benutzt, Häuser darauf zu errichten. Ihre Grösse wechselte und der bedeckte Flächenraum betrug bis */2 Acker
englisch. Die Form war die eines Rechtecks (faatafafa), oder konisch sich verjüngend \___ / (faaalaavaa). Die Höhe
stieg bis auf 4— 5 Fuss. Die obere Fläche war mitunter schräg abfallend (faataualoalo).
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herunter auf das Riff, nahm einen Tintenfisch, brachte ihn mit Salzwasser herauf, und legte 
beides ebenfalls unten an den Stein. Hierauf gruben jene Thiere, welche unter dem Stein waren, 
die Erde unter demselben weg. Der Stein kam ins Schwanken, und sie ergriffen ihn und 
konnten ihn hin und her bewegen. Hierauf sagte Ulumasui zu Tuna und Fata, sie sollen zugreifen, 
um den Stein wegzuwälzen. Als er schwankte, sangen sie wie folgt: »Aale und Tintenfisch,
wälzet den Stein!« Sie brachten ihn so in Bewegung und es gelang ihnen, denselben fortzuwälzen. 
So blieben sie am Leben. D er Stein befindet sich noch heutigen Tages auf dem Lande des 
Häuptlings. Hierauf kam en sie nach Upolu, dem Leben erhalten. Viele Menschen aber be­
gleiteten den König auf seiner Reise, die er zur Beschauung und Begehung seines Reiches 
unternommen hatte. Als sie nach Sanafili in Aana kamen, gingen Tuna, Fata und Ulumasui 
und rissen das Ankerholz des Kanoes des Häuptlings heraus. Das Ankerholz bestand aus T oa 
(Eisenholz). Hierauf flüchteten sie nach Falelatai, wo sie das Holz in der Mitte durchspalteten. 
Darum heisst das Stück Land, wo sie das Holz spalteten, noch heutigen Tages »Aso tofi« (aso =  Tag, 
tofi =  spalten). Nachdem sie das Holz gespalten und Keulen daraus gemacht hatten , gingen 
sie nach einem anderen Stück Land herunter, ihre Keulen (im Scheingefecht) zu erproben 
(taualäla), weshalb dieses Land »Aso avaava« (aso =  d ag , avaava =  wild, wüthend aus den 
Augen schauend) genannt wurde. Hierauf gingen die Beiden nach ihren Häusern hinauf und 
hängten die Keulen oben in dem Hause auf. Viele Leute kamen herbei und fanden und be­
trachteten die Keulen. Als ihnen das Stellen verboten wurde, setzten sie sich nieder und 
betrachteten. Noch heutigen Tages Heisst dieses Land Matanofo (matamata — betrachten, 
nolo =  sitzen). Alle diese Arbeiten wurden von jenen Brüdern (Verwandten) gethan, weil sie 
beschlossen hatten , das Joch, in welchem die Tonganer die Samoaner hielten, abzuschütteln 
und den König von Tonga zu tödten. Sie gingen aus, den auf der Rundreise begriffenen König 
von Tonga zu verfolgen. Als sie nach Aleipata kamen, vergruben die Beiden (Tuna und Fata) 
ihre Keulen auf dem Dorfplatz. In A leipata war damals ein tapferer und listiger Mann Namens 
1 apuloa. Mit diesem verabredeten sie, die Tonganer zu tödten. Als sie eines Sinnes waren, 
veranstalteten sie einen Tanz, zu Ehren der Rundreise des Königs von Tonga. Man sang die
folgenden W orte: »Matamata me, M atamata me, schüttele das H aupt, hebe die Beine, damit das
Draufschlagen auf die Tonganer gross sei!« Viele Tonganer waren auf dem Dorfplatz versammelt, 
dem Tanze zuzusehen. Die Beiden tanzten nach der Seite des Dorfplatzes, wo sie ihre Keulen 
vergraben hatten. Hier gruben sie mit ihren Füssen nach unten, brachten die Keulen nach oben, 
ergriffen sie und stürzten sich wie wilde Thiere vorwärts und schlugen in einem grossen Kampfe 
auf die Tonganer los. Hierauf trieben sie die Tonganer vor sich her. Das eine Treiben ging 
auf der anderen Seite der Insel hin, das andere auf dieser Seite (von Apia aus, wo sich der 
Erzähler befindet, gerechnet). Auf jeder .Seite trieben zwei. Auf dieser Seite Tuna und Tapuloa. 
Auf der anderen Seite Fata und Ulumasui. Als sie sich trennten, hatten sie verabredet, in 
Fatuosofia wieder zusammen zu stossen. W er zuerst in Mulifanua (Mulifanua — das Landende, 
die Westspitze von Upolu; Fatuosofia, die westlichste Landspitze) sei, solle von dort dem Theile 
zu Hülfe kom m en, der sich verspätet hätte. Die Abtheilung des Tuna und Tapuloa erreichte 
rasch Fatuosofia. Die Abtheilung des Fata und Ulumasui aber wurde von dem Aitu in Faleaseelä
aufgehalten. Der Aitu, welcher auf dem Lande Saefu wohnt, befahl nämlich dem F ata und
Ulumasui: »Bleibt hier bis zum anderen Morgen, denn boshaft ist der A itu oben auf dem Berge, 
welcher Lem a heisst.« Der Grund, warum beiden das befohlen worden, war, damit ihre Schatten 
ihnen vorausgingen.*) Am  Morgen begannen sie wieder die harte Verfolgung. Sie gingen auf 
dem W ege nach oben und ihre Schatten waren vor ihnen. Als ihre Schatten an den Ort kamen, 
wo der Aitu war, schlug dieser die Schatten mit einer Keule, so dass der Berg in zwei Hälften 
ging. F r  schlug nochmals hinter sich, und auch hinter ihm ging der Berg in zwei Hälften. Als 
diese Zeichen sich ereignet hatten , schlich sich Ulumasui in den Rücken des Aitu, schnitt 
demselben den Kopf ab und warf**) ihn vom Berge herunter, so dass er in einem W eiler von 
Falelatai niederfiel. Als die Verfolgung der Beiden nach Fatuosofia in Mulifanua kam, warfen
*) Ihre Marschrichtung war von Ost nach W est; am Morgen gingen ihnen ihre Schatten voraus, am Abend 
blieben ihre Schatten hinter ihnen zurück.
**) l a f o  — mit nach oben geöffneter Hand und hängendem Arm werfen; t o g i  =  mit erhobenem Arm schleudern.
I 2Veröfifentl. Mus. Völkerkunde.
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sie alle Tonganer in das Meer. Hierauf stand Tuitoga aufrecht auf einem Stein im Wasser 
seewärts von Fatuosofia. D er Name des Steines ist Tulatalä. Und er rief: »u a  M a lie to a
m a lie  tau  (du hast brav gekämpft, tapferer Krieger), ich werde nicht wiederkommen, um 
Krieg zu führen, sondern werde nur als friedlicher Gast kom m en, die Tonganer werden die 
Samoaner nicht wieder mit Krieg überziehen«. Diese Abschiedsworte werden heut von den 
Rednern die »Abschiedsworte von dem Tulatalä-Steine« genannt. Hierauf veruneinigten sich Tuna 
und Fata darüber, wer von ihnen Malietoa heissen solle. Als es zu Schlägen kam , fielen sie 
beide zur Erde. Der Bruder der Beiden, Savea, aber stand dabei und bat für das Leben des 
Tuna und bat auch für das Leben des Fata. Hierher kom m t die sprichwörtliche Rede: »ia talo 
lua Tuna ma Fata (sich zweier Personen gleichmässig annehmen).« Beide blieben hierauf am 
Leben, und kam en überein, den Namen ihrem Bruder Savea zu geben. So wurde Savea zum 
Malietoa ernannt.
T  onganer-K rieg .
(Lemana, Leulumoega.)
Das Klagelied der Dame Semafaatuitoga aus Liebe zu ihrem Sohne Talaaifeii, als die 
Nachricht nach Tonga gebracht wurde, dass die Tonganer von den Samoanern geschlagen 
worden und die Tonganer unterlegen seien. Die Dame hatte hierauf geglaubt, dass ihr Sohn 
im Kriege umgekommen sei. Sie sang darauf folgenden Gesang:
»O weh, mein Herz, mein Herz ist zerdrückt!
O weh, der Gedanke, mein Leben (hier »au« eigentlich Galle) ist zerdrückt.
Was für ein Traum, dass ich getäuscht werde.
Ich schlafe mit dem Schatten (Bilde) meines Sohnes.
Ein Plug W ildenten aus Avalua (Ort in Tonga?)
Ein Vogel (nämlich ihr Sohn Tuitoga) war mitten in dem Fluge.
Ich beklage den Tuitoga,
Ich sehe ihn nicht auf dem Platze der Häuptlinge stehen!«
G esan g  au f den B ran d  M anonos.
Der Gesang von den Klagen der M anono-Leute, die, als sie sich in Savaii auf hielten, 
um dort Lebensm ittel für den Krieg zu holen, von Savaii aus sahen, wie Manono von Lufilufi 
und Leulum oega in Brand gesteckt wurde. Hierauf sangen sie einen Gesang, in dem sie die 
geringe Anzahl von Kriegern beklagten, die in Manono waren. Denn hierin lag die Ursache, 
dass ihre Heim ath von Lufilufi verbrannt wurde. Der Gesang lautet wie folgt:
»Eilen wollen wir, Hunde (Manono), und zur rechten Zeit bei dem Kampfe der flo tten  sein. 
Zusammen wollen wir stehen in unserem Bündnisse,
Die Nachricht ist da: das Land ist von den Tumua verwüstet,
Arm werden wir uns den Häuptlingen aus Lealataua (Safata) gegenüber befinden.
Seleni, P'reund, mache unser Kriegsboot fest!
Schwerfällig bist du, Mensch, wo doch deine Heim ath zerstört wird.
H altet fest den W all in Pai, möglich, dass sie Erbarm en haben,
W enn sie in Rauch aufgehen sehen das Land, welches über und über brennt.
Aana, unehrlichen Krieg führst du, wenn du eilst, unser Boot in das Meer zu senken. 
W arum verfolgst du uns, die wir Alle zur Kirche gehören?«
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V on  den  H ä u p tlin g e n  u n d  ih ren  H e rrsch a fts re c h ten  in ih ren  D o rfsch aften .
(Maunu Leulumoega, angeblich die Version von Lealatelej.
Jedes Dorf hat seine bestimmten Häuptlinge. Ihre Herrschaftsrechte haben bestim m te 
Merkmale. Sie sind unterschieden je nach den Dörfern. Die Herrschaftsrechte und der Einfluss 
und die Grösse dieser sind verschieden. Einige Häuptlinge haben eine vollinhaltliche Herrschaft 
über das D orf und das Eeben der Dorfeingesessenen. Die Herrschaftsrechte anderer Häuptlinge 
erstrecken sich auf Niemanden und sind eng begrenzt. Es giebt auch die Faleupolu (der H äupt­
linge), welche Tulafale heissen. Einige Tulafale haben grosse Herrschaftsrechte über die Dorf­
schaft und regieren dieselbe.
W ie ist die Herrschaft der Häuptlinge über die Menschen und den Grund und Hoden 
der Dorfschaft beschaffen?
Die Herrschaft des I läuptlings erstreckt sich über die Menschen, welche ihm ihre Dienste 
widmen. Sie heissen seine eigenen Deute, über welche er befiehlt. Die Herrschaft über den 
Grund und Hoden ist nicht willkürlich. Denn der Name bestim m t die Gewalt über das Land. 
W er den Nam en führt, herrscht uneingeschränkt über das ganze Land. Der Nam e bestim m t die 
Gewalt. Dagegen verliert derjenige, welcher über das Land geherrscht hat, mit dem Namen auch die 
Verfügung über das Land: es bleibt ihm nur die Herrschaft über das Land, welches er zu eigenem 
Recht besitzt (na maua i ona lava lima), d. i. Land, welches ihm von einem dritten berechtigten 
aus irgend welchem Grunde, meist naher Verwandtschaft und Schwägerschaft, eventuell gegen Hin­
gabe von M atten abgetreten worden ist.
W ie verhält es sich mit den Namen in Samoa? W er erhält den Namen, wenn der seit­
herige Inhaber stirbt?
Es folgt in demselben der Bruder des Verstorbenen, eines seiner Kinder oder ein Sohn 
der Schwester. Hierzu kom m t: haben die Kinder des Häuptlings, welcher den Namen hat, ver­
schiedene Mütter (alle gleich hohe Häuptlings-Namen), so entsteht schwerer Streit und jeder nim m t 
den Namen an. — D as V e r h ä l tn i s s  von  K in d e rn  zu e i n a n d e r :  haben Brüder eine
Schwester, so hat letztere grosse Vorrechte über sie, es besteht zwischen ihnen ein Pflichten- 
verhältniss. Die besten Sachen, Nahrungsmittel und Bekleidungsgegenstände bringen sie alle 
der Schwester. Der Ort, wo das Mädchen wohnt, ist geschützt, schlechte Reden dürfen hier 
nicht geführt werden. Dieses Verhältniss heisst auch Ilamutu. Ist das Mädchen verheirathet, 
so bringen die Brüder auch dem Manne der Schwester die grösste Hochachtung entgegen. Von 
Nahrungsmitteln geben sie der Schwester den Kopf der Thiere. Hierzu kom m t: zürnet die
Schwester einem Bruder, so spricht sie Verwünschungen aus, dahingehend, dass der Bruder oder 
seine Kinder unglücklich werden. Und man glaubt bestim m t, dass solche Verwünschung der 
Schwester in Erfüllung geht. Deshalb nehmen sich die Brüder sehr vor der Schwester in Acht, 
damit sie nicht zornig werde und dam it nicht durch ihre Verwünschung Unglück über sie und 
ihre Kinder hereinbreche. So ist dieses Verhältniss zwischen Brüdern und Schwestern ausser­
ordentlich schwierig, während es zwischen Eltern und Kindern dies nicht ist. — D ie  T o c h t e r  
des  H ä u p t l i n g s .  Sie wird auch Taupou genannt. Die unverheiratheten Mädchen und Frauen 
des Dorfes versammeln sich um dieselbe, und bilden das Faleaualuma (Haus der unver­
heiratheten Frauen). Die Dame geniesst bei ihren zahlreichen W eibern bestim m te Ehrenrechte. 
Bei den Aualuma halten sich auch einige junge Männer auf, die Söhne von Tulafale, welche 
T ag und Nacht beständig in der Nähe sind. Sie heissen Palepaleaulama (wörtlich: die Hölzer 
unter dem Dach des Samoahauses, auf welchen man die Fackeln aus dürren Kokuspalm enblättern 
aufhebt). Neben der Gefolgschaft der W eiber giebt es bestimmte, Soafafine genannte Frauen, drei 
oder vier, welche die Häuptlingstochter überall Irin begleiten. W ährend des Essens wird die Dame 
von den Töchtern und Söhnen der Tulafale bedient. So gestaltet sich bei einer Dame alles 
zu einer harten Arbeit, Essen, Schlafen, Haare kämmen, Unterricht im Tanze. W ährend einer 
Reise weiss Jeder, wer die Häuptlingstochter und ihr Gefolge ist. Sie selbst ist schön mit 
feinen Matten bekleidet. Auch wenn das Dorf Gäste empfängt, ist sie festlich geschmückt. — 
D as V e r h ä l t n i s s  des  H ä u p t l i n g s  zu s e i n e n  Us o a l i i  ( B r u d e r h ä u p t l i n g e n ) :  Es giebt
auch bestimmte Usoalii eines Häuptlings, fünf oder vier; sie bilden gewissermassen seine Familie
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(mehr Rathskollegium). Sie herrschen zusammen mit dem Häuptling. Sie beschliessen auch 
über die Angelegenheiten des Häuptlings und seiner Kinder. Auch ihr Verhältniss zum Häuptling 
knüpft sich an den Namen desselben. Verliert der Häuptling seinen Namen, so trennt er sich 
auch von seinen Usoalii. Und die Letzteren sind darauf bedacht, einen Nachfolger in dem 
Namen zu finden. Auch können die Usoalii selbst in dem Häuptlingsnamen nachfolgen, wenn 
Leine Kinder des Häuptlings da sind. Die Usoalii sind Kinder von Häuptlingen. — D as V e r ­
h ä l tn is s  d e r  H ä u p tl in g e  un d  F a le u p o lu  (T u la fa le ) :  Dieses Verhältniss knüpft sich an den
Namen des Häuptlings. Zwei Dinge sind es, um derentwillen die Faleupolo zu ihren Häuptlingen 
kommen: M atten und Nahrungsmittel. Die Tulafale sind die Begleiter der Häuptlinge. Es giebt 
viele Aufgaben der Tulafale: i. sie leiten die Austheilung der Nahrungsm ittel; 2. sie theilen den 
Kawa der Häuptlinge aus; 3. sie reden und berathen das Dorf in Dingen, welche sich auf ta'alolo 
und den Empfang von Gästen beziehen.
W ie ist es mit den Tulafale, theilen sie sich mit den Häuptlingen in Leitung der 
Dorfangelegenheiten ?
Dies ist in einigen Dörfern der Fall. Andere Dörfer werden von Tulafale regiert. In wieder 
anderen sind die Tulafale gänzlich von den Häuptlingen abhängig.
Welche Kompensation erhalten die Tulafale für ihr 
Dienstverhältniss zu den Häuptlingen?
Der Häuptling theilt Matten an sie aus. — Die B e­
d e u tu n g  d e r  P lä tz e  in  d en  H ä u p t l in g s  - V e rs a m m ­
lu n g e n : Man sitzt nicht willkürlich in dem Hause. Es hat
vielmehr jeder seinen bestim mten Platz. Der Häuptling sitzt 
von rechtswegen in dem Matuätala des Hauses. Der Maopü 
(ein Häuptling, der diesen Titel führt, dessen Bedeutung 
vergessen ist) vor dem Pfahl in der Itüiluma (Front). Der 
Tulafale sitzt in einer Ecke (pepe) des Hauses.
Was versteht man unter Tulafale vaipou?
Sie sind gleichsam das Gefolge der hohen Tulafale, 
sie heissen vaipou (zwischen den Posten), weil sie zwischen 
den Hauspfosten ihre Plätze haben, selbst aber noch keine 
Pfosten haben. W erden sie mit der Zeit hohe Tulafale, erhalten sie einen Pfosten. Zwischen 
■den Pfosten sitzen ist gleichbedeutend mit draussen vor dem Hause sein. Die Eigenschaft 
der Tulafale und ihr Pflichtenverhältniss zu den Häuptlingen geht von Generation auf Generation 
über. — D ie  B e d e u t u n g  d e r  A u m a g a :  Es handelt sich um die Söhne der Häuptlinge und 
Tulafale;*) sie mögen erwachsen und tätowrt sein und können doch nicht eher in die Aumaga 
aufgenommen werden, als sie nicht ein Schwein bringen, als Aufnahm esteuer (usufono in Savaii, 
momoli und saofa'i in Upolu); dann werden sie in die Aumaga aufgenommen, und haben 
zuerst ihren Theil an Nahrungsmitteln (bei öffentlichen Anlässen) beizusteuern. Nun erhalten 
sie auch zuerst ihren Antheil an dem für die jungen Leute bestim mten Theil, wenn 
Nahrungsmittel vertheilt werden. So ist die Aumaga ein abgeschlossener Kreis. Man kann sich 
nicht willkürlich eindrängen, es sei denn, dass ich (durch Hingabe eines Schweines) das Zeichen 
für meinen E intritt in die Aumaga gebe. Bei Vertheilungen der für die Aum aga bestimmten 
Dinge erhalten zunächst die Söhne des Häuptlings oder Maopü ihren Antheil. — D as  R e c h t  auf  
T h e i l n a h m e  an den  V e r s a m m l u n g e n :  Will ein junger Mann unter die P'aipule des Dorfes auf­
genommen werden, so bedarf er zweier Dinge: 1. man muss wissen, welchen Versammlungs-
Namen der P'amilie er führen soll, ob einen Tulafale-Namen oder einen Häuptlings-Namen.**) Wenn 
ich M atten empfangen und reden will, wähle ich einen Tulafale-Namen. Deswegen werden 
Häuptlings-Söhne mitunter, weil sie M atten haben, reden und die Vertheilung von Nahrungsmitteln 
leiten wollen. Denn alle diese Dinge sind mit den Machtbefugnissen des Namens verknüpft. Es 
mag Jem and von gewöhnlicher Geburt sein, wenn er den Namen Leleua (der Name des Tulafale
*) In einem anderen Sinne werden auch die Töchter, welche als Jungfrauen den Kava zu kauen haben, 
Aumaga genannt.
**) Um einen Häupüingsnamen zu erhalten, muss man aber wenigstens von einer Seite, der des Vaters, oder 
der der Mutter Häuptlingsblut in seinen Adern haben.
matuatala
pepe
itu
i lurna
pepe
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sili von Faleata, als Beispiel) erhält, wird ihm Jederm ann Hochachtung erweisen. Das Gleiche ist 
der Fall bei den Namen grosser Häuptlinge. 2. Am Tage, wo ich den Namen annehmen will, 
wird das ganze Dorf in das Haus der Familie zusammengerufen. Hierauf erst betritt der junge 
Mann das Haus und nimmt hier seinen Platz ein. W er einen Häuptlings-Namen hat, hat seinen 
Platz in dem Matuatala. Für das Kavatrinken giebt es für jeden Häuptlings-Namen einen Becher- 
N am en.!':) Wer einen Tulafale-Namen hat, hat seinen Platz in den Ecken (pepe) des Hauses. 
Beim Kavatrinken spricht man nicht (wie bei den Häuptlingen) von seinem Becher (ipu), sondern 
von seinem Kava (ava). An jenem  Tage bringt man alles, was man irgend an Esswaaren 
auftreiben kann, herbei.
W ie wenn Jem and noch einen Namen haben will?
Das ist wohl möglich, es giebt Leute, welche bis zehn Namen haben.
W ie verhält es sich mit W eiterübertragung eines Namens?
Die Machtbefugnisse können auf hören. Wenn die, welche über die Vergebung**) 
des Namens verfügen, zornig sind, werden sie den Häuptling vertreiben und Namen und Land, 
worüber er geherrscht hat, von ihm wegnehmen.
Samoanische Gebräuche und Sitten
(Maunu, Leulumoega, angeblich Version von Vaipua Ituofahne).
I. D ie  K e n n z e ic h e n  d e r  H e r r s c h e rw ü rd e  u n d  d e r  H e r r s c h a f t  ü b e r  d as D o rf. 
Den, welcher mit der Herrschaftswürde betraut ist, erkennt man an gewissen Kennzeichen. Den 
Tulafale sili erkennt man an zwei Dingen, seinem grossen Fliegenwedel aus afa (Kokusnussfaser) von 
ungefähr 8 Pfund Gewicht und seinem Rednerstab aus Pau-Holz von etwa 8 Fuss Länge, so dass 
ein Tulafale, wenn er in einem grossen Fono des Dorfes oder des Distrikts spricht, mit dem 
Stab und dem Pliegenwedel aufrecht steht. Fliegenwedel und Stab gehen auf die Kinder oder 
auf den über, welcher in dem Namen folgt. W er von den Kindern die Sorge für Fliegenwedel 
und Stab übernimmt, erhält damit die Macht des Vaters. — D ie K e n n z e ic h e n  d e r  K in d e r :  Die 
Kinder der Tulafale sind geschickt und rasch in Erledigung der Aufträge des Häuptlings. Sie 
theilen den Kava des Häuptlings aus. — D ie  K e n n z e ic h e n  d e r  H ä u p tl in g e :  Es ist sehr leicht, 
einen Häuptling zu kennen. Man erkennt ihn an dem Platz, wo er sitzt. Man erkennt ihn, 
wenn Kava ausgetheilt wird. Man erkennt ihn bei der Vertheilung von Lebensmitteln. Der 
Häuptling erhält das tualä genannte Stück des Thieres.***) — Besondere M e rk m a le  h a b e n  auch, 
d ie  K in d e r  d e r  H ä u p tlin g e . Der Sohn wird von allen jungen Leuten des Dorfes ausgezeichnet 
(als Manaia), er nimmt sich viele Weiber, vielleicht zwanzig. Auch die Tochter ist seitens der 
Frauen des Dorfes Gegenstand besonderer Auszeichnung.
Giebt es noch andere Merkmale der Häuptlinge?
Besondere Merkmale sind die Vorrechte (Portionen von Nahrungsmitteln) einiger Häupt­
linge, wie des Salelesi, der Soga, Samasu und Taumasina.
[11. D ie  R e s p e k ts e rw e is u n g . Es wird als Verstoss gegen den Respekt angesehen, 
wenn Jemand vor einem Häuptling aufrecht steht. W enn Jem and in Gegenwart eines Häuptlings 
stehend isst oder spricht, wird er getödtet. Auch wenn Jemand eine A xt auf der Schulter an 
der W ohnung eines Häuptlings vorbeiträgt, wird er getödtet. Kom m t Jemand auf der Reise an
■,:) ig o a  o ipu. Der Igoa o ipu Malietoas ist »Taumasina au mai seu fanafana.« Der Seumanus ist »Au mai 
taua ma manu vao,« der Tuilaepas (ein Malietoa-Agnat) »Au mai seu fanafana«.
**) Die Vergebung der Häuptlings-Namen liegt bald bei grösseren Häuptlingen, bald bei einzelnen Dörfern, 
bald bei ganzen Distrikten. So wird der Häuptlings-Name Seumanu in Apia von den Vaimauga-Häuptlingen, hauptsächlich 
von Tofaiono, vergeben. Der Name Tofaiono wieder wird von dem Dorf Laulii vergeben. Um den Namen Tofaiono von 
einem Häuptling wegzunehmen, bedarf es eines Beschlusses der ganzen Vaimauga.
***) Zuerst werden vom Schwein die Schinken (alaga a vae) und Blätter (alaga a lima) ausgelöst, aus dem 
übrigen Körper werden vier Theile gemacht, o le ulu der Kopf, o le pu, o le tuala ma le rnuli.
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einen Ort, wo gearbeitet wird und er geht vorbei, so ist das eine Respektslosigkeit und er wird 
ebenfalls getödtet. Kommt er dazu, wenn am W ege gearbeitet wird, so wird er mitarbeiten. 
Das ist eine grosse Respektserweisung. Kom m t er dazu, wenn ein Boot aufgezogen wird, so 
muss er bedacht sein, das Boot mit aufzuziehen. Geht er vorbei, so ist das Respektslosigkeit. 
Es ist verboten, lärmende Arbeit zu thun, wenn eine Reisegesellschaft auf dem W ege vorbei­
geht. Wenn eine Reise im Boote gemacht wird, darf das Boot nicht im Stehen gesteuert 
werden. Es ist auch verboten, in Gegenwart eines Häuptlings sich einen Sonnenschutz über 
den Kopf zu halten oder eine Kopfbedeckung aus Blättern zu tragen. Auch soll vor dem 
Hause eines Häuptlings ein Kind nicht auf dem Rücken getragen werden.
[III. D ie  A b th e i lu n g e n  d e r  D ö rfe r. Man unterscheidet Aana, A tua und Tuamasaga. 
Das sind die grossen Abtheilungen. Diese werden wieder eingetheilt in Dorfschaften, wie 
Ealeata. Diese werden wieder in Fuaiala (Einzel-Dörfer) eingetheilt, z. B. Vaimoso, Vailoa, 
Vaiusu (Einzel-Dörfer des Ealeata-Distrikts).
Herrscht somit Faumuinä unbeschränkt über Ealeata?
Seine Stimme ist massgebend in Dingen, welche die ganze Dorfschaft angehen, oder bei 
Gesetzen, die in derselben gemacht werden. Was aber das Land angeht und in anderer 
Beziehung, so herrschen einzelne Deute über ihr Land.
Sind die Grenzen bekannt?
Die Grenzen der Dorfschaften, der Einzel-Dörfer und der Familien sind ganz genau 
bekannt. Genau bekannt sind auch die Grenzen der Herrschaftsrechte eines einzelnen Häuptlings 
über sein Land.
IV. D ie  F ö rm lic h k e i te n  bei B e g rä b n is s c e re m o n ie n .  Stirbt ein Häuptling, so 
darf die Strasse von keiner Reisegesellschaft begangen werden. Das Dorf darf von Gästen nicht 
besucht werden. Auch die See ist tabu. W er fischt, wird getödtet. Jeder schneidet sein Haar 
kurz. Es giebt noch viele andere Merkmale für das Begräbniss eines Häuptlings. Das eine 
heisst Auosoga. Die Krieger kommen herbei, laufen zu dem Verstorbenen, schleppen die Leiche 
in das Freie und tragen sie herum, indem sie folgenden Gesang singen: »O, Tuimanu'a, du 
bist mein Herr!« Alle Menschen der Auosoga werden, wenn sie werthvollen Besitz des Dorfes 
antreffen, ihn verwüsten. Die Herden werden sie tödten. Finden sie Kanoes, werden sie 
sie zerbrechen, ebenso andere Dinge. Den Leichnam des Häuptlings tragen sie weiter herum, 
indem sie den Gesang singen. Es ist, als ob das Dorf im Kriege geplündert würde. Alles wird, 
wie es kommt, zerstört.
Meai heisst eine andere Respektserweisung, gleichsam ein Zeichen der Liebe. Es 
geschieht auf folgende Weise. Man schält ein Stück Rinde an der Kokuspalme ab und lässt 
es herabhängen. Dann bricht man keine Nüsse mehr von den Palmen jenes Landes, bis die 
Zeit kommt, wo das Tabu der Trauerfeierlichkeit aufhört.
Zur Zeit der Trauerfeierlichkeit geschieht noch etwas anderes, was taiga ah heisst. 
Jedermann hat ein Feuer auf dem Dorfplatz zu unterhalten, wo der Leichnam des Häuptlings 
ist. Man beginnt am Nachmittag, wenn es hell ist, und fährt fort bis 8 Uhr, und löscht dann 
die Feuer aus. Das thut man so lange der K örper nicht begraben ist.
Die E in se tzu n g  der P ap a  d u rch  M alietoa U itualagi.
(Meisake.)
Von den Papa, d. h. den hohen, samoanischen Würden. Am Anfang Samoas gab es 
keine Papa von ganz Samoa. Man nannte nur Tuiatua einen Häuptling, Malietoa einen Häuptling 
und Tuiaana einen Häuptling. Dies war der P'all bis zur Zeit, wo Malietoa U itu a la g i  lebte. 
Derselbe hatte einen Sohn, welcher sehr schön war. Sein Name war L a a u li.  E r hatte viele 
Frauen geheirathet. Gleichwohl lebte er nur mit zwei schönen Frauen zusammen. Da sein 
V ater grosses Verlangen nach diesen beiden Frauen seines Sohnes trug, so ersann er eine List.
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E r stellte sich, als ob er krank sei und grosse Schmerzen habe. Dann ging ein Bote®) aus, um 
die Tulafale des Uitulagi an sein Schmerzenslager zu rufen; und Tuisamau und Auimatagi kamen 
und blieben bei dem kranken Häuptling. Dann ging ein Bote®®) zu Laauli, diesem zu sagen, 
dass er rasch kommen möge, er werde seinen Vater sonst nicht mehr am Leben antreffen, da 
die K rankheit desselben sehr schmerzhaft sei. Laauli antwortete dem Boten: »Der Häuptling
ist nicht krank, er ist ein Lügner. Trotzdem  werde ich kommen.« Hierauf hiess Laauli seine 
beiden Frauen vor sich kommen, und als sie gekommen waren, sagte er zu ihnen: »Berathet 
euch, wer von euch beiden gehen soll, die Schlafmatten meines Vaters aufzurollen.« Hierauf 
sagte die eine der beiden schönen Frauen des Laauli: »Ich werde gehen, die Schlafmatten
des Vaters aufzurollen;« und Laauli sagte: »Gut, wir wollen uns zusammen auf den W eg
m achen, und wenn du angekommen bist, wirst du dich an die Seite des Königs legen und 
seinen K örper unter der Decke kneten.« Laauli und seine Ehefrau kamen nach dem Hause 
des Königs, welches voll Tulafale und Krankenwärterinnen war. Laauli setzte sich zu Häupten 
des Häuptlings und berührte den Kopf desselben mit der Hand. Seine Ehefrau aber legte sich 
an die Seite des Häuptlings und knetete seinen Körper unter der Decke. Nunmehr fragte 
Malietoa Uitualagi: »Wer sitzt zu meinen Häupten?« und eine Dame, welche dem Kranken 
wartete, antw ortete: »Ls ist Laauli.« Und abermals fragte Malietoa: »Wer aber ist jene?« und 
Laauli antwortete: »Dieses Weib ist gekommen, um deine Schlafmatten aufzurollen.« Hierauf
zog Malietoa den Siapo von seinem Haupte weg, setzte sich aufrecht hin und sprach zu Laauli 
folgendes: »Sohn, ich danke dir für dein gutes Betragen, und es soll geschehen, dass, wenn 
dir der erste Sohn geboren wird, er mit dem Papa bekleidet wird; wenn das Kind geboren 
wird, soll nämlich Jemand den Ususu-Ruf erheben und das soll die Ausrufung zu dem Papä sein, 
und wenn dir ein zweiter Sohn geboren wird, so soll auch dieser mit dem Papä bekleidet 
werden (nämlich nach dem Tode des älteren Bruders), die später geborenen Kinder deines 
Geschlechtes aber sollen das Papä auch auf den Tuiatua überleiten, so dass auch mit diesem 
das Papä verbunden ist.«®*®) So kam es, dass von Laauli ab die Ausrufung zu den Papä statt 
land. Malietoa befahl nunmehr seinen Tulafale und den vielen Menschen, welche an seinem 
Krankenlager weilten, in ihre Heimath zurückzukehren, da er von seiner Krankheit genesen sei. 
Ls war Malietoa Uitualagi, welcher durch seine feierliche Verkündigung festsetzte, dass die Papa 
den Kindern des Laauli zukommen sollen und die Bekleidung damit durch den Ususu-Ruf statt 
finde, und zwar als Lohn für das gute Betragen seines Sohnes, der seine Ehefrau abgetreten 
hatte, damit sie die Frau seines Vaters werde. Daher spricht man von vier Papä. Denn die 
Festsetzung der Papä rührt von Malietoa her.t)
W ie  ein H äu p tlin g  m it der W ü rd e  des T u ia tu a  bekleidet w ird .
(Meisake.)
Sind Lufilufi und Saleutogipoe (die Abtheilung von Solosolo, welche die Tulafale umfasst) 
und Alo o Taulapapa (die Abtheilung von Solosolo, welche die Häuptlinge umfasst, NB. die 
beiden Abtheilungen sind nicht räumlich geschieden), die Benennungen für Solosolo, darüber 
einig, einen Häuptling zu der W ürde des Tuiatua auszurufen, so setzen diese sich unter der 
Hand mit den Matua (Benennung der beiden Tulafale sili von Aleipata, Namens Tafua und 
huataga) und Saleaaumua (Gesammtbenennung für A leipata) in Verbindung, und zwar findet
*) ma n u  =  ein Bote, welcher eine Botschaft nicht einer bestimmten Person bringt, sondern sie öffentlich, 
längs seines Weges verkündet.
t i l i  = ;  ein Bote, der sehr schnell geht, und Nachricht an eine bestimmte Person bringt.
Es ist der jedenfalls vielfach eingetretene Fall gedacht, dass jüngere Nachkommen des Laauli, Söhne oder 
löchter, sich mit Mitgliedern der Tuiatua-Familie verbinden würden, und dass der Sohn aus einer solchen Ehe zum 
luiatua gemacht wird. Ein solcher Tuiatua soll auch durch das Ususu mit dem Papd bekleidet werden.
t )  Eie Sache ist anscheinend Meisake selbst nicht klar. Unter den vier Papa sind wohl nur die Tuiatua, 
luiaana, lamasoalii und Gatoaitele zu verstehen. Heute scheint man auch die Malietoa-W ürde als Papa anzusehen.
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diese Berathung im Geheimen statt. Ist Einverständniss vorhanden, so werden drei bis vier Tulafale 
sili beauftragt, sich des Nachts in das Dorf des Häuptlings zu begeben. Gegen 7 oder 8 Uhr 
Morgens gehen dieselben darauf in das Haus des Häuptlings. Mit lautem Geschrei gehen sie 
hinein, halten dort Ansprachen und es wird Kava getrunken. So erfährt das Dorf des 
Häuptlings, dass man in dem Häuptlingshaus den Königskava trinkt und das Dorf erfährt, dass 
die Königswürde ihrem Häuptling angetragen wird. In alter Zeit zögerten die Häuptlinge, die 
Würde anzunehmen, die ihnen angetragen wurde. Erfuhr ein Häuptling, dass die Tulafale auf 
dem Wege seien, ihn zu der Würde auszurufen, so flüchtete er in den Wald, denn er entschloss 
sich schwer, das Amt schnell anzunehmen, ohne zunächst die Sache reiflich überlegt zu haben, 
um genau zu wissen, ob seine Wahl zum König auch von den Aiga, * *) welche die Aiga o Papa 
genannt werden, und von dem ganzen Distrikt gutgeheissen wird. Er sucht auch zunächst sich 
mit anderen Häuptlingen zu besprechen, damit diese mit ihm Freundschaft schliessen und er so 
erreicht, dass sie (die Häuptlinge) zu ihm halten, wenn Krieg entsteht. Auch mit einigen 
Tulafale sili sucht er sich in Verbindung zu setzen, denn sind diese einverstanden, können sie 
in einen anderen Distrikt gehen, um Hülfe zu erbitten, wenn andere Häuptlinge den Häuptling, 
welchem die Würde angeboten wird, mit Krieg überziehen. Dieselben bearbeiten auch die Aiga 
o Papa, damit sie die Königswahl gut heissen. Weiss der Häuptling, dass viele hohe Häuptlinge 
und Tulafale für ihn eintreten und weiss er auch, dass die Aiga o Papa für ihn sind, wenn er 
zum König gemacht wird, so bleibt er zuerst wieder mehrere Tage in seinem Hause, des 
Morgens und auch des Nachmittags. Kommen nun die Tulafale, so treffen sie ihn in seinem 
Hause an und hierauf bieten diese dem Häuptling die Würde an. Die Tulafale werden von 
der Familie des Häuptlings gut verpflegt und mit Lavalava bekleidet. Hierauf gehen die Aiga 
o Papa daran, viele feine Matten zusammen zu bringen, es mögen 1000 oder 2000 feine Matten 
sein. Der Häuptling geht nach Lufilufi (ulufale, so nennt man die Ueberführung des Häuptlings 
nach Lufilufi). Das Stück Land (in Lufilufi), wohin der Häuptling gebracht wird, heisst Mulinua. 
Die Ueberführung (ulufalega) geschieht durch die Aiga o Papa, nämlich Lotofaga, Lepa, Amaile, 
Samusu, diese Ortschaften werden zusammen mit dem Namen Salevalasi benannt, ferner Aiga 
o tuga (die Abtheilung der Häuptlinge in l7alefa) und Aai (die Abtheilung der Tulafale in 
Falefa) und Faleefagafua (eine andere Abtheilung von Tulafale in P'alefa), was Bezeichnungen 
für Falefa sind, und Salani in Falealili,:::;:) und alle diese Dorfabtheilungen von Falefa und Falealili 
heissen Safenunuivao. Mit den feinen Matten bringt man den König nach Lufilufi. Er bleibt 
nicht länger in seiner eigentlichen Familie und lebt in Mulinuu (Lufilufi). Hierauf geht der 
König mit den Aiga daran, diesen die Matten an Lufilufi und dessen Faleupolu***) zu vertheilen, 
d. h. man theilt sie aus an die Tulafale von Lufilufi und an die von Atua. Zuerst erhält Lufilufi auf 
seinem Grund und Boden Matten zugetheilt. Die Matten der Tulafale des (übrigen) Atua werden 
in den verschiedenen Ortschaften derselben ausgetheilt. Der König und die Aiga gehen von 
Ortschaft zu Ortschaft und bringen den Tulafale derselben die für sie bestimmten Matten. 
Auch die hohen Häuptlinge und alle Häuptlinge Atuas erhalten Matten, denn für diese Zeit 
erhalten die Häuptlinge Namen von Tulafale, um von dem König Matten erhalten zu können. 
Man nennt sie dann auch die Tagata o Tuiatua. Das Herumziehen des Königs und der Aiga 
von Ort zu Ort mit den Matten nennt man das Faasavali (Spazierengehen) des Königs. Der 
König reist mit vielen bewaffneten Kriegern und wohl vorgesehen für einen plötzlich aus­
brechenden Krieg. Auch ist der Stolz und der Uebermuth der Aiga in jener Zeit sehr gross. 
Denn wenn ihnen in einer Ortschaft wenig zu essen gebracht wird, so gehen sie daran, in jener 
Ortschaft die Schweine und Hühner zu tödten, die Pflanzungen zu verwüsten und die Häuser zu 
plündern. Ist die Ortschaft mächtig, so entsteht Krieg. Manche Ortschaft ist mächtig, manche 
ohnmächtig. Ist die Mattenvertheilung in einem Dorfe beendigt, so schliesst sich dasselbe mit 
seinen Waffen dem Umgang des Königs an, so dass die Krieger immer zahlreicher werden. 
Denn, kommt man an die Grenze eines anderen Distrikts und weiss derselbe, dass nur wenige 
Krieger den Umgang begleiten, so wird er über denselben herfallen und den König und die
*) aiga des Tuiatua hiessen die verschiedenen Atua-Dörfer, wie Lotofaga, Lepa u. s. w.
J Die anderen Abtheiluugen bezw. Ortschaften in Falealili heissen aiga o Malietoa, weil sie diesem H eer­
folge leisten, obgleich sie zu Atua gehören.
***) So werden alle Dorfschaften Atuas zusammen bezeichnet.
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Reisebegleitung' desselben erschlagen. Ist die M attenvertheilung geschehen und der König, 
Lufilufi und das Faleupolu desselben allen Gefahren entgangen, so kehren sie nach Lufilufi zurück 
um dort zu bleiben. Hierauf kommen die Verwandten des Königs aus anderen Distrikten und 
bringen für den König bestim m te M atten, welche das Magaava heissen. Einige Häuptlinge 
bringen je fünf, andere je eine, wieder andere je zehn Matten dem König. Wünscht Tuisamau jenem 
König seine W ürde (Tamasoalii und Natoaitele) zu übertragen, so beräth er sich hierüber mit 
Safata. Sind beide einverstanden, werden vier oder zwei Tulafale beauftragt, dem König die Würden 
des Natoaitele und Tamasoalii zu überbringen. Hierauf gehen die Aiga (von Atua) wieder 
daran, eine grosse Anzahl von Matten zu sammeln, um sie dem Tuamasaga-Distrikt zu bringen. 
Sind die Matten zusamm engebracht, so berathen sich der König und die Aiga und Lufilufi, 
was weiter zu thun sei; halten sie sich für stark genug, so gehen der König und die Aiga und 
Atua und bringen die M atten selbst nach Tuisamau und Safata. Halten sie das für schwierig, 
so kommen Tuisamau und Safata nach Lufilufi.
Denkt Leulumoega daran, seine W ürde (Tuiaana) auf jenen Häuptling zu übertragen, so 
erscheinen zwei oder drei Tulafale und bieten die Würde des Tuiaana jenem  Häuptling an. W ieder 
machen sich die Aiga (von Atua) daran, eine grosse Anzahl von Matten zu sammeln, um sie 
Leulumoega und dessen Faleupolu zu übergeben. Man verfährt dabei wie bei den anderen 
Würden.
Ist das vorüber, so hat der König Macht und Einfluss; er wird Tupu o Samoa genannt, 
denn er vereinigt alle W ürden (tafafifä) in sich.
Ausser den hohen W ürden vergeben einzelne Ortschaften in den verschiedenen Distrikten 
hohe Namen, welche Ao heissen W erden diese Namen einem Häuptling übertragen, so heisst 
es auch, dass man ihn als A o-T räger ausruft. Falealupo, Tufu, Sataua und Satupaitea vergeben 
den Namen Tonum aipe'a, Faleata den Namen Mataafa, Fagalii den Namen o le Salima. Solcher 
Namen giebt es viele in Savaii und Upolu. Man überträgt sie dem Könige, welcher Matten 
dafür giebt. Einige Ortschaften heissen die Diener des Tuiatua. Salelesi (einer Ortschaft in 
Saluafata) kom m t zu, wenn der König eine Versammlung abhält, den Kava zu machen. Hat 
der König Kava getrunken, kommen die beiden Tulafale an die Reihe, welche zu beiden 
Seiten von ihm sitzen. Diese Tulafale heissen die Tafäfi des Königs. Dann kommt Salelesi an 
die Reihe. Nachdem er getrunken hat, steht er auf. Er ist entweder ganz nackt oder hat 
nur die Scham bedeckt. Dann ruft er dreimal aus: »Auai/ö, auai/p susue pu togitogi ua elo 
auai/ö .« E r verrichtet auch allerhand Dienste für den König und isst was der König übrig lässt 
(von der dem König Vorgesetzten Portion); bringt man einen Taalolo auf den Dorfplatz, schaut 
er nach einem grossen und schönen Schwein aus, geht darauf zu, schüttelt es am Hintertheil 
und ruft aus: »Hoho, ich will eine Frau haben.« Dann legt er sich mit dem Bauch auf das 
Schwein, als wie wenn Mann und Frau den Beischlaf vollziehen und nimmt das Schwein und 
viel Taro mit hinweg. Niemand verbietet ihm, dass er sich diese Dinge aneignet, denn alle 
Leute kennen den Salelesi des Tuiatua. Andere Familien heissen die Soga. Ein Häuptling 
in Lealatele in Savaii, mit Namen Salä, hat viele Soga. Man sagt sprichwörtlich, wenn nur 
wenig Leute für eine grosse A rbeit da sind: »Es wäre wohl möglich, wenn die Soga des Salä 
da wären, wir aber sind nicht zahlreich genug.«
B etrifft T u iaan a .
(Meisake.)
Polgende sind die Aiga der Tuiaana-Würde, wenn ein Häuptling mit ihr ausgerufen wird: 
Lefaga, Am oa, Satapuala, P'asitouta, Faleasiu, Lealatele, Nofoalii; zusammen werden diese die 
Aiga Satuala genannt; ferner: F'asitootai, welches die Aiga Taulagi genannt wird; ferner: Fale- 
latai, welches die Aiga Tauaana genannt wird. Diese Aiga müssen die feinen Matten für die 
Tuiaana-W ürde zusammenbringen. Das Gleiche, was bei der Erhebung des Tuiatua geschieht, 
geschieht auch bei der Erhebung des Tuiaana. Auch werden dem Letzteren von Häuptlingen 
M atten (magaava) gebracht. Auch er kann alle Würden auf sich vereinigen (tafafifä).
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V on dem  T u lafa le  alii.
Der Tulafale alii ist ein Häuptling. Der Grund, warum er Tulafale alii heisst: W enn
er feine Matten aus den feinen Matten des Königs, bei einer Königs-Creirung erhalten will, nim m t 
er den Namen eines Tulafale an, und wenn er das nicht thut, wird er (wenigstens) Tulafale alii 
genannt. Wenn er aber keine Lust hat, Matten von den M atten des Königs zu erhalten, so giebt 
er den Namen eines Tulafale alii auf und ist wieder nichts Anderes, als Häuptling. Dasselbe ist der 
fa ll mit der W ürde des Redners. Will ein Häuptling in Regierungs- und Distriktssachen als Redner 
auftreten, heisst er ein Tulafale alii; hat er aber keine Lust, weiter als Redner auf/.utreten, so 
kann er die Rednerwürde aufgeben und wieder nichts als Häuptling sein. Seumanu ist ein 
Häuptling des Vaimauga-Distriktes, welcher in Apia wohnt. Man nennt ihn o le afioga a Seumanu, 
denn er ist ein Häuptling. Handelt es sich aber um die Matten der Malietoa-Würde, so trifft er 
Vorkehrungen, um aus den M atten dieser Würde Matten zu erhalten, er heisst dann Tulafale alii 
und als solcher der Toetaufanua für die Malietoa-Würde, denn er wird M atten aus den Matten 
der W ürde erhalten. W ünscht er nicht Matten aus den M atten der Malietoa-W ürde zu erhalten, 
heisst er weder Tulafale alii, noch Toetaufanua. E r ist einfach Seumanu, der Häuptling der 
\  aimauga. Will Seumanu aber durch seinen Tulafale-Namen Matten erhalten, so ist das möglich. 
Er wählt einen hohen Tulafale-Namen, über den er die Gewalt hat und zeigt dies dem König 
und dem Usoalii desselben an. Sein Tulafale-Name, womit er Matten erhält, ist entweder Lealasola 
oder Letaa (beides in Apia lebende Tulafale).
V on den T o g a  u n d  dem  V erh ä ltn iss  zw isch en  H äu p tlin g  und  T u lafa le .
Kommt Familienbesuch des Häuptlings aus einem anderen Distrikt oder einer anderen 
Dorfschaft und bringt M atten für den Häuptling, so wird der Häuptling dem einen Tulafale be­
fehlen, einen Ofen zu machen und ein Schwein zu braten, und einem anderen Tulafale wird er 
befehlen, ein Ie ula*) zu bringen, die als Oloa*) dem Familienbesuch gegeben werden kann. Es 
heisst dann, dass die beiden Tulafale eingeladen worden sind, Toga*) zu erhalten, die der Familien- 
besuch des Häuptlings m itgebracht hat. Ist Alles den Befehlen des Häuptlings entsprechend 
gebracht, so begiebt sich der Eamilienbesuch in seine Heimath zurück, und der Häuptling bestimmt 
einen l a g ,  an welchem die beiden Tulafale, welche eingeladen worden waren, kommen, um 
die Matten in Em pfang zu nehmen, womit die Gegenstände bezahlt werden, die sie der Familie 
des Häuptlings gebracht haben.
D as V erh ä ltn iss  der H äu p tlin g e  u n d  T u lafa le  in  A leipata.
Von dem Herkommen in dem Dorfe Aleipata. Das höchste Regim ent steht den beiden 
lulafale, Tafua und Fuataga, zu, welche man Matua nennt. A leipata ist in zwei Theile getheilt. 
Der eine 1 heil heisst fale i Inga (das obere Haus), wo Fuataga das Regim ent führt. Der andere 
Theil heisst fale i lalo (das untere Haus), wo Tafua das Regim ent führt. Die Beiden berathen 
gemeinsam, wie sie gerade wollen, über Gegenstände, welche das Einzeldorf betreffen, wie 
Schweine, Kokuspalmen, Pflanzungen, ferner über Gesetze und über irgend etwas, wovon die 
Beiden wünschen, dass es von allen Einwohnern von A leipata geschehe. Daneben giebt es zwei 
Häuptlinge, welche zusammen Sa'ofetalai heissen.**) Der eine lebt in dem Theile des Dorfes, wo 
Fuataga ist, der andere in dem Theile des Dorfes, wo Tafua ist. Sie führen Beide den 
Namen Sa'ofetalai, weil sie Beide ihr Augenmerk auf das richten, was die Tulafale thun 
wollen. Handelt es sich um folgenschwere Dinge, so werden die beiden Tulafale bitten, 
die Dinge weniger folgenschwer zu machen. Handelt es sich um Dinge, die Tafua und
*) [Vgl. weiter unten den Abschnitt: Toga und Oloa.]
**) s a ' o  =  berichtigen, f e t a l a i  =  reden.
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Fuataga rasch thun wollen, so werden die Beiden bitten, dass es langsam geschehe. Die 
Namen der beiden Sa'ofetalai genannten Häuptlinge in A leipata sind Saumalu in dem Theile 
des Fuataga und Laupola in dem Theile des Tafua. Man sagt auch von den Beiden: »e taia aao 
o Matua. «*) Die Stimme der beiden Matua giebt auch in Angelegenheiten des Krieges den 
Ausschlag, denn nach dem Herkommen, welches in A leipata gilt, kann sich ein Häuptling dem 
nicht widersetzen, was Tafua und Fuataga wollen. W ünscht Lufilufi, dass sich Atua zu einem 
bestimmten Zwecke, zu einem Fono auf dem Dorfplatz von Lufilufi, welcher Lalogäfu'afu'a heisst, 
versammele und kom m t hierauf A tua in Lufilufi zusammen, so steht es in dem Belieben der 
beiden Matua von A leipata, wann sie auf dem Fono erscheinen wollen. Denn das Fono darf 
nicht eher eröffnet werden, ehe nicht Tafua und Fuataga erschienen sind. Was die Häuptlinge 
von Aleipata anbelangt, so giebt es deren sehr viele. Dieselben dürfen aber keine Gesetze machen,
es sei denn, dass sie zuerst bei Tafua und Fuataga angefragt hätten, ob die Beiden damit ein­
verstanden sind oder nicht. Sind die Beiden nicht damit einverstanden, so kann in Aleipata Nichts 
geschehen, was die dortigen Häuptlinge etwa wünschen könnten. Die Aufgabe aller dieser 
Häuptlinge besteht aber darin, aufzupassen, ob nicht in einem anderen Dorf oder in einem anderen 
Distrikt etwas geschieht, was Tafua und Fuataga zum Nachtheil gereicht, oder eine Beleidigung 
derselben einschliesst. In diesem Falle werden sie daran denken, gegen jenes Dorf oder jenen 
Distrikt den Krieg zu erklären. Tafua und Fuataga beschliessen auch über die Proklamirung des
Tuiatua. Sie wissen, dass sie dabei feine Matten bekommen. Dagegen können sie von den
Häuptlingen in A leipata feine Matten nicht annehmen, da sie einen höheren Rang als diese 
haben. Indessen giebt es doch ein Mittel, wodurch es möglich wird, dass sie von den Häuptlingen 
in Aleipata feine M atten annehm en: Die Häuptlinge hatten die Beiden demüthigst gebeten, dass
sie aus Liebe zu ihnen die Annahme von Matten von ihnen in Erwägung ziehen sollten. Daher 
sagt man: »Tafua und Fuataga haben sich erniedrigt aus Liebe zu den Häuptlingen in Aleipata.« 
So ist es möglich geworden, dass Tafua und Fuataga heute von den Häuptlingen in A leipata 
feine Matten annehmen.
W ie  ein M alietoa g em ach t w ird .
Die Uebertragung der M alietoa-Würde. Zehn Tulafale aus Tuisamau kommen und setzen 
sich auf die eine Seite (des Häuptlings, dem die Malietoa-Würde übertragen werden soll), auf die 
andere Seite setzen sich zehn Tulafale aus Auimatagi. Hierauf begeben sich die Tulafale der 
Reihe nach, immer ein Tulafale aus Tuisamau von einem Tulafale aus Auimatagi gefolgt, hinter 
den Häuptling, halten die Hand über seinen Kopf, die Fingerspitzen nach unten gerichtet, und 
erheben den Ususu-Ruf, so dass dieser Ruf im Ganzen zwanzig Mal erschallt. Hierauf wird Kava 
getrunken. Dann heisst es: »ua paia le alii« (der Häuptling ist geweiht). Es gebührt ihm aus­
schliesslich der Sitz in der Tala (der Rundung des Hauses).**) Nunmehr erhält Malietoa die 
folgende Begrüssung: »Heil dir, der Susuga [Hoheit] M alietoa’s und dem Tala (Hausrund), welches 
dir Vorbehalten ist und deiner Susuga, der Samoa gehorcht.« Hat seine Ausrufung als Malietoa 
stattgefunden, so ist M alietoa König über Tuamasaga, Manono und Savaii. Nunmehr geht die Familie 
M alietoa’s daran, aus Anlass der Verleihung der Malietoa-Würde feine Matten für die Tulafale 
herbeizubringen. Diese feinen M atten werden in Malie (Tuisamau) an die Tulafale der Tuamasaga 
von Tuisamau und Auimatagi vertheilt. Auch die sämmtlichen Häuptlinge der Tuamasaga erhalten 
feine M atten, indem man ihnen den Namen von Tulafale alii beilegt. Hierauf versammeln sich 
die ganze Tuamasaga, um mit Malietoa den Rundgang über Savaii und Manono zu unternehmen. 
Die erste Nacht schläft die Reisegesellschaft in Manono. Die Dinge, die Manono dem König 
und seinen Tulafale bringt, bestehen indessen nur aus einer grossen Menge von Nahrungsmitteln. 
W eder Siapo noch feine Matten werden gebracht. Denn von Alters her bestand der vereinbarte 
Brauch, wonach Manono für Malietoa nur Speere und Keulen hat (d. h. ihm im Kriege bewaffnete 
Hülfe leistet).
*)  ta  =  schlagen, a a o  =  Gliedmassen, d. h. sie allein können durch ihre Vorstellungen die Entschliessungen 
der Matua abändern, sie allein, nicht die anderen zahlreichen Häuptlinge von Aleipata.
**) Die Salbung fa au ir  mit Oel bei Weihung eines Königs ist eine der Bibel entnommene Neuerung.
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Die Reise geht hierauf nach Savaii und erreicht Sapapalii. Hier eilt die Eaasaleleaga 
herbei mit Nahrungsmitteln, Siapo und feinen Matten für Malietoa und seine Tulafale. Weiter 
geht es nach Lealatele, wo wieder Nahrungsmittel und Siapo und feine Matten gebracht werden, 
und weiter, bis Savaii umgangen ist. Jetzt kehrt man nach Malie zurück und Malietoa wird 
nunmehr zu der Würde des Tamasoalii und Gatoaitele [s. S. 1041 ausgerufen, wodurch Malietoa erst die 
Ehrenbezeichnung »o le Afioga a Malietoa« [königliche Hoheit erhält. First dann, wenn Malietoa 
zum Tuiatua ausgerufen wird, erstreckt sich seine königliche Gewalt auf Atua und ebenso muss ei­
erst zum Tuiaana ausgerufen werden, ehe sich seine königliche Gewalt auf Aana erstreckt. Erst nach 
Ausrufung zum Tuiatua und Tuiaana heisst Malietoa: o Malietoa tafaefa (mit den vier Haupt­
würden bekleidet) und hat königliche Gewalt über ganz Samoa. Die Eamilie des Malietoa 
bringt nunmehr die Matten aus Anlass der Uebertragung der Würden und die Tuamasaga, Manono 
und Savaii unternehmen mit Malietoa den Rundgang durch Atua als Tuiatua und durch Aana als 
Tuiaana und bringen die Matten für Lufilufi und seine Tulafale und Leulumoega und seine Tulafale.
B etrifft M alietoa, in sbesondere  seine Soga.
(Meisake.)
Malietoa heisst der Sohn von acht Familien. Denn es giebt acht Familien, welche iiber 
seine Königsherrschaft wachen: 1. Manono, 2. Falealili, 3. Sapapalii, 4. Safotulafai, 5. Faleapuna,
6. Saluafata, 7. Afolau, 8. Leulumoega.
Manono heisst die m ächtige Familie Malietoa’s.
Das Faleupolu Malietoa’s ist der ganze Tuamasaga-Distrikt.
Taumasina (ein anderer Name für Alaua) werden die Soga (Diener) von Malietoa genannt. 
(Alaua ist heut verlassen, die Soga von Malietoa sind nach Matafagatele gezogen.) Sie haben 
dafür zu sorgen, dass das Feuer zwischen Abend und Morgen nicht ausgeht. Sie thun dem 
Häuptling auch allerhand Dienste. Sie haben auch ein Amt, welches Aitu tagata i le po (der 
böse Geist in der Nacht) heisst. Das Amt besteht in dem Tödten von Menschen. Denn, hört 
man von einem mächtigen Häuptling eines anderen Distriktes, der nahe daran ist zum König- 
gemacht zu werden, weil er in seinem Distrikt beliebt ist, so gehen sie (die Soga) in den Wald, 
entweder einer oder mehrere, bis zu 10, und rasiren sich das Haupthaar ab. Des Tags über 
wandern sie im Gebirge und des Abends gehen sie in die Dörfer hinunter. Wenn sie in die 
Dorfschaft kommen, in welcher der Häuptling wohnt, bleiben sie im Gebirge oder in einem ver­
lassenen Dorfe. Gegen Abend halten sie sich in der Nähe des Dorfes auf, bis gegen 7 Uhr die 
Feuer angezündet werden. Wenn es dunkel ist, gehen sie in das Dorf hinein, um das Haus des 
Häuptlings zu finden. Haben sie den Ort gefunden, wo der Häuptling ist, sehen sie sich nach 
dem Orte um, wo er schläft. Haben sie den in Erfahrung gebracht, gehen sie nach einem ver­
lassenen Theil des Dorfes bis zu der Stunde der Nacht, in welcher die Menschen fest schlafen. 
Sie sind jetzt ganz nackt bis auf einen schmalen Gürtel aus Ti-Blättern. Ihr Körper wird mit 
der Frucht des Ingwerbaumes eingesalbt, Kopf, Körper bis zu den Fuss- und Fingerspitzen, so 
dass der ganze Körper damit überdeckt ist. Durch die Einsalbung mit dieser Frucht soll der 
Körper schlüpfrig werden, so dass Niemand ihn greifen kann, wenn er entdeckt wird. Der schmale 
Gürtel aus Ti-Blättern zerreisst leicht, wenn Jemand danach fasst. Ihre Waffe ist der Stachel 
auf dem Schwänze des Stachelrochens. Einer von ihnen geht in das Haus hinein, wo die Wächter 
des Häuptlings es sich leicht machen, und fest schlafen. Er schleicht leise herbei und sticht den 
Stachel unter die Matte, auf welcher der Häuptling schläft; zwei oder drei solcher Stachel bringt 
er an. Hierauf verbirgt er sich ausserhalb des Hauses und wartet, bis er sicher ist, ob sich der 
Häuptling an den in der Matte befindlichen Stacheln verletzt hat, indem er sich umwendet. 
Wendet sich der Häuptling nach der Seite um, wo die Stachel stecken, so sticht er sich in den 
Leib oder in einen anderen Körpertheil. Manche Häuptlinge haben grosse Schmerzen und leben 
noch bis zum Morgen. Andere Häuptlinge erleben den Morgen nicht. Viele Häuptlinge sterben 
auf diese Weise. Deswegen hatten die samoanischen Häuptlinge andere, kleinere Häuser, welche
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faletofä (Schlafhäuser) genannt wurden. Diese Häuser waren von festen Wänden eingeschlossen 
und hatten vier Thliren. In diesen Häusern hielt der Häuptling sich nicht wachend auf. Er hielt 
sich m it seiner Frau, so lange er wachte, in einem anderen Hause auf. Erst wenn sie schlafen 
gehen wollten, begaben sie sich dorthin. Niemand wusste, wo der Häuptling schlief, da es W ächter 
gab. Es war schwer, den Häuptling zu finden. Es giebt zwei Benennungen für sie (die Soga) 
nämlich Alaua und Taumasina.
Die A ig a -D ö rfe r der M alietoa und  T upua .
Man spricht von acht Familien Malietoa’s: Mulifanua zur See, Afolau zu Lande, Manono 
zur See, Falealili zu Lande, Sapapalii zur See, Safotulafai zu Lande, Faleapuna zur See, und 
Saluafata zu Lande. Die Dörfer, deren Namen den Zusatz »zur See« führen, kämpfen in ihren 
Booten, die Dörfer aber, deren Namen den Zusatz »zu Lande« führen, marschiren auf den Land­
wegen, wenn Malietoa gegen einen Distrikt Krieg führt. Man pflegt daher zu sagen, dass kein 
Dort oder Häuptling in Samoa sich gegen Malietoa auflehnen könne, weil er acht Familien habe. 
Man nennt diese acht Dörfer die Familien Malietoa’s und diese nennen ihrerseits Malietoa ihren 
Sohn, wegen der verschiedenen Heirathen, welche eine Anzahl von Häuptlingen aus der Malietoa- 
Familie mit grossen Damen aus jenen acht Dörfern geschlossen haben.
Die Dörfer, welche die Familien der Tupua genannt werden, sind Asau, Salevalasi und 
Safenunuivao. Asau ist das Stam m -D orf der Tupua-Familie, wüe Sapapalii das Stam m -Dorf der 
Malietoa-Familie ist. Salevalasi ist die Gesammtbezeichnung für die Dörfer Lotofaga und Amaile 
und Samusu in A leipata und Safenunuivao die Gesammtbezeichnung für die Dörfer Falefä und 
Salani in Falealili.
G eb räu ch e , w en n  M alietoa  au f R eisen  ist.
Was hier erzählt wird, ist allen Menschen bekannt. W ar einem hohen Häuptling die 
Malietoa-Würde übertragen, und reiste er in einem Boote oder zu Lande, so Avar es in früherer Zeit 
verboten, dass in irgend einem Boot das Muschelhorn geblasen wurde. Nur in dem Boot Malietoa’s 
durfte, wenn er zur See reiste, das Muschelhorn geblasen werden. Reiste Malietoa zu Lande, wurde 
das Muschelhorn auf dem Lande geblasen. W er den Ton des Hornes hörte, sagte: »Dort reist 
Malietoa, man hört das Horn blasen, vielleicht steigt er hier ans Land.« Hört Jemand den Ton 
des Hornes nicht und begegnet Malietoa überraschender W eise, so Avird er sich auf den Boden 
hinsetzen und nicht eher wieder aufstehen und seinen Geschäften nachgehen, ehe nicht Malietoa 
vorbeigegangen ist. Hören Menschen aber den Ton des Hornes von W eitem, so Averden sie alle 
den HauptAveg verlassen. Hören die Menschen eines Dorfes, wohin sich Malietoa begiebt, den 
Ton des Hornes von Weitem, so hört jedes lärmende Geräusch, alles laute Sprechen oder Streiten 
ausserhalb der Häuser auf, und man setzt sich in dem Inneren der Häuser nieder. Reist Malietoa in 
einem Boote, und die Leute in einem anderen Boote sehen ihn von W eitem  kommen, so werden 
sie den Kurs ihres Bootes ändern und es weit von dem Kurs Aveg bringen, den das Boot 
Malietoa’s fährt. Denn wenn dem Boote Malietoa’s ein anderes Boot in den W eg kom m t, so 
entstehen Händel und die Insassen des Bootes Averden geschlagen. Nur wenn sich in dem Boot 
ein hoher Tülafale befindet, wird er Malietoa und seine Tulafale um Entschuldigung bitten, und 
unbelästigt bleiben.
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S tam m b au m  der K önige v o n  Sam oa
(von Masua, Lufilufi, Atua).
[Vgl. Pratt, the genealogy of the kings and princes of Samoa, in: Transactions of the Australasian Association for 
the Advancement of Science, Melbourne 1890, No. 12; sowie; Tregear, diet. p. 670.]
Der König von Atua, D e u te le  L e i i t e .  Deutele Deiite heirathete l l e t u t a f e i l o ,  zeugte 
T u i a t u a  A u m o to g a fa .
Tuiatua Aumotogafa heirathete S u lu i a la f a a la v a ,  zeugte T u i a t u a  F e p u la i .
Tuiatua Fepulai heirathete U tu fa a s i l i ,  zeugte T u i a t u a  D e to l o n a t a u a .
Tuiatua Detolonataua heirathete A t e a t e l e ,  zeugte T u i a t u a  D e m u a i te le .
Tuiatua Demuaitele heirathete T a g i t a u s u lu ,  zeugte T u i a t u a  P o la i le v a o .
Tuiatua Polailevao heirathete S i u t a u f o a a p a p a ,  zeugte T u i a t u a  A u m u a a le u lu a i .  
Tuiatua Aumuaaleuluai heirathete M o m o e i fu i f a tu ,  zeugte T u i a t u a  F o tu i t a m a i .
Es heirathete Tui Fotuitamai die T e t e i p e s e g a ,  zeugte S e f a a t a u e m a n a  i F o g a o lo u la .  
D a lo v im a m a  führte heim Sefaatauemana i P'ogaoloula, zeugte M a t a u t i a  F a a tu lo u .
Es heirathete Tuiatua Matautia Faatulou — V a la s i  i F a l e t o i ,  zeugte T u i  T u im a v a v e .  
Tui Tuimavave — mit dem geronnenen Blute — zog heran S a l a m a s in a ,  die Tochter 
Tuiaana Tamalelagi’s, als seine Nachfolgerin.
Diese zeugte T u i a t u a  S a la m a s in a .  Diese Jungfrau vereinigte alle hohen Titel in sich: 
»Tuiatua, Tuiaana, Tamasoalii, Natoaitele.«
T a p u m a n a i a  verband sich mit Salamasina und zeugte F o f o a iv a e s e .
Es heirathete F a u a t a m a i n i u u l a  die P'ofoaivaese, zeugte T a u fa u  und zeugte dann S ina . 
T i t o i a v a o  heirathete Sina und zeugte F a u m u i n ä  T u ia a n a .  Dieser ist ein anderer 
Häuptling, welcher in sich alle hohen Titel vereinigte.
Faumuinä verband sich mit A t a m u l a u  und zeugte V a a fu su a g a .
Faumuinä heirathete T a l a l e o m a l i e ,  zeugte F o n o t i .
Faaumuinä verband sich mit T u u a m a le u lu a i  a lii ,  zeugte S a m a la u lu .  Dieser Häuptling 
führte drei Namen. Da in ihrem Kriege P'onoti Sieger war, so führte Fonoti vier Namen. P'onoti 
heirathete F u a t i n o  und zeugte T u i a t u a  M u a g u tu t ia .  Dieser Häuptling führte vier Namen.
Es verband sich Muagututia mit F e n u n u i v a o  und zeugte T u i a t u a  T u p u a .  Dieser 
Häuptling führte vier Namen.
Tupua führte heim M a t a v a o i l e s a s a  und zeugte T a u t i s u s u a  und T u fu g a ta s i .
Tupua verband sich mit P u n ip u a o ,  zeugte D u a fa le m a n a .
Tupua verband sich mit M a tu a f a l e e s e ,  zeugte T u i a t u a  A foa .  Dieser Häuptling 
führte wiederum vier Namen, da er Krieg führte.
Tupua führte heim T u a o l u p e t u ,  zeugte G a lu m a le m a n a .  Dieser Häuptling führte vier
Namen.
Galumalemana verband sich mit T e l e a s a u ,  zeugte N o fo a s a e f a ,  zeugte dann T a is i .  
Galumalemana verband sich mit I l i n a g a o ,  zeugte T u p o .
Galumalemana heirathete T a l o a p a t i n a ,  zeugte dann A v i i m a t a a t a .
Galumalemana heirathete D u a f a l e t e l e ,  zeugte T u a la m a s a la .
Galumalemana verband sich mit S a u im a la e ,  zeugte den T a m a fa n a .  Dieser Häuptling 
führte vier Namen.
Tamafana verband sich mit S o o m a le l a g i ,  zeugte T u i a t u a  S a fe o fa f in e .  Als dieser 
kam, wurde Atua und Aana im Kriege besiegt, weshalb M a l ie to a  Y a in iu p o  König wurde. 
Dieser Häuptling führte wiederum vier Namen.
S tam m b au m  der M alietoa.
Die Aufzeichnung des Stammbaumes der Malietoa (17. April 1891). Erzählt von dem Häuptling Sola in Faleula.
D e a t io g ia  heirathete T a u 'a i u p o l u ,  eine Dame aus Faleata, gezeugt wurde M a l i e to a  
S a v e a  (1).
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Savea heirathete L u a f a t a a s a g a ,  eine Dame aus Sagana, gezeugt wurde M a l ie to a  
G a n a s a v e a  .(2), gezeugt wurde auch M a l ie to a  U p o lu s a v e a  (3) (auch Polusavea), Upolusavea 
heirathete A la in u a n u a ,  die Tochter des Tuitoga, als ein erstes Kind wurde gezeugt M a l ie to a  
F a i g a  (4). Dieser Häuptling war ausserordentlich grausam und hielt Menschenmahlzeiten ab. 
Auch T u p a ‘i und L easo  , Häuptlinge in Faleula, frassen damals Menschen. Die Beiden gingen 
als Boten (feauna'i) nach Atua und Savaii, um für die Mahlzeiten des Königs Menschen zu holen.
Daher nennt man allgemein Häuptlinge, die ausgesandt sind, um etwas zu holen auna'i. 
Die Beiden waren nämlich von dem Häuptling (Malietoa Faiga) ausgesandt. Als die Beiden 
hierauf vom Westen her ankamen und mit ihrer Bootladung von Menschen Fatutü (siehe die 
ausführliche Erzählung S. 72) erreichten, zeigte sich die Morgenröthe, und die Menschen in dem Boote 
sagten: »Das ist die erschlagene (weil blutrothe) Morgenröthe.« P o lu s a v e a  aber, welcher in
Fatutü war, befahl dem Boote, zu landen. Hierauf befahl Polusavea: »Flechtet mich in ein Palmen­
blatt ein und tragt mich vor meinen Vater (Malietoa Faiga)!« Sein Vater erkannte ihn und gab 
von dieser Zeit ab seine Menschenmahlzeiten auf. Ebenso ist es Polusavea zu danken, dass 
S iu m a la v e a  in Faleata seine Menschenmahlzeiten aufgab, und es erstreckte sich sein Einfluss 
auch auf Phlealili.
Malietoa Faiga heirathete L e u t o g i a v e a ,  als erstes Kind wurde gezeugt M a l i e to a  
N a a s o a i l e p u l e  (5), Asoailepule heirathete M a t ig a s e v e ,  gezeugt wurde M a l ie to a  S e a l i i t e l e  (6).
Sealiitele heirathete T a ia  A o p o ,  gezeugt wurde M a l ie to a  U i l e m a t u t ü  (7).
Uilematutu heirathete T o p e n a i l i a ,  gezeugt wurde M a l ie to a  F e t o l o a ' i  (8).
Fetoloafl heirathete L e u l u g a l a g a l a , gezeugt wurde M a l ie to a  S a v e a 'e n a  (9).
Savea'ena heirathete S in a  i le S a g o s a g ö ,  gezeugt wurde M a l i e to a  V a e t u i  (10).
Vaetui heirathete T i n u f a a m e i a ,  als erstes Kind wurde gezeugt M a l ie to a  P a l e a l a 'e  (11).
Paleala'e heirathete S in a a t i  L e u t a i f a l e a t i ,  als erstes Kind wurde gezeugt M a l i e to a  
U i t u a l a g i  (12).
Uitualagi heirathete G a to l o a i a o o le l a g i ,  gezeugt wurde M a l ie to a  L a ‘au li  (13), gezeugt 
wurde auch M a l ie to a  F u a o l e t o e l a u  (14).
La'auli heirathete N a u if a le a i ,  die Tochter des Tuisamoa (Häuptling in Saga in PVlealili), 
als erstes Kind wurde gezeugt M a l ie to a  F a l e f a t u  (15).
Falefatu heirathete V a e m a t a s a l a o t e l e ,  als erstes Kind wurde gezeugt M a l ie to a  S ag a -  
n a im u l i  (16). Dieser Häuptling war grausam, und auch er hielt Menschenmahlzeiten ab. S a t a lo  
aber ersann eine List. Er nahm Schweinefett. Dann bereitete man die Frucht von besonders 
schöner Maafala-Brotfrucht zu, nahm den Fruchtboden (fune) heraus, und that dafür das Fett 
hinein. Dies schmeckte dem Häuptling und er gab seine Menschenmahlzeiten auf*). Hierfür erhielt 
Falealili besondere Ehrenbenennungen: »Achtung (tulou) für dich Manusamoa', Achtung für dich 
Manuoletuasivi, Achtung für dich Falepunaoa.«
Saganaimuli heirathete S in a a l e m a n a u i ,  gezeugt wurde M a l ie to a  T a u l a p a p a  (17).
Taulapapa heirathete L e t e l e s ä ,  als erstes Kind wurde gezeugt M a l ie to a  S e iu l i  (18).
Seiuli heirathete F o a i fo a im a i ,  als erstes Kind wurde gezeugt M a l ie to a  A io a in u ü  (19).
Aioainuü heirathete S e ia n u m e ,  gezeugt wurde M a l ie to a  L a u l a u a f o l a s a  (20).
Laulauafolasa heirathete A l i i t a s i ,  gezeugt wurde M a l ie to a  T i ‘a (21).
T i‘a heirathete T a u f a i l e m a t a g i ,  gezeugt wurde M a l ie to a  F i t i s e m a n u  (22). Dieser 
Häuptling erwarb die Oberherrschaft (den Sieg) durch N a fa n u a .  Er verband auch mit seiner 
Herrschaft die Herrschaft (das Reich) Gottes. Das alte Reich und das neue Reich wurden 
verbunden. Gezeugt wurde auch M u a 'a u s ä  und S u lu s u lu m a iv a s a .  Sie waren alle Söhne der 
l'aufailematagi, einer Tochter des L i ‘o.
Fitisemanu heirathete P ä lo ,  gezeugt wurde M a l ie to a  T a v i t a  (23).
Fitisemanu heirathete auch F u a t a i o t u i ,  gezeugt wurde M a l i e to a  T a i m a l e l a g i  (24).
Tavita heirathete A tu i l a g i ,  gezeugt wurde M a l ie to a  Moli (25).
Tavita heirathete auch F u a t a i o t u i ,  gezeugt wurde M a l ie to a  T a la v a u  (26).
Moli heirathete I ' a a a l a ,  gezeugt wurde M a l ie to a  L a u p e p  a (27).
") [Vgl. Pratt und E raser, Folksongs etc. No. XVII und XVIII.]
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Die G esch ich te  des H äu p tlin g s  F eepo , V o rfah r des M alietoa.
(Auf dem Rücken liegend in die Hände klatschen.)
Die Erzählung von dem Manne, welcher in Aele wohnte und Feepo hiess.
Der Häuptling war blind. Feepo war ein Mensch und Häuptling jenes Dorfes (Aele). 
Er ist dort begraben. Der Häuptling hatte einen Sohn. Es war die A rbeit seines Sohnes, 
alle Tage an den Strand zu gehen und Salzwasser zu holen. Er pflegte den W eg herab­
zugehen, welcher nach dem Dorfe Toamua in Faleata führt. Auf dem öffentlichen Platz dieses 
Dorfes wurde das Aigofle (Fechten mit Keulen) gespielt. Das W ort bedeutet das Fechten mit 
Keulen der starken Menschen und das geschickte Pariren und Ausweichen der Schläge. Man 
trieb diese Beschäftigung nicht mit Keulen, sondern mit harten Palmblattstielen (lapalapa). In 
diesem Spiel waren Häuptlinge und Manaia berühmt wegen ihrer Kunst. Es gab solche, welche zwei 
und andere, welche vier Menschen niederwarfen. W enn der Knabe Salzwasser holte, sah er auf 
dem Dorfplatze dem Aigofle zu und als er erwachsen war, verlangte es ihn, selbst zu fechten. 
Als er dem einen Mann begegnete, focht er mit dem , welchem er begegnet war und er warf 
den Mann zur ETde. Als P'eepo hörte, dass der Mann zu Boden gefallen war, mit dem sein 
Sohn gefochten, so klatschte er in die Hände, während er in Aele auf dem Rücken lag (patipati 
taoto)*), vor Freude und zum Danke dafür, dass sein Sohn in dem Spiele glücklich gewesen war. 
Diese Redewendung wird heute von den Rednern angewandt. W enn ein Distrikt einem anderen 
etwas Gutes verspricht, so dankt dafür der Redner jenes Distrikts und sagt: »Du hast uns deine 
Entschliessung mitgetheilt, dieser Distrikt klatscht auf dem Rücken liegend in die Hände und dankt.«
Man gebrauchte dieses W ort nach Schluss der Konferenz der drei Grossmächte. Ob­
gleich Samoa das Resultat der Konferenz in der deutschen Hauptstadt noch nicht sah, so wurde 
doch bekannt, dass ein Oberrichter hergeschickt werden würde um für die Ruhe und den 
Frieden in Samoa zu sorgen. Jetzt klatschten die Samoaner auf den Rücken liegend in die 
Hände und es thaten dies auch die elenden und kranken Menschen, weil die drei Grossmächte aus 
Freundschaft für Samoa den Oberrichter ernannt hatten um Krieg zu verbieten, damit Ruhe in 
Samoa herrsche und Alte und Kinder ruhig in ihren Häusern bleiben konnten.
D as G esch lech t der G atoaitele , der T o ch te r des M alietoa L aau li.
Der Häuptling Folasaitu aus Fasitouta bewarb sich um die Dame Gatoaitele und Malietoa und 
Sauimatagi (Auimatagi) nahmen die Bewerbung an. Später kam Alataua (ein Theil Safatas) mit seinen 
Geschenken und mit ihm der junge Häuptling Sanaalaala, und Gatoaitele wünschte sich denselben 
zum Gatten. Sie wendete sich daher mit der Bitte an ihre Schwester Gasolo: «Habe Mitleid 
mit mir und erfülle du den Wunsch unseres Vaters und heirathe du Folasaitu. Ich aber will 
Sanaalaala heirathen.« Und ihre Schwester that, wie sie gebeten war. Gatoaitele aber 
befahl ihrer Schwester: »Sollte Folasaitu dich schlecht behandeln, so komme zu mir, damit wir
Beide gemeinsam mit Sanaalaala leben.« Es geschah, dass Gasolo von Folasaitu schlecht behandelt 
wurde, und sie unternahm es, auf die andere Seite der Insel zu ihrer Schwester zu gehen und 
Beide lebten fortan mit Sanaalaala zusammen. Die Dame Gatoaitele gebar dem Sanaalaala zunächst 
einen Sohn, den Häuptling Lalovimamä, hierauf eine Tochter, Namens Vaeoletamasoa und dann 
noch eine Tochter, Namens Atogauga a Tuitoga. Lalovimamä heirathete die Dame Sefaatauemana 
in Fogooloulä, welche ihm einen Sohn gebar, den Häuptling Matautiatu i le Toa. Hierauf bewarb sich 
Tuiaana Vaemä um die Dame Vaeotamasoa und da dieselbe die Bewerbung wegen des kranken 
Beines (vae pupula) des Häuptlings zurückwies, wandte er sich an Tutuila (den Tulafale von 
Fasitootai) und Ape (den Tulafale von Fasitoouta), damit der junge Häuptling Laginatö sich, 
entsprechend dem Wunsche der b e id en , Dörfer, mit der Dame Vaeotamasoa verbinde. Die 
Verbindung (zwischen Laginatö und Vaeotamasoa) kam zu Stande, Tutuila und Ape zählten die
*} p a t i p a t i  =  in die Hände klatschen, t a o t o  =  liegen.
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zehn Schwangerschafts-Monate, worauf sie sich bei der Dame (in Safata) einfanden, während sie 
in den W ehen lag. Taelegalolöa lud die Beiden ein, in sein Haus zu kommen, und hier rasirten 
sie sich das Haupthaar und bekleideten sich mit Lumpen von Siapo. Nunmehr begaben sie 
sich nach dem Ort, wo die Dame war, welche alsbald niederkam, worauf die Beiden den Knaben 
an sich nahmen und mit ihm flüchteten. Als die Dame nach ihrem Knaben fragte, welcher 
verschwunden war, wurde Tutuila und Ape von Alataua verfolgt. Die Beiden banden sich ihren 
Gürtel fest und der Ort, wo sie dies thaten, erhielt hiervon den Namen Malopito (W ort für die 
Lendenbekleidung, die zwischen den Beinen durchgezogen wird). Die Beiden setzten hierauf ihre 
Flucht fort, und Alataua zerstreute sich, um Tutuila und Ape mit dem Knaben im Busche zu suchen 
(aofaga). Hiervon erhielt der Ort den Namen Aoao. Nunmehr kämpften Tutuila und Ape mit 
A lataua, indem sie sich auf dem Wege mit dem Knaben zurückzogen. Auf dem Gebirgskamm 
angekommen, wurden Tutuila und Ape von dem Häuptling Liolevave unterstützt. Als sie nunmehr 
nach der anderen Seite heruntergekommen waren, untersuchten sie das Kind, dessen Gesicht 
weiss war. Hiervon erhielt dieser O rt den Namen Niuateate (die weissblätterige Kokuspalme). 
Sie gingen nunmehr an die Küste, wo sie dem Kinde zu essen gaben. Derselbe spie das Gegessene 
wieder aus und der Ort erhielt hiervon den Namen Luai (speien). Sie gingen weiter an die 
Küste herab und untersuchten das Kind, welches sich das Gesicht mit Gekautem beschmiert hatte 
und hiervon erhielt das Dorf den Namen Anini (nini =  beschmieren). Sie gingen herab an die 
Küste und Ape zog den Häuptlingsknaben (in Fasitoouta) auf, während Tutuila (aus Fasitootai) 
beständig herüberkam. Hierauf gab Lio (der oben erwähnte Liolevave) aus Liebe zu Tutuila zu 
Gunsten der Beiden sein Land her, damit Leulumoega auf demselben den Häuptlingsknaben der 
Beiden aufziehe, die Beiden gingen aber beständig (nach Leulumoega) hinüber. Sie blieben dort, 
bis der Knabe zu seinen Jahren gekommen war. Sie sorgten nunmehr für einen Lendenschurz 
aus den Blättern der Ti-Pflanze für den Knaben, und gingen mit demselben nach Tufulele baden. 
Während sie hier badeten und tauchten, schlichen sich Tutuila und Ape an den Knaben heran 
und zerrissen seinen Lendenschurz und warfen ihn weg. Als der Knabe an das Land ging und 
jammerte, spotteten Tutuila und Ape seiner und sagten zu ihm: »Höre auf über deinen Lenden­
schurz zu jam m ern und gehe zur Familie deiner M utter, welche in der Nähe ist, und bitte um 
einen Lendenschurz aus Lumpen.« Sie machten sich nunmehr auf die Reise und kamen an, als 
Malietoa und Gatoaitele fortgehen wollten. Gatoaitele nahm den Knaben in ihre Arm e und 
fragte ihn: »Bist du von deinen E ltern gut behandelt worden?« Der Knabe erwiderte: »Ich 
bin gut behandelt worden. Nur während wir in Tufulele badeten, bin ich verspottet worden, 
ich solle nicht über meinen Lendenschurz jam m ern, sondern zur Familie meiner M utter gehen, 
wo man mir einen Lendenschurz aus Lumpen machen werde.« Hierauf befahl Gatoaitele, Auimatagi 
solle gehen und Sagana (d. i. die Gesammtheit der Dörfer Malie, Afega und Tuana'i) und Atigaga 
(d. i. die Gesammtheit der Dörfer P'aleula, Saleimoa, Siumu und Vaimauga) zur Entsendung von Kriegern 
auffordern (tala'i atu se mälo??) und dieselben kamen zusammen und versammelten sich in Malie. 
Als Malietoa hierauf hörte, dass Alataua und Satunumafono (der andere Theil Safatas) Krieger 
zusammenziehe (o le mälo ua potopoto??) verbot er, dass die Krieger der Dörfer (nach Aana) 
herunter gingen. Hierauf schickten sie ihre Krieger hin (?) und Tutuila und Ape wurden getödtet(?)
Als der Häuptlingssohn erwachsen war, erhielt er den Namen Tuiaana Taimalelagi. Er 
heirathete die Dame Vaetoe, die Tochter des Tuitoga, welche ihm eine Tochter mit Namen 
Salamasina gebar. Salamasina heirathete den Häuptling Tapum anaia und gebar demselben eine 
Tochter Fofoaivaoese. Diese heirathete den Häuptling Taua Tam a i Niulaita und gebar demselben 
eine Tochter Taufau, eine Tochter Sina und einen Sohn (?) Asomua a Lemalama. Taufau heirathete 
den Häuptling Tauiliili i Papa und gebar demselben einen Sohn, den Häuptling Tupuivao. Sina 
heirathete den Titoiaivao.
Faumuinä, der Häuptling in Faleata, heirathete die Dame Atamulau, welche ihm einen 
Sohn, den Häuptling Yaafusuaga gebar. Faumuinä heirathete auch die Dame Talaleomalie in 
Lotofaga, welche ihm einen Sohn, den Häuptling Fonoti gebar.
Faumuinä heirathete die Dame Tuuamaleuluaialii, die Tochter des Savea, welche ihm 
eine Tochter Samalaulu gebar.
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D ie W ürde des Tam asoalii und Gatoaitele.
Wenn ein Häuptling als Tuiaana ausgerufen worden ist und Lufilufi ist darr.it ein­
verstanden, so wird er auch als Tuiatua ausgerufen. Denn diese Würde (papä) muss ein 
Häuptling zuerst erlangen. Gleichwohl beschränkt sich seine Gewalt auf Aana und Atua. Er 
hat keine Gewalt über Tuamasaga, Manono und Savaii. Es heissen diese Würden die Papa 
o tamatane (die Papä der männlichen Agnaten).
Papä o tamatane sind Tuiatua, Tuiaana und Malietoa. Die Würden des Tamasoalii und 
Gatoaitele heissen die Würden der weiblichen Linie.
1st nunmehr Tuisamau und Auimatagi damit einverstanden, so muss dem H äuptling 
zuerst die M alietoa-W ürde ü b ertrag en  werden. H ierauf erst ist es m öglich, dass er 
die W ürde des T am asoalii und G atoaite le  erhält. Die Verfügung über die Würde steht 
Tuisamau zu. Will Tuisamau Jemanden als Tamasoalii und Gatoaitele ausrufen, so begeben sich Fata 
und Taliaoa (die beiden Tulafale sili von Tuisamau) nach dem Hause des Häuptlings, wo derselbe sie 
in dem einen Rundtheil sitzend erwartet. Die beiden Tulafale stellen sich hierauf, der eine rechts, der 
andere links neben den Häuptling, halten ihre Hände, die Fingerspitzen nach unten gerichtet, 
über den Kopf desselben und nunmehr erhebt erst der eine und dann der andere je fünf Mal 
den Ususu-Ruf. Alsdann steckt man ein Kokuspalmenblatt über die Stelle, wo der Häuptling 
sitzt und geht nun erst daran Kava zu trinken. Hiermit ist es zur Kenntniss von Jedermann 
gebracht, dass die Würden auf jenen Häuptling übertragen sind. Die Tulafale sorgen nunmehr 
für Nahrungsmittel, welche sie dem Häuptling am Morgen und am Abend bringen. Man nennt 
diese Nahrungsmittel das Paega für den König. An jenem Tag (oder von jenem Tage ab?)
heisst der Häuptling: o le alii paia. Unter paia versteht man P'olgendes: Bestimmte Theile des
Hauses sind den Tulafale Vorbehalten und Niemand anders (als diese) darf sich dem Theile des 
Hauses nähern, wo der Häuptling sitzt. Das Verbot trifft indessen nicht die Frau desselben, er 
darf mit ihr zusammen schlafen. Nur darf die Frau nicht dabei sein, wenn die Tulafale mit dem 
König zur Berathung zusammen sitzen. Das ist der Grund, warum man den, auf welchen die 
Würden übertragen sind, paia nennt. Einige Zeit darauf wird die Familie des Häuptlings daran 
denken, feine Matten aus Anlass der Uebertragung der Würden zu bringen und die Tumua 
werden erwarten, dass ihre Tulafale feine Matten des Königs erhalten, dem die Würden über­
tragen sind, schliesslich werden auch noch andere, welche man Tulafale alii nennt, Königsmatten
bekommen.
Die Verfassung von Faleata. D as A itu-H aus.
Ueber P'aleata. Die, welche in Faleata die Gewalt haben, heissen: o le toafä (die Vier) =  
Une, Leleua, Ale und Ulu. Nach ihnen kommt eine Familie von Tulafale, welche man die 
Tauaitu nennt. Wollen die Vier etwas, so benachrichtigen sie die Tauaitu davon, damit dieselben 
ein Fono von P'aleata zusammenrufen. Die eigentliche Aufgabe der Tauaitu aber besteht in der 
Vcrtheilung der Nahrungsmittel an die einzelnen Ortschaften Faleata’s, wenn diesem auf Reisen, 
welche es unternimmt, ein Taalolo*) gebracht wird. Auch was sonst die Vier wünschen, dass es 
in Faleata geschehe, wird von den Tauaitu bekannt gemacht. Die Gewalt der Vier erstreckt 
sich auch auf die Verbote der Tödtung von Schweinen (o le lafu — mea e uiga i le faaleeleele — 
o le faasaina o pua'a) denen zu Folge für Reisegesellschaften keine Schweine zubereitet werden 
dürfen, insbesondere auch nicht, wenn Faleata solchen Reisegesellschaften ein Taalolo bringt. 
Ausgenommen sind nur die Reisegesellschaften, welche einer Familie in P'aleata feine Matten 
bringen. In diesem Falle wird die betreffende Familie sich an die Vier wenden, um von 
diesen die PTlaubniss für Zubereitung eines Schweines für die Reisegesellschaft zu erhalten. Die 
Vier können auch auf die Kokuspalmen ein Verbot legen, wodurch die Zubereitung von 
Palusami und P'aiai und das Füttern von Schweinen und Hühnern mit Kokusnüssen untersagt
*) [ ta 'a lo lo , Bewirthung von Besuchern durch einen ganzen District. Pratt.]
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wird. Man nennt dieses Verbot: ua teu le tuai (früher: o le mata tuai). Pis giebt zwei Häuptlinge 
in F aleata , Mataia und Faumuinä. Die Beiden werden von den Vier die Söhne des Hauses 
der A itu genannt, welches in Lepea stand. Zwei Familien hatten Verkehr mit den Aitu. Die 
Häupter dieser Familien hiessen früher Ai und Vaitagutu, heute heissen sie Veletaloola und 
Taliausolo und sind mit den obengenannten Tauaitu identisch. Die Befugnisse der Häuptlinge 
Mataia und Faumuinä beschränken sich auf die Angelegenheiten, welche mit dem Kriege 
Zusammenhängen, denn Mataia und Faumuinä beschliessen den Krieg für Faleata. Eine Gewalt 
über das Dorf steht ihnen nicht zu. Hier entscheiden die Befehle und die Gewalt der Vier. 
Wenn nun den Vier auch heute noch von Rechts wegen die Entscheidung in diesen Dingen 
zusteht, so liegt die Gewalt in Wirklichkeit jedoch bei den Tauaitu. Sie sind heute die Redner 
des Dorfes, während den Vier heute (thatsächlich) die Kunst der Rede abgeht, weshalb man heut 
allgemein sagt: »Das Recht der Vier ist gegenstandslos geworden« (ua vale le tuua i le toafä).
Im Innern des Hauses, welches das Haus der Aitu (o le fale o aitu) hiess, befand sich ein Korb 
aus Kokusfaserfaden. Der Korb war leer und hing oben unter dem Dache. Man meinte, dass 
der Aitu sich darin aufhalte.
Die Entstehung M anono’s und seine Verfassung.
Die Erzählung von Manono. Die Samoaner nehmen an, dass der Boden in Manono nicht 
samoanisch sei, und dass ebensowenig die Menschen, die dort wohnen, aus Samoa stammen. 
Man nimmt vielmehr an, dass Boden und Menschen aus Fiji gekommen sind. Der Eigenthümer 
der Insel (Manono und Apolima), welche er aus Fiji mitgebracht hatte, hiess Lautala. Er kam 
nach Samoa, um Krieg zu führen, und die Insel stand zunächst zwischen Tutuila und Manu'a. 
Als Lautala einige Kriege geführt hatte, wollte er dort mit seiner Insel nicht bleiben, weil zwischen 
Tutuila und Manu'a eine weite Entfernung ist. Er setzte die Insel daher zwischen Upolu und 
Tutuila. Als aber Lautala sah, dass diese auch weit von einander entfernt waren, setzte er die 
Insel zwischen Upolu und Savaii, wo er zu bleiben wünschte, da die Entfernung zwischen Upolu 
und Savaii nur gering ist. Lautala ging hierauf daran, viele Kriege mit den Samoanern zu führen, 
und viele Samoaner wurden getödtet, denn Lautala war ein grosser Krieger. Als Lautala und 
seine Leute die erschlagenen Samoaner zählten, so fanden sie, dass es zehntausend (sehr viele, 
mehr als gezählt werden können) waren. Als man weiter zählte, hörte das Zählen auf (ua gogo 
le faitau), denn man konnte nicht mehr zählen. Daher stammt der Name der Insel des Lautala: 
Manono ( =  Manogogo).
Als Lautala gestorben war, hatten zwei Häuptlinge die oberste Gewalt: Luatutu und 
Luafataalii. Sie beriethen, wo sie wohnen würden und kamen zu dem Entschluss, dass Luatutu 
nach Salua (der östlichen Hälfte Manono’s) gehen und dort die Gewalt haben und das W ort 
führen solle, Fataalii aber (in der westlichen Hälfte) bleiben, und hier über die Leiataua-Familie 
die Gewalt haben und für sie das W ort führen solle. Ein Jeder von ihnen erhielt auch seinen 
Aitu. Der Aitu des Luafataalii war Laam aom aoiS) (der Regenbogen), der Aitu des Luatutu der 
Reiher.*) Sie waren bedacht, denselben ihre Opfergaben zu bringen, es gab aber keinen Tempel, 
in welchem Opfergaben gebracht wurden. Es geschah dies in den Häusern der Beiden. Jeder 
von ihnen erhielt auch seinen eigenen Dorfplatz. Der Dorfplatz des Luafataalii heisst Fale'ü, der 
des Luatutu: Utuagiagi. W ar der Wunsch des Luafataalii auf etwas gerichtet, so musste eine 
gemeinsame Berathung der Beiden stattfinden und sein Bote begab sich deshalb zu Luatutu. Der 
Name des Boten war Maina (= : Lichtschein). Wünschte umgekehrt Luatutu eine gemeinsame 
Berathung, so m achte sich sein Bote auf den W eg, dessen Name Tava'e ( =  Tropenvogel) war. 
War man vor einem Kriege, und hatte man für Nahrungsmittel gesorgt, so wurden zuerst Kava- 
und Nahrungsmittel-Portionen den Aitu dargebracht, welche die Eaitaulaga der Aitu der beiden 
Häuptlinge genossen. Der Platz (malae), auf welchem der Krieg beschlossen wurde, war das 
Riff zwischen Mulifanua und Manono. Der Name des Riffes: Aauloa. W ar der Krieg beschlossen, 
so fand er auch statt. Es war allen Booten verboten, nach Manono zurückzukehren, nachdem 
der Krieg in Aauloa beschlossen worden war.
*) [Vgl. Turner, Samoa, p. 35.]
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B etrifft den T u im an u ‘a und M an u ‘a.
(Lemana.)
Es giebt vier höchste Häuptlinge in Manu'a. Tuimanu'a, König von Manu‘a, Herr über 
ganz Manu‘a, insbesondere über den westlichen Theil der Insel Ta‘ü; Tuiolosega, den höchsten 
Häuptling auf der Insel Olosega; Tufele, den höchsten Häuptling auf dem Ostende von Ta‘ü, und 
Misa den höchsten Häuptling auf der Insel Ofu.
Tuimanu'a darf Manu'a nicht verlassen. Wenn er umhergeht, darf er den Kopf nicht 
nach oben richten, muss ihn vielmehr immer hängen lassen, sonst würden die Früchte an den 
Bäumen missrathen. Er nimmt für sich einen höchsten Rang in Samoa in Anspruch. Bei der 
Kava kommt nur ihm der »ipu« zu, d. h. der Ausrufer braucht das Wort »ipu« nur mit Bezug 
auf die für ihn bestimmte Portion, alle anderen Häuptlinge, auch die höchsten Häuptlinge Upolu’s 
und Savaii’s bei etwaigen Besuchen, haben nur Anspruch auf »taumafa«, die Tulafale wie in dem 
übrigen Samoa Anspruch auf »ava«.
W ie  H äup tlinge  zu  feinen M atten  kom m en.
1. Häuptlinge können von ihren eigenen Kamilien Matten erhalten. Wenn der Sohn eines 
Familienmitgliedes ein noch nicht verheirathet gewesenes Mädchen einer anderen Familie heirathet, 
so bringt die Familie der Braut feine Matten, welche dem Häuptling zum Eigenthum über­
geben werden.
2. Ein Häuptling erhält feine Matten auch noch auf anderem Wege. Ein Häuptling ist 
der Schwestersohn (ilamutu oder tamasä) eines anderen Häuptlings. Heirathet nun der Sohn jenes 
anderen Häuptlings, so bringt die Familie der Braut Matten, worauf eine besonders schöne Matte 
dem Häuptling, welcher der Schwestersolm des Vaters des Bräutigams ist, übergeben wird. Diese 
Matte wird die mea sa des Häuptlings genannt. (Die übrigen Matten werden zwischen dem 
Vater des Bräutigams und der ganzen Verwandtschaft vertheilt.)
3. Es giebt auch Häuptlinge, welche mit anderen Dörfern Freundschafte-n (feagaiga) 
schliessen, welche dann dem Häuptling feine Matten bringen. Diese Matten heissen die Taulaga 
oder Fotuga für den Häuptling. (Zweck der Dörfer bei dieser Transaktion ist meist, in einem 
anderen Distrikt für alle Fälle, insbesondere Krieg, einen Schutz und Rückhalt zu haben.)
D as T ä tto w iren  eines H äu p tlin g s .
Der Gesang des Tättowirens (tufuga) bei dem Tättowiren eines Häuptlings:*) »Gieb dich 
mit schlaffer Muskel,**) gieb dich mir zu Willen,***) o Häuptling und empfange deine Kränze und 
Ketten,j) um welche du mich gebeten hast und die noch nicht zusammengebunden sind. Gieb 
dich mir zu Willen, o Häuptling. Handelte es sich um eine Bürde (die auch ein Anderer für dich 
tragen könnte), so würde ich sie mit meiner Theilnahme für dich austauschen. Gieb dich mir 
zu Willen, o Häuptling, noch heute Abend wirst du auf deine schöne Tättowirung schauen, die 
so schön sein wird, wie die Blätter der schwarzen Ti-Pflanze. Gieb dich mir zu Willen, o Häuptling.
*) f a a p a 'u ,  Häuptlingswort für Tättowiren, gewöhnliches W ort: ta  ta ta u .
**) lo lo m a ,  das Tättowiren erfordert, dass die Muskeln schlaff, in keiner Weise angespannt sind; loloma nur 
Häuptlingswort, gewöhnliches W ort: m ä lü .
***) t u 'u f a u ,  Häuptlingswort, = h a b e  keine eigenen Bewegungen, lass mich willenlos deine Glieder legen und 
rücken, wie ich es zum Tättowiren gebrauche.
-j-) u la  und l o p a ,  Halsschmuck der Samoaner, womit der durch die Tättowirung erlangte Schm uck ver­
glichen wird.
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Ich arbeite mit dem Schlägel (au) und dem Kamm (sausau) (die hauptsächlichen Tättowirungs- 
instrumente), die Schwärze der Lichtnuss einzubringen, dass die Tättowirung entsteht. Gieb dich 
mir zu Willen, o Häuptling. Wie aufgestaut gewesenes Wasser schiesst dieses Blut hervor. Ich 
habe Mitleid mit deinen Schmerzen. Gieb dich mir zu Willen, o Häuptling.«
Nam en und Fam ilien, insbesondere von  Tulafale.
Eigenthum  und G rundbesitz in A leipata
(Meisake.)
Jeder Samoaner hat seine Familie und seine Vorfahren (Stammbaum). Es giebt drei 
Wege des Todes der Menschen in einem Kriege. Der erste Weg: der Tod in der Familie des 
Vaters. Der zweite Weg: der Tod in der Familie der Mutter. Der dritte Weg: der Tod in 
der Familie (der Mutter) der Kinder. Jede Familie hat ihr Familien-Haupt (matai). Die Eigenschaft 
als Familien-Haupt knüpft sich seit grauer Vorzeit an den Namen. Puiaiga heissen die in sich 
selbstständigeren Abtheilungen einer grösseren Familie. Jedes Puiaiga hat einen Matai. Ueber 
der ganzen Familie steht der Matai sili (Oberhaupt).
Das Herkommen ist nicht dasselbe in allen Dörfern Samoas. In einigen Dörfern ist das 
Wort und die Herrschaft der Tulafale sili »hoch.« Diese 'I ulafale heissen Tula. In anderen 
Dörfern ist die Herrschaft und das Wort der Tulafale »schwach«. Dagegen ist in diesen Wort 
und Herrschaft der Häuptlinge überwiegend. Obgleich nun jene Gewalten verschieden sind, so 
ist allen doch die Herrschaft der Hauptstadt (Tumua) in jenem Distrikt übergeordnet. Aleipata, 
Safotulafai, Leulumoega, Lufilufi und viele andere Dörfer sind Dörfer, in welchen Wort und 
Herrschaft der Tulafale massgebend sind.
In Aleipata herrschen zwei Tulafale sili: Tafua und Fuataga. Aleipata ist in zwei Hälften 
geschieden. Den Theil oberhalb des Walles, wo Fuataga herrscht, und den Theil unterhalb des 
Walles, wo Tafua herrscht. Die Dörfer des Theiles oberhalb des Walles sind Faga, Lata, 
Lalomanu, Vailoa und Ulutogia, die Dörfer des Theiles unterhalb des Walles sind Satitoa, Mutiatele 
Saleaaumua, Samusu, Amaile und Tiavea. Die Herrschaft jener beiden I ulafale sili wird die 
Oberherrschaft (pule aoao) über die ganze Dorfschaft genannt. Jeder von ihnen herrscht ausserdem 
direkt über die Leute seiner eigenen Familie.
In Saleaaumua steht das Haus des Tafua. Es giebt hier auch verschiedene andere 
Familien mit ihren Matai. Jeder Matai hat sein Land auf dem Grund und Boden von Saleaaumua. 
Tafua hat eigenes Land in den verschiedenen Dörlern des 1 heiles unterhalb des Walles von 
Aleipata. Leben auf diesem Lande nicht Leute der Familie des Tafua selbst, so gestattet er 
einem benachbarten Häuptling oder Tulafale das Land zu benutzen und die dort wachsenden 
Nahrungsmittel zu verzehren. Wenn schon hierfür nichts direkt bezahlt wird, so kommt es doch
vor, dass Tafua Matten sammelt, sei es für eine Tochter oder für den Bau eines Hauses.*) ln
solchem Falle bringt die Frau des Häuptlings (faletua) oder die Frau des Tulafale (tausi), welche 
das Land des Tafua benutzen, dem Tafua eine schöne Matte als Geschenk, mit Rücksicht auf
das Land des Tafua, welches von ihnen benutzt wird.
Die Familie des Tafua zerfällt in verschiedene Puiaiga mit ihren verschiedenen Matai, 
welche von Alters her diejenigen Namen führen, vermöge deren sie über ihr Puiaiga herrschen. 
Von Tafua, dem Matai sili, sind auch den Matai der verschiedenen Puiaiga Ländereien zur Be­
arbeitung und Benutzung angewiesen. Der Matai der Puiaiga herrscht alsdann über das ihm von 
dem Matai sili zugewiesene Land. Er kann aber nicht über die auf demselben befindlichen 
Brotfruchtbäume verfügen und ihre Fällung anordnen, um davon das Haus einer anderen Familie 
oder der Familie eines seiner Kinder zu bauen, ohne zuvor den Matai sili der Familie um Erlaubniss 
gebeten zu haben. Er kann auch nicht ohne vorherige Erlaubniss des Matai sili einen Theil des 
Landes gegen ein Schwein austauschen (veräussern), um ein Aialiitaga für sich daraus zu machen, 
d. h. das Schwein seiner Zeit bei einem anderen Häuptling gegen Matten auszutauschen.
*) f a l eu lu  =  Haus aus Brotfruchtholz.
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Diese kleinen Matai heissen tulafale vaipou, weil sie keinen Hauspfosten haben, an 
welchen sie sich lehnen könnten, wenn in den Versammlungshäusern zusammen gesessen wird.
Es giebt Familien, welche sehr zahlreich sind, und aus vielen Ehepaaren und ihren Kindern 
bestehen. Alle Männer aber werden taulelea (eigentlich Jünglinge) genannt, gleichviel, wie alt sie 
sind. Es hat auch jeder seinen Namen; da sie aber keinen Namen eines Matai haben, heissen 
sie taulelea.
Dem Matai kommt zu, alles, was auf die ganze Familie Bezug hat, zu ordnen, sie von Zeit 
zu Zeit mit Lavalava und Nahrungsmitteln zu versehen, die er seinerseits von dem Matai sili aus 
den Nahrungsmitteln erhalten hat, welcher das ganze Dorf angebaut hat.
U eb er F o n o s .
(Meisake.)
Man unterscheidet Fono*) der ganzen Distrikte (itumalö), Fono der Dorfschaften und 
Fono einzelner Theile (ala) von Dorfschaften.
1. Die Fono der D istrik te sind grosse Fono, zu denen alle Häuptlinge jenes Distrikts 
Zusammenkommen. Diese Fono betreffen Gegenstände, auf welche sich der gemeinsame Wunsch 
des Distrikts richtet, entweder die Führung eines Krieges mit einem anderen Distrikt oder die 
Crei'rung ihres Königs oder das sich gegenseitig Ermahnen des Distrikts, Frieden zu halten.
2. Die Fono der D orfschaften. Berathungen über Gesetze, die für die Dorfschaft 
gegeben werden, die Errichtung von Steinmauern zur Einhegung der Schweine, das Unkrautjäten 
auf den Wegen, die nach den Pflanzungen führen und den Reisewegen innerhalb der Grenzen der 
Dorfschaft. Wenn ein Tag festgesetzt wird für den Beginn der Arbeit, so befehlen Häuptlinge 
und Tulafale unserer Dorfschaft, dass alle zur Arbeit kommen, da es sich um Arbeit handele, 
auf deren Umgehung Strafe stehe. Folgendes ist die Strafe. Kommt Jemand nicht, so besteht 
die Strafe in 50 Taro und 30 Packeten kleinerer Fische (afi), die an dem l  äge unserer Dorfschaft 
zu überliefern sind, an welchem wieder gearbeitet wird. Dieses Gesetz hat unbestrittene Geltung, 
es gehorchen ihm alle Menschen. Nach Errichtung der Steinwälle wird folgendes andere Gesetz 
gemacht. Springt das Schwein Jemandes über den Steinwall und beschädigt Pflanzungen, so 
wird es getödtet. Auch dieses Gesetz ist in Geltung. Ebenso die Gesetze über das Jäten der 
Wege. Die Personen, die nicht zur Arbeit kommen, werden um Taro, Fische oder ein Schwein 
gestraft.
3. Die Fono der T heile  von D orfschaften. In diesen Fono berathen die Dorftheile 
über Gesetze, die das Verbot (des Verbrauchs) von Schweinen für den Dorftheil zum Gegenstand 
haben, dass nämlich kein Schwein für eine (das Dorf besuchende) Reisegesellschaft gekocht 
werden darf. Nur für eine Reisegesellschaft, die dem Dorftheile oder dem Dorfe feine Matten 
bringt, darf ein Schwein gekocht werden. Wer dieses Gesetz Übertritt, verfällt einer Strafe von 
200 Taro und er muss für ein Essen, an dem der ganze Dorftheil Theil nimmt, ein Schwein 
liefern, welches Junge hat. Diese Strafe ist sehr schwer für die Familie, deshalb wird das 
Gesetz von Niemand übertreten. Die Strafe ist besonders schwer, weil jenes Schwein nicht 
durch ein anderes ersetzt werden kann,**) sondern nach dem Gesetz mit demselben verfahren wird.
Das grosse Fono der Tuamasaga.
Das grosse Fono der ganzen Tuamasaga. Die Verfügung (Entscheidung) ist bei 
Tuisamau. In Tuisamau giebt es zwei hohe Tulafale mit entscheidender Stimme: Fata und 
Maulolo (auch Taliaoa). Die Beiden berathen zunächst über eine Zusammenkunft der Tuamasaga. 
Hierauf berathen sie sich mit Auimatagi, nämlich mit den hohen Tulafale Toelupe und (oder?)
*) [ fo n o  =  Raths Versammlung. P ra tt.]
* * )  Ein grosses M utterschwein, von welchem bekannt ist, dass es regelmässig schöne, grosse und zahlreiche 
Junge wirft, gilt als besonders werthvoll und unersetzlich.
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Seaga, welche beide ihrerseits andere Tulafale an Auimatagi (auch Sauimatagi) als Boten 
entsenden. Tuisamau schickt Boten nach P'aleata und Safata, Auimatagi nach Faleula, Saleimoa, 
Siumu und Vaimauga. Die Boten verkünden den Tag, an welchem das Fono in Malie 
(Auimatagi) zusammentreten wird. Der Dorfplatz (malae) von Malie heisst »der Dorfplatz des 
Friedens« (o le malae o le filemu). Schickt ein anderer Distrikt Boten, welche Tuisamau und 
Auimatagi um ihre Bundesgenossenschaft im Krieg bitten sollen, sind Tuisamau und Auimatagi 
aber gegen den Krieg, so wird die Tuamasaga sich zum Fono in Malie versammeln. In demselben 
wird F ata  oder Maulolo auftreten und der Tuamasaga Folgendes verkünden: »Ich habe das 
Fono zusammen berufen, damit ihr Häuptlinge alle und ihr Faipule alle unserer Tuamasaga 
euch versammelt, um von mir zu hören, dass Boten mit der Bitte um Hülfe im Kriege zu mir 
gekommen sind, und damit ihr die gesammte Tuamasaga berathet, ob auf die Botschaft einzu­
gehen sei oder nicht; ich aber glaube vor der Tuamasaga erklären zu sollen, dass es die 
gemeinsame Ansicht von Tuisamau und Auimatagi ist, dass es besser ist, wenn die ganze 
Tuamasaga den Frieden aufrecht erhält und kein Dorf unserer Tuam asaga in jenem Kriege 
Beistand gewährt.« Die ganze Tuamasaga wird nunmehr dem Wunsche Tuisamau’s und Auimatagi’s, 
wie er ihnen von Fata oder Maulolo bekannt gegeben worden ist, Folge leisten. Ist aber von 
einem anderen Distrikt Malietoa ein Unrecht zugefügt worden, oder hat ein anderer Distrikt 
(gegen Malietoa) einen König gewählt, oder ist Malietoa sonstwie beleidigt worden, so wird Fata 
oder Maulolo Auimatagi befehlen, rasch Boten nach allen Orten der Tuamasaga zu senden und 
zu einem Fono auf dem Dorfplatz von Tuisamau einzuladen. Der Name des Dorfplatzes in 
Tuisamau ist Vaitoelau. Die Tuam asaga wird sich nunmehr auf dem Dorfplatz Vaitoelau ver­
sammeln und Fata oder Maulolo werden auftreten und der Tuamasaga bekannt geben, dass das 
bono zusammen berufen wurde, weil Malietoa durch das Unrecht eines anderen Distrikts beleidigt 
worden sei und er wird seine Rede folgendermaassen schliessen: »Ihr Häuptlinge und hohen Faipule 
alle der Tuamasaga! Es ist meine Ansicht und die Auimatagi’s, dass ein jedes Dorf in seine 
Heimath zurückkehre und so rasch als möglich zum Kriege rüste.« Und Maulolo wird noch 
bekannt geben, in wie vielen Wochen die Rüstung beendet sein muss und an welchem Tage die 
luam asaga auf das Tafä (den Kampfplatz) zu eilen hat. Hierauf geht Tuisama nach Manono, 
um über die Ursache des Krieges Mittheilung zu machen und ebenso über den Tag, an welchem 
die Krieger auf dem Tafä zu erscheinen haben, und dass es Tuisamau erwünscht sein werde, wenn 
Manono seinen Beistand gewähre. Manono begiebt sich hierauf nach Safotulafai, Saleaula und Palauli 
und verkündet, wann alle Krieger auf dem Tafä zu erscheinen haben. Hierauf kehrt Tuisamau in die 
Tuamasaga zurück, rüstet zum Kriege und wartet auf den Tag, welcher in dem Fono auf dem Dorf­
platz in Vaitoelau festgesetzt worden ist. Kommen Manono und Savaii nicht zum angesetzten Tag, 
so eilt die Tuamasaga gleichwohl auf das Tafä und kämpft nach der Verabredung, die seiner Zeit 
auf dem Fono in Vaitoelau getroffen worden ist. Zürnet aber Tuisamau und Auimatagi und 
die ganze Tuamasaga Manono und Savaii wegen ihres Fernbleibens vom Kampfe, so wird 
Tuisamau und Auimatagi aus Verdruss sich an Lufilufi oder Leulumoega wenden und Malietoa 
dorthin bringen und Lufilufi oder Leulumoega werden an eine Bundesgenossenschaft mit Malietoa 
denken und man wird (gemeinsam) Krieg gegen Manono und Savaii führen.
D ie V e rh ä ltn isse  in  der V aim auga.
Die Vaimauga. Die Vaimauga zerfällt in 4 Theile, in denen besondere Fonos abgehalten 
werden. Es halten besondere Fonos ab 1. Apia, Matautu, Tanumamanono und Matafele; 
2. Lelepa, Matafagatele und die dazwischen liegenden Ortschaften und Magiani; 3. Vailele und 
Fagalii und 4. Letogo und Laulii.
Die Fonos, welche in A pia abgehalten werden, beschränken sich auf die oben angegebenen 
Grenzen. Man nennt dieses Fono ein Fono faalenu'u. In diesem Fono haben Seumanu und 
Toomalatai die Pule. W ünschen sie, dass aus irgend einem Grunde ein PTno abgehalten wird, 
so befehlen die beiden dem Tulafale, welcher Pupu heisst, in alle Dorftheile die Botschaft zu
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tragen, dass ein Fono abgehalten werden soll. Ist Pupu krank, so erhalten die beiden Tulafale 
in Apia, mit Namen Feo und Meana'i, den Auftrag. Hierauf versammelt sich Apia in dem 
Fono, welches sich mit Angelegenheiten seines besonderen Bezirkes beschäftigt. Entweder will 
Seumanu und Toomalatai, dass alle Menschen auf Pflanzungsarbeit gehen, was alsdann geschieht, 
oder dass Schweine und Kokosnüsse unter ein Verbot gestellt werden, wonach Niemand mehr 
Kokosnüsse essen und für fremde Gäste keine Schweine gebraten werden dürfen, welches letztere 
lafu genannt wird. Dazu kommt die Ermahnung an Jedermann, sich gut zu führen und gegen­
über Reisegesellschaften aus anderen Distrikten keine beleidigenden Worte zu gebrauchen und 
die Ermahnung, Gäste, welche in Apia einkehren, gut zu speisen. Das sind die Gegenstände, 
auf welche sich ein Fono faalenu'u oder faalelaueleele beschränkt. Solche Fonos haben aber nichts 
mit Dingen zu thun, welche auf die Regierung des Randes oder den Krieg Bezug haben. Es 
giebt drei Abtheilungen von Tulafale in Apia. Die eine Abtheilung heisst o le faletolu, dazu 
gehören Tuiletufuga, Leta'a und Lima, die zweite Abtheilung heisst o le Vailepa, dazu gehören 
Lealasola und Atoa, die dritte Abtheilung heisst o Tuisamau, dazu gehören Feagaimalii und 
Sarnau. Die in diesen drei Abtheilungen genannten sind Tulafale sili. Seumanu und Toomalatai 
haben als usoalii drei Häuptlinge: Tupuola, Siligatusa und Faumuinä. Die Familien des 
Siligatusa und Faumuinä sind indessen ausgestorben. Tupuola ist allein übrig. Die Häuptlinge 
haben in allen Dingen die Pule und die Tulafale haben der Pule der Häuptlinge zu gehorchen.
Die B edeutung des Usoalii des H äuptlings. Bringt die Verwandtschaft des 
Häuptlings demselben feine Matten, so lässt er die Usoalii kommen und sagt ihnen: »Meine
Familie bringt mir feine Matten. Ihr sollt bestimmen, was geschehen soll.« Wollen die Usoalii, 
dass die Tulafale eingeladen werden, um die Matten für sich in Empfang zu nehmen, so 
geschieht das. Wird der Häuptling mit einem hohen Titel (ao) ausgestattet, so werden die Usoalii und 
die Familie des Häuptlings feine Matten bringen für den hohen Titel des Häuptlings und sie 
werden mit dem Häuptling Alles im Geheimen abmachen und erst, wenn sie ihre Beschlüsse 
gefasst haben, werden sie dieselben dem Tulafale mittheilen.
Die B edeutung der Tulafale. Sie thun Botendienste, wenn die Häuptlinge es 
wünschen, und ihre Arbeit besteht darin, dass sie das Dorf in Ordnung halten, so wie die 
Häuptlinge es wünschen. Ein Tulafale wird nichts thun, wenn der Häuptling nicht vorher 
zugestimmt hat, und sie haben keine Autorität in der Ertheilung von Befehlen an das Dorf, ohne 
dass die Häuptlinge zustimmen.
Die B edeutung der H äuptlinge und ih rer Namen. Seumanutafa hat die Pule mit 
seinem Namen. Für den Todesfall kann er seinen Nachfolger bestimmen und die Tulafale oder 
irgend ein einzelnes Dorf übt in dieser Richtung keine Pule aus. Die Pule der 1 ulafale 
(Faleupolu) erstreckt sich auf die Häuptlinge nur in einem Punkte. Wenn ein Häuptling einen 
schlechten Lebenswandel führt und grausam und ungerecht gegen das Dorf verfährt, und man 
weiss, dass er Schlechtes thut, so versammelt sich das ganze Dorf, vertreibt den Häuptling und 
überträgt den Namen auf ein anderes Mitglied der Familie. Seumanu hat zwei leibliche Söhne, 
eine Tochter und einen Adoptivsohn. Er hat einen Tamasä und viele Tamafafine. Pulepule 
ist der Name des Tamasä des Seumanu.
Folgendes ist Sitte in Samoa. Wenn die Schwester seines (des Häuptlings) Vaters mit 
dem hohen Häuptling eines andern Distrikts verheirathet ist und die Zeit kommt, wo der 
Häuptling schwach wird, so wird er seinem Sohne als Abschiedsworte Folgendes sagen: »Mein 
Sohn, so lange ihr (d. i. du und deine Kinder) lebt, seid aufmerksam auf die Dame und ihren 
Sohn, es ist meine leibliche Schwester, der Zweig der Familie, der sich Königlichem Geblüt 
zuwendet. Wenn eines von euren Kindern eine Frau nimmt, so soll der Titi (Lendenschurz aus 
den Blättern der Tipflanze), mit welchem die Dame bekleidet war, der Dame und ihrem Sohne 
gebracht werden. Mit ihm (dem Sohne) sollt ihr euer Abhängigkeitsverhältniss (feagaiga) fort­
setzen. Vor ihm sollt ihr besondere Ehrerbietung haben, ebenso deine Kinder. Siapo und was 
ihr bekommen werdet, sollt ihr zuerst der Dame und ihrem Sohne bringen.« Das Geschlecht 
derselben wird Tamasa genannt.
So lange der Häuptling gesund ist, denkt er nicht an seinen Nachfolger, aber etwas ist 
es, was er thut, er beobachtet nämlich genau seine leiblichen Kinder und einen Adoptivsohn, 
welcher von ihnen es ist, der in seinem Dienste gehorcht und mit Eifer an die Arbeit geht.
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Kommt die Zeit, wo er durch Krankheit schwach wird, wird er selbst zuerst wissen, wer sein 
Nachfolger werden wird, auf den er Namen und Herrschaft über die Familie überträgt.
Es giebt ein anderes Abhängigkeitsverhältniss zwischen einem Häuptling und seiner 
leiblichen Schwester, welches tamafafine heisst. Vertheilt der Häuptling feine Matten und ein 
Tamasä kommt nicht in Frage, so erhalten die Kinder der Schwester (o le tamafafine) des 
Häuptlings die ersten Matten. Ist aber ein Tamasä an den Matten betheiligt, so werden dem 
Tamasä die ersten Matten gebracht und erst hierauf die Matten für die Kinder der Schwester.
Der Häuptling Toomalatai. Es giebt heute keinen Toomalatai. Die Familie erwägt 
aber gerade jetzt, ob sie den Namen Toomalatai auf den Sohn des Patiole, Namens Vili, über­
tragen soll. Wird Vili zum Toomalatai gemacht und verheirathet sich die Schwester des im 
Kriege getödteten Toomalatai und bekommt einen Sohn und es kommt die Zeit, wo Vili schwach 
wird, so wird Vili zu entscheiden haben, ob der Sohn jenes Mädchens den Namen erhält oder 
ein eigener Sohn des Vili. Toomalatai hat einen Tamasä, den Sagapolutele in Saluafata.
Es gab früher einen Häuptling Toomalatai, der vormals Puaauli hiess. Er wohnte in 
Matautu und hatte eine Tochter, welche Taupou [Jungfrau] in Matautu war und Utumaalafata hiess. 
Ihr Alltagsname *) war Fanasavali. Als aus Solosolo die Freiwerber des Häuptlings Leota eintrafen, 
zögerte Toomalatai die Einwilligung zu geben. Auch das Mädchen wollte den Häuptling aus 
Solosolo nicht heirathen. Gleichwohl wurden viele Dinge (Schweine etc.) von den wiederholten 
PTeiwerbe-Gesellschaften gebracht. Die Folge war, dass der Häuptling Toomalatai Ländereien 
verkaufte (um sich zu revanchiren), dazu kam, dass die Tulafale das sonstige Verhalten desselben 
nicht billigten. Als eines Tages eine neue PTeiwerberfahrt des Solosolo-Häuptlings eintraf, der 
sich auch der Manaia angeschlossen hatte, erschienen die Tulafale der Fuata**) und gaben 
Pätnasavali dem Solosolo-Häuptling zur Frau. Trotzdem weigerte sich das Mädchen weiter und 
die Liebe Toomalatai’s zu dem Mädchen, welches klagte, war so gross, dass er selbst sich 
weigerte, den Wünschen der Fuata zu gehorchen. Als die Fuata erfuhren, dass Toomalatai sich 
ihrem Willen nicht fugen werde, erschienen sie vollzählig und trieben ihn und seine F'amilie fort, 
indem sie ihm den weiteren Aufenthalt in Matautu untersagten. Die Fuata zerstörten auch das 
Haus derselben. Toomalatai verliess hierauf mit seiner Familie Matautu und wohnt jetzt in 
Faleata.
Das g rosse Fono der Vaim auga. Wollen Tofaiono, Patu und Asi, dass eine Ver­
sammlung der Vaimauga angesagt werde, so befiehlt Tofaiono der P'uata, das Fono anzukündigen. 
Denn Fuata werden die Tulafale genannt. Ist das P'ono der Vaimauga auf dem Dorfplatz vor 
Matafagatele versammelt, dann heisst Tofaiono: »o le matua« (der alte Mann) und Patu und
Asi heissen: »o le vae o le tootoo o Tofaiono« (der Fuss des Rednerstabs des Tofaiono).
Solche P'onos haben Bezug auf einen Krieg, an welchem die Vaimauga theilnehmen soll, sie 
haben ferner zum Gegenstand die Ermahnung Tofaiono’s an die Häuptlinge und alle Männer der 
Vaimauga, dass sie Ruhe und PVieden halten, den fremden Gästen Achtung erweisen, sie mit 
Nahrungsmitteln versorgen und sich aller Beleidigungen ihnen gegenüber enthalten. Auch alle 
möglichen andern Dinge, an welche Tofaiono denkt, legt er den Häuptlingen der Vaimauga vor, 
damit sie sich entscheiden, ob sie zustimmen oder nicht zustimmen. Die erste Rede hält 
Fuatimau in Laulii, dann spricht Sarnau aus Matautu und hierauf die P'uata. Sind die Reden 
der Tulafale vorüber, so folgen die Reden der Häuptlinge. Die ersten Reden der Tulafale 
(aus Laulii und Matautu) heissen: »Sa o le malae«, denn sie bringen nicht die endgültige Ent­
scheidung des P'ono. Die folgenden Reden aber (die der Fuata) und die Reden der Häuptlinge 
geben den Ausschlag. In der P'uata giebt es zwei Tulafale sili: Tamapua, Manogiiamanu und 
viele Tulafale, welche den beiden dienen, indem sie dort und dahin Botendienste thun, wie es 
den Wünschen der Häuptlinge entspricht.
Die Häuptlinge der Vaimauga sind in zwei Theile getheilt. Die eine Abtheilung heisst: 
Gautaala« (das Oberdorf), hierzu gehören Asi, Toomalatai, Samoa und Tamaseu. Die 
andere Abtheilung heisst »Gataiala« (das Unterdorf), hierzu gehören Tofaiono, Seumanutafa, Patu, 
Leniu, Tuliaupupu. Wollen diese beiden Abtheilungen keine grosse Versammlung der Vaimauga
*) ig o a  f a a v i iv i i ,  eigentlich Lobe- und Schmeichelname, auch Spitzname.
**) F u a t a  =  die Gesammtheit der Tulafale von Matafagatele und Lelepa und der zwischenliegenden Ortschaften.
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und kein wildes Durcheinander, halten aber eine Berathung für noting, um zu einer Entschliessung 
zu kommen, so macht sich Fuata auf den Weg und erzählt allen Ortschaften der Vaimauga, 
was die Häuptlinge der Gautaala und der Gataiala beschlossen haben. Die Häuptlinge der 
Gataiala berathen in dem Hause eines Häuptlings, in dem sie sich versammeln, dasselbe thun 
die Häuptlinge der Gautaala; ein bestimmtes Berathungshaus haben sie nicht, die Wahl desselben 
steht in ihrem Belieben.
Der Häuptling Tofaiono hat drei leibliche Söhne und einen Adoptivsohn. Tofai selbst 
ernennt seinen Nachfolger. Die Fuata verfügt nicht über den Namen Tofaiono.
Der Häuptling Asi. Asi selbst ernennt seinen Nachfolger und die Fuata hat in dieser 
Beziehung keine Pule. Er hat zwei leibliche Söhne. Er hatte auch einen Adoptivsohn und 
derselbe war lange Jahre bei ihm. Er ist später indessen zu seiner Familie in Eelepa geflüchtet.
Der Häuptling Patu ist der leibliche Bruder des Tofaiono, indem die beiden einen 
gemeinsamen Vater haben. Er hat einen leiblichen Sohn und eine Tochter und einen Adoptiv­
sohn, welcher Togi heisst und der leibliche Sohn des Asi ist.
Der Häuptling Tuliaupupu hat keinen Sohn. Es giebt aber viele Söhne und Töchter 
seines Vaters. Wenn er stirbt, so kann er Pule und Namen auf einen seiner Brüder übertragen.
Die Fuata der Vaimauga. Das Haus des Tofaiono ein Asyl.
Die Erzählung, wie die Vaimauga sich zum Fono versammelt. Manogi und Tamapua 
haben die Pule"'-) über das Fono der Vaimauga, denn ihnen Beiden gehört der Dorfplatz i P'alefatu. 
Sie haben ihn von Malietoa und Tuisamau (Afega) und Auimatagi (Malie) erhalten, als diese aus 
Tutuila zurückkehrten. Malietoa, Tuisamau und Auimatagi waren von dort vertrieben worden. 
(Diese Vertreibung wird genannt: ua faivaaina Malietoa.) Sie kamen aus Tutuila und waren auf 
ihrer Fahrt in der Höhe von Letogo, als Tuliaupupu hinausschwamm und Malietoa, sowie Tuisamau 
und Auimatagi Nahrungsmittel brachte. Hierauf sagten Tuisamau und Auimatagi zu Tuliaupupu: 
»Wir danken für die Speisen und wenn du nach Malie oder Tuisamau kommst und du hast dort 
deinen Kava getrunken, so sollst du für dich ein Malieö*) *) rufen dürfen. Als die Reise­
gesellschaft des Malietoa hierauf in die Höhe von Matafagatele kam, schwammen Manogiiamanu 
und Tamapua hinaus und brachten Tuisamau, Auimatagi und Malietoa Speisen. Tuisamau und 
Auimatagi dankten den Beiden und sagten, sie möchten nach Malie kommen, dort einen Dorfplatz 
für sich auszugraben und ihn nach Matafagatele zu bringen. Die Beiden gingen hierauf nach 
Malie, gruben für sich den Rasen aus und brachten ihn nach Matafagatele, wo sie ihn pflanzten 
und (den Dorfplatz) mit Steinen einzäunten (puipui i fatu). Fatu wurde früher für Stein (ima'a) 
gebraucht. Auf diese Weise erhielt zuerst der Dorfplatz in Matafagatele den Namen o P'alefatu und 
der Name dauert bis auf den heutigen Tag. Kommt ein Savali (offizieller Bote) aus Auimatagi, 
so geht er sogleich auf den Dorfplatz i Falefatu und hierhin kommen Manogi und Tamapua; hier 
erläutert Auimatagi den Beiden den Grund seines Botendienstes und Tamapua und Manogi begeben 
sich nunmehr zu Tofaiono und seinen Tama (Kindern) das ist Asi und Patu, welche beide die 
Tama von Tofaiono und der Fuata genannt werden. Diesen erklären nun die Beiden die Ursache, 
weshalb der Savali aus Auimatagi gekommen ist und die Fuata beräth mit Tofaiono und seinen 
Tama, ob es sich um eine gute oder schlechte Sache handelt. Ist es etwas Gutes, so wählen 
Tamapua und Manogi einen Tulafale aus der P'uata oder einen Häuptling, welcher sich auf den 
Weg macht und dem Savali aus Auimatagi die Antwort überbringt. Manogi aber und Tamapua 
senden einige andere Tulafale aus der P'uata aus, die Botschaft den verschiedenen Dörfern der 
Vaimauga zu erklären. Handelt es sich um eine Versammlung der Tuamasaga in Malie, und die 
Fuata, Tofaiono und seine Tama haben angenommen, so hat damit auch die ganze Vaimauga ange-
*) [p u 1 e =  Befehl, Leitung, Entscheidung. Pratt.]
**) Der Ruf m a l ie ö  mit lang ausgezogenem o galt als grosse Ehrenerweisung, m a l i e  ist gleichbedeutend mit 
gut, bravo; der Ruf wurde, nach dem Tuliaupupu ihn ausgestossen, von der ganzen Vaimauga wiederholt.
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nommen. Sind einige Häuptlinge der Vaimauga mit der Sache nicht einverstanden, der Tofaiono 
mit seinen Tama und die Fuata zustimmt, so begeben diese sich zu den Vaimauga-Häuptlingen, welche 
abweichender Ansicht sind und machen Ifo (ohne Steine u. s. w.) *) vor den Häuptlingen, welche 
die Sache nicht angenommen haben, der Tofaiono und die Fuata zustimmt, um so die Einigkeit der 
Vaimauga in der Sache, der die Fuata und Tofaiono zustimmt, herbeizuführen. Kommt aber ein Bote 
aus Auimatagi zu der Fuata wegen einer Sache, die den Krieg betrifft, der geführt werden soll, so 
berathen Manogi und Tamapua nicht über die Antwort auf die Botschaft, sondern überlassen es 
dem Tofaiono, die Antwort an Auimatagi zu ertheilen, da es sich um eine Kriegsbotschaft handelt.** *) 
Das Haus des T ofaiono wird sulufaiga (Asyl) genannt. Ein schwerer Verbrecher kann 
sein Leben retten, wenn er sich in das Innere des Hauses des Tofaiono flüchtet. Wenn Jemand, 
der einen anderen Menschen getödtet hat, oder Jemand, der mit der Frau eines Häuptlings 
Ehebruch getrieben hat, rasch nach dem Haus des Tofaiono läuft und dort bleibt, so wird er nicht 
sterben. Kommen seine Verfolger und sehen sie, dass der Verbrecher in dem Hause des Tofaiono 
ist, so können sie ihn aus dem Innern des Hauses nicht herausholen. Es darf auch keiner von 
den Verfolgern in das Haus des Tofaiono hineingehen. Der, von dem man weiss, dass er in das 
Haus des Tofaiono gegangen und den Verbrecher, welcher darin sass, herausgeholt hat, wird 
getödtet. Auch wird die ganze Vaimauga das Dorf, welchem die Verfolger des Verbrechers an­
gehören, mit Krieg überziehen.
H äuptlingsheirathen.
l. V on der Aum oega (E hew erbung bei H äuptlingstöchtern).
Das Wort »fale tautu« bezieht sich auf die Berathung der Tulafale der Dorfschaft des 
Häuptlings, ehe die Tafaoga (auch evaevaga genannt), das ist die erste Freiwerbefahrt um die 
Dame, unternommen wird. Sind die Tulafale entschlossen, die Werbung um die Dame eines 
anderen Distriktes oder einer anderen Dorfschaft einzuleiten (faia so latou fale tautu i le tamaitai), 
so wählen sie zwei Tulafale und einige junge Leute aus, damit sie die erste Freiwerbefahrt nach 
dem Hause der Dame unternehmen (tafatafao i le fale o le tamaitai). Diese reisen dann in ihrem 
Kanoe und nehmen auch ein Schwein mit. Nähern sie sich der Dorfschaft, wo die Dame wohnt, 
so kehren sie in einem benachbarten Weiler ein. Hier kochen sie ihr Schwein, schneiden es, 
sowie der Ofen aufgedeckt wird, in Stücke, packen es in Körbe und warten, bis es Nachmittag 
(Abend) wird. Wenn es Nachmittag (Abend) wird, machen sie sich auf, um zur Zeit des 
Abendessens zurecht zu kommen. Wenn sie das Haus betreten, wo sich die Dame aufhält, breiten 
sie ihr aus dem vorher zerschnittenen Schwein bestehendes Tauga*)1 aus, und essen mit der Dame 
und ihrer Aualuma**) zu Abend. Einige Stücke des Schweines werden auch an den Vater der 
Dame und einige andere Menschen, die im Hause sind, ausgetheilt. Haben sie ihr Abendessen 
beendigt, so fragt eine ältere Frau aus der Aualuma: »Ihr Herren, wo geht die Reise hin?« Der 
Tulafale antwortet: »Du sprichst als ältere Dame, diese Reisegesellschaft hat keinen besonderen
Zweck, sie ist in dieses Haus eingekehrt, um zu schlafen, denn sie kommt aus grosser Ferne.« Die 
ältere Frau antwortet: »Es ist gut, wir wollen hier zusammen schlafen.« Wird es Nacht, trinkt man 
mit der Aualuma Kava. Hierauf sagt die ältere Frau: »Wir wollen auseinandergehen, damit
eure Schlafstätten zurechtgemacht werden können.« Die Reisegesellschaft begiebt sich jetzt vor das 
Haus um sich dort abzukühlen. Dort wird folgender Plan gemacht. Drei oder vier junge Leute 
sollen in eine andere Dorfschaft gehen, dort eine Botschaft auszurichten, ein Tulafale aber soll
*) [ ifo  =  sich niederbeugen zum Zeichen der Unterwerfung, wie die im Kriege Besiegten thun. Pratt. — 
Vgl. auch den Abschnitt »Die hauptsächlichen Verbrechen und ihre Strafen« p. 132.]
•*) Die vorstehende Darstellung stammt von einem Tulafale der Fuata und nimmt für die Fuata mehr Rechte 
in Anspruch, als ihr heute von den Häuptlingen zugestanden werden. Die Darstellung mag aber den Sachverhalt, wie 
er in der Vergangenheit einmal bestanden hat, richtig wiedergeben.
***) ta u g a  =  Geschenk aus zubereiteten Nahrungsmitteln, bei Gelegenheit von Freiwerbungen.
J )  Die unverheiratheten Frauen und Mädchen einer Familie, welche ein Ganzes bilden und zusammen schlafen, 
auch das besondere Gefolge der Taupou =  Jungfrau, Dame, bilden.
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vorgeben, dass er am Fieber erkrankt sei. Hierauf fordert die Frau auf hinein zu gehen zum 
schlafen, da die Schlafstätten zurechtgemacht seien. Die Tulafale sagen: »Es ist gut, wir danken.« 
Nach einiger Zeit erkrankt einer von der Reisegesellschaft am Fieber. Am Morgen verursacht die 
Krankheit demselben grosse Schmerzen. Hierauf sagt der Tulafale zu der älteren Frau aus der 
Aualuma: »Verzeiht, die Reisegesellschaft kommt aus grosser Entfernung, auch haben wir keine 
Verwandten in dieser Dorfschaft. Wir sind gekommen, um nach der Dorfschaft So und so zu 
gehen. Das wird nun aber schwer sein, nachdem der alte Herr unserer Reisegesellschaft krank 
geworden ist. Auch haben wir kein Kanoe. Deshalb möchten wir in diesem Hause bleiben, so 
lange der alte Herr krank ist. Diese drei jungen Leute aber werden sich auf den Weg machen, 
um den Verwandten mitzutheilen, nicht auf die Reisegesellschaft zu warten, da dieselbe nicht 
kommen werde, sie selbst sollten hierher zurückkommen, wo der Tulafale durch seine Krankheit 
festgehalten wird.« Die ältere Frau erwidert: [»Es ist gut, wir werden hier zusammen bleiben,« 
und fragt, ob Jemand da wäre, der das Haus (das Dach) emporhebe.*) Die Gesellschaft ist 
hierüber sehr erfreut. Der Tulafale befiehlt den jungen Leuten, sich rasch auf den Weg zu machen 
und nicht so rasch wieder zu kommen, worauf dieselben die Botschaft wegbringen. Der Tulafale 
sagt darauf der älteren Frau, dass alle jungen Leute der Reisegesellschaft zu Diensten der Frauen 
seien. Die Frau antwortet: »Es ist gut, die jungen Leute sollen mit der Aualuma arbeiten 
und kochen.« Zu den jungen Leuten sagt der Tulafale: »Seid fleissig bei der Arbeit, welche 
euch die Frauen heissen werden, und dass Niemand sich einem Befehl der Aualuma widersetze. 
Wird euch etwas geheissen, so dürft ihr nur antworten: »Ja, gewiss,« müsst aufstehen und rasch 
gehen, um die verschiedenen Aufträge auszuführen.« Ein junger Mann aber wird alles thun 
wollen, was die ältere Frau wünschen könnte. Er ist ihr Diener, denn sein Wunsch ist, sich der 
Dame (taupou) zu nähern. Ueberzeugt sich die ältere Frau, dass das Verhalten des jungen Mannes ein 
gutes, ruhiges und gehorsames ist, so wird sie der Dame erlauben, auf die Wünsche desselben 
einzugehen. Der junge Mann ist sehr erfreut, die Aufträge der Dame und der älteren Frau aus­
führen zu können. Nach einigen Tagen befiehlt die ältere Frau dem jungen Manne, einige 
Cigarretten zu wickeln und sie der Dame zu bringen. Gewöhnt sich die Dame an den jungen 
Mann und sieht sie, dass die ältere Frau sich darüber freut und den jungen Mann gern hat, so 
wird sie zu dem jungen Mann sagen: »Komm’ hierher, damit ich mit dir zusammen esse.« Sie 
wird auch zu ihm sagen: »Komm’, wir wollen zusammen baden oder zusammen im Meere fischen.«**) 
Trotzdem sucht der junge Mann den Moment abzupassen, wo er der Dame mittheilen kann, was 
die Absichten des Häuptlings ihr gegenüber sind, um derentwillen sie gekommen sind. Wenn 
die Dame zu ihm sagt: »Geht nur, in eurem Belieben sei es, wieder zu kommen,« so freut sich 
der junge Mann hierüber sehr. Er geht und erzählt dem Tulafale der Reisegesellschaft: »Ich habe 
zusammen mit den Frauen gebadet und mit der Dame gesprochen und ihr den Grund unseres 
Kommens berichtet.« Der Tulafale fragt den jungen Mann: »Sage mir bestimmt, ob deine 
Erzählung wahr ist.« Der junge Mann sagt: »Sie ist wahr, ich habe Gelegenheit gehabt, als wir 
badeten, die Dame allein zu sprechen.« Der Tulafale fragt, was die Dame gesagt habe? Der 
junge Mann antwortet: »Die Dame hat mir gesagt, wir sollten gehen und es stehe in unserem 
Belieben, wieder zu kommen; kämen wir wieder, sollten wir uns beeilen.« Am zeitigen Nach­
mittag wird der Tulafale zu der älteren Frau sagen: »Die Reisegesellschaft wird alsbald nach der 
anderen Seite der Dorfschaft wandern, schon allzulange hält sie sich in diesem Hause auf, die 
Damen würden sonst durch die Bewirthung zu sehr angestrengt.« Die ältere Frau antwortet:
»Mit nichten, bleibt immerhin hier wohnen, so lange die Krankheit des Tulafale dauert.« Der
Tulafale antwortet: »Ich danke sehr, das hat nichts zu sagen, es geht ihm besser, wir können
gut nach der anderen Seite des Dorfes wandern, um dort auf die jungen Leute zu warten, die 
den Botengang thun. Wird die Krankheit des Tulafale wieder schmerzhaft, werden wir ein Kanoe 
suchen, um darin zu fahren.« Hierauf gehen sie nach dem Ende des Dorfes, wo sich ihr eigenes
Kanoe befindet. Die Krankheit des Tulafale ist hier vollkommen geheilt und sie kehren in ihre
Heimath zurück. Hier berichten sie über Alles, was sie über die Dame erfahren haben, über das 
ganze Dorf, über die Art und Weise, wie die Dame von dem ganzen Dorfe geliebt wird, und 
über die Bedeutung ihres Wohlstandes.
*) Eine freundliche Redeweise, mit der die Enge und Kleinheit des Hauses für viele Personen entschuldigt wird.
**) Die Dame ist dabei immer von einem Stab alter und junger Weiber, der Aualuma, begleitet und beobachtet.
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Nun wird berathen und drei oder vier Kanoes werden bestimmt und treten die Reise an. 
Jetzt zuerst spricht man von »aumoega«*) Denn alle diese drei oder vier Kanoes begeben sich 
an den O rt, wo das Haus der Dame steht und die Tulafale und Häuptlinge, welche mit dieser 
Aumoega gehen, nehmen Schweine mit, fünf oder zehn. Der Manaia **) aber geht (noch) nicht 
mit der Aumoega, sondern bleibt vorläufig noch zu Haus. Die jungen Leute, welche mit der 
ersten W erbefahrt gegangen sind (tafaoga), gehen dagegen mit der Aumoega. Denn unter ihnen 
befinden sich die jungen Leute, welche mit der Aualuma gut bekannt geworden sind. Kommt nun 
die Aumoega nach der Dorfschaft der Dame, so wird sie von dem Dorfe und der Dame nicht 
angenommen, auch die mitgebrachten Schweine werden nicht angenommen. Die Häuptlinge und 
Tulafale der Aumoega greifen hierauf zu einer List. Sie zertheilen die Schweine und trinken mit 
der Aualuma Kava. Nun machen sie die verschiedenen Stücke des Schweines der Aualuma zum 
Geschenk. So kann es kommen, dass sie alle Schweine an die Aualuma austheilen und nichts 
für sich behalten. Sie machen sich nun wieder zur Heimreise fertig. Der junge Mann aber, 
welcher früher mit der Dame näher bekannt geworden war, trifft sich wieder irgendwo mit der 
Dame und hat wieder eine Unterhaltung mit ihr. Die Dame sagt: Die Aumoega möge gehen, 
es stehe in ihrem Belieben, wieder zu kommen; die Dame selbst müsse sich zwar den Wünschen 
ihres Vaters und ihres Dorfes weiter fügen; »fürchtet euch aber nicht vor den vielen Manaia, 
welche zu mir kommen, das hat nichts zu sagen.«***) Der junge Mann begiebt sich hierauf zu 
den Häuptlingen und Tulafale, welche mit der Aumoega gekommen sind, und sagt ihnen in 
schicklicher Weise, dass sie gehen sollen, aber zunächst einige Söhne von Tulafale bestimmen 
mögen, welche bei der Aualuma als Soaf) des Freiers (etwa drei oder vier) Zurückbleiben; »unserer 
ganzen Dorfschaft aber möge gefällig sein, einen Tag auszuwählen, an welchem sie uns (die 
Zurückbleibenden) hier aufsuchen«. Man geht hierauf in die Heimath zurück.
Nun wird die grosse Aumoega vorbereitet, an der zuerst das ganze Dorf, fünf oder sechs 
Kanoes theilnimmt. Mit dieser Aumoega geht auch der M anaia\ (Freier) selbst, um mit der Dame 
zusammen zu treffen. Man nimmt grosse Schweine mit, 20 bis 30. Der Freier und das ganze 
Dorf begeben sich nun nach dem Dorfe der Dame. Dort hält man verschiedene Reden, welche 
auf die W erbung Bezug haben. Nun wird der Freier von dem Dorfe der Dame und ihrem Vater 
abgewiesen. Ebenso werden ihre Schweine zurückgewiesen. Häuptlinge und Tulafale greifen hierauf 
zu einer List. Alle Schweine werden zertheilt und grosse Kavagelage werden mit dem Dorf und 
der Aualuma gehalten und die aufgeschnittenen Schweine werden von dem Freier und den 
Häuptlingen und Tulafale der Aumoega der Aualuma zum Geschenk gemacht. Wenn es Nacht 
wird, geht die Dame in das Haus, wo der Freier sich aufhält, um dort (mit demselben) die Abend­
mahlzeit einzunehmen (tali lana sua). Aus vielen verschiedenen Dingen besteht das Suayf) der 
Dame: Taro zwischen 200 und 300, 20 bis 30 Schweinen, vielen Hühnern, Wildtauben, Fischen und 
allen möglichen anderen Dingen, welche in Samoa gegessen werden. Alle diese Dinge werden von der 
Auluma, dem Freier und seiner Aumoega übergeben, damit sie davon essen. In dieser Zeit können 
auch Freier und Dame einander Liebeserweisungen erzeigen, sie dürfen aber nicht zusammen bleiben.
Der Freier kehrt hierauf mit seiner Aumoega in die Heimath zurück und es heisst, dass 
die Brautwerbung abgelehnt sei. Hierauf beräth das Dorf der Dame über die richtige Antwort, 
welche der Aumoega, wenn sie zurückkommt, zu geben ist. Folgendes wird ihre Ansicht sein. 
Man muss den Häuptling, welcher die Tochter hat, fragen, was seine Absichten sind in der Sache, 
um derentwillen die Häuptlinge als Freiwerber kommen. Hierauf wird der Häuptling antworten: 
»Ich will es nicht, ich liebe meine Tochter sehr und wünsche, dass wir zusammen bleiben, sie
*) a u m o e g a  =  die Freiwerbung, die Gesandtschaft, Gesellschaft welche die Freiwerbung ausführt, schliesslich 
die in dieser feierlichen Form zu Stande kommende Heirath, a u m o m o e  =  Freiwerben.
**) Beau, hier: Freier, Bräutigam.
***) Eine Dame wird oft von drei, vier oder mehr Heirathsanträgen, also W erbegesellschaften, auf einmal be­
stürmt werden. Eine bestimmte Aeusserung der Dame zu erlangen, ist mitunter schwer. Die Umgebung derselben wird 
der einen oder anderen Gesellschaft fälschlich Hoffnung machen. Wer der Erwählte ist, wird den Andern erst zu aller­
letzt bekannt werden, worauf sich die nicht erfolgreichen Gesellschaften, bezw. Freier zurückziehen.
f )  Für die Soa sorgen die Dame und die Aualuma auf das Beste, sie bringen ihnen Essen und Kleidung 
und Oele zum Salben des Körpers und für den Kopf, sie schlafen auch mit der Aualuma zusammen, [ s o a  —  Begleiter, 
Brautwerber. Pratt.]
TT) ^ as aus Anlass der W erbung von der Seite des Mädchens dargebotene Quantum von Nahrungsmitteln.
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soll noch nicht heirathen, das Mädchen weiss noch nichts von solchen Dingen.« Hiervon erfährt 
die ältere Frau oder der junge Mann, der mit der älteren Frau vertraut ist, und so erfährt auch 
das Mädchen, dass ihr Vater sich der Brautwerbung widersetzt.
Nun macht sich eine andere grosse Aumoega des Dorfes, bei der sich wieder der F'reier 
selbst befindet, auf den Weg, und das Dorf und der Häuptling, welcher die Tochter hat, geben 
folgende Antwort: »Willkommen, schlecht ist die Täuschung, hier ist die für euch bestimmte
Antwort, ihr sollt mit allen Kräften suchen, sucht eine Frau für euren Häuptling, sucht auch 
einen Mann für diese Frau, dies ist eure Antwort« (hierin liegt die Ablehnung der Werbung). 
In der folgenden Nacht treffen der Freier und das Dorf Vorbereitungen, in ihre Heimath zurück­
zukehren. Die Aualuma und die Aumoega führen in dieser Nacht grosse Nachttänze (poula) auf. 
Der junge Mann aber, der mit der Dame vertraut ist, wird mit ihr an einem einsamen 
Ort sprechen und die Dame wird sagen: »Geh und sage in schicklicher Weise den Häuptlingen 
eures Dorfes, sie sollen weiter kommen, trotz der euch gegebenen Antwort, das hat nichts zu 
sagen. Heute muss ich dem Willen meines Vaters und unseres Dorfes mich fügen, wenn es aber 
zu spät sein wird, dass sie euch lieben, so wird es in meinem Belieben liegen, eure Aumoega 
soll nur weiter hierherkommen.« Nachdem der junge Mann das den Häuptlingen und Tulafale 
der Aumoega in schicklicher Weise mitgetheilt hat, kehren sie in die Heimath zurück.
Und nun wird eine besonders grosse Aumoega vorbereitet. Die gesammte Bevölkerung 
der Dorfschaft macht sich auf den Weg und bringt dem Dorfe der Dame 50 bis 100 Schweine. 
Wenn das Dorf der Dame sieht, dass alle Häuptlinge und Tulafale des Dorfes der Aumoega sich 
versammeln, so berathschlagen sie, denn es ist ihnen klar, dass jener junge Mann (der Freier) in 
Wahrheit in hohem Ansehen steht, (sonst würde nicht das ganze Dorf für ihn werben) und dass 
er den Namen seines Vaters hat, als der wahre Sohn des Häuptlings in Bezug auf Titel oder 
Namen. Sie fragen hierauf wieder den Häuptling nach seinen Absichten: »Du siehst, die 
Häuptlinge des Dorfes und die Tulafale sind sämmtlich hier erschienen. Es steht fest, dass der 
junge Mann in hohem Ansehen steht, so dass er Nachfolger des Namens werden wird, wenn sein 
Vater stirbt. Auch ohne Rücksicht hierauf, hat der junge Mann den Namen schon heut, da das 
ganze Dorf einstimmig dafür ist.«*) Bleibt der Häuptling in seinem Entschlüsse fest, aus Liebe 
zu seiner Tochter und weil er mit derselben zusammen bleiben will, so beschliessen die Ealeupolu 
(Tulafale) folgendermassen: »Wir wollen dem Wunsche des Häuptlings nicht weiter folgen, sondern 
einer von uns soll die Dame an die Häuptlinge in die Ehe weggeben.« Hierauf kommt der 
betreffende Tulafale zur Nachtzeit nach dem Abendessen, stellt sich auf den Dorfplatz hin und hält 
folgende Ansprache: »Wohlan, heute Nacht steht es eurem Aualuma (Wort hier für penis des 
Freiers gebraucht) frei einzudringen, das Mädchen denke an So und so, dass er sie zu seiner Frau 
mache.« Hierauf geht der Tulafale nach Haus. Die Häuptlinge der Aumoega aber stossen 
Freudengeschrei aus, rufen und singen, um auf diese Weise ihre »Frau« zu ehren. Hierauf bleibt der 
Häuptling mit einigen Tulafale, sechs oder sieben, in der Familie der Dame. Die ganze Dorfschaft 
aber kehrt in die Heimath zurück und sorgt für viele Schweine, die sie nach dem Dorfe der Dame 
bringen, wo der Freier sich auf hält. Diese Schweine heissen das Umu tausamaaga (der Hochzeits­
ofen) der Dame. Hierauf kehren sie zusammen mit dem Häuptling (dem Freier) und seiner Dame 
in ihre eigene Heimath zurück.
Das Vorstehende dient zur Erklärung des Wortes »aumoega.« (Consummirt ist die Ehe 
bis dahin noch nicht.)
H äu p tlin g sh e ira th en .
2. V on  dem  F aam ase iau .
Steht die Verbindung der Dame (Taupou) mit dem Freier (Manaia) fest, so begeben 
sich beide in das Dorf des Manaia. Die Dame wird von etwa fünf oder sechs Frauen ihrer
*) Es kommt vor, dass ein Vater zu seinen Lebzeiten zu Gunsten seines Sohnes aus besonderer Zuneigung zu 
demselben auf den Namen verzichtet.
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Aualuma beg leite t, welche die Soafafine*) der Dame heissen. Die Dame ist mit einer feinen 
Matte bekleidet, darüber mit einer anderen feinen Matte, die mit vielen Siapo zusammen arrangirt 
ist. Man nennt diese Bekleidung das Laufau. Auf dem W ege wird gesungen. Die Gesänge 
heissen die T ini der Dame und des Manaia, da ihre Namen darin genannt werden. 
Man singt, bis m an in das Dorf des Manaia kommt. Dort angekomm en, werden viele Speisen
zubereitet. T rotzdem  schlafen die Dame und der Manaia noch nicht zusammen. Es vergeht
eine N acht und ein Tag, Darauf folgt der Tag, welcher für die öffentliche Entjungferung**) der 
Dame bestim mt ist. Das ganze Dorf versammelt sich nun auf dem Dorfplatz und setzt sich auf 
die eine Seite desselben. Die Soafafine und die Dame sitzen auf der anderen Seite. Der 
Manaia und zwei Tulafale oder Häuptlinge sitzen vor dem ganzen Dorfe (d. h. in der Eront vor 
ihren Dorfgenossen). Der eine sitzt auf der einen, der andere auf der anderen Seite des Manaia. 
Der Manaia sitzt in der Mitte. Vor ihnen ist eine weisse Matte***) ausgebreitet. Sie sitzen 
mit untergeschlagenen Beinen. Hierauf kommt die Dame (auf sie zu), die feine Matte, mit der 
sie bekleidet ist, ist dicht unter den Achselhöhlen festgehalten. Ist sie nahe heran gekommen, 
so befiehlt der eine der Beiden, welche zu den Seiten des Manaia sitzen, der Dame zurückzugehen. 
Sie kehrt nach dem Ort zurück, wo ihre Soafafine sind. Diese sprechen ihr Muth ein, sie solle 
muthig wieder Vorgehen. Hierauf begiebt sich die Dame wieder an den Platz, wo der Manaia 
ist. Es ist in dem Belieben der Tulafale, welche bei dem Manaia sind, wie oft die Dame hin
und her zu gehen hat. Halten sie es für an der Zeit, dass die Dame entjungfert wird, so rufen
sie ihr zu, sie solle herankommen. Die Dame kom m t, legt ihre Hände auf die Schultern des 
Manaia und thut so, als ob sie niederknieen wolle. Hierauf sticht dieser mit dem Zeigefinger 
nach oben in den Geschlechtstheil der Dame. Das Blut fliesst hierauf auf die vor dem Manaia 
ausgebreite Matte. T'ühlt die Dame, dass ihr Geschlechtstheil von dem Zeigefinger des Manaia 
durchstossen ist, so wirft sie die feine M atte, welche unter ihren Achselhöhlen befestigt war, 
von sich und begiebt sich nackt nach der Seite des Dorfplatzes, wo ihre Soafafine sind. Alle 
Menschen auf dem Dorpfplatz sehen, wie das Blut an ihren Beinen herabläuft. Der Manaia hebt 
seine Hand in die Höhe und zeigt das Blut, welches an seinem Zeigefinger ist und ruft aus: 
»Die Dame ist unversehrt befunden.« Der Lärm im Dorfe ist gross, ebenso die PVeude der 
Soafafine der Dame. Sie tanzen, lösen ihre Lavalava, umarmen und küssen die Dame und 
schluchzen vor Liebe.
Die Dame begiebt sich in das grosse Haus im Dorfe, wo das ganze Dorf und der Manaia 
versammelt sind. Dann wird ein Moskitovorhang aufgemacht. Die Dame und der Manaia 
begeben sich in denselben hinein, auch zwei Frauen um dem Manaia zu helfen, wenn er mit der 
Dame den Beischlaf ausübt. Das ist das erste Mal, dass sie den Beischlaf ausüben. Nach aus­
geübtem Beischlaf kommen sie heraus und essen. Hierauf baden sie auch zum ersten Male 
zusammen und die Dame heisst die Ehefrau (faletua) des Manaia.
H äuptlingsheirathen.
3. A llgem eines. Ebenbürtigkeit. Ehehinderniss der gem einsam en Fam ilie.
Incest.
Wenn die Tulafale einer Dorfschaft eines Distriktes sehen, dass es in einem anderen 
Distrikt oder einer anderen Dorfschaft eine Tochter eines hohen Häuptlings giebt, welche schön 
ist und deren Familie viele feine Matten besitzt und die in ihrer Dorfschaft oder in ihrem 
Distrikt in hohem Ansehen steht, so werden jene Tulafale einen Plan aussinnen, um die Dame
*) so a  =  Brautwerber, [ f a f in e  =  Frau].
**) Das W ort hierfür ist f a a m a s e ia u .  Für jedes nicht öffentliche Perforiren, wie für die Handlung selbst 
wird tu i  =  stechen gebraucht.
***) ie  s in  a —  die gewöhnliche, langhaarige, weisse Matte, oder ie  t u t u p u p u u  =  die weisse Matte mit 
nur kurzen Flocken.
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und damit die vielen in ihrer Familie befindlichen feinen Matten für sich zu gewinnen. Sie 
suchen denjenigen ihrer Häuptlinge zu ermitteln, auf den sich möglicher Weise die Wünsche der 
Dame oder der Dorfschaft der Dame richten könnten. Glauben sie, dass es am besten ist, wenn 
sich der Häuptling ihres Dorfes mit der Dame verbindet, so können jene Tulafale die Ehefrau 
ihres Häuptlings vertreiben und mit demselben die W erbung um die Dame unternehmen. 
Kommen die Tulafale zu der Ansicht, dass ihr Häuptling seines Alters wegen der geeignete 
Mann nicht ist, dass es sich aber empfehle, wenn der Sohn desselben sich mit ihnen um die
Dame bewerbe und die Bewerbung wird von der Dame und von der Dorfschaft derselben an­
genommen, und die Dame heirathet den jungen Mann, so werden die Tulafale, welche mit dem 
jungen Mann die Bewerbung unternommen hatten, zu dem Häuptling, dessen Tochter die Dame 
ist und zu der ganzen Dorfschaft folgendermassen sprechen: »ua faafetai ae a outou alolofa ia 
fua le niu« == »Wir danken, möge eure Liebe bewirken, dass der Palmbaum Früchte trage!« 
Wenn die Dame alsdann dem jungen Manne ein Kind gebiert, so nennt man das Kind der beiden: 
»tama o le fuafuataga.« *')
Die Tulafale prüfen genau die Abstammung der Dame, ob sie auf beiden Seiten gleich 
ist, ob nur die väterliche Seite gut, die mütterliche aber weniger gut, ob beide, die väterliche 
und die mütterliche Seite gut sind. Ebenso prüfen die Familie der Dame und mit derselben die 
ganze Dorfschaft, ob die Abstam m ung des jungen Mannes oder des Häuptlings auf beiden Seiten
gleich ist oder nicht, ob nur die mütterliche Seite gut ist, die väterliche Seite aber schlecht, ob
beide Seiten in Ordnung sind. Erm itteln sie, dass die Abstammung des Häuptlings oder des 
jungen Mannes nicht auf beiden Seiten in Ordnung ist und der ihrer Dame nicht entspricht, so 
wird die Bewerbung des Häuptlings oder des jungen Mannes zurückgewiesen. Der Dorfschaft und 
den Eltern ist es nicht möglich die Bewerbung anzunehmen. Wenn die Abstammung der Dame 
nicht auf beiden Seiten in Ordnung ist, so wird die Bewerbung nicht durch die ganze Dorfschaft 
erfolgen. Nur der engere Dorfbezirk (aai), zu dem der Häuptling gehört, wird die Bewerbung 
um die Dame unternehmen. Deshalb prüfen die Tulafale diese Verhältnisse, ehe sie die Be­
werbung unternehmen.
Ausgeschlossen ist die Bewerbung (Heirath) des Sohnes eines Häuptlings mit der Tochter 
seiner Schwester, denn die Beiden haben dieselbe Abstammung auf väterlicher und mütterlicher 
Seite und heissen Bruder und Schwester. Deshalb kann der Sohn des Sohnes des Moli (ein 
Malietoa, V ater des Laupepa) die Tochter eines anderen Sohnes oder einer Tochter von Moli 
nicht heirathen. Ebensowenig kann der Sohn des Moli die Tochter eines Sohnes von Talavou 
(Bruder des Moli) oder eines Sohnes des Salima oder Tuilaepa**) heirathen. Derselbe Brauch 
gilt für alle Familien von Häuptlingen, Tulafale und anderen Menschen in Samoa. ***)
Lebt ein Mädchen mit ihrem (Bruder genannten) Verwandten oder kommen sie heimlich 
zusammen und das Mädchen wird von ihrem Verwandten schwanger, so wird sie, wenn sie nieder­
kommt, nicht sagen, dass das Kind von ihrem Verwandten ist. Sie wird vielmehr zu ihren Eltern 
sagen: »Ich bin von dem Sohne eines anderen Häuptlings oder Tulafale schwanger.« Kommt 
sie nieder, wird man es die von dem Mädchen genannte Familie wissen lassen. Die Familie 
wird gern kommen und einige geschlachtete Schweine, ein Kanoe, eine schwarze Matte der 
Mutter des Kindes und deren Eltern mitbringen. Kommt das Kind in das Alter, wo es isst, 
so erscheint eine Frau aus der Familie des (vermeintlichen) V aters, dem das Kind zugewiesen 
worden war und bringt das Kind in die Familie desselben. Dort bleibt es, bis es erwachsen 
ist; manche Kinder bleiben dort auch bis in ihr Alter. Gleichwohl weiss man genau aus den
*) Von fua  fu a  =  messen, abwägen, d. i. die Thätigkeit der Tulafale bei den Berathungen über das Ehegeschäft; 
das ta m a  o le  f u a f u a t a g a  ist der völlig legitim geborene Häuptlingssohn und geht in der Nachfolge in dem Namen 
des Häuptlings anderen Kindern, t a m a  o l e m a n a i a ,  vor.
**) Salima und Tuilaepa sind entfernte Agnaten von Moli und Talavou.
***) Heirathen innerhalb einer Familie (d. i. innerhalb der ein gemeinsames Familienhaupt anerkennenden, 
grösseren oder geringeren Anzahl von verheiratheten und nicht verheiratheten, allen Altersklassen angehörigen Familien­
mitgliedern) gelten auch dann für unzulässig, wenn die Blutverwandtschaft nur eine ganz entfernte ist. Die Kinder von 
Töchtern leben entweder in der Familie der Mutter oder der des Vaters. Nur im letzteren Fall wird eine Heirath mit 
Mitgliedern der Familie, welcher der mütterliche Grossvater angehört, für zulässig gehalten. Unter Kindern von Geschwistern, 
also Personen, die im vierten Grade mit einander verwandt sind, gilt die Ehe aber in allen Fällen als unzulässig. 
Zwischen echten und adoptirten Kindern wird ein Unterschied nicht gemacht.
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Aehnlichkeits-Merkmalen, dass es sich nicht um einen echten Sohn handelt, denn Augen, Körper- 
beschafifenheit, Füsse, Grösse der Beiden sind ungleich. Alle kennen den wirklichen Vater, man 
darf aber den Namen des Sohnes nicht zusammen mit dem Namen des wirklichen Vaters nennen, 
da es sich um den Sohn des (Bruder genannten) Verwandten der Mutter handelt. Ist die Auf­
führung des jungen Mannes eine gute, fügt er sich allem, was die Familie thut, mit der er lebt, 
so kann ihm jene Familie einen Namen übertragen, er kann sogar den Namen seines vermeintlichen 
Vaters erhalten.
Hat ein Häuptling zwei Kinder, einen Sohn und eine Tochter, die beide denselben 
Vater und dieselbe Mutter haben und verkehren die Beiden heimlich geschlechtlich miteinander 
und Vater und Mutter erlangen hierüber genaue Kenntniss, so wird der Vater zu ihnen 
sprechen: »Ihr Beide werdet Strafe erleiden, denn was ihr thut, ist überaus schlecht.« Zu dem 
Sohne spricht er: »e le au lou gafa d. i. du wirst keine Nachfolger haben«, und zu der Tochter 
spricht er: »Mädchen! du wirst heimathlos und unfruchtbar werden und wirst nicht gebären.«
In diesem Falle werden Reue, Kummer und Trauer des jungen Mannes sein ganzes Leben 
lang gross sein, wenn er auf ein Kind seiner Frau sieht. Denn was sein Vater zu ihm gesagt 
hat, geht gewiss in Erfüllung, er wird keine Nachfolger haben, denn sieht er auch auf ein 
schönes Kind seiner Frau, so wird doch kein Kind am Leben bleiben, kein Kind wird sich 
kräftig entwickeln, so dass es arbeiten könnte, denn sie werden gewiss in der Kindheit sterben. 
Auch die Tochter wird grossen Kummer und Trauer im Herzen haben, denn schwer lastend sind 
die Worte, die der Vater zu ihr gesprochen hat: »Das Heimathloswerden (o le faasevasevaloaina)« 
das heisst, sie wird in keiner Familie dauernd sein, sie wird nicht von der Familie anderer 
Mädchen geliebt werden, sie wird in der Fremde sterben und ihre eigene Familie nicht Wieder­
sehen. Sie wird Schmerzen haben durch Krankheit oder andere Trübsal und Niemand wird 
ihr helfen, denn sie ist unfruchtbar, sie hat kein Kind, das für sie sorgte, und wenn sie 
von einem Tulafale ein Kind haben möchte und mit demselben lebt, so wird sie doch nicht 
gebären können, denn ihr Vater hat zu ihr gesagt: »Du wirst unfruchtbar sein, deine Eingeweide 
sollen vertrocknen!«
H ä u p t l i n g s h e i r a t h e n .
4. Die feinen M atten .
Steht die Heirath des Manaia mit der Dame, zu welche er seine Freierfahrt unternommen 
hatte, lest, und haben sich die Beiden nach dem Dorfe des Manaia begeben, so geht das Dorf 
des Manaia daran, zur Auszeichnung für die Dame, ein Steinpflaster*) herzustellen. Nun wird
einer der I ulafale sich überlegen, auf welche Weise er für sich eine Matte**) der Dame 
gewinnen kann. Wünscht er eine besonders kostbare Matte zu bekommen, welche im Besitz 
des Vaters der Dame ist, wenn ihre Matten gebracht werden, so geht er und spricht zu dem 
Vater des Manaia: »Häuptling, ich denke, es ist richtig, dass ich mein Haus***) aus Brodfrucht-
holz bringe, um damit das Steinpflaster der Dame zu bedecken.« Der Häuptling sagt: »Es ist gut, 
bringe es.« Kommt die Zeit heran, wo die Herbeibringung der Matten der Dame bevorsteht, so 
erwägt der Häuptling mit seiner Familie, wie viele Tulafale einzuladen sind. Will der Häuptling 
und seine Familie, dass sich das Dorf vollzählig versammle, so befiehlt er Jemandem, zu So und 
so zu gehen und diesem zu sagen, dass er für ein Schwein zu sorgen habe, und dem So und
so zu sagen, er solle Oloa f) oder ein Kanoe bringen. So werden die Tulafale durch die Macht-
") Vor den Häuptlingshäusern befinden sich Steinpflaster oder niedrige Steinterrassen.
**) Wie weiter unten erzählt wird, werden die Matten in zwei Haufen, Abtheilungen, gebracht. Der erste
Haufen heisst la  a fau , der zweite s a g a . Bei jedem Haufen befindet sich eine besonders schöne, kostbare Matte, dies sind 
die Matten der Braut ie  o le  t a m a i t a ' i .
Ein neues Haus könnte in der Kürze der Zeit nicht gebaut werden. D er betreffende Tulafale lässt sein 
eigenes Haus voii dem seitherigen Standort nach dem neuen Steinpflaster der Dame bringen.
T) Eigenthum mit Ausnahme von feinen Matten und Siapo. [Vgl. a. S. 125.]
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Vollkommenheit des Häuptlings und seiner Familie eingetheilt, die einen müssen Schweine bringen, 
die andern Oloa.
Nun kommt das Nunu. *) Man bringt die feinen M atten in zwei Abtheilungen. Zuerst 
bringt man die feinen Matten, welche laufau heissen, hinterher die, welche saga heissen. Sobald 
das Nunu in das Dorf des Manaia kommt, geht die Familie des Häuptlings daran und bringt 
dem Nunu Nahrungsmittel. Das geschieht am ersten Tage. D er zweite Tag ist der Tag der 
Tulafale, welche eingeladen worden sind. Am dritten Tage ist Taalolo. **) Hierauf ist das Nunu 
(mit seiner Aufgabe) fertig und die Familie der Dame kehrt nach ihrem Dorfe zurück. Nun 
geht der Häuptling und seine Familie daran, die feinen Matten an die eingeladenen Tulafale 
und den Schwestersohn des Häuptlings (Tamasä) zu vertheilen. Die Matte, womit das Laufau 
gebracht wurde, ist die Matte des Tamasä.***) Die Matte, womit das Saga gebracht wurde, erhält 
der Tulafale, welcher die Angelegenheit mit seinem Hause betrieben hat. Alle übrigen Tulafale 
erhalten je 3 oder 4 feine M atten und je 10 und mehr Siapo. Wird von der Familie des 
Häuptlings der Name des Tulafale aufgerufen, welcher seine Matten empfangen soll, so steht 
derselbe auf, einen Rednerstab oder Stock in seinen Händen haltend, schwingt denselben durch 
die Luft und dankt dem Häuptling mit folgenden W orten: »Saö (Dank), es ist gut gemacht, 
Dank für das, was du gethan hast.« Hierauf schwingt der Tulafale seinen Stab mit Nachdruck 
und nennt den Namen des Häuptlings. Kommt die feine M atte vor ihn, so beugt er seinen 
Kopf vor der Matte und dankt. Nehmen vier Tulafale die M atten mit Freuden entgegen, ein 
fünfter Tulafale aber ist mit seinen Matten unzufrieden, weil man ihm nicht die Matte gebracht 
hat, die seinem Wunsche entspricht, so steht er auf und hält eine Ansprache an den Häuptling 
in grossem Zorne. Er wird seine Rede beenden, indem er sagt, dass er sich entfernen und die 
Matten, weil er damit unzufrieden ist, auf dem Dorfplatz lassen werde. Hierauf werden alle 
Tulafale alle Matten zurückgeben, bis der Häuptling später eine schöne Matte für den Tulafale, 
welcher mit seinen Matten unzufrieden war, bekommt. Jetzt erst nehmen alle Tulafale die Matten 
an und bringen sie in ihre Familien.
H ä u p t l i n g s h e i r a t  h e  n.
5. Das  Faao loapoina .
Eine andere Sitte in Samoa. Wünscht ein alter Häuptling die Tochter eines andern H äuptlings 
zur Frau zu nehmen, so geht keine Freiwerbefahrt zu der Dame, man folgt vielmehr einem andern 
samoanischen Brauche. Tulafale machen sich auf den Weg und sprechen mit der Dame. Sie über­
bringen ihr den Wunsch des alten Häuptlings und die Dame antwortet: »Der Häuptling ist alt und ich 
bin ein junges Mädchen. Ich will indessen nicht ein Kind zum Manne haben und nehme daher den 
Antrag, den mir euer alter Häuptling macht, an. Nur eins verlange ich, dass man mir meine Rang­
stellung bringe, wenn euer Häuptling keine Freiwerbefahrten an mich abschickt.« Hierauf kommen 
die Tulafale zurück und bringen (der Dame) eine Ie u la,j) der in dem Innern des Hauses aufgesteckt 
(sili) wird. Hierauf gehen die Tulafale mit der Dame zu dem alten Häuptling, um sie mit diesem 
zu verheirathen. Man nennt dies das Faaoloapoina (der nächtliche Kauf) der Dame. Die hier­
durch erlangte Rangstellung (mamalu) ist der Rangstellung der Dame gleich, an die Freiwerbe­
fahrten abgeschickt werden.
*) Die Gesellschaft von Leuten des Dorfes der Braut, welche die feinen Matten für das Dorf des Manaia bringen.
**) Am ersten Tage bringt das ganze Dorf dem Nunu grosse Mengen Nahrungsmittel, von denen auch die folgenden 
Tage gezehrt wird. Am zweiten Tage bringen die Tulafale des Dorfes die Oloa genannten Gegenstände, deren Lieferung 
ihnen vorher aufgegeben worden ist, nach dem Hause des Häuptlings. Das Nunu seinerseits bringt die Toga [vgl. 
S. 125] und erhält nach Ablieferung derselben die Oloa ausgehändigt, welche von ihnen mit nach dem Heimathsdorf 
genommen werden um dort vertheilt zu werden. Am dritten Tage bringt das Dorf dem Nunu ein Taalolo. [ t a 'a lo l o  =  
Bewirthung von Besuchern durch einen ganzen District. Pratt.]
***) Sind mehrere Tam asa vorhanden, so bekommt immer nur der, welcher den höchsten Rang hat, die feine 
Matte der Braut, mit welcher das Laufau gebracht worden ist, die andern Tam asa bekommen gewöhnliche feine Matten.
j*) Ein Schmuck aus den rothen Federn des Sega-V ogels (Papagei-A rt), der an einem kurzen Holz befestigt, 
auf dem Rücken (Kreuze) in den Siapo gesteckt, getragen wird.
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Die N achfolge des A doptivsohnes.
Das Geschlecht *) des Adoptivsohns (tamafai). Hat ein Häuptling einen eigenen Sohn 
und hält er es für richtig ein Kind aus seiner Verwandschaft zu seinem Adoptivsohn zu machen, 
so leben der eigene Sohn und der Adoptivsohn zusammen und der Häuptling wird beide 
beobachten. Sieht der Häuptling, dass sein eigener Sohn ein schlechtes Betragen hat, sich herum­
treibt, ihm ungehorsam ist und keinen Eifer zeigt für ihn zu sorgen, dass aber der Adoptivsohn ] 
cias Eigenthum der Familie zusammen hält, eifrig dabei ist, Nahrungsmittel für die Mahlzeiten des 
Häuptlings anzubauen und zuzubereiten, ebenso in allen Dingen den Wünschen des Häuptlings 
sich gehorsam zeigt und auf keinen Befehl die Antwort giebt »ich will nicht«, dass er geschickt 
ist in den verschiedenen Arten des Fischfangs für die Mahlzeiten des Häuptlings und in allen 
Dingen, wobei er nützlicherweise für den Namen des Häuptlings arbeiten kann, und geschieht es, 
dass der Häuptling krank und schwach wird, so befiehlt er, dass seine Kinder und seine ganze 
Familie sich versammele, damit er seinen letzten Willen ausspreche. In diesem setzt er fest, dass 
der Adoptivsohn den Namen und die Herrschaft über die Familie erhalten, und dass die eigenen 
Kinder für die Häuptlingswürde desselben dienen sollen. Dann trifft die sprichwörtliche Rede­
wendung ein: »es folgt das Geschlecht des Adoptivsohnes, aber es folgt nicht das Geschlecht des 
eigenen Sohnes.« Trotz dieser Bestimmung, durch welche festgesetzt wird, dass der Adoptivsohn 
über Familie und Namen herrscht, kann derselbe, wenn er die eigenen Kinder des Häuptlings 
schlecht behandelt und gegenüber der Familie ein hochmüthiges Betragen hat, von dem eigenen 
Sohn des Häuptlings vertrieben werden, indem dieser Namen und Herrschaft, die jenem von dem 
Vater übertragen waren, an sich reisst und ihn in seine natürliche Familie zurückschickt. Ist da­
gegen das Verhalten des Adoptivsohnes ein gutes, sorgt er gut für die ganze Familie und hat 
er sowohl wie der eigene Sohn des Häuptlings Kinder, und sterben beide und die Familie sieht, 
dass der Sohn des Adoptivsohnes ein gutes Betragen hat und für die Familie sorgen kann, 
so bekommt auch der Sohn des Adoptivsohnes die Würde, welche sein Vater hatte. Hat aber 
der Sohn des eigenen Sohnes des Häuptlings gute Eigenschaften, so kann Name und Herrschaft 
wieder auf den Sohn des eigenen Sohnes des Häuptlings übergehen, während der Sohn des Adoptiv­
sohnes ausgeschlossen wird.
Adoption
l. des Sohnes eines Tulafale durch einen H äuptling,
2. des Sohnes eines H äuptlings durch einen Tulafale.
Sieht ein Häuptling, dass ein Tulafale seines Dorfes eine grosse Familie hat, die ihm 
Dienste thut und sieht der Häuptling auch, dass nur der Tulafale in der ganzen Familie befiehlt, 
sowie die vielen Dinge, welche der Tulafale durch die Kraft der Hände seiner Familie hat, Dinge 
des Meeres und Dinge des Busches und Toga, so wird der Häuptling zu seiner Frau sagen: »Frau, 
geh’ und lass’ dir den Sohn des Tulafale zutheilen, damit wir beide ihn als Sohn annehmen.« 
Die Frau des Häuptlings geht und sagt dem Tulafale und dessen Frau, dass sie von dem Häuptling 
geschickt worden sei, um sich den Sohn der Beiden zutheilen zu lassen, damit der Häuptling ihn 
als seinen Sohn annehme. Dann giebt man der Frau des Häuptlings das Kind und der Tulafale 
befiehlt seiner gesammten Familie und seinen Schwestern und ihren Kindern: »Solltet ihr etwas 
Schönes haben, so bringt es dem Häuptling und seinem Sohne.« Die Familie lässt es sich an­
gelegen sein nach dem Befehle des Tulafale zu handeln. Wird ein grosser Fisch gefangen, so 
bringt man ihn der Familie des Häuptlings. Dasselbe geschieht mit dem Ofen, den sie für den 
Häuptling und seinen Sohn gemacht haben, sobald sie ihn aufdecken. Hört der Tulafale, dass 
Häuptlinge und Tulafale in das Haus des Häuptlings gehen, um dort eine Sitzung zu halten, so 
wird er zu seiner Familie sagen, sie sollen einen schönen Ofen machen, Taro und Yams und ein
*) gafa =  eine Person mit ihren Vorfahren und Nachkommen.
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Schwein oder auch Fa'ausi'-'-) und es dem Vater des Kindes bringen, da Häuptlinge und Tulafale 
sich in deren Hause versammeln um eine Sitzung abzuhalten. Alle diese Dinge bringt der 
Tulafale dem Häuptling, der seinen Sohn an Sohnesstatt angenommen hat.
Wächst der Knabe heran und kennt er seinen leiblichen Vater und seine wirkliche Familie 
und wünscht er eines Tages seine Familie zu besuchen, so kann er wohl dorthin kommen und 
sein leiblicher Vater wird darüber nachsinnen, wie es wohl möglich ist, dass sein Sohn der Nach­
folger des Häuptlings wird, bei dem er lebt. Er wird zu ihm folgendes sagen: »Mein Sohn, du 
hast zu allen Befehlen des Häuptlings und seiner Frau »ja« zu sagen. Murre nie dazu oder erwidere 
etwas auf die Worte der Damen der Familie, sondern sei ehrerbietig ihnen gegenüber, sprich nie 
stehend zu ihnen, sondern in gebeugter Haltung, mit dem einen Bein knieend, und sei gehorsam 
allen Aufträgen des Häuptlings und seiner Frau. Und weisst du etwas, wonach der Häuptling 
oder seine Frau Verlangen trägt, so laufe rasch hierher, um uns davon in Kenntniss zu setzen.« 
Ist der Knabe erwachsen, und richtet er sein Betragen nach den Rathschlägen seines leiblichen 
Vaters ein und sieht der Häuptling und seine Frau, dass der junge Mann sich durch gutes Be­
tragen und Friedlichkeit auszeichnet, ebenso durch seinen Fleiss, seinen Gehorsam und seine 
Körperkraft in allen möglichen Geschäften, worauf der Häuptling und seine Frau Werth legen, 
und kommt die Zeit, wo der Häuptling von Schwäche ereilt wird und sein Ableben bevorstellt 
so ruft er seine Familie zusammen, damit sie die Worte vernehmen, welche er ihnen sagen wird. 
Seine Abschiedsworte lauten alsdann folgendermassen: »Kommt her zu mir, meine Kinder und
ihr Schwestern und deren Kinder, icli werde zu euch sprechen, denn ich bin dem Tode nahe. 
Auf diesen jungen Mann hier sollt ihr euer Augenmerk richten, auf ihn soll mein Name übergehen 
und er soll über eure Familie herrschen. Ihr meine leiblichen Kinder und ihr meine Schwestern 
und deren Kinder, ihr sollt dem Range meines Sohnes euch unterordnen, denn er ist der Sohn, 
der am fleissigsten für mich und unsere Familie arbeitet. Wenn aber dieser mein Sohn einen 
schlechten Lebenswandel führen und hart und grausam gegen euch und eure Kinder sein sollte, 
so soll er zu seiner eigenen Familie fortgehen, und ihr sollt berathen, auf wen der Name in eurer 
F'amilie übergeben soll!« Und weiter sprach er zu dem jungen Mann: »Mein Sohn, ich habe
dich bestimmt für den Namen und die Herrschaft über die Familie; beobachte auch die Pflichten, 
die aus dem Abhängigkeitsverhältniss mit dem Ilamutu***) sich ergeben.« Hierauf starb der 
Häuptling und der Adoptivsohn übernahm die Häuptlingswürde, während dieselbe nicht auf den 
leiblichen Sohn überging. So geht die sprichwörtliche Redewendung in Erfüllung: »e au le gala 
o le tamafai a e le au le gafa o le tama moni.« [Vgl. S. 121 Zeile 16 v. o.j
Ein Tulafale wird daran denken, den Sohn eines Häuptling an Sohnesstatt anzunehmen,
wenn irgend eine Familienverbindung zwischen dem Häuptling und dem Tulafale besteht und der 
Tulafale sieht, dass der Häuptling von dem Dorfe gering geschätzt wird wegen seiner Armuth
und der Schwäche seiner Hände, weshalb er nichts erhält, was für die d ulafale oder die Familie
von Nutzen ist. Der Tulafale sagt seiner F'rau, sie solle gehen und sich den Sohn des Häuptlings 
zutheilen lassen, damit er ihn an Sohnesstatt annehme. Der Tulafale thut dies aus I heilnahme 
für den Häuptling, weil er wegen der Schwäche seiner Hände und seiner Armuth gleichsam 
für einen Narren gehalten wird und auch seine Frau arm ist. Man bringt hierauf den Sohn
*) [ f a 'a u s i  =  ein Gericht von geschabtem Taro oder Yam und dem ausgepressten Saft der Kokosnuss. P r a t t . J
**) Hört der Tulafale, dessen Sohn von dem Häuptling an Sohnesstatt angenommen worden ist, dass eine Reise­
gesellschaft von der Familie des Häuptlings angekommen ist, so wird er einen Ofen machen lassen mit einem Schwein 
und die Speisen der Familie seines Sohnes übersenden. Es wird hierbei in dem Belieben des Häuptlings stehen, welcher 
den Sohn adoptirt hat, ob er das Schwein (mit einer Matte aus den von dem Familienbesuch mitgebrachten Matten) bezahlen 
will oder nicht, denn der Tulafale hat das Schwein geschickt für den Häuptling, der seinen Sohn adoptirt hat. Ist aber 
der Tulafale, der Vater des Adoptivsohnes des Häuptlings aufgefordert worden, einen Ofen zu machen und ein Schwein 
zu braten, um es der Familie des Häuptlings zu bringen, so wird der Vater des Adoptivsohnes darauf rechnen, dass er 
von dem Häuptling, welcher seinen Sohn adoptirt hat, einige Matten erhält. Denn die Aufforderung, die der Häuptling 
an ihn erliess, hatte Bezug auf das Verhältniss des Häuptlings, zu seinen Tulafale. (Hieraus soll hervorgehen, dass die 
Adoption des Tulafalesohnes durch den Häuptling im wesentlichen nur Verpflichtungen des Tulafale gegen den Pläuptling 
begründet. Nur ausnahmsweise kommt der Häuptling in die Lage, Toga an den Tulafale gelangen zu lassen, dann nämlich, 
wenn das allgemeine Verhältniss zwischen Häuptling und Tulafale in Betracht kommt.)
*#* *) [ i lä m u tu  =  Vetternschaft, das Verwandtschaftsverhältniss zwischen den Kindern einer Schwester und den 
Kindern ihres Bruders, nachdem Bruder und Schwester gestorben sind; Vatersschwester. P ra t t . ]
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des Häuptlings, und der Tulafale nimmt ihn an Sohnesstatt an. Alles was hierauf der Tulafale 
und seine Familie erhält, wird der Familie des Kindes gebracht, damit jene Dinge dazu 
dienen, dem Häuptling die Liebe des ganzen Dorfes zu erwerben. Ist der 1 ulafale dem 
Tode nahe, so kann er bestimmen, dass sein Adoptivsohn den Namen und die Herrschaft 
über die Familie des Tulafale erhalte. Führt derselbe aber einen schlechten Lebenswandel, und 
ist er hart und grausam gegen die Familie des Tulafale, so wird er von den Schwestern des 
Tulafale und ihren Kindern vertrieben. Man nimmt ihm den Namen, und er kehrt in seine Familie 
zurück. Er erhält die Nachfolge, welche der Tulafale ihm übertragen hat, nicht. Führt er aber 
einen guten Lebenswandel und sorgt für die Familie, so wird er der Nachfolger in dem Namen 
des Tulafale.
Mit dem Häuptling Fiamä in Lotofaga war Va, eine Dame aus Falelatai, verheirathet, 
welche ihm eine Tochter gebar. Als Fiamä die Va verstiess, ging sie mit ihrer Tochter zu ihrer 
eigenen Familie zurück. Va blieb aber nur kurze Zeit zu Haus und ihr Kind war noch ganz 
jung, als sie sich zusammen mit ihrer Tochter zu dem hohen Tulafale Lauati begab, den sie 
heirathete. Die Tochter der Va wuchs heran und heisst jetzt die Tochter des Tulafale. Begiebt 
sich Fiamä nach einem Dorfe der Faasaleleaga und erfährt Lauati hiervon, so ordnet Lauati an, 
dass seine Familie Speisen bereite, damit Tua (d. i. die Adoptivtochter Lauati’s) dieselben ihrem 
Vater bringe und sie ihn sehe. Und dies geschieht. Begiebt sich eine Reisegesellschaft der 
Faasaleleaga (mit Lauati) nach einem Dorfe von Falealili und erfährt Fiamä hiervon, so wird 
Fiamä seiner Familie befehlen, Speisen zuzubereiten und sie dem Adoptivvater der Tua zu bringen.
G ew ö h n lich e  H e ira th en .
(Meisake.)
In früherer Zeit waren die unverheiratheten Männer und Frauen und Mädchen in zwei 
Tlieile geschieden. In einem Hause versammelten sich alle unverheiratheten Frauenzimmer des 
Dorfes. Das Haus heisst »das Haus der Aualuma.« In einem anderen Haus versammelten sich 
die unverheiratheten Männer. Das Haus heisst das »Fale moe« (Schlafhaus). Mit diesen Häusern 
hatte es folgende Bewandniss. Morgens gegen 7 Uhr (wohl früher) begiebt sich Jedermann zu 
seiner Familie, um dort zu arbeiten, wie die Familie es haben will, am Nachmittag zwischen 
5 und 6 Uhr versammeln sich die Frauenzimmer in ihrem Hause und ebenso die Männer in ihrem 
Hause. Jedes Frauenzimmer und jeder Mann hat seine Portion Nahrungsmittel zugetheilt erhalten, 
welche mit in die Häuser genommen und dort am Abend verzehrt wird.
Giebt es in dem Falemoe der Männer einige junge Leute, welche keine Verwandten 
unter den Mädchen der Aualuma haben, so werden sie sich (am Abend) in dem Falemoe ver­
abschieden und sprechen: »Genossen, sitzt ihr auf und esst zu Abend in unserem Hause, wir aber 
wollen gehen, um uns zu der Aualuma zu setzen. Nach einiger Zeit werden wir zurückkommen, 
worauf wir alle zusammen schlafen werden.« Die jungen Leute gehen nach dem Hause der 
Aualuma und werden daran denken, um ein Mädchen der Aualuma für einen jungen Mann ihres 
PMlemoe zu werben, damit er sich mit ihr verheirathe. Schlimm wäre es, wenn eine Reisegesellschaft 
aus einer anderen Dorfschaft käme und das Mädchen dann verheirathet würde. Dasselbe thun 
sie hierauf an vielen Abenden. Darauf wird das Mädchen sagen, man solle ihn holen, damit 
sie mit ihm reden könne. Hierauf werden sie dem jungen Manne Bescheid sagen: »Wir haben 
für dich um jenes Mädchen So und so geworben.« Der junge Mann fragt: »Was hat sie euch 
geantwortet?« Sie erzählen, das Mädchen habe gesagt, er solle heute Abend kommen, damit sie 
miteinander reden könnten. Der junge Mann antwortet: »Es ist gut, sagt ihr, unter jene Palme 
vor dem Hause zu kommen, ich werde dort auf sie warten.« Einer geht und berichtet dem 
Mädchen: »Er hat gesagt, wir beide sollen strandwärts nach jener Palme gehen und dort warten, 
da er nicht in dieses Haus kommen könne, indem dieses Mädchen hier in der Aualuma zu seiner
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Familie gehöre.« *) Das Mädchen antwortet: »Gehe voran und wartet beide auf mich. Sobald 
die Schlafmatten der Aualuma ausgebreitet sind, werde ich zu euch eilen, damit die Aualuma 
mich nicht fragt, wohin ich gehe.« Sind dann die Schlafmatten der Aualuma ausgebreitet und 
sieht sie, dass die Aualuma sich zum Schlafen niedergelegt hat, so erhebt sie sich leise, um hinaus 
zu gehen. Die ältere Frau fragt: »Mädchen, wo gehst du hin?« Das Mädchen antwortet: »Ich 
gehe hinaus, um am Strand meine Nothdurft zu verrichten.« Die ältere Frau antwortet: »Gehe, 
aber komme rasch zurück und treibe dich nicht draussen herum.« Das Mädchen geht, geht aber 
nicht nach dem Strande, sondern nach dem Ort, wo der junge Mann auf sie wartet. Hier 
bespricht sie sich mit dem jungen Mann. Sind sie beide entschlossen mit einander zu fliehen, 
so begeben sie sich zu der Familie des jungen Mannes oder der Familie eines Tulafale und 
schlafen des Nachts miteinander.
Weiss der junge Mann, dass das Mädchen noch mit keinem Manne Umgang gehabt hat, 
so bleiben sie des Nachts nicht zusammen, sondern warten bis zum nächsten Tage. Am Morgen 
sagt der junge Mann zu dem Matai (Oberhaupt) der Familie: »Diese Dame hier ist eine Jungfrau, 
sie hat noch mit keinem Manne Umgang gehabt.« Dann geht die Familie daran, einen Ofen 
zurecht zu machen und ein grosses Schwein zu braten und es der Familie des Mädchens zu 
bringen. Dieses Schwein wird das Umu tausamaaga (Hochzeitsofen) genannt. Wenn es Nacht 
geworden ist, begeben sich beide unter den Moskito-Vorhang. Dort wird ein Stück Kattun oder 
ein Siapo ausgebreitet, worauf sich das Mädchen legt. Hierauf ergreift der junge Mann das 
Mädchen und perforirt (tui) mit seinem Finger (das Jungfernhäutchen). Es wird dies »fai aiga« 
genannt. Das Blut läuft auf die ausgebreitete Decke. Hierauf schlafen die Beiden zusammen. 
Am Morgen zwischen 5 und 6 Uhr bringt man die Decke mit dem Blute nach dem Hause der 
Eltern des Mädchens. Wird die Decke nicht in das Innere des Hauses der Eltern des Mädchens 
gebracht, so hängt man sie an einem Baum vor dem Hause der Eltern des Mädchens auf. Am 
Morgen bei hellem Sonnenschein sehen die Eltern des Mädchens die Decke vor dem Hause 
hängen mit Blut bedeckt, dies giebt den Eltern einen grossen Herzenstrost in ihrer Liebe zu dem 
Mädchen und sie freuen sich sehr, dass das Mädchen unversehrt zu dem Manne (in die Ehe) 
gelangt ist. Der Häuptling oder Tulafale der Familie des Mädchens sagt hierauf: »Es ist gut,
das Mädchen ist brav, wir wollen fernerhin beten (zu dem Aitu der Familie), dass sie Kinder von 
dem Manne, mit dem sie lebt (den sie geheirathet), bekommt.« Auch bringt er einen Siapo dem 
Mädchen und ihrem Manne. Der Vater des Mädchens bringt alsdann nach seinem Gutdünken 
feine Matten, Siapo, Matten und Moskitovorhänge (aus Siapo) der Familie des Mannes seiner 
Tochter. Verheirathet sich aber die Tochter eines Häuptlings oder Tulafale und wartet die Familie, 
dass von Seiten des Mannes die Decke (mit dem Blute) gebracht wird, es wird aber keine Decke 
gebracht, dann wissen die Eltern des Mädchens, dass das Mädchen nicht brav war, da sie keine Decke 
hat. Das Mädchen wird dann von dem Dorfe Pupu o'a**) genannt. Das Wort deutet darauf hin, dass 
das Mädchen »keine Decke« hat und trocken ist, wie die Pupu o'a, wenn die P'arbe ausgegossen 
ist, welche darin war. Der Kummer der Eltern und der Familie ist gross und gross ihre Scham 
vor dem Dorfe und der ganzen Dorfschaft, da ihre Tochter mit dem Schimpfnamen Pupu o'a 
benannt wird.
P o l y g a m i e .
Die Samoaner hatten früher die Sitte, dass ein Mann eine grössere Anzahl von Frauen 
hatte. Diese Frauen wurden das Taunonofo genannt. Einzelne Häuptlinge und Manaia hatten 
je sieben, zehn und mehr.***) Gleichwohl wohnten die Frauen nicht zusammen in einer P'amilie
*) Wie schon aus dem ersten Satz dieses Alinea hervorgeht, wird das Fale o le aualuma von Niemandem besucht, 
welcher verwandte, zu seiner Familie rechnende Frauen oder Mädchen, in der Aualuma hat. Es gilt dies vor 
Allem um deswillen als schicklich und nöthig, weil der in der Aualuma in dem Verkehr zwischen den besuchenden 
Männern und den Weibern herrschende Ton ein äusserst freier ist. Obscönitäten in W ort und Gebärde sind nichts seltenes.
**) p u p u  =  Kokosnussschale, o ‘a =  die braune Farbe, mit der man Siapo färbt.
***) m a 011a t u p u  —  und mehr.
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oder in einem Hause, sondern jede Frau hatte ihre besondere Familie, wo sie wohnte und die 
für sie sorgte.*) Eines Tages wird der Manaia oder Häuptling daran denken, seine Zeit (Nächte) 
unter sein Taunonofo zu vertheilen. Er wird es für richtig halten, jeder Frau zwei Nächte und 
zwei Tage zu widmen. Dies geschieht dann, indem jeder Frau ihre Nächte besonders zugetheilt 
werden, in welchen der Manaia sie in der Familie, wo sie wohnt, aufsucht. **) Eines Tages wird 
die eine Frau sehen, dass ihre Nächte ihr genommen sind, indem ihr Ehemann in dieser Zeit mit 
einer anderen Frau zusammen ist. Sie macht sich dann auf und geht zu ihrer Familie zurück, 
denn sie weiss, dass ihre Nächte ihr von einer anderen Frau weggenommen sind, weil der Manaia 
oder der Häuptling sie verabscheut. Sieht eine andere Frau, dass jener Frau ihre Nächte weg­
genommen sind und dass sie zu ihrer Familie zurückgekehrt ist, so wird sie sich einer List 
bedienen, um damit den Manaia oder Häuptling zu prüfen, ob er sie haben will oder nicht, denn 
sie würde sich sehr schämen, wenn es von ihr hiesse, dass ihr ihre Nächte weggenommen seien. Sie 
wird flüchten (in ihre Familie zurück), um zu erfahren, ob der Manaia oder der Häuptling einige 
von seinen Leuten schicken wird, sie zurückzubringen. Werden einige Leute geschickt und wird 
sie getrieben, dass sie zurückkehrt, so wird sie grosse Freude empfinden und sie wird sich sagen, 
dass sie es ist, auf welche sich besonders die Wünsche des Häuptlings oder des Manaia richten. 
Kommen keine Leute, sie zurückzutreiben, so wird sie die Lüge aussprengen: Der Manaia oder 
der Häuptling habe sie wohl haben wollen, sie hber habe nicht gewollt, »daher bin ich hierher 
geflüchtet, weil ich nicht will.« x
Wird es bekannt, dass eine Frau aus dem Taunonofo von dem Manaia oder Häuptling 
schwanger ist, so wird das Dorf berathen und l^fcfulafale werden nach Gegenständen, Schweinen, 
Kanoes etc. suchen, mit denen sie die Frau naih ihrer eigenen Familie bringen, um dort die 
Niederkunft abzuwarten. Nach der Niederkunft und wenn das Kind kräftig geworden ist, und 
auf samoanisch »o le aveavefua***) heisst, wird das Dorf der Familie der Frau Vorbereitungen 
treffen und die Familie und der Vater der Frau werden feine Matten liefern, worauf sie die Frau 
mit ihrem Kinde dem Häuptling, zu dessen Taunonofo sie gehört, zurückbringen. Das nennt man 
auf samoanisch »ua faaulufale mai le tarna a le faletua o le alii.« Trotzdem wird der Häuptling 
oder der Manaia es sich überlegen, ob er weiter mit der Frau leben will, oder ob er sie mit 
dem Kinde in ihre eigene Familie zurückschickt.
Nach samoanischer Sitte wird ein Mann mit seiner Frau fünf oder sechs Monate nach 
ihrer Niederkunft nicht zusammen leben. Denn die sprichwörtliche Redewendung lautet: »Schreite 
nicht über die stillende Wöchnerin.« f) Die Samoaner hielten es für Unrecht mit der Wöchnerin 
zu schlafen, da hierdurch die Milch derselben schlecht wird und das Kind elend und schwach wird 
und nur langsam wächst.
Toga und Oloa.
T oga nennt man die Gegenstände, die von der Familie der Braut gebraucht werden: 
feine Matten (ie toga) Siapo, Fächer, Schlafmatten, Oel- und Turmeric-Behälter, ie sina (weisse 
Matten), taele (roth gefärbte Matten), ie faaasu (schwarz gefärbte Matten), tutupupuu (weisse 
Matten, die nur wenig kurze Flocken haben) und Kämme. ,
Oloa werden genannt: Schweine, Hühner, Kanoes, ie ula (rother Federschmuck), Häuser 
und Land, Nautilus-Stirnbänder, Haarperrücken, Walfischzahn-Halsbänder; Waffen wie: Speere,
*) Dies waren die verschiedenen Familien von Tulafale, die in diesem Fall an den Heirathsmatten besonders 
betheiligt waren.
**) Ein Häuptlingssohn, der in dem Hause seines Vaters wohnt, wird so alle seine Frauen auswärts wohnen 
haben. Ein selbstständiger Häuptling hat in der Regel nur eine seiner Frauen in seinem eigenen Hause wohnen, der 
Rest wohnt in den verschiedenen Familien seiner Tulafale.
***) o le  aveavefua  — ein kräftiges Kind, welches nicht in Siapos eingepackt zu werden braucht, sondern 
nackt (fua) auf der Schulter oder Hüfte getragen (ave) wird.
j") Ein Brauch, wonach die Frauen während ihrer Menstruation in besondere Häuser gingen, besteht und 
bestand in .Samoa nicht. Auch verbietet die Sitte den Geschlechtsverkehr mit einer schwangeren Frau nicht.
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K eulen; Fischspeere, Netze, weisse Muscheln zur Ausschmückung der Kanoes; die Geräthe der 
Zimmerleute (faatufugaga) wie: Aexte, Bohrer, Nägel, Hämmer und Bindfaden; das Tätow irgeräth: 
tunuma*) (der Behälter, in den die verschiedenen Tätowirinstrumente zusammen gesteckt 
werden, auch der Holzhammer), Bogen und Pfeile für die Taubenjagd, Stiel und Netze für den 
Taubenfang, auch die zahmen (für den Fang abgerichteten) Manutagi**) und Tauben
D as E ig en th u m  an  G ru n d b esitz  in sbesondere  in F a le a ta .
[Vgl. a. S. 104.]
A uch  ü b e r ai a liitaga  und  ie o le m alo.
Vier haben die leitende Herrschaft über den Distrikt, die Menschen und in den Ver­
sammlungen: Une, Leleua, Ulu und Ale. Sie sind die Tulafale sili nach samoanischer Sitte. 
Nach ihnen (an Einfluss) kom m t die Familie, welche Tauaitu heisst.
Die Rede eines Mitgliedes (der Familie der Tauaitu) gilt als die Rede der ganzen 
Familie. Die Familie bestimmt, wer von ihnen reden soll. Obgleich es ihrer vier sind (es sind 
vier, die zusammen die Ituaiga o Tauaitu bilden), so nennt man sie doch Familie (Meisake).
Sie (d. h. die vier Tulafale sili und die Ituaiga o Tauaitu) berathen zusammen. Nur 
wenn sie wollen, dass P'aleata zu einem Fono zusammen komme, kann Faleata ein Fono ab­
halten. Es giebt zwei hohe Häuptlinge in Faleata: Faumuina und Mata'ia.
Une und Leleua herrschen beide in Vaimoso. Ulu und Ale herrschen in Toamua und 
Safune. Die Tauaitu herrschen in Vaiusu, Vailoa, Lepea. Faumuinä und M ata'ia herrschen 
ebendort.
Ulu und Ale können Land eines anderen Menschen in Toamua nicht verkaufen. Jedermann 
ist Eigenthümer seines Landes, die Herrschaft von Ulu und Ale aber beschränkt sich auf die Ver­
sammlungen, auf den Krieg und auf den Erlass von Verboten in dem Distrikt. Dasselbe ist der 
Fall mit Une und Leleua und mit den Tauaitu. W eder Ulu noch Ale herrschen schlechthin 
über Land, ebensowenig herrschen Une und Leleua schlechthin über das Land eines anderen 
Menschen. Plbensowenig herrschen Faumuina und Mata'ia schlechthin über das Land eines
anderen Menschen in Faleata. Beide herrschen nur über ihr Land in Lepea. Es ist samoanischer 
Brauch, dass jeder über sein Land herrscht. Denn wenn das Familienhaupt stirbt, so vermacht 
er das Land seinen Kindern, damit sie alle darüber herrschen, denn die Samoaner kannten den 
Gebrauch des Landverkaufes nicht. Eine Ausnahme kam vor bei den A ia l i i ta g a  eines Tulafale 
gegenüber einem Häuptling. Der Tulafale erhielt 100 oder 200 feine Matten, auch eine Ie o le 
malo***), über welche jener Häuptling die Obhut hat. Hierauf sorgt der Tulafale für Nahrung, 
Schweine und Taro, für Kanoes und ein Stück Land, man nennt das das Taliga o le pule a le 
alii (die Annahme der Herrschaft, d. i. der Geschenke des Häuptlings). Das Stück Land geht 
auf ihn über.
*) Das W ort t u n u m a  wird in Samoa auch sinnbildlich gebraucht: W enn ein junger Mann gegenüber einer
anderen Familie ein Unrecht begeht, wovon dem Haupt der Familie des jungen Mannes nichts bekannt ist und ein 
Tulafale kommt zu der Familie des jungen Mannes, der das Unrecht begangen oder die beleidigenden W orte der anderen 
Familie gegenüber gebraucht hat und fragt jenes Familienhaupt: »Aus welchem Grunde hat euer junger Mann unserer
Familie das Unrecht zugefügt,« so wird das Familienhaupt antworten: »Verzeih, wir schlafen in keiner Tunuma zusammen, 
ich weiss nichts von der Sache, die der junge Mann eurer Familie zugefügt hat.«
**) m a n u t a g i  =  Name eines Vogels, Ptilonopus fasciatus.
***) Regierungs-Matte, eine M atte, die in dem Verkehr der verschiedenen Distrikte politischen Zwecken dient. 
Solche Matten sind von altersher in Samoa vorhanden, mit besonderen Namen einer jeden, neue können nicht gemacht 
werden. Schadhaftigkeit ist ohne Belang. Macht ein besiegter Distrikt Ifo, so wird er eine oder m ehrere Ie o le 
malo den Siegern überbringen. Grobe Verbrechen wie Mord und Ehebruch, die an sich zum Krieg zwischen zwei 
Distrikten oder Dörfern führen würden, werden durch Ueberbringung und Annahme von Ie o le malo gesühnt. Der 
Distrikt, dem der Verbrecher angehört, begiebt sich mit demselben in den Distrikt, der durch das Verbrechen beleidigt 
ist. Vor Sonnenaufgang sitzt die sühnende Partei mit vorgebeugten Oberkörpern auf der Malae des beleidigten Theiles, 
der Verbrecher einzeln im Vordergrund, die Ie o le malo ist ihm über den Kopf gehängt. Nach Sonnenaufgang werden 
sie von dem beleidigten Theil aufgefordert in die H äuser zu kommen, wo Reden gehalten werden. Dam it ist die 
Sache erledigt.
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Ueber a ia liitag a  (Meisake). Wenn ein Tulafale eines Dorfes die Tochter des Häuptlings 
eines anderen Dorfes sieht, welche bei einem Taalolo oder einem Tanze schöne feine Matten trägt, so 
wird der Tulafale daran denken, dem Vater des Mädchens das Aialii (Versorgung mit Nahrung) 
anzubieten, da er weiss, dass der Häuptling viele feine Matten und viele ihm befreundete 
Familien hat. Er begiebt sich darauf eines Abends mit einem Stück Kava zu dem Häuptling, 
um mit demselben Kava zu trinken. Hierauf sitzen sie des Nachts in dem Hause des Häupt­
lings zusammen. Hierauf bringt ein Sohn des Tulafale in einem Korbe zwei Bündel Taro, zwei 
Hühner und Fisch, wovon sie mit dem Häuptling und seiner Ehefrau zusammen die Abend­
mahlzeit halten. Sieht der Tulafale in jener Nacht, dass der Häuptling eine gute Aufführung 
hat, Achtung vor den Tulafale besitzt und nicht habgierig ist, so kehrt er nach Haus zurück und 
überlegt sich, wie er zu einigen grossen Schweinen komme. Kommt er dann wieder zu dem 
Häuptling, so sagt er zu demselben: »Ich bin gekommen dich mit Nahrung zu versorgen.«*) Hat 
er gesprochen, so kommen plötzlich die Kinder des Tulafale in das Haus des Häuptlings und 
bringen zwei grosse Schweine und Kava und legen es vor den Häuptling und seine Ehefrau. 
Hierauf nimmt der Häuptling den Tulafale (sein Anerbieten) an und der Tulafale bleibt bei ihm 
in seinem Hause wie ein Gefolgsmann. Der Tulafale begleitet den Häuptling beim Spazieren­
gehen, beim Baden und überallhin zu jeder Stunde. Zwei oder drei Monate bleibt er in dem 
Hause des Häuptlings, bis dieser ihm die feinen Matten nach seiner Heimath schickt. Jetzt erst 
begiebt sich der Tulafale in seine Heimath zurück, um alles das vorzukehren, was auf das Taliga 
o le pule a le alii und seiner Familie Bezug hat.**) Ein Häuptling kann eine Ie o le malo 
nur einem hohen Tulafale geben, der ihm das Aialii giebt, nicht aber einem kleinen Tulafale 
(Tulafale vaipou). Dem letzteren werden nur gewöhnliche feine Matten im Austausch mit den 
Gegenständen gegeben, welche er dem Häuptling bringt. Giebt ein Häuptling dem Tulafale sili, 
welcher ihm das Aialii giebt, feine Matten, so sagt man: »Ua tali toga o le aialiitaga.« 
Bekommt ein niederer Tulafale von dem Häuptling, welchem er Aialii gegeben hat, einige feine 
Matten, so heissen diese »o le taui (Entgelt) o mea a le tulafale sa aumai i le alii.«
Die Samoaner kennen die Sitte des Landverkaufs nicht. Es kann Land durch den 
alleinigen Willen des Familienhaupts oder dessen, der den Namen führt, nicht weggegeben 
werden, ohne dass er vorerst mit seinen Kindern, seiner Familie und den Kindern seiner 
Schwester berathen hat. Denn samoanischer Brauch ist, dass alle solche Sachen den Kindern 
der Schwester des Vaters mitgetheilt werden.
Alles Land, was Mataia Faito in Vaimoso Taumuafa dem Kupa verkauft hat, war Land, 
auf welches derselbe nicht das geringste Recht hatte. (Betrifft einen Spezialfall.)
In welchen Fällen Land veräussert werden konnte.
1. Das Aialiitaga (siehe oben).
2. Ein anderer Weg, auf dem eine Familie ein Stück Land an eine andere Familie ver- 
äussern konnte. Ein Familienhaupt oder ein Häuptling einer Familie wird bedauern, wenn er den 
Besuch seiner Schwester oder des Sohnes der Schwester erhält, ohne dass er ein Schwein hat, 
welches der Reisegesellschaft würdig ist. Er wird alsdann erwägen, welcher Tulafale oder Häuptling 
grosse Schweine hat, von etwa 1 50 Pfund Gewicht, eins oder zwei, und wird sich zu demselben be­
geben und sagen: »Herr, ich komme das Schwein zu holen, welches auf deinem Pflaster herumläuft, 
damit ich es in der Nothlage, in der ich mich befinde, mit wegnehme.« Der Häuptling oder das 
Familienhaupt antwortet: »Es ist gut, du bist in deiner Nothlage willkommen, die jungen Leute 
können kommen und das Schwein fangen.« Ist die Reisegesellschaft nach ihrer Heimath zurück­
gekehrt, so wird der Tulafale oder Häuptling mit der ganzen Pkimilie überlegen, was er als Gegen­
gabe für das Geschenk des Häuptlings oder P'amilienhaupts auswähle. Man wird zu dem Entschluss
*) a im  au  _aialii [vgl. Zeile 3 v. o.] in dem Munde des Tulafale.
**) Die Ie toga [vgl. S. 125] sind nämlich von der ganzen Familie bezw. dem Dorfe des Häuptlings naci dem 
Dorfe des Tulafale gebracht worden und die Gäste müssen hier gefeiert und verpflegt werden.
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kommen, dass der Häuptling zu dem Familienhaupt oder Häuptling gehe und zu ihm spreche: 
»Ich bringe zwei Sachen, welche ich dir als Gegengabe für dein Geschenk anbiete, nämlich ein 
Kanoe, willst du es aber nicht, so werde ich dir als Gegengabe für dein Geschenk ein Stück 
Land geben.« Der Häuptling oder das Familienhaupt antwortet: »Sei willkommen, ich danke dir, 
aber behalte das Kanoe, das für deine Söhne nützlich ist und gieb mir das Stück Land, welches 
du mir versprochen hast, damit meine Kinder es in Besitz nehmen. Ich danke dir.« Dieses Stück 
Land bleibt für alle Zukunft in jener Familie.
3. Es giebt einen andern Weg um Land zu erwerben. Nach altsamoanischem Brauch 
giebt es Fischergilden (fale tautai). Die Fischergilde für den Bonitofang machte die Angelhaken 
für den Fang des Bonito. Die Samoaner meinten, dass ein Fehler in der Anfertigung der Haken 
zur Folge hätte, dass mit dem betreffenden Kanoe kein Bonito gefangen werde. Wenn ein Häupt­
ling nach der (Aufnahme in die) Fischergilde verlangt, so wünscht er auch die Anfertigung von 
Angelhaken für den Bonitolang kennen zu lernen. Er wird zu dem Aeltesten der Eischergilde 
(tautai sili) sagen, dass er die Anfertigung der Angelhaken kennen zu lernen wünsche, der­
selbe möge ihm gefällig sein und ihn darin unterrichten. Wenn der Aelteste der Fischergilde 
willfährig ist, so unterrichtet er den Häuptling in der Anfertigung der Angelhaken. Fängt dieser 
nun viele Bonito mit den Angelhaken, welche er anfertigt, so denkt er darüber nach, was er wohl 
nützlicher Weise dem Aeltesten der Fischergilde geben könne, feine Matten oder Schweine. 
Dann wird er sich sagen, es hat keinen Zweck dem Aeltesten feine Matten oder Schweine zu 
geben, denn wenn dieser eines Tages sich erzürnen sollte, so wird er die Kunst des Anfertigens 
von Angelhaken wieder zurückfordern. Es wird richtig sein, ihm ein Stück Land zu geben, welches 
den Tautai immer daran erinnert, dass er ihm, dem Häuptling, die Kunst der Anfertigung der 
Angelhaken in rechtmässiger Weise mitgetheilt habe, so dass es nicht möglich ist, dass er oder 
seine Kinder die Sache nach einigen Jahren wieder zurückfordern können. Denn die Kunst der 
Anfertigung der Angelhaken ist durch das Stück Land für alle Zukunft fest gemacht.
D as T afä , die h e rg eb rach ten  K am pfp lä tze .
Tafä heisst ein Stück Land zwischen Tufulele und Faleasiu (auf der Grenze zwischen 
Tuamasaga und Aana). Es ist dies der Ort, wo die Vortruppen der Tuamasaga den Kampf mit den 
Vortruppen von Aana beginnen. Ein anderes Tafä ist zwischen Laulii und LuatuanuTi (auf der Grenze 
zwischen Tuamasaga und Atua) gelegen. Dieses Tafä heisst »Mulivai Apuafasa«. Es giebt auch 
ein Tafä zwischen Siumu und Ealealili (auf der Südküste zwischen Tuamasaga und Atua). Es 
giebt aber kein Tafä zwischen Sanapu und Lefaga (auf der Südküste, das Land auf der Grenze 
von Tuamasaga und Aana); denn hier pflegten die Samoaner nicht zu kämpfen, und nur zwischen 
durchziehenden Truppen konnte es hier zum Kampfe kommen. Es gab auch verschiedene I afä 
in Savaii, denn aus alter Zeit wird berichtet, dass hier Kämpfe der Aitu untereinander stattfanden. 
Am bekanntesten sind indessen die Tafä in Upolu, denn die meisten Kämpfe der Samoaner fanden 
hier statt, und zu den Kämpfen in Upolu kamen Savaii und Tutuila nach Upolu. In dem einen 
Kriege waren Upolu, Savaii und Tutuila in sich getheilt, einige Theile Upolu’s hielten mit einigen 
Theilen Savaii’s und Tutuila’s zusammen. Diese Theile hiessen alsdann »die eine Kriegspartei« 
und eben so bestand »die andere Kriegspartei« aus andern Theilen Upolu’s, Savaii’s und 1 utuila’s 
und Ma-nono.
D as S peerw urfsp ie l. K rieg sv erab red u n g en .
Das Tologa (Speerwerfen) war von Alters her ein beliebtes Spiel für Häuptlinge und 
Tulafale. Man schlug zwei Kokospalmen um und grub dieselben umgekehrt, mit dem Wurzelende 
nach oben, auf den beiden Seiten des Dorfplatzes ein. Die Spielenden waren in zwei I heile 
getheilt, ein Dorf auf der einen, ein anderes Dorf auf der andern Seite.
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Zuerst warf das eine Dorf, dann das andere Dorf seine Speere. Ein jedes Dorf ernannte 
einen hohen Häuptling oder hohen Tulafale zum Schiedsrichter. H atten beide Theile ihre Speere 
nach der Palme geworfen, so erstiegen die beiden Schiedsrichter, welche alii fai tao genannt wurden, 
die Höhe der Palme, um zu entscheiden, welche Partei ihre Speere am besten geworfen hatte, 
Kamen die Treffer der einen Partei der Zahl Zehn am nächsten, und führte der Schieds­
richter derselben aber etwas Uebles im Schilde, indem er auf Krieg gegen ein anderes Dorf oder 
einen anderen Distrikt sann, so sagte er zu dem anderen Schiedsrichter: »Dieser mein Speer hier 
ist der oberste, gleichwohl soll er für dich zählen, wenn du dich meiner bedrängten Lage annimmst.« 
Der andere Schiedsrichter sagte dann: »Sage mir, worin deine bedrängte Lage besteht?« Der 
erste antw ortete: »Der Schiedsspruch soll für dich sein, aber stehe mir in dem Krieg gegen 
jenen Distrikt bei.« Der andere sagte: »Ueberlass es mir, die Häuptlinge und Tulafale unseres
Dorfes nach und nach auf den Krieg vorzubereiten.« Der erste sagte: »Wie du willst, ich danke 
dir, aber es wird bei dir liegen, dass es zu dem hier geplanten Krieg kommt.«
Von dem Tabu.
[Vgl. Turner, Samoa p. 185 — 187.]
Die Erzählung von dem Tabu. Die Samoaner pflegten früher durch das Tabu über 
Gegenstände, wonach die Menschen Verlangen trugen, ein Verbot der Berührung zu verhängen 
(faasa). Das Tabu, welches eine Familie verhängt, hatte Bezug auf den Aitu desselben. Ein 
Taulasea (Medizinmann auch Frau) verhängte auch ein Tabu, welches Bezug hatte auf seine 
Medizinen für die Krankheiten, welche er heilen konnte. Das Dorf Amoa (in Savaii) kannte das 
D o n n e r - T a b u ,  da es den Donner verehrte. Nahm Jemand etwas von einem Land, über 
welches das Donner-Tabu verhängt war, so stand er vor dem Schicksal, dass er selbst oder sein 
Land oder Haus vom Donner d. i. Blitz getroffen wurde. W urde Jemand vom Blitz getroffen 
oder das Land desselben, so wusste man, dass er von der verbotenen Sache gegessen hatte oder 
dass er etwas von dem mit dem Donner-Tabu belegten Lande weggenommen hatte. Ein anderes 
Tabu hiess das A ‘u - T a b u  (a‘u =  guard fish). Man flocht ein Kokospalm enblatt und verlängerte 
das eine Ende in der F'orm des Mauls des A ‘u*). Nahm Jemand etwas von jenem Lande oder 
ass eine Kokosnuss davon und ging hierauf fischen, so sprang ihn der A ‘u an und durchbohrte ihn, 
und war das nicht der Fall und er arbeitete im Walde, in dem er Bäume fällte oder etwas anderes 
that, so war es möglich, dass ihm ein Holzsplitter in das Auge sprang. Nun wusste man, dass 
der Mensch etwas von dem mit dem A ‘u-Tabu belegtem Lande weggenommen hatte. Medizin­
männer, welche verschiedene Krankheiten kannten, wofür ihre Medizinen nützlich waren, machten 
daraus mit einem Stück Siapo kleine Bündel, welche sie auf dem Lande, welches unter das 
Verbot gestellt werden sollte, aufhängten. Das Tabu wurde nach der K r a n k h e i t  benannt, entweder 
puga (oder tute — Elephantiasis in der Leiste d. i. Leistendrüsen-Anschwellung) oder lasomimi 
(Elephantiasis in den Hoden) oder irgend eine andere Krankheit. Nimmt aber Jemand von dem 
unter Verbot gestellten Lande etwas weg, so kommt diejenige Krankheit über ihn, deren Name 
von dem Medizinmann dem Tabu gegeben worden war.
W ie die Wahrheit ermittelt wird.
[Vgl. Turner, Samoa p. 19, 185.]
Was die Samoaner in alten Zeiten zu thun pflegten.
Sucht man der W ahrheit einer Sache auf den Grund zu kommen und entsteht hierüber 
zwischen zwei Personen ein Streit, so nimmt man eine Kokosnuss und stellt sie aufrecht auf die 
Matte, mit dem oberen Ifnde nach unten und dem Augenende (wo die Nuss an dem Stiel angewachsen
*) Die Samoaner fürchten den A‘u beim Fischen, da er den Menschen, welcher die Fackel hält, anspringt und 
mit seinem Schwertmaul tödtlich verletzen kann.
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ist) nach oben. Hierauf sagt der Eine: »Ich werde die Nuss drehen (wie einen Kreisel), wenn 
das Augenende zu dir hinzeigt, so läugnest du umsonst und du lügst. Wenn aber das Augen­
ende nach mir zugewendet ist, so läugne ich umsonst und ich lüge.« Das war ein Mittel, wie 
die Samoaner einen Streit schlichteten.
Ein anderes Mittel einen Streit zu schlichten und die Wahrheit einer Mittheilung zu 
ermitteln, welches die Samoaner anwendeten: Hört man nicht auf zu streiten und kennt man die 
Wahrheit nicht, so wird der Eine den Andern fragen: »Von wem willst du gefressen werden, wo 
willst du die Wahrheit versichern?« Der Andere wird den Aitu sili nennen, durch dessen (über­
natürliche) Kraft er gefressen werden will und wird auch den Aitu seiner Familie nennen, bei 
dem er die Wahrheit versichert. Hiermit wird der Streit geschlichtet.
Sagt heut Einer zum Andern: »Von wem willst du gegessen werden?« (so lautet die 
Antwort:) »Ich will von Jehova gegessen werden.« (und wenn Einer fragt:) »Wo willst du die 
Wahrheit versichern?« (so lautet die Antwort:) »Ich versichere die Wahrheit bei Jesus.«
Beweis durch Eid.
Die Samoaner kannten in alter Zeit den Eid. Wurde eine Sache gestohlen, so kamen 
die Häuptlinge und Tulafale jenes Dorfes zusammen, um ihr Eides-Fono abzuhalten. In alter 
Zeit hatte jede Familie ihre Gottheit (aitu).
Einige hatten zu Gottheiten: die Fische im Meere, andere Familien hatten Vögel zu 
Gottheiten. Waren Häuptlinge und Tulafale versammelt, so brachte man die Kavaschüssel 
(tanoa), um darin Kava zu machen, welche vor dem Eono aufgestellt wurde. Jedermann hatte 
nun einen Knoten*), welchen er in die Kavaschüssel hineinthat. Hierauf wurde der Kava gekaut 
und Kava und Knoten wurden miteinander vermischt. Dann wurde der Kava ausgetheilt. 
Brachte man Jemandem seinen Kava, so sprach er zunächst seine Tapuaiga (d. i. Gebet oder 
Eidesformel), welche lautete: »Dieser Kavatrank soll den offenbaren, welcher die Sache gestohlen 
hat (dabei wird vor dem Trinken etwas für die Gottheit auf den Boden gegossen).
Hierauf ging man wieder nach Haus und passte nun in dem Dorfe auf, vvef sterben 
würde. Wurde einer aus dem Dorfe von einem Fisch im Meere gefressen und starb er im 
Meere, so wusste man, dass die Gottheit jener Familie ihre Wunderkraft bewährt halbe. Wurde 
Jemand von einem Thier im Walde gebissen und wurde er niedergeworfen oder verwundet oder 
getödtet oder wurde er von einem Baum erschlagen, so wusste man, dass die Gottheit der 
Familie ihre Wunderkraft bewährt habe. (In den meisten Fällen schreckte man vor den böigen 
des Eides zurück und der Dieb gestand sein Vergehen ein, worauf ihn die gewöhnlichen 
Strafen des Diebstahls, nämlich Fruchtstrafen [vgl. S. 133] trafen.)
Der abgebissene kleine Finger.
Hat ein Häuptling einen Bruder, der gut für ihn sorgt, ihm treu dient und alle seine 
Sachen zusammenhält, ist aber das Verhalten des Häuptlings zu seinem Bruder ein schlechtes, 
indem er ihn knechtet und ausschilt, so wird der Bruder sich besinnen, dass es keinen Zweck 
hat, dass sie beide länger zusammen bleiben, da es für nichts und wieder nichts ist, dass er 
gehorcht und allen Dingen seinen Fleiss zuwendet, wodurch die Häuptlingswürde seines Bruders 
(nofo a lona uso) berühmt wird. Da das Benehmen des Bruders zu ihm aber schlecht sei, so sei 
es richtig, dass er nach einer entfernten Dorfschaft gehe, wogegen es nicht angängig sei, Händel 
mit dem älteren Bruder anzufangen, da dieser den Namen habe.
*) f a a p o n a  d. h. ein Stück Bindfaden, in welches ein Knoten eingeschlagen ist.
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Dann wird er zu seinem Bruder gehen, sich vor ihm den kleinen Finger (der linken 
Hand) abbeissen oder mit einem Beil abhacken und ihn dem Bruder mit den Worten hinwerfen: 
»Hier hast du deine Portion Essen«. Dann wird er sich umdrehen und gehen, indem er ihm 
zuruft: »Lebe wohl«! Das wird seinen Bruder sehr bekümmern. Er wird Reue empfinden und 
Trauer, weil e r sieht, wie schlecht er gewesen ist. Er wird seinem Bruder nachgehen und ihn 
mit den W orten um Verzeihung bitten: »Verzeihe, führe nicht aus, was du im Sinne hast, 
sondern lass uns ferner zusammenbleiben. Ich werde dir nie wieder etwas Schlimmes zufügen 
wie in den vergangenen Tagen. Erst wenn ich so etwas wieder thue, sollst du dich von mir 
trennen dürfen.«
Verschiedene A chtungsverletzungen.
[Vgl. auch: »Samoanische Gebräuche und Sitten II«, p. 91.]
Geht Jem and auf dem Hauptwege oder vor dem Hause des Häuptlings oder Tulafale 
sili oder im Innern des Dorfes, indem er seinen Lavalava bis zu den Achselhöhlen hinaufgezogen 
oder über die Schulter gehängt hat, so ist dies ein Verstoss gegen die lvhrerbietung und eine 
Beleidigung der Häuptlinge und F'aipule jenes Dorfes. Ein Häuptling oder Tulafale wird einigen 
Männern seines Dorfes befehlen, jenen Menschen zu schlagen. Man wird ihn nicht gerade todt- 
schlagen, aber mit den Fäusten bearbeiten und mit Stöcken schlagen, so dass er ein Loch in 
den Kopf bekommt und seine Glieder brüchig werden. Flieht er, ehe er gefangen wird, in das 
Haus eines Häuptlings oder Tulafale jenes Dorfes, so ist er dort geschützt. Man darf ihm nicht in 
das Haus folgen, um ihn zu schlagen. Auch wenn er wieder in das Freie geht, darf er nicht 
mehr geschlagen werden, denn seine Achtungsverletzung ist ihm verziehen mit dem Eintritt in 
das Haus des Häuptlings oder Tulafale.
Geht Jemand auf dem Hauptwege und hat sich den Kopf mit einem Stück Siapo 
(turbanartig) umwunden und geschieht dies auf dem Dorfplatz, so werden die Faipule ihren 
Leuten befehlen, den jungen Mann zu schlagen. W ird er von den Leuten gefangen, werden sie 
ihn schlagen, dass er krumm wird und Löcher in den Kopf bekommt. Gelingt ihm der Eintritt 
in das Haus eines Häuptlings oder Tulafale, so ist ihm seine Achtungsverletzung verziehen.
Geht Jemand auf dem Dorfplatz, indem er sich (seinen Kopf) mit einem Baumschoss 
oder einem Palmblatt (gegen Sonne und Regen) schützt und nimmt er den Schutz nicht herab, 
um ihn in der Hand zu tragen, so ist das eine Achtungsverletzung, er wird geschlagen, wie es 
oben beschrieben ist.
Geht Jemand mit einer Last oder Axt, die er über der Schulter*) trägt, auf dem Dorf­
platz oder vor den Häusern des Dorfes oder vor dem Hause eines Häuptlings, so werden die 
Häuptlinge des Dorfes den Leuten befehlen, den Betreffenden zu schlagen, dass er Löcher in 
den Kopt bekommt und krumm wird.
Spricht Jemand stehend vor Häuptlingen oder Tulafale im Innern eines Hauses, so ist 
das eine Achtungsverletzung. E r wird in das Freie geschleppt von einigen Männern, geschlagen 
und fortgejagt. E r darf ferner nicht zugegen sein, wenn das Dorf sich versammelt.
I rinkt Jemand stehend in einem Hause, so ist das eine Achtungsverletzung. Man
verfährt mit ihm, wie oben beschrieben.
Fährt ein Boot (Kanoe) in der Nähe des Strandes vor den Häusern eines Dorfes vorbei 
und der Bootsteuerer steht aufrecht, indem er das Boot steuert, so ist das eine Achtungs­
verletzung. Die Häuptlinge des Dorfes werden einigen Leuten befehlen, dem Boote zuzurufen: 
»Setz’ dich nieder, du Adamsapfel (ponaua), du sollst das Boot nicht stehend steuern, möchtest 
du mit dem Boot aufbrennen!« Befinden sich in dem Boote muthige und kräftige Leute, so 
werden sie zu dem Steuerer sagen: »Setz’ dich nicht nieder, sondern lege das Boot nach dem Land 
zu, dass es auf den Strand kommt.« Nun werden die Männer des Dorfes auf den Kampf mit 
dem Boot bedacht sein.
*) i li>na ua  wörtlich: »auf seinem Halse.« t a u ‘au  bedeutet nur die Enden der Schultern; der Theil der 
Schulter, auf deni man etwas trägt, wird mit u a  =  Hals wiedergegeben.
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Sind die Männer des Dorfes in der Uebermacht, so werden sie das Boot festhalten und 
alles, was darin ist, erbeuten können.
Geht Jemand auf dem Hauptwege und isst seine Esswaaren, indem er geht, so ist das 
eine Achtungsverletzung, er wird geschlagen werden, wie oben beschrieben.
Nach alter Sitte in Samoa war es streng verboten, dass Jemand am Abend zwischen der 
Zeit, wo man in das Haus ging, bis zu der Abendmahlzeit, mit seiner Stimme sich laut mache 
(pisa) oder mit irgend einem Gegenstände Lärm verursache (pa‘ö). Hatte eine Familie zu Abend 
gegessen und ihre Kokosnüsse getrunken und die Nüsse aufgeschlagen (was Lärm macht), um den 
Kern zu essen, ehe sie das Aufschlagen der Nüsse von der Abendmahlzeit des Häuptlings aus 
vernommen hatten, so wurden sie bestraft, indem sie von der Familie des Häuptlings geschlagen, 
ihr Figenthum ihnen weggenommen und ihre Schweine ihnen getödtet wurden. Denn ihr Ver­
halten war wider die Ehrerbietung gewesen und ein Zeichen ihres (sträflichen) Hochmuths.
Die hauptsächlichen Verbrechen und ihre Strafen.
(Meisake.)
Die grossen Gesetze, welche unter den Samoanern in Uebung sind:
1. Beischlaf mit einer Ehefrau,
2. Beischlaf mit einem Ehemann,
3. Diebstahl,
4. Mord.
I .  B eischlaf mit einer Ehefrau. Strafe ist der Tod. Schläft die Ehefrau eines Häuptlings 
mit dem Häuptling eines anderen Dorfes und hat der Ehemann eine zahlreiche Familie, so kann 
es zum Kriege kommen mit der Dorfschaft des Häuptlings, welcher mit der Ehefrau geschlafen 
hat. Ist es nicht wohl möglich, dass eine solche Strafe durchgeführt wird, so wird gewartet, bis 
eine Reisegesellschaft aus dem Dorfe jenes Häuptlings kommt. Auf diese Reisegesellschaft wird 
losgeschlagen, alles Eigenthum und die Kanoes derselben werden geraubt und die Menschen übel ver­
wundet. Das ist eine andere Strafe. Ist das Dorf des Häuptlings der Ansicht, dass es keinen Zweck 
hat, es zu Händeln kommen zu lassen, so machen sich das ganze Dorf des Häuptlings, die Männer, 
die Tulafale und die Häuptlinge auf den Weg. Ist das Dorf des Häuptlings weit entfernt, so 
bricht man gegen drei Uhr in der Nacht auf, so dass sie rechtzeitig gegen fünf Uhr Morgens auf 
dem Dorfplatz des Dorfes des Häuptlings, des Mannes der Frau, eintreffen ehe noch die Menschen 
(dort) erwachen. Sie gehen still und Niemand spricht oder hustet, in der Hand tragen sie 
Feuerholz, Steine, taulu laau,* *) welche lavai heissen; der schuldige Theil ist mit einer feinen Matte 
bekleidet. Sie bringen auch eine feine Matte mit, welche ie o le malo [s. S. 126] heisst, oder ein Kanoe, 
womit sie »ifo« machen. *:J:) Hierauf setzen sie sich auf dem Dorfplatz nieder und beugen ihr Haupt 
nach vorn nieder. Niemand darf aufrecht sitzen. Sie bleiben in der niedergebeugten Stellung 
bis die Sonne aufgeht, manchmal sitzen sie so noch gegen 8 Uhr Morgens. Ist der Häuptling, 
der Mann der Frau, hiermit befriedigt, so kommen sie in die Häuser. Ist er nicht befriedigt, so 
wird die Gesellschaft, welche zum Ifo-Machen gekommen ist, von den Tulafale, welche zu dem 
Häuptling gehören, vertrieben, die Strafe ist dann nicht (verziehen) gebüsst. Eine andere Strafe 
ist, dass die Häuser verbrannt werden, alles Eigenthum geplündert wird, die Schweine todt- 
geschlagen, die Pflanzungen verwüstet und die Kanoes zerschlagen oder weggenommen werden. 
Handelt es sich aber um die Frauen von gewöhnlichen Leuten (weder Häuptlinge noch Tulafale, 
noch Söhne und nahe Verwandte von solchen), so kommt es zu Händeln und Schlägereien unter 
den betreffenden Männern. Dieses Gesetz wurde in alten Zeiten streng eingehalten. Nur sehr 
wenige Menschen Hessen sich solche Dinge zu Schulden kommen, weil man sich vor den lode
*) Grüne Zweige, welche mit den heissen Steinen in den Leib der Schweine hineingestopft w erden, the sie in 
den Ofen kommen.
**) d. i. demüthigst um Verzeihung bitten.
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fürchtete. Es giebt noch andere kleine Strafen, jenes Gesetz hatte neben denselben Geltung. 
Heute ist es anders. Man Übertritt das Gesetz, weil man weiss, dass man nicht mehr getödtet wird."”)
2. B eisch laf m it einem Ehem ann. Schläft ein Frauenzimmer mit einem verheiratheten
Mann, so ist folgendes die Strafe: Das Frauenzimmer wird von den Frauen der Familie der
Ehefrau jenes Mannes geschlagen, so dass sie Löcher in den Kopf bekommt und ihr Körper zerbricht 
(nicht völlig wörtlich zu nehmen). Eine andere Strafe ist, dass Nase oder Ohren abgeschnitten 
und weggeworfen werden. Es giebt noch andere hierher gehörige Strafen. Das Gesetz ist in 
Kraft. Man nennt die Strafe auch »sii le fuä.«** *) Heutigen Tages kehrt man sich nicht an das 
Gesetz, denn man weiss, das Nasen und Ohren nicht mehr abgeschnitten werden.
3. D iebstah l. Diebstahl war in Samoa in alten Zeiten nicht sehr bekannt, denn man 
schämte sich dieses Wortes. Es war für den Betreffenden eine Schande und diese Schande ging 
auf die Kinder über. Den Diebstahl an Dingen in dem Innern der Häuser kannten die Samoaner 
nicht. Gestohlen aber wurden Brotfrüchte, reife Kokosnüsse, Bananen, Taro und Schweine. Die 
Diebe wurden mit den in Samoa üblichen Strafen belegt: Taro und P'isch, zu Packeten zusammen­
gepackt. Einige Strafen: 100 Fischpackete und 200 Taro. Andere Strafen: 100 Taro und ein 
Schwein. Andere Strafen: (der Dieb) wird an Händen und Beinen gebunden wie ein Schwein und 
in die Sonne vor das Haus hingelegt. Andere Strafen: Jäten und Graben an der Strasse. Vor 
Allem aber wird der Dieb verachtet und gehasst.
4- Mord. Tod wird mit Tod vergolten. Man wartet nicht, bis man den Mörder 
bekommt, sondern die Familie, zu der der Getödtete gehörte, wird rasch entweder den Bruder 
oder das Familienoberhaupt oder einen Sohn aufgreifen, um an ihm für den Getödteten Vergeltung 
zu üben. Es giebt aber ein Mittel, die Strafe abzuwenden, wenn sich eine Ifoga (Gesellschaft Abbitte 
Thuender) zu der Familie oder in den Distrikt begiebt, zu dem der Getödtete gehört. Der Schuldige 
wird mitgenommen und er hat eine feine Matte über den Kopf gedeckt. Diese Matte heisst : ie o le 
malö. So ist es möglich, dass der Verbrecher am Leben bleibt. Er darf sich wieder überall frei bewegen.
Eine andere Strafe für Verbrechen war die schwere Strafe des Uteve =  Beissens auf die Teve- 
Wurzel.*'•■**) Teve ist eine Pflanze, die im Walde wächst. Ihr Körper (Schalt) ist weich und beissend 
scharf. Beisst der Mensch mit den Zähnen hinein, so wird er einen ganzen Monat an heftigen 
Schmerzen leiden. Denn Zahnfleisch, Zunge und Gaumen schwellen auf, viele Wochen kann man 
nicht essen und nicht trinken. Einige bleiben am Leben, andere werden krank davon und sterben. 
Die Strafe ist eine sehr schwere.
Die h au p tsäch lich en  V e rb rech en  u n d  ih re  S trafen .
Qualifizirter T aro-D ieb stah l.
Taro kann auf den Pflanzungen in verschiedener Weise gestohlen werden. Ein l arodieb 
wird die Tarotopsj) ordnungsmässig abtrennen und in der Pflanzung zurücklassen. Der Dieb wird mit 
der Diebstahlsstrafe von 50 Taro und 80 Fischpacketen bestraft. Ein Anderer wird die Pflanzung 
bestehlen und Alles mitnehmen, Taros und Tarotops. Er wird mit der eben erwähnten Diebstahls­
strafe belegt. Ein Dritter wird Taro stehlen und die Tarotops abreissen (so dass sie nicht wieder 
gepflanzt werden können) und in der Pflanzung liegen lassen. Dieser Diebstahl gilt als besonders 
schlecht. Man nennt ihn gaoifatitalo. Der Dieb wird bestraft, indem ihm Beine und Hände mit 
Stricken (aus fau) zusammen gebunden werden, worauf ein Tragholz, welches amo heisst, durchgesteckt 
wird, (zwischen den Händen und Füssen) und er wie ein Schwein vor das Haus gebracht wird, wo 
das ganze Dorf zu seinem Fono versammelt ist. Er wird vor jenes Haus an einen Ort gelegt, wo 
die Sonne scheint und hier liegt er auf der F3rde, wie ein Schwein auf der Erde liegt, das gefesselt ist.
*) Die Frau gilt nicht als schuldiger Theil, auch wenn sie die Veranlassung zu dem Ehebruch gegeben haben 
sollte. Würde der Mann sie tödten, würde das von der Familie der Frau als Mord angesehen und mit Blutrache erwidert 
werden. Der Mann aber darf die ehebrecherische Frau schlagen und ihrer Familie zurückschicken.
**) s i i  =  heben, in das W erk setzen, fu d  =  Verdacht der Untreue.
***) [u =  beissen, t e v e  =  Amorphophallus. — Pratt.]
f )  Der Kopftheil der Tarowurzel mit den darauf wachsenden Blattstielen, welcher wieder geptlanzt wird.
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Die hauptsächlichen Verbrechen und ihre Strafen.
Schwere Beleidigungen, bezüglich der Abstammung. Andere schwere Beleidigungen.
Sitzen zwei Menschen zusammen und reden über verschiedene Dinge, dann wird es 
Vorkommen, dass einer als ein Geheimniss folgendes erzählt: »Der Vater jenes Häuptlings ist
kein Häuptling. Die Familie der Mutter des Vaters stammt aus dem Inlande. Sie ist ein 
Puaaelo*) von Menschen, welche Nahrungsmittel für den Häuptling So und So zubereitet haben,**) 
und deren Amt der Ofen ist. Die Augen der Familie der Mutter waren offen für Dinge, welche für 
den Häuptling gemacht wurden. Dagegen war sein Vater (der Vater des Vaters) ein Häuptling. 
Deshalb wird ihm von unserm Dorf Achtung erwiesen. Trotzdem ist er ein niedriger Mensch. 
Wenn er sich überhebt, wird ihm Jemand sagen: »Sei nicht stolz, gegen deine väterliche
Abstammung will ich nichts sagen, aber die Verwandtschaft deiner Mutter (der Mutter deines 
Vaters) stammt aus dem Inland und taugt nichts. Es sind Puaaelo, die Essen für den und jenen 
zubereitet haben. Ihre Augen waren für den Ofen geöffnet. Ihre Arbeit war, in ihren Händen 
das Asi***) zu halten.« Erfährt der Häuptling, dass jener Mensch auf diese Weise über seine 
Abstammung gesprochen hat (tala tupuga), so wird sein Zorn rege werden und seine Scham, und 
dies wird nachstehende Strafen zur Folge haben.
Für den Tala tupuga giebt es zwei Strafen: den Tod oder die Anzündung eines Ofens, 
wobei zu ihm gesagt wird: »Dieser Ofen ist dazu bestimmt, dass deine Familie darin gebraten
wird«. Geschieht das nicht, so trifft ihn der Tod.
Streng verboten ist auch, dass Jemand (überhaupt) über die Vorfahren eines Häuptlings 
oderTulafale oder einer andern Familie spricht (o le faausu se gafa). Ein solcher Mensch wird talagafa 
genannt. Dies ist verboten, weil daraus folgt, dass einem Häuptling schlechtes nachgesagt wird, was 
wieder den Tod vieler Menschen zur Folge haben kann. Die Strafe trifft auch die Kinder und Schwestern 
des Talagafa. Sie werden getödtet oder man vollzieht an ihnen auch die schimpfliche Strafe 
des Ofens oder des Exkremente-Essens (siehe weiter unten). Die Regel aber ist, dass der Talagafa 
mit dem Tode bestraft wird.
Das Fefa'iupuaä (schwere Schimpfreden): Geräth Jemand aus einer Familie mit Jemandem 
aus einer andern Familie in Streit und sagt der eine zu dem andern: »Du bist ein Puaaelo
(stinkendes Schwein), du kochst für mich, du kommst hinter mich.«j*) Dann wird der andere das 
Geschehene seiner P'amilie berichten, welche Zusammenkommen und untersuchen wird, ob es 
wahr ist, dass sie Puaaelo sind, welche für eine andere P'amilie kochen (das galt als besonders 
schimpflich) und die hinter Andere gehen (d. h. ihnen den Hintern wischen). Ist es offenbar, 
dass dies nicht der Fall ist, so beräth man, welche Strafe jener anderen Familie gebührt, ob sie 
todt zu schlagen sind oder, wenn dies nicht geschieht, ob die Strafe des Ofens anzuwenden ist. 
Will man die Strafe des Ofens vollstrecken, bringt man tau,ff) Steine, lavaippp) und ofe.*p) 
Dann bringt man den Verbrecher und setzt ihn mitten in den Ofen hinein, indem man zu ihm 
sagt: »Dieser Ofen ist gemacht worden, um dich heute darin zu braten, damit du am Leben bleibst 
um jenes Häuptlings willen, der dort vor mir sitzt und den ich hochschätze.« **p) Kommt es 
nicht zu dieser Strafe, so begiebt sich die Familie mit Körben an den Strand und packt in 
dieselben Exkremente, die sie der anderen P'amilie mit den Worten bringt: »Hier ist eure Speise 
für euch Häuptlinge«. Dies ist eine andere Strafe. Ist es möglich, rasch Wasser herbeizuschaffen 
oder den Uebelthäter zu baden, so werden sie ihn festhalten und ihn mit Exkrementen füttern, 
die ihm in den Mund gesteckt werden.
'■') Schimpfwort, die N iedrigkeit der Geburt und der Beschäftigung ausdrückend, wörtlich: stinkendes Schwein.
**) Für eine f r e m d e  Familie kochen, galt als schimpflich.
***) a s i  =  ein Stück Kokosnussschale, mit dem Taro rein geputzt wurde.
P) e te  u i m ai tu a  bedeutet, dass Jem and ein Stück der äusseren Kokosnusshülle (pulu) bringt, um damit den 
Hintern des Häuptlings abzuwischen; derjenige, der dies thut, ist nämlich ein Puaaelo.
pp) ta u  =  grosse Blätter, meist Bananenblätter, mit denen ein Ofen zugedeckt wird, 
ppp) l a v a i  =  grüne Zweige, die man den Schweinen in den Leib stopft.
*p) o fe  =  alte Bambusmesser.
* "p) F)er Häuptling war herbeigekommen, um für den Betreffenden um Gnade zu bitten und hatte sich zu diesem 
Zwecke ohne zu sprechen mit untergeschlagenen Beinen und gesenkten Hauptes vor das Haus gesetzt.
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D ie hauptsächlichen Verbrechen und ihre Strafen.
Beschimpfungen und Diebstähle zwischen verschiedenen Dörfern und Distrikten können
durch Uteve [vgl. S. 133] gesühnt werden.
Wenn eine grosse Malaga (Reisegesellschaft) eines Dorfes nach einem andern Distrikt geht 
und in einem Dorfe dieses Distrikts über Nacht bleibt, so wird die Malaga dort mit der Aualuma 
(den unverheiratheten Frauen und Mädchen) einen Nachttanz (poüila) tanzen. Brauchen nun einige 
junge Leute der Malaga Worte, welche eine Beschimpfung enthalten, oder singen sie Spottlieder, 
welche auf jenen Distrikt Bezug haben, so wird hierdurch der Zorn des letzteren erregt werden. 
Erfahren die Häuptlinge und Tulafale der Malaga, dass ihre Malaga Zorn erregt hat und es 
möglicher Weise zu Thätlichkeiten oder Wegnahme ihrer Kanoes kommen wird, so werden sie 
die Ursache des Zornes jenes Dorfes zu ermitteln suchen und weiter, wer die jungen Leute sind, 
welche das Unrecht gethan haben, damit die Malaga nicht thätlich angegriffen wird. Entdeckt 
man vier oder fünf junge Leute aus der Malaga, welche das Unrecht begangen haben, so werden 
Häuptlinge und Tulafale der Malaga einstimmig der Ansicht sein, dass die Verzeihung jenes 
Dorfes oder Distrikts nur durch ein Mittel erlangt werden kann, indem unbedachtsame Menschen 
ihre Malaga blossgestellt haben, und dies eine Mittel ist das Uteve, durch welche Strafe ihre 
Malaga Vergebung erlangen kann, wenn die Häuptlinge des Dorfes davon hören. Die Strafe wird 
dann in dem Dorfe, wo das Unrecht begangen wurde, oder in einem benachbarten Dorfe 
vollstreckt.
Die Worte, die die Ursache zu dieser Strafe sind, sind Thatsachen, deren sich ein Dorf 
oder eine Kriegspartei aus den Zeiten des Krieges her schämt. In einigen Kriegen der alten Zeit 
wurde die eine Partei verjagt, worauf die siegreiche Partei ein grosses Feuer anzündete und die 
(gefallenen) Menschen der anderen Partei hineinwarf. Dies galt als grosser Schimpf. Es kommt 
ferner vor, dass ein Distrikt einem andern Distrikt gegenüber das Schimpfwort »ulu poapoä«*) 
gebraucht. Der hierin liegende Schimpf bezieht sich auf gewisse Dörfer, bezieht sich aber nicht 
gerade auf das Dorf, dem gegenüber das Schimpfwort gebraucht wird. Diejenigen Distrikte, 
welche an diesem Schimpf Anstoss nehmen, werden dadurch zu Zorn gereizt. Wegen dieses 
Schimpfwortes oder anderer verschiedener Verbrechen, welche die Leute einer Malaga in jenem 
Dorfe begehen, werden dieselben mit der Strafe des Uteve belegt. Die Bedeutung des Schimpf­
worts »ulu poapoä« ist folgende: Wie der Kopf des Fischers, welcher in der See fischt, einen
fischigen Geruch annimmt, wenn viele Fische auf dem Grunde seines Netzes sind, **) so verhält 
es sich auch mit der siegreichen Dorfschaft in dem Kampfe; ihre Köpfe nehmen von dem Blute 
der Menschen, welche sie im Kampfe fangen, einen schlechten Geruch an. Denn bei dem Ab­
schneiden der Köpfe der Menschen läuft das Blut über ihre Körper, sogar über ihre Köpfe, wo­
durch der schlechte Geruch ihrer Köpfe entsteht, ähnlich wie der schlechte Geruch des Kopfes 
des Fischers durch die vielen Fische in seinem Netze.***)
Begeben sich Leute des Nachts nach einem anderen Dorfe und tödten dort für sich ein 
Schwein, welches sie in den Busch mitnehmen, um es zu braten und zu essen, und ermitteln die 
Leute jenes Dorfes, dass das von Leuten des benachbarten Dorfes gethan ist, so werden sie 
berathen, auf welche Weise sie jenes Dorf bestrafen können. Denn nach samoanischem Brauch 
gilt es als ganz besonders schlecht, wenn ein Dorf auszieht und für sich ein Schwein in einem 
anderen Dorfe tödtet. Daher kommt die samoanische Redensart: »E le tu le soli a le isi aai 
1 le isi aai (ein Dorf verletzt das andere nicht).« Sie werden schliesslich einen Tag festsetzen, 
an welchem alle Menschen des Dorfes ausziehen werden, um das andere Dorf zu bestrafen. 
Sind sie mächtig genug, werden sie das Dorf, welches das Schwein gestohlen hat, plündern oder 
einige Kanoes erbeuten als Ersatz für das Schwein. Kommen Leute jenes Dorfes, um ihnen 
Widerstand zu leisten, so kann eine grosse Ruhestörung entstehen, denn das andere Dorf ist voll 
vorbereitet die Bestrafung auszuführen. Hört das Dorf, dass eine Bestrafung wegen des von
*) u lu  p o a p o ä  =  Kopf, der nach altera Fisch stinkt.
**) Das Netz mit den Fischen wird über den Kopf weggezogen.
***) Wenn A zu B das W ort u lu  p o a p o ä  braucht, so fühlt sich B nicht beleidigt, sondern C, der entweder da­
beisitzt oder davon hört, weil die Kriegspartei des B seiner Zeit der Kriegspartei des C die Köpfe abgeschnitten hat.
iSVerüffentl. M us. Völkerkunde.
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seinen Leuten gestohlenen Schweines beabsichtigt wird, weiss es aber nicht, wer es gethan hat, 
so werden sie ein Fono abhalten. Ermitteln sie vier oder fünf Leute, so berathen sie, auf welche 
Weise die Häuptlinge und Tulafale und das ganze Dorf, denen das von den Leuten gestohlene 
Schwein gehörte, zu befriedigen seien. Sie werden denken, dass es nur ein Mittel giebt, welches 
zum Ziele führt, nämlich: die Strafe des Uteve. Dann wird ein Tag festgesetzt, an welchem 
sich ihr Dorf versammelt und die Leute mitbringt, damit das Uteve vor dem Fono stattfindet. 
Wenn die Nachricht hiervon in das Dorf kommt, dem das gestohlene Schwein gehörte, so 
machen sich viele Menschen jenes Dorfes auf, um jenem Fono zuzusehen und sich zu überzeugen, 
dass die Uebelthäter wirklich die Strafe des Uteve erleiden. Sie kehren nach ihrem Dorfe zurück 
und berichten über das, was sie gesehen haben. Hierauf ist es möglich, dass jene befriedigt sind 
und beschlossen, von der Ausführung der Strafe an dem Dorfe, welches das Schwein gestohlen hat, 
abzusehen, nachdem die Diebe mit dem Uteve bestraft worden sind.
Die Vollstreckung der Todesstrafe.
Eine Strafe für den Mord war das Anbinden an eine Palme. War der Mörder bekannt, 
so wurde er vor das Fono gebracht. Lautete der einstimmige Beschluss auf Anbinden an eine 
Palme, so wurde er an die Palme geführt und mit einem Kokosnussfaserstrick so mit der Palme 
zusammengeschnürt, wie Tabak zu einem Sai*) zusammengeschnürt wird. Hier blieb er die ganze 
Nacht und starb.
V erk eh r der G esch lech ter. N o th zu ch t.
Die Samoaner wussten früher nichts von der Nothzucht an einem Mädchen im Walde 
oder auf einem Gebirgswege. Vielmehr war folgendes Brauch. Begegneten sich unterwegs ein 
junger Mann und ein Mädchen, ohne einander zu kennen, so kam es nicht vor, dass sie freund­
schaftlich miteinander verkehrten. Sie gingen auf den beiden entgegengesetzten Seiten des Weges 
an einander vorüber. Der junge Mann sagte zu dem Mädchen: »ina maliu ane ia.«** *) Das 
Mädchen antwortet: »ioe ua maliu mai foi.« **'*) Dann geht jeder von ihnen dorthin, wo seine 
Reise ihn hinführt. Denn in alten Zeiten war es gegen die Sitte, dass ein Mann und eine Frau 
im Busche den Beischlaf ausgeübt hätten, man hätte die Beiden für Schweine gehalten. Begegnen 
sich aber ein junger Mann und ein Mädchen unterwegs im Busche, und der junge Mann kennt 
Namen und Heimath des Mädchens und ebenso kennt das Mädchen die Heimath und Namen 
des jungen Mannes, so werden sie freundschaftlich miteinander verkehren. Das Mädchen sagt zu 
dem jungen Mann: »Freund, steige auf die Palme, denn ich verkomme vor Durst und meine
Augen sind erschöpft vor Hunger.« Der junge Mann sagt: »Es ist gut, komme dorthin, ich
werde eine Kokosnuss pflücken.« Darauf gehen die Beiden, und der junge Mann steigt auf die 
Palme. Hierauf setzen sich das Mädchen und der junge Mann zusammen und beide trinken und 
essen von den Kokosnüssen. Dann sagt der junge Mann: »Mädchen ich habe dich sehr lieb.
Nun, hätte ich dich nicht getroffen, so würdest du nun schon lange vor Durst vertrocknet sein; 
es hätte geschehen können, dass deine Reise dich in deine Familie zurückgeführt hätte und du 
wärest vor Hunger gestorben. Du aber meinst es nicht gut mit mir.« Das Mädchen antwortet: 
»Ich habe dich wirklich lieb, denn du bist gehorsam in Verrichtung von Diensten, und ich wäre 
beinahe nicht zu einem Trunk gekommen.« Der junge Mann antwortet: »Ich kenne nichts, worauf 
sich deine Liebe zu mir bezöge.« Das Mädchen antwortet: »Sage mir, wonach du Verlangen hast?« 
Der junge Mann antwortet: »Du weisst wohl, wonach mich verlangt. Ich schäme mich aber es
dir zu sagen.« Das Mädchen sagt: »Sage es mir nur. Warum schämst du dich?« Der junge 
Mann sagt: »Ich schäme mich es zu sagen, damit du es nicht weiter sagst, denn du wirst
*) s a i  =  etwa i J/2 Fuss lange, an den Enden sich verjüngende Rolle von 1 — 2 Pfund Gewicht.
**) Gruss, wörtlich: Gehe deines Weges.
***) Antwort auf den Gruss, wörtlich: Ja, ich bin gekommen.
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gehen und einem Anderen gegenüber darüber spotten, und dann, damit ich es nicht ohne Erfolg 
sage, und du schliesslich nicht willst.« Das Mädchen antwortet: »Oho, du hast also nach mir
selbst Verlangen.« Der junge Mann antwortet: »Das gerade ist es.« Das Mädchen sagt: »Willst 
du, dass wir hier die Sache machen?«*) Der junge Mann sagt: »Mit Dank füge ich mich deinem
Willen, wenn das möglich ist.« Das Mädchen antwortet: »Ich kann nicht thun, was du von mir
verlangst, dass wir hier im Busch zusammen schlafen, denn ich will mich nicht in dem Busch 
auf den Boden legen; denn wir sind keine Hunde, die auf der Strasse die Sache machen. Ich 
denke, du gehst deines Weges und ich gehe meinen Weg und wenn du zu deiner Familie 
kommst, so bleibe dort eine Nacht, dann komm und schlafe in meiner Familie. Dann kann das 
vor sich gehen, was du von mir verlangst. Das aber geht nicht, dass wir hier im Busch wie die 
Schweine die Sache machen.« Dann werden die Beiden den Nasengruss austauschen und der 
junge Mann wird reden und sie ermahnen, dass das Mädchen ihm ihre Liebe erhalten und nichts 
vergessen solle. Er aber werde in seine Familie gehen, dort eine Nacht bleiben, dann aber 
kommen, denn »ich werde deinen Worten gehorchen. Lebe wohl!«
Das Toso (Vergewaltigen, W egschleppen) eines Mädchens.
Früher war folgendes Brauch. Ein junges Mädchen wird von einem jungen Mann einer 
anderen Familie besucht. Sie reden zusammen und er sagt ihr, dass er sie zur Frau nehmen 
wolle. Das Mädchen antwortet ihm, sie wolle sich es überlegen. Wenn der junge Mann das 
Mädchen das nächste Mal trifft, sagt er: »Mädchen, was wird aus meiner Angelegenheit, von der ich 
dir gesprochen habe«. Das Mädchen antwortet: »Ich habe dir gesagt, ich wolle es mir überlegen.« 
Der junge Mann sagt zu ihr: »Gieb mir Bescheid«. Das Mädchen antwortet: »Gut, unser beider 
Angelegenheit wird geordnet werden, wir wollen aber unser Spazierengehen hinausschieben.« Der 
junge Mann sagt: »Das ist schlimm, denn ausser mir giebt es viele Männer in unserem Dorfe; 
kommt ein anderer, wirst du diesen dir wünschen und mich verwerfen. Ich aber denke, dass, 
wenn du willst, dass unsere Sache zu Stande kommt, es auch rasch geschehe.« Das Mädchen 
antwortet: »Sei nicht furchtsam, ich werde keinen anderen Mann heirathen, denn ich habe dich 
sehr lieb, aber, worauf es ankommt, ich möchte noch nicht heirathen, nur weil ich noch länger 
spazieren gehen möchte.« Der junge Mann antwortet: »Ich bin voller Furcht, denn ich bin nicht 
allein ein Mann, ich möchte, es geschähe rasch.« Das Mädchen antwortet: »Gut, aber wir wollen 
nicht gleich gehen, sondern, wenn du morgen Nacht kommst, so wollen wir gehen.« In der Nacht, 
welche das Mädchen bestimmt hat, kommt der junge Mann und trifft das Mädchen nicht, die 
geflohen ist und sich verbirgt. Der junge Mann wartet und leidet unter dem Thau und den 
Moskitos. Hierauf geht er in grossem Zorn nach Haus. Wenn er das Mädchen das nächste 
Mal trifft, wird er zu ihr sagen: »Mädchen, wie schlecht ist dein Lügen; während ich auf dich 
wartete, bin ich von Moskitos und Thau gepeinigt worden.« Das Mädchen sagt: »Freund, sei 
mir nicht bös und habe keine Furcht, ich bin nicht wo anders hingegangen. Ich blieb zu Haus, 
um den Rücken meines Vaters zu massiren, welcher am Fieber leidet.« Der junge Mann sagt: 
»Mädchen, ich weiss wohl, dass du lügst. Wo hast du dich verborgen? Unsere Sache muss 
aber jetzt gleich abgemacht werden«. Hierauf antwortet das Mädchen: »Freund, habe keine 
Furcht, wenn mein Vater wohl ist, wollen wir nächste Woche, am Mittwoch Abend gehen.« 
Hierauf sagt der junge Mann: »Mädchen, du machst mir Sorge, denn ich sehe, dass du eine 
Kokette bist. Ich meine aber, dass, wenn du mich liebst, wir alsbald gehen.« Das Mädchen 
antwortet: »Wenn du in Sorge bist, so erlaube mir, dass ich gehe und meinem Vater Wasser 
bringe, denn ich bin schon lange hier und er wird sehr durstig sein; aber komme übermorgen 
Nacht, dann wollen wir gehen.« In jener Nacht kommt der junge Mann, das Mädchen aber ist 
wieder falsch. Er wartet und wartet, aber es kommt kein Mädchen. Er leidet von den Moskitos
*) ta m e a  und t a u m e a ,  mit m ea  =  Sache, zusammenhängend, verächtlicher und auf Thiere angewendeter
Ausdruck.
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und dem kalten Than, denn der Morgen ist nahe. Trotz alledem geht das Mädchen ihm weiter 
aus dem Wege. Es gelingt dem jungen Manne nicht mehr, sie zu sprechen wie früher. Nun 
wird der junge Mann unwillig und heisst seinen Freunden dem Mädchen aufzulauern. Wenn sie 
angetroffen wird, so soll sie vergewaltigt*) werden als Vergeltung für die Peinigung, der er 
durch die schlechte Behandlung und das schlimme Lügen des Mädchens ausgesetzt war. Hierauf 
begiebt sich ein junger Mann von seinen Freunden zu der Familie des Mädchens, um mit ihr 
näher bekannt zu werden. Das junge Mädchen aber weiss nicht, dass dieser junge Mann der 
Freund des anderen jungen Mannes ist, den sie betrogen hat. Sie wird mit dem jungen Mann 
bekannt und dieser erfährt, wo das Mädchen ihre Arbeit zu thun und wohin sie spazieren zu 
gehen pflegt. Hierauf erzählt der junge Mann dem anderen jungen Mann und seinen Freunden, 
wo das Mädchen sich aufzuhalten pflegt und zu welcher Zeit sie dorthin geht. Nun verbergen 
sich der junge Mann und seine Freunde an dem Ort, wo das Mädchen hinzukommen pflegt. 
Wenn sie das Mädchen kommen sehen, so geht einer der jungen Leute zu ihr und spricht mit 
ihr über verschiedene Dinge und sucht nach einem einsamen Ort, wo das Mädchen in die Falle
gelockt werden kann. Das Mädchen fragt: »Freund, wo kommst du her?« Der junge Mann
antwortet: »Ich hatte gefischt und ging mit meinem P'ang nach Hause, jetzt komme ich, um reife 
Bananen dort aus jener Pflanzung zu holen.« Das Mädchen fragt: »Bist du allein?« Der junge 
Mann antwortet: »Ich bin allein.« Das Mädchen sagt: »Ich möchte reife Bananen essen.« Der 
junge Mann sagt: »Komm, wir wollen hingehen, denn ich komme hier nicht wieder vorbei, ich
werde jenen kürzeren Weg hinaufgehen, da meine Bürde schwer ist.« Dann gehen die Beiden
an den einsamen Ort, und wenn der junge Mann sieht, dass Niemand da ist, der zusieht, greift 
er das Mädchen an der Hand und sagt zu ihr: »Mädchen, komm, ich habe etwas sehr Gemeines 
mit dir im Sinne, ich werde dich vergewaltigen, denn der junge Mann ist deines Lügens müde.« 
Jetzt kommt der von dem Mädchen belogene junge Mann rasch herbei, greift das Mädchen 
an der Hand und wirft es zur Erde, während es laut jammert. Dann wird es von dem 
jungen Mann und seinen PYeunden angefasst und in die Höhe gehoben. Man schliesst ihr 
den Mund mit einem Stück Siapo und trägt sie durch den Busch zu der Familie des jungen 
Mannes. Dort angekommen, jammert sie nicht mehr, denn sie weiss, dass es unnütz ist und 
dass sie ruhig bleiben muss und sehen, ob sie wieder entwischen kann, so lange sie noch nicht 
entehrt ist. Der junge Mann und seine IYeunde sorgen gut für das Mädchen und bewachen 
sie. Andere junge Leute machen einen Ofen zurecht und bereiten Taro zu, auch ein Schwein. 
Dieser Ofen heisst umu tausamaaga. Man erzählt den Eltern des jungen Mannes, welche 
zu dem Mädchen kommen, von dem Mädchen. Dann sagen die Eltern des jungen Mannes, 
man solle gut für das Mädchen sorgen und sie nicht körperlich festhalten, sondern abwarten, ob 
ihre Familie sie suchen werde. Kommt die Familie auf der Verfolgung an, so werden in dem 
Hause der Eltern des jungen Mannes Reden gehalten. Die Familie verlangt, dass man rasch das 
Mädchen zu ihr bringe und dass man erkläre, weshalb das Mädchen vergewaltigt worden sei. 
Nun holt man den jungen Mann mit seinen P'reunden und das junge Mädchen, damit sie darüber 
Aufschluss geben, warum das Mädchen vergewaltigt worden ist. Der junge Mann erzählt: »Ver­
gebung, nicht aus Bosheit oder Uebermuth ist sie vergewaltigt worden, sie ist vielmehr nur 
deshalb vergewaltigt worden, weil sie lange Zeit mich belogen hat und ich durch ihr Lügen 
gepeinigt worden bin. Deshalb habe ich sie ergriffen und sie festgehalten.« Ist die P'amilie des 
Mädchens einverstanden, so ist es möglich, dass das Mädchen dem jungen Manne als seine Frau 
übergeben wird. Ist die Familie nicht einverstanden, so wird sie als List süsse Worte anwenden, 
um damit das Mädchen zurückzuerhalten. Will das Mädchen indessen bei dem jungen Manne 
bleiben, so ist es möglich, dass sie zu ihrer Familie sagt: »Geht ihr, ich werde bei dem Manne 
bleiben (d. h. die Frau des Mannes werden), der mich vergewaltigt hat.« Hierauf bleibt sie. 
Wird aber das Mädchen von dem jungen Mann vergewaltigt und die P'amilie erfährt dies rasch, 
so wird diese sich sofort auf die Verfolgung machen und den Weg suchen, auf welchem man 
das Mädchen vergewaltigte (wegschleppte). Werden die, welche das Mädchen vergewaltigen (in 
flagranti) ergriffen, so schlägt man sie, und die Familie nimmt das Mädchen wieder mit sich fort. 
Geschieht dies, so haben die, welche geschlagen worden sind, keine Ruhe. Wenn sie nach langer
*) to s o ,  enthält nicht den Begriff der Nothzucht.
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Zeit wieder gesund sind, werden sie wieder dem Mädchen auflauern, und wenn sie wieder seiner 
habhaft werden, werden sie es in den Busch schleppen, es an Beinen und Armen festhalten, 
worauf es perforirt wird und der junge Mann rasch mit ihm den Beischlaf ausübt. Dann gehen 
die Beiden in die Familie des jungen Mannes, und wenn die Familie des Mädchens wieder kommt 
und die Auslieferung des Mädchens verlangt, so wird das Mädchen antworten: »Kehrt zurück, es 
ist unnütz, dass ich weggehe, denn der Häuptling, der mich vergewaltigt hat, hat mich entehrt.« 
Dann bleibt sie als Ehefrau bei dem Manne, der sie perforirt hat.
N othzucht (m oe tolo).
Einige Leute in Samoa hatten die Gewohnheit auf moe tolo*) auszugehen. Folgendes 
verstand man unter moe tolo: Ein Mann geht zur Nachtzeit, wenn die Menschen fest schlafen,
aus. Ist er an das Haus gekommen, so wird er zuerst sehen, wo der Schlafvorhang ist, in 
welchem das Mädchen schläft, nach dem er Verlangen trägt. Dann wird er ausforschen, wieviel 
Weiber mit dem Mädchen zusammen unter dem Schlafvorhang schlafen und wer das Weib ist, 
welches neben ihr liegt. Wenn es dann Nachtzeit ist, in welcher man fest schläft, geht er in das 
Haus hinein und horcht, ob einer von den vielen Menschen, welche in dem Hause schlafen, wach 
ist. Wird er gewahr, dass sich Niemand hin- und herbewegt oder wacht, so schleicht er gerade 
an den Ort heran, wo das Mädchen schläft. Er wird mit grosser Vorsicht den Vorhang auf- 
lieben, um zu sehen, ob eins von den Weibern, die mit dem Mädchen zusammenschlafen, durch 
das Aufheben des Vorhanges aufgeschreckt worden ist. Wenn nicht, wird er mit den Augen die 
Stelle suchen, wo das Mädchen schläft, wie sie schläft, ob sie nackt schläft, ob sie auf dem Rücken 
liegend schläft, ob sie auf der Seite schläft. Sieht er, dass das Mädchen auf dem Rücken liegend 
schläft, so wird er heranschleichen, sich auf sie werfen und den Beischlaf mit ihr ausüben, wenn 
das Mädchen fühlt, dass sie ihn nicht bei Seite schieben und sich nicht gegen ihn wehren kann. 
Fühlt aber das Mädchen, dass sie ihn packen und dass sie die in dem Hause schlafenden Menschen 
wecken kann, damit sie den Menschen fangen, welcher sich zur Ausübung des Beischlafs an sie 
herangeschlichen hat, und wird er dann gepackt und festgehalten, so zündet man das Feuer an, 
um das Haus zu erhellen, damit festgestellt werden kann, wie er aussieht und wie er heisst. Nun 
wird die Aualuma**) kommen, ihn ganz entblössen und ihn mit den Ali (den Bambuskopfstützen) 
schlagen, und die Mädchen der Aualuma werden ihn misshandeln, ihm die Haare ausreissen und 
ihn »moe totolo« schimpfen. Dann wird die Aualuma ihm erlauben, nach Haus zu gehen, bis 
es la g  wird. Am Morgen erzählt dann die Aualuma dem Familienoberhaupt Folgendes: »So
und so ist in unser Haus gedrungen, er kam gestern Nacht und hat sich an unsere Aualuma 
herangeschlichen, um den Beischlaf auszuüben.« Das Familienoberhaupt wird sagen, man solle 
ihm erzählen, wie er heisse und die Aualuma antwortet: »So und so.« Das Familienoberhaupt
wird sagen: »Gut, überlasst mir das Weitere, aber passt ihr gut auf den Menschen auf, wenn
er des Nachts wiederkommt, um dieselben Streiche zu machen, so packt ihn und schlagt ihn und 
bindet ihn fest bis zum Morgen.« Dann wird das Familienoberhaupt zu seinen Söhnen sagen: 
»Leute, wenn ihr seht, dass So und so des Nachts nach dem Haus der Aualuma geht, so soll 
rasch einer von euch dabei sein, ihn in’s Freie ziehen, schlagen und dorthin jagen, wo er Spazieren­
gehen kann, er soll nicht wieder zu der Aualuma gehen. Schlagt ihn, dass er zerbricht und 
Löcher in den Kopf bekommt.«***)
*) m oe =  schlafen, im Plural momoe, auch den Beischlaf ausüben; to lo  =  schleichen, sich verstohlen 
heranschleichen.
**) aualum a =  die Gesammtheit der in einem Hause zusammen schlafenden Weiber einer Familie.
***) Ein Moe tolo gegenüber einer Jungfrau war ausgeschlossen. Es würde das ein unerhörtes Verbrechen dar­
gestellt haben. Der Thäter würde todtgeschlagen worden sein.
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Verbrechen an einer Jungfrau.
Ein Manaia (Beau, Freier) soll mit einer Taupou (Jungfrau) nicht zusammen baden. Denn 
man fürchtet, dass, wenn Manaia und Taupou in dem Wasser zusammen scherzen, der Manaia 
von Eifersucht wegen der Taupou erfasst werden und sie im Wasser perforiren könne. Hat ein 
Manaia das an einer Taupou gethan, so hat die Taupou keinen Werth mehr. Wenn sie mit 
einem anderen Mann verheirathet wird, heisst sie eine Pupuo'a (vgl. S. 124). Erzählt das 
Mädchen ihrem Vater das Verbrechen, welches der Häuptling an ihr im Wasser verübt hat, 
so befiehlt der Vater des Mädchens den Männern seiner Familie und seines Dorfes, sich 
aufzumachen und den Manaia und seine Soa (Brautwerber), die sich in ihrem, des Vaters des 
Mädchens, Dorf befinden, zu erschlagen. Denkt der Manaia daran, wie schlecht er gehandelt 
hat und fürchtet er, dass das Mädchen ihn ihrem Vater anzeigen werde, so befiehlt er 
seinen Soa mit der grössten Eile, dass sich jeder einzelne sobald als möglich an den Ort flüchte, 
wohin er selbst sich retten will, damit sie seinetwegen, der das Verbrechen an dem Mädchen 
begangen und sie verwundet hat, nicht erschlagen werden.
Die Geschichte von einer N othzucht im Busche.
Im Dorfe Leulumoega gab es einen Tulafale, welcher nach einem Haus aus dem Holze 
des Brotfruchtbaumes Verlangen trug. Er schickte nach Zimmerleuten in Eefagä. Die Zimmer­
leute kamen und bauten das Haus. Unter den Zimmerleuten befand sich auch ein alter Mann. 
Nachdem er lange bei der Arbeit geblieben war, dachte er daran, nach Eefagä zu gehen und 
seine Familie zu besuchen. Während der Zeit, dass er dort war, fischte er, um Fische zu 
bekommen, die er mit an den Ort nehmen könne, wo die Zimmerleute waren. Dann brach er 
auf, um über das Gebirge nach Fasitootai zu gehen. Auf dem Gebirgskamme begegnete er 
einer Frau. Er trug seine Last Fische. Als er sich daran machte, die Frau zu vergewaltigen, 
blieb die Frau Siegerin und der Alte unterlag. Als der Alte indessen auf die Augen und den 
Mund der Frau losschlug, wurde die Frau kraftlos und der Alte schleppte sie in den Busch. 
Darauf gingen die Beiden. Der Alte trug nach wie vor seine Last Fische, und des Nachts 
schliefen sie zusammen in dem Busch. Die Frau hatte grossen Hunger, denn die Last des Alten 
bestand nur aus Fischen. Der Alte konnte aber keine wilden Yams ausgraben, auch keinen 
Ofen für sie beide machen um die Fische wieder heiss zu machen, weil er fürchtete, dass die 
Frau davonlaufe, während er den Ofen mache. Die Fische aber fingen an zu stinken, da kein 
Ofen gemacht werden konnte wegen des Verlangens, das der Alte nach der Frau trug.
Sie wanderten weiter in dem Busche und er schlief mit der Frau. Als sie an einen Ort 
kamen, wo eine Palme stand, sagte die Frau: »Freund, steige auf die Palme, damit wir davon 
(von den Nüssen) essen, denn ich komme vor Hunger um.« Der Alte sagte: »Mädchen, ich 
kann nicht auf die Palme steigen, denn ich fürchte, dass, wenn ich auf die Palme steige, du 
davonläufst.« Die Frau sagte: »Steige hinauf, ich werde nicht davonlaufen, denn es hat keinen 
Zweck, dass ich davonlaufe, nachdem wir zusammengeschlafen haben. Du siehst mich auch. 
Steige hinauf, denn ich komme um vor Hunger.« Der Alte stieg auf die Palme und sah zwischen 
seinen Armen und der Palme hinunter, ob die Frau davonliefe. Als er herabsah, lief die Frau 
nicht davon, sondern blieb dort, wo sie war. Der Alte stieg weiter hinauf und sah wieder nach 
unten, ob die Fräu an dem Ort blieb, wo sie war. Als die Frau sah, dass der Alte oben auf 
der Palme angekommen war, sprang sie in den Busch. Der Alte kam herunter und verfolgte 
sie mit seiner Last, er fand aber den Ort nicht, wohin die Frau geflohen war. Die Frau ging 
herab in das Haus eines Häuptlings in Fasitootai und erzählte ihm, was der Alte mit ihr im 
Gebirge angestellt habe. Jene Frau gehörte zur Familie des Häuptlings in Fasitootai. Am 
Nachmittag kam der Alte herab nach dem Ort, wo die Zimmerleute waren und lieferte seine Last 
Fische an die Zimmerleute ab. Als die Zimmerleute merkten, dass die Fische stanken, warfen
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sie sie in das Meer. Nach der Abendmahlzeit kam der Häuptling, mit welchem die Frau 
verwandt war, die der Alte im Gebirge vergewaltigt hatte, in das Haus, wo der Alte Schläge 
erhielt. Der Häuptling wollte, dass er todtgeschlagen werde. Er befahl aber, ihn nicht todt 
zu schlagen, sondern ihn leben zu lassen um der Zimmerleute willen. Gleichwohl hatte der 
Alte grossen Kummer wegen der Schläge, die eine Vergeltung waren für die Vergewaltigung 
der Frau und dafür, dass er sie zum Beischlaf gezwungen hatte.
Ueber Totovela und Mumu.
(Meisake.)
Menschen, die in der heissen Sonne arbeiten, werden von einer Krankheit befallen, die 
totovela d. i. heisses Blut heisst, weil das Blut durch die Sonne erhitzt worden ist. Die 
Krankheit beginnt mit Kälteerscheinungen, auf welche glühende Hitze folgt, es treten Kopf­
schmerzen auf und Schmerzen des ganzen Körpers bis in die Füsse. Der ganze Körper wird von 
Krämpfen befallen, bei einigen Kranken röthet sich das Gesicht und die Augen. Wenn der 
Körper schwitzt, ist der Schweiss heiss. Der Kranke ist so schwach, wie ein Mensch, der im 
Sterben liegt. Einige Kranke deliriren, wie Menschen, die im Begriff sind verrückt zu werden. 
Sie verlangen nicht nach Nahrung, sondern nur nacli kaltem Wasser, was ihnen aber von den 
Verwandten oder den Samoa-Ärzten ganz genau zugemessen wird. Sie erhalten auch Medizin zum 
Trinken und werden mit Medizin eingerieben. Haben sie die Medizin getrunken und sind sie ein­
gerieben worden, werden sie von Kopf bis zu Füssen zugedeckt, denn nicht der geringste Zug 
darf die an totovela Erkrankten treffen. Durch die innere Medizin und die Einreibung soll die 
Hitze aus dem Körper des Kranken nach aussen gebracht werden. Bleibt die Hitze im Innern, 
kann rascher Tod eintreten. Tritt die Hitze nach aussen, wird der Kranke bald wieder gesund. 
Er k a n n  nach drei oder vier Tagen wieder herumgehen, vorausgesetzt, dass er sich während 
dieser Zeit nicht in kaltem Wasser badet.
Baden sich Samoaner während der Krankheit in kaltem Wasser, oder werden eingetauchte 
Tücher an ihren Körper gebracht, so sterben sie rasch. Es tritt dann zu dem Totovela noch 
eine andere Krankheit, das Mumu d. i. Rothe, hervorgerufen durch die Kälte des Wassers. 
Ist Jemand an dem Totovela und Mumu gestorben, so erscheinen an der Teiche an der Rücken­
seite, an der Brustseite und an den Extremitäten als bestimmte Merkmale der beiden Krank­
heiten grössere Flecken, die bald kohlschwarz sind, bald röthlich braun.
Savaii -Geschichten.
Die Frage, wie man zum Taro gekommen ist.
Losi ist der Name des Häuptlings, welcher den Taro bekommen hat. Der Anfang der 
Gewinnung des Taro durch Losi: Losi ging in den Himmel nach dem Ort, wo die Familie (die 
Leute) des Tagaloa sind. Dort sah er den Taro und an dem Körper des Taro wuchsen junge 
Tarosprossen. Hierauf riss Losi eine Tarosprosse ab, streifte die Vorhaut seines Penis zurück, 
steckte die Tarosprosse dazwischen und schloss die Vorhaut des Penis wieder. Darauf ergriffen 
die Leute des Tagaloa den Losi, zogen ihn nackt aus und untersuchten ihn, damit er nichts 
diebischer Weise mit nach unten nähme. Als die Leute des Tagaloa nichts auf dem Körper des 
Losi fanden, schlugen sie ihn und jagten ihn hinunter. Losi kam mit dem Taro herunter, 
welchen die Leute des Tagaloa nicht gefunden hatten.
|Die Herabholung des Taro, der Brodfrucht und der Bananen.]
Eines Tages kam Tagaloa a lagi mit seinen Leuten herunter auf die Erde und hiess 
Losi gehen und Fische fangen. Als Losi mit den Fischen, die er gefangen hatte, kam, begab 
er sich mit Moso, Fulufuluitolo,*) Faifaimalie, Faitama'i und dem Fe‘e (Octopus) auf die Reise. 
Hierauf sagte Atuaamanatu dem Losi, dem Moso und ihrer Reisegesellschaft alles voraus, was ihnen 
begegnen würde und dass sie von Tagaloa a lagi gepeinigt werden würden. Losi fragte, was geschehen 
würde. Zuerst würden sie der Sonne ausgesetzt werden, denn es gäbe Leute des Tagaloa, welche 
sich der Sonne aussetzen. Wenn das vorüber, würden sie vom Tagaloa und seinen Leuten dem 
Regen ausgesetzt, denn es gäbe Leute des Tagaloa, welche sich dem Regen aussetzen. Wenn 
das vorüber, würden sie unter Wasser zu athmen haben, denn es gäbe Leute des 1 agaloa, 
welche unter Wasser athmen. Wenn sie mit allen diesen Dingen überwunden wären, würde das 
Unglück über sie kommen, denn das Land (der Himmel) wäre voll böser Willkür. Was würde 
aus ihnen werden? Als Losi sich fürchtete, sprach Atuaamanatu zu ihm: »Fürchte dich nicht, 
aber sage mir nur was Jeder kann.« Hierauf sagte Losi: »Gut, ich werde sagen was Jeder 
kann, wenn nicht, so müssen wir nach der Plrde zurückkehren.« Atuaamanatu sagte nun, 
zuerst müsse man sich dem Regen aussetzen. Moso antwortete, das könne er thun. Dann 
müsse man sich der Sonne aussetzen. Fulufuluitolo antwortete: »Das bin ich.« Dann müsse 
man unter Wasser athmen. Der Fe‘e antwortete: »Das bin ich.« Wenn sie alles das nicht
könnten, würde der Tod über sie kommen, wenn sie es aber könnten, würde ihre Reise Erfolg 
haben. Weiter sagte Atuaamanatu, eine weitere Sache sei der Taalolo [vgl. S. 104 Anm.]. Assen 
sie den nicht auf, würden sie todtgeschlagen. Faifaimalie und Faitama'i riefen, dass sie beide den
*) H aar aus Zuckerrohr.
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Taalolo essen würden. Die Reisegesellschaft ging und erreichte den zweiten Himmel. Denn 
der Himmel ist unter die Herren vertheilt, welche darüber herrschen. Man spricht vom ersten, 
zweiten, dritten bis zum zehnten Himmel. In dem zehnten Himmel ist Tagaloa a lagi. Alle
Himmel und ihre Herren haben im Fono beschlossen, dass der Taalolo in dem zehnten Himmel 
abgehalten wird, zu dem Tagaloa a lagi geht. Hierauf ging die Reisegesellschaft des Losi in 
den zehnten Himmel und man brachte zunächst den Taalolo. Dieser Taalolo ist besonders 
schwierig, denn bei dem Taalolo der Leute des Tagaloa ist es Brauch, die Korbstangen dazu zu 
legen und sie nicht mitwegzunehmen, wie es bei dem Taalolo geschieht, wie ihn die Samoaner 
heute kennen. Man brachte den Taalolo nach dem öffentlichen Platz, es war nicht möglich die 
Mengen zu zählen, denn sie waren sehr gross. Hierauf sagte A tuaam anatu zu Faifaimalie und 
Faitama'i, sie sollten sich an das Essen machen. Hierauf assen die beiden und in noch nicht 
einer Stunde hatten sie Alles aufgegessen, Körbe und Korbstangen. Die Leute des Tagaloa 
wunderten sich über die Reisegesellschaft. Hierauf sagte Tagaloa a lagi, die Mahlzeit sei vor­
über, je tz t müssten sie ihre Arbeiten thun. Die Leute des Tagaloa, welche sich der Sonne 
aussetzen, würden kommen, ob Jemand von der Reisegesellschaft hierzu tauglich sei. Losi sagte: 
»Es ist gut, man wird es versuchen.« Moso ging Federn zu rupfen und setzte sich von früh sechs 
Uhr bis Abends sechs Uhr der Sonne aus. Die Leute des Tagaloa wurden überwunden. Wieder 
sagt Tagaloa a lagi, es solle Jem and von der Reisegesellschaft kommen und sich dem Regen 
aussetzen. Losi antw ortete, man würde es versuchen. Hierauf ging PTilufuluitolo und setzte 
sich dem Regen aus. Die Leute des Tagaloa wurden überwunden. W ieder sagte Tagaloa a 
lagi, man müsse unter Wasser athmen. Losi antwortete, man würde es versuchen. Der F e‘e 
ging und die Leute des Tagaloa wurden überwunden. Als der F e ‘e sah, dass die Leute des 
Tagaloa flüchteten, haftete er mit einigen Armen an den Preisen, die andern warf er aus und 
ergriff die Leute des Tagaloa und überwand sie.
Hierauf wurden dieselben von Losi und seiner Reisegesellschaft geschlagen und fort­
getrieben. Sie fragten, was das Treiben bedeute. Losi antwortete, das Treiben bedeute Taro. 
Losi empfing den Taro, er schlug sie aber weiter. W ieder fragten sie, was das Treiben nun 
bedeute. Sie gaben noch m ehr Taro. Losi antw ortete, das Treiben bedeute Brotfrucht. Sie 
sagten, er solle alle Brotfrucht nehmen, er solle ihnen aber die Brotfrucht mit den harten 
Kernen'"') lassen, damit dieselbe die Brotfrucht dieses Landes werde. Losi wollte nicht und 
trieb sie unaufhörlich weiter. W ieder fragten sie, was das Treiben bedeute. Sie gaben noch 
mehr Brotfrucht. Losi antwortete, das Treiben bedeute Bananen. Sie antw orteten, er solle 
alle Bananen mitnehmen, aber die Taemanu-Banane und die Laufao-Banane (besonders gute im 
Busche wachsende Sorten) solle er ihnen lassen, damit dieselben die Bananen des Landes 
würden. Die Sam oaner nehmen an, das die Nahrungsmittel von oben von Tagaloa a lagi sind.
D er S tam m b au m  des T a lag a  u n d  T iitii.
[Vgl. p. 6 4  ff.]
Tiitii ist der Sohn des Talaga. Talaga hielt sich zu Mafuüe (Erdbeben). Talaga pflegte 
unten in Salefe'e **) zu arbeiten. Salefe‘e ist das Unten im Innern der Erde. Talaga pflegte alle 
Morgen zeitig aufzubrechen, um an dem Ort zu arbeiten, wo Mafufle ist. Wenn Talaga zur 
Arbeit ging, sprach er: »Eelsen, Felsen öffne dich, ich bin Talaga und will zur Arbeit.« Da
öffnete sich der Felsen und Talaga stieg herunter, worauf der Felsen sich wieder schloss, wenn 
Talaga herunter gegangen war. Eines Tages ging Tiitii und erspähte den Ort wohin sein V ater 
zu gehen pflegte. Als er ihn gesehen, ging er und betrog den Felsen. Er sagte: »Felsen, 
Felsen öffne dich, ich bin Talaga, ich will zur Arbeit.« Der P'elsen öffnete sich und Tiitii stieg 
hinunter. Er sah seinen V ater an der Arbeit. Mafuüe aber schnaubte. Hierauf stieg der junge 
Mensch auf einen Nonu-Baum und betrachtete seinen Vater. Talaga sah, dass sein Sohn
* )  ulu ma'a =  besonders gute Brotfrucht.
';!*) [S ä le fe ‘e =  Land der Aitus, die samoanische Unterwelt. Pratt.|
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herunter kam. Da entfernte sich der Vater ärgerlich und liess den Sohn zurück. Hierauf ging 
Tiitii zu Mafuke. Mafuke sagte: »Was sollen wir jetzt thun, wir wollen die Arme drehen.« Tiitii 
war damit einverstanden. Hierauf streckte Tiitii seinen Arm aus, damit Mafuke drehe. Mafuke 
konnte den Arm des Tiitii nicht drehen. Hierauf streckte Mafuke seinen Arm aus, damit Tiitii 
drehe. Da riss Tiitii den Arm und das Bein des Mafuke aus und Mafuke sagte zu Tiitii: 
»Lass mich leben, aber komm und nimm jenen Feuerbrand.« Hierauf stieg Tiitii mit dem
Toa-Feuerbrand herauf in das Land der Menschen. Das war das erste Feuer für Samoa. Hierauf 
ging man von Ort zu Ort und schlug die Bäume mit dem Feuerbrand und bewirkte damit, dass 
das Holz sich durch Reibung entzündete.
Savea Siuleo. Pulotu.|
[Vgl. Turner, Samoa p. 259.]
Savea Siuleo ist ein Aitu. Auch ein Malietoa wurde so genannt. Pulotu ist das Land 
des Savea Siuleo. Er ist der König. Alle Aitu aber, über welche er herrscht, heissen Auao, 
denn es sind ihrer sehr viele. Pulotu ist ein Ort in der See, nicht weit von P'alealupo. Ein 
Häuptling von Tutuila ging, um in Pulotu, dem Lande des Savea, Bonito zu angeln. Der Name 
des Häuptlings: Toovalu. Als der Häuptling Toovalu kam, sah er, wie die Auao aufrecht standen 
(auf dem Riff) mit ihren Bambusangeln und diese nach See zu auswarfen und die Bonito herein 
holten. Als das Kanoe des Toovalu kam, und dieser seine Bonito hereinholte, wunderten sich 
die Auao, wie schnell Toovalu hereinholte. Hierauf sagte Savea Siuleo zu den Auao, sie sollten 
sagen, dass er sehr gut aufhole, und dass er seinen Namen nennen solle. Das Kanoe 
war voll (von Fischen), als Toovalu sich davon machte, ohne seinen Namen genannt zu haben. 
Toovalu kehrte zum Bonitofang zurück und die Auao sagten zu ihm, er angle (hole auf) sehr gut 
und er solle seinen Namen nennen. Hierauf sagte Toovalu (zu den Leuten in seinem Kanoe), er 
werde seinen Namen nennen, dann wollten sie fliehen. Als hierauf das Kanoe des Toovalu 
voll (von Fischen) war, schaufelte er mit seinem Paddel das Wasser hoch auf,, so dass die 
Augen der Aitu (vom Wasser) geschlossen wurden und nannte seinen Namen. Hierauf flohen sie 
nach Samoa. Savea Siuleo sagte hierauf zu den Auao, sie sollten den Toovalu hölSR auc^ 
seine Fischer mitbringen. Toovalu war wohl vertraut mit dem I'ang des Anae-Fiscches, mit dem 
Tili-Netz, zur Nachtzeit. Die Auao begaben sich nach dem Orte, wo Toovalu mit dem 1 ili-Netz 
zu fischen pflegte. Sie waren in Fische verwandelt. Als Toovalu das Netz ausgeworfen hatte 
und hinterher in das Netz gesprungen war, ergriffen ihn die Auao und führten ihn nach Pulotu, 
wo er zum Steuermann der Geisterschifle des Savea Siuleo gemacht wurde. Ivnde der Erzählung.
Die Leute des Tagaloa.|
Die Samoaner glaubten früher, dass die Leute des Tagaloa fliegen, da sie hierfür ein An­
zeichen hatten. Denn ein Häuptling pflanzte Tarotops in Matautu im Dorfe Manase. Derselbe 
hiess Tovalo. Sinataeoilagi sah herunter, wie der Häuptling Tarotops pflanzte, mit der Ie ula 
(ein rother Federschmuck), welche er auf dem Rücken trug. Dieselbe wird faamatatalo"") genannt.
Hierauf wünschte sich Sinataeoilagi den Häuptling zum Manne. Sie schickte den PTa 
faafuamanava*) *) und den Ua ale,***') um den Häuptling zu holen. Die Beiden brachten hierauf 
den Häuptling in den Himmel. Ende.
*) Der hölzerne Stiel der Ie ula wird auf dem Rücken von oben in dem Siapo gesteckt, die Federn hängen 
dann nach unten.
**) Ein unvermuthet kommender, grosstropfiger, rasch vorübergehender Regen.
***) Ein rasch heranziehender, schwerer Regenschauer.
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[Der Sega-Vogel.]
Sinainofoa, die Tochter des Taotua in Salelologa, lebte mit Tagaloa a lagi und wurde 
schwanger. In ihrer Schwangerschaft ging sie baden, hatte eine Fehlgeburt und gebar einen 
Blutklumpen, welcher in den Sega*)-Vogel verwandelt wurde. Später gebar sie ein Mädchen, 
welches Sinaalelä genannt wurde. Tuifiti (König von Fiji) kam und nahm sie zum Weibe. Tuifiti 
sah den Sega-Vogel des Tagaloa a lagi und sagte zu Sina, sie sollte den Sega-Vogel mit nach unten 
nehmen. Sina antwortete, das sei nicht möglich, da er (Sega) ihr älterer Bruder sei, es sei 
denn, dass er (Tuifiti) ihn stehlen würde. Hierauf stahl Tuifiti den Sega-Vogel. Das ist der 
Grund, weshalb der Sega-Vogel in Fiji ist. Hierauf ging Taetagaloa, ein Sohn des Tagaloa a lagi, 
mit Sina, um den Sega-Vogel von unten zurück zu holen. Er stieg senkrecht nach Manu'a nieder. 
Er kam herunter, als das Kanoe des Saoluaga und Polofaasoasoa im Begriff war, nach Upolu 
zu gehen. Taetagaloa sagte: »Häuptlinge, lasst uns gehen!« Die Beiden wollten nicht. Hierauf 
ruderten sie im Kanoe, das Kanoe aber ging nicht. Hierauf sagten die Beiden, er solle kommen. 
Dann fuhren sie zusammen. Das Kanoe ging; es ging nicht nach Upolu, sondern die Reise ging 
nach Fiji.
Die Hungersnoth war gross in Fiji, man frass Menschen. Das Kanoe fuhr gegen Land 
auf. Als seine, des Taetagaloa Schwester es unten sah, lief sie herunter und sagte: »Was für 
ein Unglück, diese Reisegesellschaft; die Hungersnoth ist gross, die Eijileute fressen Menchen.« 
Der junge Mann sagte zu seiner Schwester: »Komme nur und nimm diese beiden Dinge, den
Brodfruchtbaumzweig und den Blüthenstiel der Kokospalme, und schüttele sie in Fiji.« Hierauf 
nahm sie die Dinge und schüttelte sie auf den Boden von Fiji. Darauf wuchsen Brodfruchtbäume 
und Kokospa.men in Menge und der Ueberfluss wurde gross. Darauf sagten Saoluaga und 
Polofaasoasoa »Wir beide wollen gehen.« Der junge Mann antwortete: »Es ist gut.« Die Beiden 
antworteten: »Wie schlimm, dass Samoa so weit ist.« Der junge Mann erwiderte: »Wenn ihr
hinauf geht, werdet ihr eine schwarze Wolke sehen, welche am Himmel steht.« Dann sollt ihr 
zu derselben sagen:
»Steh’ still und fliege weiter, o Wolke,
Tagaloa ist geflohen................?
Dich Wolke hat er gelassen für den, der dich aufnimmt.«
Dann kaniGfi sic hierher (nach Samoa) und Taetagaloa kam nach Samoa zurück mit dem Sega- 
Vogel. Sein Boot und das Boot des Luu aus Ufato begegneten sich. Das Boot des Luu war 
ein schönes und schnelles Boot. Taetagaloa sagte zu dem Sohne des Luu, sie wollten die Boote 
austauschen. Der Name des Bootes des Luu war »Semataeemo« (Augenblick). Hierauf tauschten 
sie die Boote aus. Den Sega-Vogel und das Boot gab Taetagaloa dem Sohne des Luu und erhielt 
das Boot des Luu für sich. Luu freute sich über den Sega-Vogel. Hierauf starb Luu. Er hatte 
befohlen, dass er zusammen mit seinem Vogel begraben werde. Der Sega-Vogel frass hierauf den 
Leichnam des Luu und kam herauf und kühlte sich im Winde auf dem Grabe des Luu. Der 
Sega-Vogel machte sich daran, Menschen zu fressen, welche er alle zur Zeit, da Savea Siuleo 
lebte, stahl. Ende der Erzählung.
jDer Aitu G augatolo oder Nifoloa.]
[Vgl. p. 8 1.j
Die Leute von Gagaemalae forderten den Aitu G augato lo  oder Nifoloa zum Kampfe 
heraus, weil de ihn zu erschlagen gedachten. Sie bereiteten eine List vor. Als es Nacht wurde, 
brachten sie einen Menschen und legten ihn auf den Weg. Man bekleidete ihn mit einer Kopf­
bedeckung aus Siapo und Andere umgaben ihn und weinten, und Andere erhoben Gesänge, 
damit der Aitu glaube, der Mensch sei gestorben. Ein Theil der Krieger des Dorfes aber ver-
*) Der kleine rothe Papagei in Fiji, von welchem die rothen Federn der Ie toga stammen, auch ein kleinerer 
Vogel in Samoa mit rothen Kopffedern.
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barg sich auf der einen Seite des Thaies und der andere auf der anderen Seite des Thaies. 
Die aber, welche zurSeite des ausgestreckt liegenden Menschen sich befanden, sangen folgende Weise :
»Der Vogel schreit, der Vogel schreit, wenn der Aitu kommt, werden wir kämpfen.
Ob Tulia, ob Satia, o Gaugatolo komm!«
Hierauf kam Tulia herab und die Leute des Dorfes sagten: »Gehe weiter.« Hierauf
kam auch Satia herab und wieder sagten die Leute des Dorfes: »Gehe weiter.« Dann sahen
die Leute des Dorfes, dass Gaugatolo herabkam. Der W eg war voll Finsterniss, nicht das 
geringste Lichtfünkchen konnte man sehen. Hierauf versetzte der Aitu mit seinem Beine der 
einen Seite des Thaies einen Stoss, so dass diese über die dort verborgenen Krieger zusammen­
stürzte und diese entflohen, und wieder versetzte er einen Stoss der anderen Seite des Thaies 
und man floh, denn die Thalseite stürzte über die zusammen, welche dort waren. Und nun 
flohen die Leute des Dorfes in das Meer und schwammen nach Salailua und einige wurden von 
dem Aitu getödtet. Hierauf ging der Aitu, als die Menschen schliefen, und untersuchte (kostete 
mit der Zunge) alle Körper der Menschen in Salailua. Schm eckte der Körper eines Menschen 
nach Salzwrasser, so wurde er getödtet. Denn der Aitu wusste, dass der Mensch aus Gagaemalae 
geflohen war. Schm eckte der Körper des Menschen nicht nach Salz, so wurde er nicht ge­
tödtet, da er von Salailua war. Viele starben in dieser Nacht. Ende der Erzählung.
Moso oder Sepo. jNifoloa.]
[Vgl. Turner, Samoa p. 36— 38, 51.]
Ein Mann von Sataua. Er entstand aus einem Stück Puga*). Mit dem Lauloa**) 
wurde das Puga gefangen, aus dem M oso durch einen Blutklumpen entstand. Man nannte ihn 
hierauf S ep o . Man (Sepo und Maupuena) machte hierauf eine Reise nach Upolu zu der Frau 
des Maupuena. Als man ankam, war Saleimoa auf dem Fischfang. Als hierauf Moso die 
Saleimoa-Leute mit dem Bootshaken schlug, starben viele und nur wenige blieben übrig. 
Maupuena blieb in Upolu, aber Moso kam nach P'agalele (bei P'alealupo), um hier zu bleiben. 
Dann kam eine Reisegesellschaft von Matautu-Leuten, während der alte Mann (nämlich Moso) 
am Wege Unkraut ausriss. Da belästigten sie ihn und hiessen ihn eine Palme erklettern. Moso 
aber griff nach der Palme und schüttelte sie, worauf die Reisegesellschaft floh. Hierauf nahm 
Moso die jungen Nüsse und sagte: »Holt euch eure Nüsse zum Essen.« Sie aber flohen weiter. 
Dann tödtete Moso sie alle. Moso wohnt noch heutigen Tages in P'agalele, denn noch heute 
verhalten sich Reisegesellschaften, welche nach Fagalele kommen, ganz ruhig. Keiner Reise­
gesellschaft würde einfallen, etwas Schlechtes zu thun, denn Moso wacht über den Ort. Moso 
ging nach Fiji und wurde M o a o le t ia le  (?) genannt. E r kam nach Samoa zurück und wohnte in 
Falelima und wurde nun N ifo lo a  genannt. Denn er frass den Oofou und den Oopopo (Aitu) 
und hiess dann P 'a la m a le ia . Parde der Erzählung.
Das Ehepaar aus Salailua.
Die Namen der Beiden sind Lea und Lea. Sie hörten, dass der Herrscher des Reiches 
(der Aitu), Moso, und sehr viele Aitus auf einer Rundreise (um Savaii) begriffen seien. Sie 
dachten darüber nach, wie Salailua der ihr durch die Rundreise drohenden Gefahr entgehen 
könnte. Darauf machten sie zwei Klösse aus Masi in einer Tanoa. Als die Reisegesellschaft 
kam, lud das Ehepaar dieselbe ein, herbeizukommen und ein Mahl einzunehmen. Die Reise­
gesellschaft war erstaunt über die Beiden, wie sie es möglich machen könnten, die zahlreiche
*) Massige kugelförmige Koralle.
**) Fischfang mit Ketten aus Kokospalmblättern.
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Reisegesellschaft satt zu machen. Der König, sagte man, solle seine Trage niedersetzen, worauf 
er in das Haus der Beiden ging. Hierauf machten sie in einer ganz kleinen Tanoa Kava und 
sagten, die Reisegesellschaft solle es sich bequem machen, man werde Jedem seinen Theil Kava 
zutheilen. Dann theilte man den Kava aus, jeder bekam seinen Theil und sie löschten alle 
ihren Durst. Dann brachte man die beiden Masi-Klösse und zertheilte sie und sie gingen nicht 
rasch zu Ende, sondern vermehrten sich, bis alle ihr Theil erhalten hatten und sich an dem 
Masi gesättigt hatten. Grosses Staunen kam über die ganze Reisegesellschaft ob des Kunststückes, 
welches die Beiden gemacht hatten, denn in der Reisegesellschaft waren wer weiss wie viele 
Tausende von Aitu-Menschen. Hierauf sagte der König zu den Beiden: »Euer Dorf soll allein 
von allen Dörfern Samoas der Gefahr entgehen. Ich werde die Schlingpflanzen nicht über euer 
Pflanzungsland wegkriechen lassen, sondern sie sollen in dem Walde bleiben, durch welchen die 
Reisegesellschaft kam.« Diese Verheissung ist wohl begründet bis auf den heutigen Tag. Sie 
ist auch nicht durch die Kirche missachtet und zerstört worden. Denn wenn die Schling­
pflanzen die Grenzen erreichen, welche ihnen damals bezeichnet worden sind, so sterben sie ab. 
Auch alles andere Pflanzungsland von Salailua entgeht der Gefahr. Jene Schlingflanzen wuchern 
auf demselben nicht. Ende der Erzählung.
Saolevao .
Saolevao  ist Mensch und Aitu. Sein Beruf ist der Taubenfang, denn er hat viele P"ang- 
plätze auf den Bergen bei Sataua und Asau. Als er mit Moso auf den Taubenfang ging, fing 
er die Tauben. Er ging hierauf hinab, um sich die Zukost*) zu holen. Denn er hatte keine 
jungen Leute mit sich auf dem Taubenfang. Daher stammt die Redensart: »O le seuga le tauleleä 
(=  eine Verrichtung, eine Versammlung, bei welcher keine jungen Leute dabei sind). Als er 
hinabging, schlief eine Reisegesellschaft aus Amoa in Sataua. Salevao ging im Regen hinab. 
Er sagte zu der Reisegesellschaft: »Nehmt meine Taube hier (im Hause) auf.«**) Die Reise­
gesellschaft aber jagte ihn hinaus. Darauf begab er sich gebückten Schrittes nach dem Hausende, 
wo die alte Frau sich auf hält. Diese rief ihn herein. Saolevao sagte: »Nimm meine Taube hier 
auf,« und die alte Frau sagte: »Komm herein in das Haus.« Die Reisegesellschaft schlief. Die 
äusseren Vorhänge waren alle heruntergelassen, nur ein Vorhang war aufgezogen und Saolevao 
hörte, dass die ganze Reisegesellschaft fest schlief. Hierauf kam Saolevao, blieb an dem auf­
gezogenen Vorhang und fing alle Seelen der Reisegesellschaft mit seinem Taubennetz, so dass 
die ganze Reisegesellschaft starb. Deshalb war es in Samoa in alten Zeiten verboten, in einem 
Hause einen einzelnen Vorhang aufzuziehen, wenn die Vorhänge herabgelassen waren. Wenn 
das Haus durch Niederlassen der Vorhänge geschlossen war, so war es ganz geschlossen. Wenn 
die Vorhänge aufgezogen wurden, wurden sie alle aufgezogen. Der Vater des Saolevao war der 
Häuptling Ualotu in Siuvao, seine Mutter war Fuluulaalefanua, eine Dame aus Amoa. Ein 
anderer Name des Saolevao ist M ataulufotu (Brodfruchtbaum-Sprosse). Als es Tag wurde, 
wartete Sataua auf die Reisegesellschaft. Man glaubte, sie schliefe. Die Dame des Hauses aber 
ging, dieselbe zu wecken. Niemand* wachte auf, sie waren alle todt. Deswegen heissen die Steine, 
die in Sataua sind, »das lange Kopfkissen« bis auf den heutigen Tag. Damals bestand grosse 
Preundschaft zwischen Fiji und Samoa. Krieg wurde zwischen Fiji und Samoa nicht geführt.
Ende der Erzählung.
■') s a m i lu p e  =  andere Nahrungsm ittel, wie Taro und Schweine, welche nach dem Taubenfang mit den 
Tauben zusammen verzehrt werden.
**) Die von ihm mitgeführte zahme Taube, welche zum Taubenfang dient und die er vor dem Regen geschützt 
wissen will.
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Die Dam e Sinaasaulu.
Sie wohnt in den Lavaklippen zwischen Salailua und Lata. Ein Tutuila-Häuptling, 
namens L ata, wünschte mit dieser Dame Sina Freundschaft zu machen. L ata  fragte, was die 
Dame aus Tutuila m itgebracht zu haben wünsche. Die Dame erwiderte, was er sich wünsche'. 
Lata sagte, es möchte für ihn ein Kanoe in ihrem Walde (aus dort wachsendem Holz) gebaut 
werden. Die Dame erwiderte, es sei gut, es solle für ihn ein Kanoe gebaut werden. L ata fragte, 
was sie sich wünschte. Die Dame erwiderte: »Gut, hole für mich eine Pu-Muschel« (Trom peten­
muschel). Der Häuptling ging nach seinem Dorf, um eine Pu-Muschel aus seinem Dorfe zu 
holen. Sina blieb und baute das Kanoe. Die Dame befahl den Zimmerleuten, sie sollten gehen 
und das Kanoe in dem W alde zurecht hauen. Die Zimmerleute ginger, und fällten einen Baum, 
um den Kiel daraus zu machen. Als er gefällt war, schnitten sie die Spitze des Baumes ab 
und gingen hinunter (nach Haus, an den Strand hinunter). Sina hatte es gethan, ohne vorher die 
Sache mit dem A itu, welcher ihren Wald bewachte, vereinbart zu haben. Der Aitu ging nach 
dem Ort, wo der Baum lag, und sagte zu ihm: »Rinde, hafte an, Blatt, füge dich ein, stehe auf, 
mein Kanoe-Kiel, ich bin Sinoi.« Da lebte der Baum wieder auf. AL die Zimmerleute wieder 
hinaufgingen, fanden sie den Baum nicht wieder. Sie gingen wieder herab zu der Dame und 
erzählten ihr, dass sie den Baum nicht gefunden hätten. Die Dame wurde gewahr, dass sie einen 
Fehler begangen hatte. Sie ging daher und bat den Aitu um Verzeihung. Der Aitu antwortete, 
er zürne, weil sie ihm nichts gesagt habe, sie (die Zimmerleute) sollten aber hingehen. 
Als das Kanoe fertig gezimmert war, kam L ata alsbald von Tutuila zurück mit der 
Pu-Muschel, welche in sehr viele Stücke Bast eingewickelt war. Lata sagte zu der Dame: 
»Hier ist deine Pu-Muschel, wenn du mich aber hebst, so wickle deine Pu-Muschel nicht früher 
aus, als bis die Spitzen des Segels meines Kanoes am Horizont verschwinden. Dann erst wickele 
aus.« Die Dame gehorchte den W orten des Lata. Als das Kanoe gegangen war, dachte die 
Dame daran, ihre Pu-Muschel auszuwickeln. Hierauf wickelte sie aus; es waren wer weiss wie 
viele hundert Baststücke, worin sie gewickelt war. Sie sah nach und es war keine Pu-Muschel, 
sondern eine Palaau-Muschel. Da ward die Dame zornig und befahl, dass rasch sich ein Sturm 
erhebe, damit das Kanoe vom Strome zurückgetrieben werde und scheitere. Hierauf wurde das 
Kanoe zurückgetrieben und scheiterte, und wurde in Stein verwandelt. Und er (Lata) starb auf 
dem Lande, welches heute L ata heisst. Es wurde so mit seinem Namen benannt, denn äticli 
L ata  wurde in Stein verwandelt. Ende der Erzählung.
jSina. N am en des Mondes.]
Die Dame S in a  war eine Dame aus FMlealupo. Sie war verheirathet mit Tuiouea (König 
von Uvea) und kam in den Besitz eines Glücks-Fischhakens (auamanu). Auamanü ist der Name 
eines Fischhakens (pa). Sie kehrte hierauf nach Samoa zurück mit ihren drei Brüdern P'aumea, 
La'ulu und A 'aufa'ae'e. Sie schwammen hierher. Sina war schwanger von Tuiouea. Nachdem 
sie die Reise angetreten hatten, starb Faum ea in der Nähe -von Uvea. Deshalb heisst das Riff 
in der Nähe von Uvea »P'aumea«. Schwimmend setzten sie ihre Reise fort und erhoben 
folgenden Gesang:
»Sina, wehklage, schwimme,
Das ist Puava, *)
W as vor uns liegt, der Ort, den wir erreichen müssen.«
L a‘ulu starb. Deshalb heisst das Riff in der Nähe von Falealupu »La'ulu«. Schwimmend 
setzten sie ihre Reise fort und Sina kam an. A 'aufa'ae'e starb noch draussen auf dem Strande. 
Deshalb heisst das Riff in der Nähe des Fäfä »A'aufa'ae'e«. Sina stieg an Land und gebar ihren 
Sohn Tautunu. Als Tautunu ein Weib nahm, gingen Sina und Tautunu nach Palauli (der Heunath
*) Puava, eine Landspitze bei Falealupo.
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der Frau). Sina aber sagte zu den Boniten, sie sollten nach dem offenen Meere hinausgehen. 
Dann sitarb Sina in Palauli und ging nach dem Monde. Der Antheil ihres Sohnes war ein kleines 
rundes Stück aus der Seite des Bonito (potopoto atu), welches dieser (der Bonito selbst) herauf­
brachte und auf den Stein über dem süssen Wasser in Yailoa ablegte, worauf der Bonito selbst 
davon ging. Sina ging nach dem Monde, wo sie mit Faga und Leu*) wohnte. Deshalb nannte 
sie den Mond, wenn er voll ist, »Punifaga.« Leu kam von einem Spaziergange. Da er fand, 
dass der Mond Punifaga genannt war, sagte er zu Sina, sie solle ihn (den Mond) auch mit seinem 
Namen benennen. Hierauf nannte sie den Mond, wenn ein ganz kleines Stück davon abgetheilt 
ist, »Tafaleu« (die Phase unmittelbar nach dem Vollmond). Ende der Erzählung.
;D ie neunköpfige Taube.]
Auf dem Wege aus dem Mu zwischen Aopo und Letui giebt es einen anderen Ort, 
welcher »das kleine Mu« genannt wird. Hier liegen am Wege die Tauben mit ihren Eingeweiden, 
nämlich als Steine.
Folgendes ist die alte Erzählung:
Der Atua-Häuptling Deutele hatte eine Taube mit neun Köpfen. Im Zorne ging sie nach 
Savaii. Sie. flog hin von. Upolu aus. Ein Aopo-Häuptling, Namens Piliopo, war bei der Arbeit, 
und als er in die Höhe blickte, war es ihm, als ob es dunkel wäre, und er sah die Taube, welche 
auf einem Baume sass und ihn die Sonne nicht sehen liess. Hierauf warf Piliopo mit einem Holz 
nach der Taube, tödtete dieselbe und nahm sie aus. Darauf langte der Häuptling aus Upolu an 
um die Taube einzufangen. Der Name des Häuptling war Late. Als Late nach Aopo kam, 
sah er, wie Piliopo baden ging. Late sah auch, dass die Hand des Piliopo blutig war. Sogleich 
dachte Late, dass Piliopo die Taube getödtet habe. Late stürzte sich auf Piliopo und die Beiden 
rangen mit einander. Piliopo unterlag, starb und wurde in einen Stein verwandelt, welcher jetzt 
am Wege liegt. Late aber kehrte nach Upolu zurück, denn die Taube war todt, auch der 
Aopo-Häuptling war todt. Er aber war der Sieger. P2nde der Erzählung.
|Foge und Toafa, die Regen-A itu.|
[Vgl. Turner, Samoa, p. 24—25.]
Matautu glaubt, dass zwei Aitu die Herrschaft über den Regen haben. Matautu hatte 
folgende Gewohnheit: Wenn die Zeit des Taubenfangs herankam und das ganze Dorf, Häuptlinge 
und Tulafale dazu Vorbereitungen trafen, so wurden grosse Mengen Nahrungsmittel zubereitet, 
Taro und Irische wurden gekocht. Hierauf theilte man einige Taro und Fische ab und brachte 
sie dem Loge und dem T oafa und sagte den beiden, das sei ihre Nahrung und es solle schönes 
Wetter sein, denn die Häuptlinge würden auf den Taubenfang gehen. Dann war schönes Wetter 
vier, fünf Wochen lang und länger, bis die Jagdgesellschaft wieder hinunterging. Dann erst 
regnete es wieder. Kam es aber vor, dass die Jagdgesellschaft in das Gebirge ging und Jemand 
anders ging hinterdrein und pochte mit der Faust auf den Stein (die Steine, welche für die 
beiden Aitu gehalten wurden), so brachen plötzlich grosse Regen mit Donner über die Jagdgesellschaft 
herein und dieselbe ging hinunter. Ende der Erzählung.
*} Faga und Leu gelten als Brüder der Sina.
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Der Aitu Saato.]
[anders bei Turner, Samoa p. 25.]
Die meisten Menschen glaubten an den Aitu, welcher Verwünschungen und W ahr­
sagungen machte.
Niualega ist der Name des Landes, auf welchem S u e  wohnte. In seinen K örper fuhr 
der Aitu, der wunderkräftige Verwünschungen machte. Der Name desselben ist S a a to .  Folgendes 
war die Gewohnheit: W urde eine Sache Jemandes gestohlen und wusste man nicht, wer gestohlen 
hatte , so ging man den A itu fragen, dann wurde es offenbar. W enn nicht, so m achte der 
Aitu eine Verwünschung, damit der betreffende Mensch sterbe, und alle Menschen erfuhren, wer 
der Mensch sei, der sie am meisten bestohlen habe.
|Vave, der Kriegs-Aitu.
[Vgl. Turner, Samoa p. 64— 66.]
Matautu glaubte, dass ein anderer Aitu Alles genau wisse, was nöthig sei, um im Kriege 
glücklich und Sieger 7.11 sein. Man nannte ihn den Kriegs-Aitu. V av e  [ =  der Schnelle] war sein 
Name. E r hatte die Gestalt des Manualii (Vogel) und die Stimme desselben, wenn er schreit.
Die Sache verhielt sich so:
W enn Matautu in den Krieg ging und ein Manualii flog den Kriegern voraus und schrie 
und kam zurück und flog wieder voraus, dann freuten sich die Matautu-Krieger, denn sie waren 
im Begriff, zu siegen. Flog aber der Vogel im Rücken der Krieger und kam nicht zurück, so 
entstand grosse Furcht unter den Kriegern und Schrecken und Muthlosigkeit, denn die Menschen 
alle kannten seine Gestalt und sein Schreien.
Toluaiava.j
[Vgl. p. 71.]
Das Vorgebirge zwischen Safotu und Matautu hat den Namen Tolotolo i M ata‘uea. 
A uf demselben, landeinwärts, wo es an die Berge grenzt, giebt es baumloses Land.*) Eine hohle 
Stelle wird von den Samoanern Toluaiava**) genannt. Man erzählt sich, dass an jenem Ort 
grosse Kava-Bäume wuchsen, welche ihre Zweige über die tiefe See hinaus streckten, so dass 
die Kanoes, welche auf den Bonitofang gingen, dadurch beschattet wurden. Von diesen Kava- 
Bäumen stam m t der Kava in ganz Samoa.
D as Fafa ***) in L ualoto. t)
[Vergl. »das Fafä in Falealupo« p. 63 und Turner, Samoa p. 258.]
Es ist in Falealupo. Die Samoaner glaubten in alten Zeiten, dass die Seelen der 
Samoaner nach dem Tode in diese Oeffnungen hineingingen. Denn wenn der Mensch gestorben 
ist, geht seine Seele nach dem Fafä und taucht dort unter. Der Häuptling, welcher über häfa 
herrscht, heisst L eo s ia . Deshalb glauben einige, dass es eine S tadt in dem Fafä giebt, andere 
glauben das Gegentheil. Man erzählt von einer Dame, Namens Tofoipopü, die ihren todten 
Gemahl beweinte. Ihr Dorf forderte sie auf, zu Leosia zu gehen, damit dieser ihr ihren Gatten 
zeige. Die Dame ging und Leosia sagte zu ihr: »Du klagst umsonst um deinen Gatten. Dein
Gatte ist dort in dem Lande der Aitu, einem Land voller Drangsale; schlimm ist die Nacht in
*) t u l a ,  wo nur Farrenkraut, Gras und niederes Gestrüpp wächst.
**) to  =  pflanzen, lu a  =  Loch.
***) [ f a f ä  — die Unterwelt. P r a t t . ]  
f )  lu a  =  Loch; l o t o  =  in der Milte.
UEBERSETZUNG DER SAMOANISCHEN TEXTE. SAVAII - GESCHICHTEN. 1 5 1
dem Lande.« Die Dame sagte: »Ich werde trotzdem  hingehen.« Die Dame ging und fand
ihren Gatten in dem Fäfa. Der Gatte sagte: »Erbarmen über dich, du bist in das Land der
Aitu gekommen, es giebt keinen Schlaf in diesem Lande.« Als es Nacht wurde, sah die Dame,
dass ein Jeder davonsprühte und dass nur die Eingeweide liegen blieben. Da fürchtete sich die
Dame und floh wieder nach oben. Denn die Aitu kommen in der Nacht nach oben und ver­
sammeln sich, wenn es Tag wird, in dem Fäfa. Einige sprühen herauf in glühender Form , wie 
die Funken und andere wieder sind wie schwarze Kohlen und andere sind grün (wie Laub). 
Es giebt zwei Oeffnungen. Der Name der einen ist L u a lo to  a l i i  (Häuptlingsöffnung), und der 
der anderen L u a lo to  tu fa n u a  (Oeffnung der gemeinen Menschen). Es giebt auch zwei Strassen. 
Die Strasse für Savaii und die Strasse für Upolu. Man sieht die Strassen genau oben auf dem 
Felsen und beide Strassen münden zusammen in das Fäfa. Die Samoaner glauben auch, dass 
die Aitu, welche die Samoaner heute kennen, Aitu aus dem Fäfa sind, denn einige sind gleich 
Funken, andere schwarz und wieder andere grün.
jSina und Tinae.]
In Asau giebt es einen Stein, den man S in a  mit ihrem Knaben T in a e  nennt. Sina ging 
Wasser zu holen. Der Knabe aber blieb zurück. Als Sina zurückkam, war der Knabe in dem 
Ofen (Haufen glühender Steine) verbrannt. Sina weinte aus Liebe zu dem Kinde und scharrte 
die Erde mit ihren Füssen auf. Da brach ihre Bürde von W asserbehältern in Stücke und es entstand 
viel W asser in dem Dorfe Asau. Es entstand auch die tiefe See, seewärts von dem Riff von 
Asau. Man hat auch von altersher das Sprichwort: Wenn Jemand ärgerlich auf etwas wartet, 
was ihm von jem and anderen versprochen ist (so sagt er): »Wenn Sina mit der Zeit kom m t, ist 
Tinae verbrannt.« So sprechen heute auch die Samoaner, indem sie auf die Ankunft der neuen 
Beamten warten, denn sie kennen die Zeit nicht, wann sie kommen werden. Man sagt: »Wenn 
Sina mit der Zeit kommt, ist Tinae verbrannt.« Die Idee ist, dass mit der Zeit wieder plötzlich 
Schwierigkeiten in Samoa erwachsen werden, ehe die Beamten kommen. Dann kommen sie 
und Tinae ist verbrannt. Man meint damit, es hat dann weiter keinen Nutzen, es sind abermals 
Menschen im Kriege getödtet worden. Es ist das bildlich gesprochen.
[Savea Siuleo. U lufanuase‘ese‘e. Taem a, T ilafaiga. Nafanua.j 
E ine G eschichte aus Safotulafai.
[Vgl. Turner, Samoa p. 38, 39, 54, 56.J
S a v e a  S iu leo  ist der grösste Aitu. Auao ist der Name der zahlreichen A itu’s, über welche 
er herrscht. Später vertauschten Malietoa und Savea Siuleo ihre Namen. Der Name Malietoa 
o le tupu o SalafaP) kam an Savea Siuleo, und (der Name) Savea Siuleo kam an Malietoa. 
Die Auao betreiben den Fischfang. Savea Siuleo hat Pulotu geschaffen. Siuleo hat den 
Körper eines Seeaales. Sein V ater ist Alao, seine Mutter Tua. Es wurde ein Blutklumpen 
geboren. Das Ehepaar trug ihn und legte ihn in das Meer unter zusammengetragene Steine. 
Denn sie fürchteten sich. Die Frau gebar hierauf einen Knaben. Der Blutklumpen rief, man 
solle ihn in das Meer werfen. Man brachte ihn und der Blutklumpen frass ihn. W ieder wurde 
ein Kind geboren und wieder frass es der Blutklumpen. W ieder wurde ein Kind geboren und 
es geschah dasselbe. Als die Frau wieder schwanger wurde, flüchteten die Beiden (Eltern) in 
den Wald. Ls wurde ein Knabe geboren und man nannte ihn L T u fa n u a s e 'e s e 'e .  Denn der 
Knabe vergnügte sich mit dem F a 'a se 'e*) *) im W alde, wenn sehr starke Regen niedergingen.
*) Malietoa, der König von Savaii; Salafai, früher allgemein für ganz Savaii gebraucht.
**) f a ‘a s e ‘e =  auf einem Brett über die Brecher der Brandung schwimmen, eine beliebte Unterhaltung der 
Samoaner; hier so zu verstehen, dass der Knabe auf einem Brett die überflutheten, mit Gras und niedrigem Gestrüpp 
bewachsenen Abhänge hinuntergleitet. [Vgl. auch die folgende Erzählung.]
Veröffentl. Mus. Völkerkunde. 20
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Der Knabe stieg auf eine Palme, und sah herab auf die See. Er fragte seine Eltern: »Mutter, 
was sieht man dort?« Die Beiden antworteten: »Die See, wir sind von dort hierher geflohen.
Dein böser Bruder hat alle deine Brüder gefressen.« Der Knabe sagte, sie sollten eine Salz­
wasserflasche dorthin nehmen (und Salzwasser darin zurückbringen). Umsonst verboten sie es 
dem Knaben. Es war ihm nicht möglich. Darauf ging der Knabe hinab und setzte die Pdasche 
auf den Strand, der Mataenaena heisst. Er aber ging hinab, um fa‘ase‘e zu machen. Der 
Knabe glitt auf den schwarzen Brechern der Dünung, Savea Siuleo aber glitt auf den weissen 
Brechern der Dünung. Indem Savea Siuleo glitt, schnappte er nach dem Knaben. Der Knabe 
stand aufrecht auf dem Strande und sagte: »Warum bist du böse? Du hast alle unsere Brüder 
gefressen und nun willst du auch mich fressen.« Savea Siuleo sagte: »Komm, du hast recht, 
dass ich böse bin, aber es ist richtig, dass ich auf der anderen Seite des Himmels ein Land 
für mich suchen werde, wir werden einander aber am Ende des Stammbaumes begegnen« (d. h. 
nicht wieder sehen), darauf ging er. Ulufanuase'ese'e heirathete Sinaatafua. Später heirathete 
er Sinalalofutu und es wurden Zwillingsschwestern geboren, welche aneinander gewachsen 
waren. Es war früher samoanischer Brauch, dass wenn Jemand mit einer Last Brennholz aus 
dem Walde kam, er die Last nicht eher zur Erde warf, ehe er nicht mit dem Wort »tulou« 
(wegen des Lärms) um Entschuldigung gebeten hatte (faatulou). Als daher Jemand mit Feuer­
holz kam, und es (ohne Weiteres) zur P>de warf, erschraken die Mädchen und stürzten sich in 
das Meer, (wodurch ihre Verbindung zerriss). Die Mädchen schwammen in dem Meere. Sie 
trafen auf Koth, der im Meere schwamm und die eine sagte, ich will »Tae ma« (weisslicher 
Koth) heissen. Die andere sagte: »Dein Name ist gut, ich aber habe keinen Namen gefunden.«
Die Beiden schwammen weiter und trafen auf das (krumme) Ende einer Segelstange, welches 
herbeischwamm. Hierauf sagte die andere: Ich habe einen Namen für mich gefunden.« — 
»Welchen?« — »Tilafaiga« [s. S. i 54?- Die Beiden kamen nach Tutuila. Es gab keine Menschen, 
nur Häuser und Matten. Als es dunkel wurde (die Feuer angezündet wurden) ging ein Häuptling 
hinab. Jener Häuptling hatte einen Hahnenkamm. Taema wurde schwanger. Eines Tages 
beschlossen die beiden Damen, den Häuptling lange schlafen zu lassen und sie weckten ihn nicht. 
Als die Sonne schon hoch stand, weckten sie (endlich) den Häuptling. Er wachte auf und sah, 
dass es Tag war. Hierauf schämte er sich. Die Frauen aber wollten fliehen, weil er ein Aitu 
war und gingen. Hierauf kam die Dame nieder und warf ihren Knaben weg. Die Beiden aber 
schwammen weg. Als die eine Dame ihres Kindes gedachte, kehrte sie nach Tutuila zurück, die 
andere Dame aber schwamm weiter und erreichte Pulotu und Savea Siuleo nahm sie zum Weibe. 
Sie gebar einen Blutklumpen und trug ihn auf die Steinplattform (vor dem Hause), wo sie ihn 
verbarg. Hierauf entstand daraus ein Mädchen, welches N ailefanua genannt wurde oder auch 
N afanua. Hierauf stieg Taii (ein P'alealupo-Häuptling) auf eine Palme und seufzte schwer auf, 
da ihre Bedrückung schwer war.*) Savea Siuleo hörte aus Pulotu den Seufzer des Taii und 
sagte zu Nafanua: »Mädchen komm und erbarme dich der Bedrückung deiner Familie und gehe
um das Joch abzuwerfen. Aber überlasse mir, dass ich hier bleibe und mit der Faust auf die 
Höhlungen des Glückes poche (den Daumen halte)«. Das Mädchen kam nach P'alealupo in das 
Haus des Ehepaares und ihrer zwei Kinder. Sie mochten im Voraus davon benachrichtigt worden 
sein, dass die Dame kommen werde, denn sie hatten alle ihre Nahrungsmittel mit Tabu belegt: 
Zuckerrohr, Yarn, Kava, Schweine, Hühner und Taro. Eines Tages, als nur ihre Kinder im Hause 
waren und sie auf die Arbeit gegangen waren, kam die Dame und traf nur die Kinder im Hause 
an. Die Dame sagte: »Kinder brecht etwas Zuckerrohr für mich « Die Kinder antworteten:
»Dame, Verzeihung, das Zuckerrohr ist von dem Herrn des Hauses mit Tabu belegt.« Die 
Dame sagte: »Brecht nur ab für mich, sonst werde ich euch tödten.« Die Eltern kamen herab 
und die Kinder sagten: »Es ist dort eine Dame im Hause.« Das Pihepaar dachte, dass es jene 
Dame war und ging hinab nach dem Haus. Das Ehepaar bot Willkommen und die Dame 
dankte. Hierauf fragte die Dame, wie es dem Dorfe gehe. Das Ehepaar antwortete: »Die 
Bedrückung ist schwer.« Die Dame sagte: »Geh’ du auf die eine Seite und deine PYau soll auf 
die andere Seite von Falealupo gehen und ihr sollt beide für morgen die Abwerfung des Jochs
• )  Falealupo und das ganze W estende von Savaii war von den Ituotane-Dörfern im Osten unterworfen worden 
und wurde schwer bedrückt.
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ankündigen.« Die Beiden antworteten: »Wir fürchten uns.« Die Dame aber sagte: »Geht zu allen 
Menschen und sagt ihnen, dass morgen frühzeitig das Joch abgjschüttelt werde. Jeder von uns 
wird morgen seinen W eg für sich haben. Ich werde den W eg am Strande gehen. Ihr beiden 
aber geht den W eg im Innern. Kommt einer von euch beiden auf meinen W eg, so sterbt ihr 
beide. W enn ich dagegen auf euren W eg komme, sterbe ich.« Als der Tag anbrach, wurde 
gekämpft. Die Unterdrücker wurden geschlagen. Sie wurden verfolgt. In der Gegend zwischen 
Falelima und Neiafu sah das Ehepaar, wie viele Menschen nach dem unteren Strandweg hinunter 
liefen. Sie folgten ihnen dorthin und wurden von Nafanua getödtet. Nafanua hatte ihre Brüste 
bedeckt und erschien daher den Menschen als Mann. Als der K am pfSam ata i tai erreichte, flog die 
Bedeckung ihrer Brüste in die Höhe, und die Kämpfenden sagten: »Es ist eine Dame.« Savea
Siuleo aber hatte befohlen, sobald man den Steinwall von Eualaga erreiche, die Verfolgung einzustellen 
und den Unterdrückern das Leben zu lassen. So hörte die Verfolgung auf und Nafanua kehrte 
zurück (nach Falealupo). Sie wohnte dann auf dem Lande Eilimapuletü und fuhr in den Körper 
des Auvaa. Hierauf kamen zu diesem die besiegten Häuptlinge um die Anerkennung ihrer 
Herrschaftsrechte zu kaufen (faatau malö). Malietoa kam um die Anerkennung seiner Herrschafts­
rechte von Nafanua zu kaufen. Er brachte eine le ula und andere Sachen. Nafanua sagte: 
»Es ist gut, nimm den Kopf der Herrschaftsrechte (der Rechte der Sieger) hinweg.« Hierauf 
ging Nafanua nach Sapapalii und von hier ging die Reisegesellschaft der Aitu nach Upolu. 
Sie kam en nach Manono, als Leiataua beim Fischfang war. Es war nicht ein einziger Fisch in 
seinem Kanoe. Leiataua hiess sie willkommen. Die Aitu antworteten: »Die Sonne scheint auf
dich (Begrüssung), Herr der Fischer.« Leiataua sagte: »Ich habe keinen Lisch gefangen, aber wenn 
ihr zurück kommt, werden Fische gefangen sein.« Hierauf ging das Kanoe der Aitu nach Leulu- 
moega. Als sie an Land gingen, holte die’Tochter des Alipia Wasser. Das Mädchen war hoch- 
müthig gegen die Damen (die Aitu). Die Damen sagten, sie solle ihnen den W asserbecher reichen 
um daraus zu trinken. Das Mädchen weigerte sich. Die Reisegesellschaft der Aitu kehrte um. 
Sie kamen nach (Manono), als Leiataua fischte. Leiataua sagte zu den Damen, sie sollten mit 
ihrem Kanoe, mit der dem Ausleger entgegengesetzten Seite, sich neben sein Kanoe legen. 
Dann gab er ihnen alle Fische, die er gefangen hatte. Hierauf fuhr Nafanua in den Körper 
des Leiataua le Lologa und Leiataua landete in Manono und lief herum und rief laut und die 
Manono-Leute spotteten über den alten Mann, der närrisch geworden war. Damals hatten Safune 
und Faleata die Oberhand (malö). Man überzog sie mit Krieg und Safune und Faleata wurden 
unterworfen. Hierauf heirathete Leiataua le Lologa die Loaloa, die Tochter des Tuailemafua. 
Sie waren die E ltern des Tamafaigä. Tamafaigä vereinte alle hohen Häuptlingswürden in seiner 
Person. Er war ein böser Herr, der alle schönen W eiber in Samoa für sich verlangte und zu 
seinen Frauen machte.
|A ndere  V ersion  au s | Sala ilua , 1. A u g u st 1890.
Ein E hepaar in Falealupo. Die Namen der Beiden, Täufa (Frau) und Alao. Ivs wurde 
ihnen ein Kind geboren, das ein Seeaal war. Sie warfen es in das Meer. Es wurde ein zweites 
Kind geboren. Der Seeaal hörte das Jauchzen, denn es war damals für ein männliches Kind 
ein zweimaliges Aufjauchzen Gebrauch. Der Seeaal rief, man solle ihm das Kind zuwerfen. Man 
warf es ihm zu und er frass es auf. Ivs wurde ihnen abermals ein Knabe geboren und wieder 
befahl der Seeaal, dass man ihm demselben in die See werfe. Als hierauf Täufa wieder 
schwanger wurde, verabredeten sie zu fliehen, damit ihnen nicht wieder ein Knabe geboren werde, 
den sie auf Befehl zum Fressen wegzugeben hätten. Hierauf flohen sie landeinwärts in das Ge­
birge, welches heute Alao genannt wird. D ort wurde ihnen ein Knabe geboren, welchen sie 
U lu fa n u a s e s e 'e * )  nannten. Es giebt kein Wasser dort, es sei denn bei grossen Regen. Dann 
ging der Knabe mit der Rippe eines Palm blattes und glitt über das Kraut weg.**) Daher kommt
*) u lu f a n u a  =  Land, wo Brodfruchtbäurne und Pflanzungen sind, s e ‘e =  gleiten.
**) Ueber die überflutheten Abhänge, wie über die Brecher der Brandung.
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sein Name Ulufanuasese'e. Eines Tages kochten seine Eltern und der Knabe stieg auf einen
Baum. Er sah herab auf das Weisse, was sich in der Ferne erhob und fragte, was dort weiss
herüber scheine. Sie antw orteten: »Die Wellen des Meeres. Das Meerwasser ist nützlich zum
Palusami und anderen Dingen.« Der Knabe antwortete, man solle ihm Palusami zu essen geben. 
Seine Mutter sagte: »Du darfst nicht gehen, damit dich dein böser Bruder nicht auffrisst.« Der
Knabe wollte nicht (gehorchen) und ging. E r stellte den Salzwasserbehälter auf das Ufer und 
ging um über die Brecher zu gleiten. PT glitt zurück und stand auf dem Strande. Er ging 
noch einmal hinab und glitt herauf auf dem Schaume der Welle. Aber der Seeaal glitt
in dem schwarzen Theile der W elle her und schnappte nach den Beinen des Knaben. Der
Knabe kam an den Strand und sprang landeinwärts. Der Seeaal aber, obgleich er sich auf den 
Knaben stürzte, fasste ihn nicht. Da sagte der Knabe: »Pfui, du bist über die Maassen böse.
Du hast alle unsere älteren Brüder gefressen und nun stürzest du dich auf mich um mich zu 
fressen, sonderbar ist dein Hass.« Der Seeaal antwortete: »Du hast Recht, es ist nun aber hohe 
Zeit, dass ich nach Pulotu gehe und dort bleibe. Ich werde aber wieder Zusammenkommen (durch 
Heirath) mit deinen Nachkommen.«*) Daher stammt die Redensart: »Die Verheissung vom Sande 
des Meeres aus.« Hierauf ging der Seeaal nach Pulotu. Der Knabe aber glitt über die Brecher der 
Wellen. Kr ging dann nach dem Osten und lebte mit einer Dame in Tafua, Namens Sinaatafua. 
Es wurde ihnen ein Mädchen Sivalavala geboren. Hierauf ging er nach Upolu und lebte mit einer 
Dame in Falelatai, Namens Sinaalalofutu. Es wurden Zwillinge geboren, von denen jedes einen 
Körper, die aber zusammen nur einen Nabel hatten und daher aneinander hingen. Eines Tages 
schliefen die Mädchen am Morgen und die P'amilie begab sich auf die Pflanzungen zur Arbeit. 
Einer davon kam zurück und warf Feuerholz, das er mitgebracht, zur Erde in der Nähe des Koch­
hauses. Da schraken die Mädchen zusammen, welche geschlafen hatten, und sprangen in das 
Meer. Die Verbindung zwischen ihnen löste sich und sie schwammen. Sie hatten keine Namen. 
Sie trafen auf ein Stück Koth, welches im Meere schwamm. Da sagte die Eine: »Mädchen,
ich habe einen Namen gefunden.« Die andere fragte: »Welcher ist es?« Sie antwortete:
»Taemä«.**) Denn das Stück Koth im Meere war weiss. Die Beiden schwammen weiter und 
trafen auf die Spitze einer Segelstange, die auf dem W asser schwamm. Kam eine Welle, so 
rollte das Stück Holz. Da sagte die Andere: »Ich habe einen Namen gefunden«. Die Erste 
fragte: »Welcher ist es?« Sie antw ortete: »Tilafaigä.«***) Die Beiden kamen nach dem Fände
Moamoaaniua. Es gab dort nur ein Haus und Matten, aber keine Menschen. Dort blieben die 
Beiden. Als es Nacht wurde, zündeten sie ein Feuer in dem Hause an, sie sahen aber Niemanden. 
Dann schliefen sie. Darauf hörten sie, dass der Häuptling kam. Dann lebte Taem ä mit ihm. 
Der Häuptling pflegte nur des Nachts zu kommen. Taem ä wurde von ihm schwanger. Tilafaiga 
fragte: »Warum kom m t dein Gatte nur des Nachts, es ist richtig für den Gatten, dass er bleibt 
und Nahrung für seine P'rau herrichtet.« Taemä antwortete: »Der Herr hat mir befohlen, ihn
Nachts zu wecken, damit er in das F'ono gehe.« Tilafaigä antw ortete: »Mädchen, lass das
W ecken und wecke ihn, wenn die Sonne hoch ist, denn ich fürchte, jener Herr kräht (als Hahn) 
oben auf dem Hause.« Taem ä gehorchte. Die Sonne stand hoch und die Beiden gingen aus 
dem Hause, um den Unrath wegzubringen. Da sagte Tilafaigä, man solle den Herrn wecken. 
Hierauf ging Taem ä und weckte den Herrn. Der Herr sah, dass die Sonne hoch stand. Da 
zerriss er die Stricke des Schlafzeltes und nahm das Schlafzelt und suchte damit seinen H ahnen­
kamm zu bedecken. PT konnte ihn aber nicht verbergen. Da entsprang der Herr in den Wald. 
Die Damen aber stürzten nach dem Meer. Am Strande gebar Taemä. Hier stand ihr Knabe. 
Die Beiden aber schwammen. Als sie den Knaben stehen sahen, sagte Taemä: »Mein armer 
Knabe dort, wie er da steht (sich nach mir sehnend).« Tilafaigä sagte: »Schwimme nur immer 
her zu mir.« Dann kamen die Beiden nach Pulotu und Tilafaigä lebte mit Savea Siuleo. So 
ging die Verheissung des Seeaals an Ulufanuasesee in Erfüllung, die er vom Sande des Meeres 
aus gemacht hatte, nämlich, dass er mit den Nachkommen zusammen kommen werde. Tilafaigä 
wurde schwanger von Savea Siuleo. Eines Tages ging Savea Siuleo spazieren und Tilafaigä 
gebar einen Blutklumpen, den sie weg trug und im Freien mit Steinen beschwerte. Savea
*) Darunter ist zu verstehen, dass sie seihst einander nicht Wiedersehen würden.
**) t a e =  Koth, m a =  weisslich.
***) til a =  Segelstange, fa iga  =  sich hin und her wenden.
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Siuleo kam und sah, dass der Leib der Tilafaigä nicht (mehr) dick war. Er fragte sie: »Was
ist aus deinem dicken Leibe geworden?« Tilafaigä weigerte sich zu reden. Da wurde Savea 
Siuleo zornig und Tilafaigä redete und sagte: »Es ist dort auf dem Lande verborgen.« Savea
Siuleo sagte, sie solle rufen. Sie rief und es kam ein Mädchen, welches Nailefanua (verborgen 
auf dem Lande) genannt wurde.
Damals war der Westen (von Savaii) durch den Osten unterworfen. Die Unterwerfung 
lastete schwer. Die Menschen wurden als Sklaven schlecht und knechtisch behandelt. Eines 
Tages befanden sich Savea Siuleo, Tilafaigä und Nailefanua in ihrem Hause in Pulotu. Zu 
derselben Zeit kletterte ein Tulafale von Falealupo auf eine Palme. Derselbe hiess Tai‘i. Da 
stöhnte Tai'i und sagte: »Ich möchte von dieser Unterdrückung gerettet werden und von dieser
Knechtung durch einen andern befreit werden.« Er sagte diese Worte oben auf der Palme, 
denn er fürchtete sich, sie unten auf der Erde zu sagen, damit er nicht von den Unterdrückern 
getödtet werde. Tilafaigä hörte in Pulotu das Stöhnen des Tai'i und schnalzte aus Mitleid mit 
der Zunge. Savea Siuleo fragte, warum sie aus Mitleid schnalze. Tilafaigä antwortete: »Mein
Herr und König, ich schnalze Mitleid über meine Heimath, die unter der Unterdrückung und 
Knechtschaft leidet, welche der Osten (Savaiis) über meine Familie und die ganze Ortschaft 
ausübt.« Eines anderen Tages befahl Savea Siuleo den Auao, sie sollten den Toa-Baum vor 
seinem Hause fällen. Man fällte ihn und erhielt zwei Keulen; die eine Keule hiess »Faauliulito« 
(unversöhnlicher Hass) der Name bedeutet »keinen Frieden«. Der Name der andern Keule war 
»Fesilafa'i« (einandersehen), der Name bedeutet »Frieden ist möglich«. Man erhielt (aus dem 
Toa-Baum) auch ein Paddelruder, welches »Ulimasao« hiess. Das bedeutet »hütet euch vor 
Uebereilung im Zorne«. Dann sagt Savea Siuleo zu Tilafaigä: »Wähle eine der beiden Keulen,
Faauliulito und Fesilafa'i, vielleicht ist es richtig, dass du Faauliulito nimmst, um das Joch damit 
abzuwerfen, und dass Fesilafa'i hier bleibt. Das Mädchen aber soll sich fertig machen um zu 
gehen und das Joch des Westens abzuwerfen.« Hierauf sagte Tilafaigä zu Savea Siuleo, wie es 
möglich sei, dass das Mädchen allein gehe. Savea Siuleo antwortete: »Sie soll nur gehen, sie
hat genug Krieger, alle Krieger der Yusa«*), denn Savea Siuleo hatte sich mit den Auao 
berathen und beschlossen, dass sie alle in den Krieg ziehen sollten.
Der Kampf begann. Sie (d. h. Nailefanua und Auao) kamen nach einem Dorfe in 
Falealupo, in welchem ein Ehepaar lebte, welche Matuna (Name des Mannes) und Matuna 
(Name der P'rau) hiessen, mit ihren beiden Kindern. Es war, als ob jenes Ehepaar vorher von 
der Sache benachrichtigt worden sei. Denn sie hatten vorher alle ihre Sachen mit dem Tabu 
belegt: Zuckerrohr, Bananen, Schweine, Yarn, Taro und das, um auf die grosse Dame zu warten. 
Die Dame Nailefanua kam und ging hinauf nach dem Hause. Nur die Kinder waren in dem 
Hause, Matuna und Matuna waren auf Arbeit. Nafanua sagte zu den Kindern: »Wo sind
eure Eltern?« Sie antworteten: »Sie sind auf Arbeit.« Nafanua sagte: »Brecht Zuckerrohr
für mich (zurecht).« Die Beiden antworteten: »Wir fürchten uns, das Zuckerrohr ist für die
Dame mit Tabu belegt.« Die Dame sagte: »Thut es, damit ich nicht gehe euch zu tödten.«
Da brachten sie Zuckerrohr für sie. Hierauf legte sich die Dame hin und schlief. Als die
Kinder sahen, dass ihre Eltern herabkamen, liefen sie hin und erzählten ihnen: »Es ist ein Häuptling 
als Gast auf unserm Lande eingekehrt, legt eure Lasten ohne Geräusch ab«. Die Beiden fragten: 
»Wer ist es?« Die Beiden antworteten: »Eine Dame.« Dann ging Matuna in das Haus, hob
den Vorhang in die Höhe und blieb sitzen. Nafanua sagte: »Bist du gekommen, Alter?« Er
antwortete: »O afio ona lava (bleibe, du bist willkommen).« Nafanua sagte: »Hast du für 
mich zu essen?« Matuna antwortete: »Du sagst es, es giebt viel Kava (ava ona), Kava für die 
Dame, mit Tabu belegt.« Nafanua sagte: »Bringe her, ich bin jene (Dame).« Der Alte freute
sich. Nafanua sagte: »Macht euer Essen und nehmt ein Schwein dazu und sagt euren
Kindern, dem einen in östlicher Richtung und dem andern in westlicher Richtung zu gehen und
zu verkünden, dass heute geschmaust wird und Alles aufgebraucht wird (folafale), und dass 
morgen gekämpft wird.« P'alealupo fürchtete sich sehr vor den Unterdrückern. Die Nacht 
kam und der Morgen wurde hell. Nafanua sagte: »Erhebt euch, das Kämpfen beginnt.« Dann
tödtete sie die Kinder des Matuna und der Matuna und hierauf sagte man: »Ua ola i fale o
*) v u sa  =  ein Theil der Auao genannten, in Pulotu wohnenden Aitu.
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le laau a Nafanua.«*) Die K rieger kamen nach Alao und hier theilte Nafanua die Rollen des 
Kampfes aus. Sie sagte: »Wir wollen uns in die W ege theilen. Ihr nehm t den Inlandweg, ich 
aber nehme den Strandweg. W enn ihr auf den Strandweg herüberkommt, werdet ihr sterben, 
wenn ich nach dem Inlandweg hinüber gehe, werdet ihr mich tödten.« Hierauf kämpfte man. 
Auf dem W ege der Nafanua am Strande sah man viele Krieger (die Auao) wie Sand am 
Meere. Die Unterdrücker (Malö) wurden verjagt und viele Menschen getödtet. Die Jagd kam 
an die Anhöhe bei Falelima. Die Beiden sahen die vielen Menschen, welche nach dem Strand­
weg flüchteten und sprangen hinunter und jagten und wurden hierauf von Nafanua getödtet. 
Man kam an den Wall, der von Savea Siuleo bestim m t worden war, dass hier die Verfolgung 
aufhöre und die Menschen fürderhin am Leben blieben. Man hob die Verfolgung auf und es 
blieben einige Menschen übrig. Hierauf war das Malö (die Oberhand, die Unterdrückung) bei 
dem W esten (denen im Westen). Hierauf fuhr Nafanua in den Körper des Auvaa und ganz 
Samoa brachte dem Auvaa Gaben. Hierauf kam Malietoa Fitisem anu um das Malö von Nafanua 
zu kaufen. Und Nafanua gab Malietoa den Kopf des Malö. Hierauf war das Malö bei Malietoa 
und seiner Aiga (Familie) Manono. Der Sohn Malietoa’s Fitisemanu war Malietoa Vainupö oder 
Tavita. Tavita herrschte über ganz Samoa und das Reich Gottes kam nach Samoa und zu 
Tavita. Hierauf hatte Tavita zwei Reiche (malö): das Malö von Samoa und das Malö Gottes. 
Die protestantische Religion wurde in Samoa verbreitet und dauert bis auf den heutigen Tag.
Ende der Erzählung.
Die E rz ä h lu n g  der R eise des D eu tsch en  G en era lk o n su ls  nach F a lea lu p o
am  30. Ju li 1890.
(Meisake.)
Ich kam nach Falealupo in das Haus des Häuptlings Tonumaipe'a Saivaese. Das Dorf 
Tufutafoe ist mit Falealupo benachbart; über Tufu und das diesem benachbarte Dorf erstreckt 
sich die Herrschaft des Tonum aipe'a Saivaese, dieselbe erstreckt sich auch auf Sataua. Nach 
Brauch und Sitte herrscht Tonumaipe'a über die Nahrungsmittel, den Grund und Boden und die 
Menschen. Ich ging mit Tonum aipe'a zwischen 2 und 3 Uhr nach dem Fäfa. Nach Besichtigung 
des Fäfa gingen wir nach Tufutafoe und sprachen in dem Hause eines Tulafale, an der diesseitigen 
Grenze des Dorfes, vor. Man brachte einen ungekochten Bonito und gab uns Kava zu trinken. 
Ich ging nach dem Berge, welcher landeinwärts liegt um ihn mir anzusehen. Als ich von dem 
Berge wieder herunterkam , gingen wir nach dem Hause des Tonum aipe'a Saivaese zurück, wo 
wir schliefen. Mit Tagesanbruch begann ich meinen Marsch an der Küste. Meisake blieb in dem 
Hause des Tonum aipe'a zurück bis 9 Uhr Morgens, wo die Reise zu Schiff nach Salailua an­
getreten wurde. W ährend Tonum aipe'a mit Meisake im Hause sassen, kam ein Tulafale aus 
Tufutafoe und bem erkte, das Haus habe wohl Gäste. Tonum aipe'a antw ortete: »Gewiss, der
deutsche Generalkonsul und die Flerren hier sind von Upolu gekommen um sich umzusehen, sic 
haben die Nacht hier geschlafen. Der Generalkonsul ist zu Land weiter gegangen, die Herren 
hier aber werden zu Schiff weiter reisen.« Der Tulafale brachte den Reisenden ein Stück Kava. 
E r redete hierauf zu Tonum aipe'a und erzählte: »Auf einem Kanoe einer Familie unseres Dorfes 
ist gestern ein Haifisch gefangen worden. Die Familie hat den Fisch in unserem Dorf zertheilt 
und ausgetheilt ohne dir zu melden, dass sie ihn ganz in unser Dorf bringen werde.« Tonum aipe'a 
antw ortete: »Deine Mittheilung, Tulafale, ist gut. Ich werde die alte Frau holen lassen, damit
sie komme und dir eine A ntwort gebe.« Es wurde nach der Frau geschickt, welche in das 
Haus kam, wo Tonum aipe'a mit Meisake und dem Tulafale waren. Tonum aipe'a sagte dem Tulafale,
*) D. i. die Keule der Nafanua lebt, gedeiht in den Häusern; die K inder wurden getödtet, um die Keule 
für den Kampf siegreich zu machen; die Redensart soll noch heute gebraucht werden, z. B. dann, wenn ein Häuptling 
ein Tochter genanntes Mädchen aus der Familie zu sich nimmt und dieselbe zum Beischlaf zwingt oder verleitet.
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er solle Alles deutlich der Frau berichten. Er begann seinen Bericht und die Frau wurde genau 
von Allem unterrichtet. Die Frau sagte zu Tonum aipe'a, er solle dem Tulafale eine Antwort 
geben, worauf Tonum aipe'a zu der Frau sagte: »Gieb du die A ntw ort, denn was du verlangst, 
werde ich thun.« Die Frau fragte den Tulafale: »Hat euer Dorf nicht erfahren, dass Gäste in 
dem Hause des Tonum aipe'a sind, der Generalkonsul des deutschen Reiches?« Der Tulafale 
antwortete: »Man wird es wohl gewusst haben, denn die Familie wohnt nahe an dem Hause,
in welches gestern die Spaziergänger eingekehrt sind. Unser Ende des Dorfes hat aber zuerst 
gestern Abend spät nach dem Nachtessen davon gehört.« — Ob jene Familie nicht wisse, dass 
die Sitte verbiete, dass eine einzelne Familie über einen gefangenen Haifisch verfüge? Der Tulafale 
antwortete, dass ihr das bekannt sei, der Grund sei, dass die Familie hochmüthig sei. »Es wäre 
gut gewesen, wenn ihr den Haifisch dem Generalkonsul gebracht hätte t und seiner Reisegesellschaft. 
H ier ist die A ntw ort für dich. Verkünde den Leuten von Falelima und Sagone, dass sie alle 
am Montag der kommenden Woche vor Tagesanbruch kommen, so dass alle Häuser der Familie, 
ihre Pflanzungen, und die Plätze, wo sie Schweine und Hühner ziehen, voll Menschen sind, und 
nichts soll übrig bleiben, worauf die Familie wieder Hand legen könnte.« Die Frau fragte 
Tonum aipe'a, ob das gut sei. Tonum aipe'a antwortete: »Hätten sie den Haifisch der Reise­
gesellschaft des deutschen Konsuls in meinem Hause gebracht, würde ihnen verziehen worden 
sein. So aber füge ich hinzu: Die Leute aus P’alealupo und Sataua sollen zur gleichen Zeit die 
Schweine, die Pflanzungen und die Hühner zerstören und mir das Kanoe bringen, in welchem 
der Haifisch gefangen worden ist und drei Stück Rindvieh und zwar nicht getödtet, sondern 
lebend. Nur Kokospalmen, Brodfruchtbäume und Bananen sollen nicht vernichtet werden dürfen, 
dagegen sollen Taro- und Yampflanzungen zerstört und auch die Tarotops sollen entfernt werden. 
W as die Familie anbelangt, welche dem Generalkonsul den Bonito gebracht hat, so soll dieselbe 
frei ausgehen. Nicht einer der Leute von Sataua, Falealupo, Tufu, Falelima und Sagone soll 
das Haus oder das Kochhaus jenes Tulafale betreten, noch den kleinsten Gegenstand auf seinem 
Lande vernichten, da er vor mir und dem deutschen Generalkonsul grosse Ehrerbietung bewiesen 
hat.« Alles das ist am 4. August zur Ausführung gekommen. Dieser Bericht ist vollkommen wahr.
Zweiter Theil.
. S a m o a n i s c h e  T e x t e .
Veröffentl. Mus. Völkerkunde.
O le tala i le tupuga o Samoa.
[Die Geschichte der Entstehung Samoas. Seite 59.]
O le alo a Papalevulevu ia Papafofola, o le alo a Papafofola, ia Papasosolo, o le alo a 
Papasosolo o Papataoto, o le alo a Papataoto, ia Papanofo, o le alo a Papanofo, ia Papa Tu, 
o le alo a Papa Tu, o Papaele, o le alo a Papaele, ia Papaalä, o le alo a Papaalä, ia Siupapa,
o le alo a Siupapa ia le Fee, o le alo a le P'ee, ia le afi musaesae, o le fanau a le P'ee o le
sami ma le vai, o le fanau a le afi musaesae o Lili ma Vilo, ona tau lea o le taua a le fanau
a le afi ma le fanau a le P'ee, ona toilalo lea o le fanau a le afi ina ua pa o le lanu o le
Fee ona lofia ai lea o le Eleele m atutu ona moana uma ai lea o le Lalolagi, ona vaai ifo 
lea o Tagaloaalagi o opeopea le puga ona fai atu lea Tagaloaalagi ia Uila ma Uaale la te o 
ifo e aami le puga ua avae le puga ia Tagaloaalagi ua fai atu Tagaloaalagi ia gaio e alu 
ane e totosi le puga, ua uma ona totosi o le puga, ua maua le tino a ua le ola, ona fai atu 
lea o Tagaloaalagi ia Gaio e alu se feau ia Tagaloa a nimonimo e aumai mauli ma agaga e 
faaola ai le puga, ona ola ai lea, ua ola o le fafine ua maua e Tagaloaalagi o le Puga e fai 
ma ana ava, ona fanau ai lea o le Tuli, ua sii le aga a le Tuli, ona muimui ai lea o le aiga
o sa Tagaloaalagi ua faapea a latou upu poo fea so ona nun, ona tagi ai lea o le Tuli ia
Tagaloaalagi pe moni e le so ona nuu lenei, ua tali Tagaloaalagi e moni, ae sau ina alu i
lalo i lou nuu le la, ae sau o le au togia nei le foaga lea e fai mou nuu, ona fai atu lea o
Tagaloaalagi sau ia ina vaai i lou nuu le la memea ae i lalo, ona fai atu lea o Tagaloaa­
lagi e alu ia e asiasi Iona nuu ona alu ifo lea o le Tuli, ona toe alu ae lea ua fai atu ia
Tagaloaalagi ua maua lou nuu, a o le faigata o le La, ona tali atu lea o Tagaloaalagi, sau ia 
ina alu o lou faapaologa lea o le au lafoia atu i lalo o le fue, ua ola le fue ua fai ma fale o le 
Tuli i le ua nofo ai pea le Tuli i Iona nuu ona ita ai lea o Tagaloaalagi, ona lafo ifo ai lea o 
le Tuga na te atia le fue ua vaai atu le Tuli ua mate Iona faapaologa ona alu ai lea ia Taga­
loaalagi ua fai atu i ai ua m ate lou faapaologa, ona fai mai lea o Tagaloaalagi, sau ia ina alu i
lalo tausisi lava i le au o le fue a maua ai se mea aumai ia te  au, ona maua lea i le pogai o
le fue o le Tuga na ia ati le fue, ona ave lea e le Tuli ia Tagaloaalagi o le Tuga ona fai atu 
lea o Tagaloaalagi ia gaio e alu ane e totosi le Tuga ona totosi lea o le Tuga ae tu le Tuli, 
ua fesili atu le Tuli o le a lea mea, ua tali atu gaio o le ulu ona fai atu lea iai o le Tuli sei 
ta ‘u ane iai lou igoa, aua foi le tuli ulu toe fesili le Tuli i lima ua fai atu gaio o lima, ua fai atu 
le Tuli sei ta ‘u ai lou igoa, aua foi le tuli lima, toe fesili le Tuli o le a lea tali gaio o le 
manava sei ta ‘u ai lou igoa, aua foi tulimanava, toe fesili atu le Tuli poo le a lea tali gaio o 
vae, sei tau ai lou igoa aua foi tulivae, ona fai atu lea o gaio ia Tagaloaalagi ua uma ona 
totosi o le Tuga, ona fai mai lea o Tagaloaalagi e alu se feau ia Tagaloaanimonimo e aumai 
mauli ma agaaga ia ulu i le Tuga ona alu ai lea o Gaio, ona sau ai lea o le gata, ona fai atu 
lea o Tagaloaalagi e ta  ane le gata, ona faatoa maua ai lea o le igoa lea o le tagata, e lua 
igoa o le taane, ma le tagata.
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O le tu p u g a  o le E lee le  o S am oa m a tag a ta .
(Masua, Lufilufi, A tua)
[Die Geschichte der Entstehung Samoas und der Menschen. Seite 60.]
O le tane ma le fafine o le igoa o le tane, o Afimusaesae, o le igoa o le fafine o Mutalali, 
ua fanau la la tama o Papaele, o Papaele na ia usu ia ia Papasosolo, fanau le tama o Papanofo, 
usu Papanofo ia Papatu, fanau le tama o Fatutu, Fatutu na ia usu ia Ma'atäanoa, fanau le tama 
o Tapufiti, Tapufiti na ia usu ia Mutia, fanau le tama o Mauutoga, Mauutoga, na usu ia Sefa, 
Sefa na usu ia Vaofali, Vaofali na usu ia Taäta, fanau le tama o Mautofu, Mautofu na ia usu
ia Tavai, fanau o Toi, Toi na ia usu ia Fuafua fanau o Masame, Masame na ia usu ia Mamala,
fanau o Mamalava, Mamalava na ia usu ia Malilii, Malilii na ia usu ia Tapuna, fanau o Vaovaololoa.
Ona silasila ifo ai lea o Tagaloaalagi, o le a uumi lava laau, ona auina ifo ai lea o
lana auauna, e igoa o P'ue ona sosolo ai lea o le Fue i luga o laau, ona toe malou ifo ai lea
o tumutumu o laau ona toe auina ifo ai lea o le tasi auauna a Tagaloaalagi e igoa o le 
Tuli e asiasi ifo ona alu ai lea o le Tuli ia Tagaloaalagi, fai iai ua lelei le nuu ae tasi le pona 
anei e leai ni laau e aina e tutupu, ua malo le Fue i lalo, ona fai mai lea o Tagaloa sau ina 
alu ma le laau lea e sasaa ai, ua alu ifo le Tuli ma le laau ua sasa le fue ona pau ai lea i le 
Eleele ua faupue ai, ona alu lea le Tuli ia Tagaloa, ua fai atu ua uma ona sasa, ona fai atu 
lea o Tagaloa i le Tuli ua lelei, ae alu ia i lalo ina toe asiasi, ona alu ifo lea o le Tuli ua 
vaavaai ua pala le P'ue, ua tutupu ai Ilo tetele lava, ua alu ae le Tuli ia Tagaloa ua fai atu 
Alii e ua pala le P'ue, ua tutupu ai mea tetele e gaoioi, ona fai atu lea o Tagaloa i le Tuli ia 
la o ifo ma le Tiapolo e igoa o Gaiö, ona fai ai lea e le Tiapolo o le Tagata i le llo, ua 
muamua le Ulu ua fai atu le Tiapolo o le Ulu lenei ua fai mai le Tuli ia tau ai lou igoa, o le 
mea lea ua taua ai o le tuli Ulu le isi fasi Ulu, ua fai atu le Tiapolo o le manava lenei, ua fai 
atu le Tuli ia tau ai lou igoa, o lea ua tau ai itu manava o tulimanava ua fai lima, ua fai atu 
le Tuli ia tau lou igoa, o le a ua igoa ai gauga lima o tulilima, ua fai vae, ua fai atu le Tuli ia 
tau lou igoa, o lea ua tau ai ia gauga vae o tulivae.
O le gafa o T ag a lo aa lag i o le alii sa  pule i le lagi n a  ia faia Sam oa.
(Lauaki [sic] Safotulafai.)
[Die Nachkommen des Tagaloa a lagi, welcher im Himmel herrschte und Samoa schuf. Seite 61.]
Na usu ia Tagaloaalagi ia Sinaalagilagi o le tamaitai Savaii i le itu o Fafine, a faaee 
le gafa o Puleiluga, a usu Puleiluga, ia Puleilalonei a faaee le gafa o Puleileeleele, a usa Pulei-
leeleele ia Faagaee a faaee le gafa o Faagatete a usu PMagatete ia Papatu a faaee le gafa o
Papaele usu Papaele ia Papalegaee faaee le gafa o le Maataanoa usu le Maataanoa ia Faauluulu 
faaee le gafa o le Imoa usu le Imoa ia Faasautu faaee le gafa o Tuasautonu, usu Tuasautonu 
ia Sauopualai faaee le gafa o Siuseia toe faaee le gafa o Tafaigata usu Siuseia ia Titilagipula
ona iai lea o Siutaulalovasa faaee le gafa o Lulai ma Lulago faaee le gafa o Toomaata usu
Toomaata ia Polaitu a faaee le gafa o Siufeai usu Siufeai ia Luaume faaee le gafa o Siufuaolelau- 
malo usu Siufuaolelaumalo ia Aigamasitele faaee le gafa o P'eepo usu Feepo ia Auolotuimalae 
faaee le gafa o le Atiogie usu Atiogie ia Nofotuaauimalo faaee o le Alali, usu le Alali ia le 
Malelegaaupolu faaee le gafa o Tupailelei usu Tupailelei ia Laufafaatoga faaee le gafa o Vaasilii- 
fiti, usu Vaasiliifiti ia P'eeata ma Feegana faaee le gafa o PTtne toe faaee o Laifai [sic] usu Lafai 
ia Matauilafai faaee o P'otulafai faaee o Muliagalafai faaee o Talalafai. O le tupuga lea o Safotu­
lafai ma Saleaula ma Safotu Satupaitea ma Palauli Matautu Sataua Salega Safune ua 00 mai i
ona po nei o loo latou taoli oi latou o Samoa moni lava o Tupailelei lo latou tama o Laufafaa­
toga lo latou tina o le afafine lava o Tuitoga na aaumai i le Sami i Samoa e matamata i le
manaia o Tupailelei.
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O le tala i le tupuga o Upolu.
[Die Geschichte von den Vorfahren von Upolu. Seite 62.]
Na usu Luagauta o le alii Satupaitea, ia Luagatai o le tam aitai Satupaitea faaee le 
gafa o Faisua usu Mafaneuta i le Faisua faaee le gafa o Sinamafane usu mai le alii o Alo i 
Amoa ia Sinamafane faaee le gafa o Sinamamala, usu mai Tuiaana faatauatele ia Sinaamamala [sic] 
faaee le gafa o Sinaaletavae, usu mai Pili ia Sinaaletavae faaee le gafa o Gana toe faaee o Tua
faaee o Ana faaee le gafa o Tolufale, ona fai lea o Tofiga a Pili ua tofia le Tuamasaga e nofo i le
fale tele ma le fue tofia A tua i le oso totiapula aua o le alii malosi i galue talo Pili, tofia Aana 
i le ausi o le upega o Pili, tofia Tolufale e fai le mea e loto i ai ma matamata i amio a ona
uso. O le tagata Manono ma Sapapalii e faasino i ai le igoa lea o Tolufale, o le taofi lea o
Tumua o lo latou tupuga o i latou o le fanau a Pili o lo latou tina o Sinaaletavae.
O le tala faa-Sam oa.
[Zur Entstehung Samoas. Seite 62.]
O le tala ua i ai upu taua faa-Samoa. 1. O le tomai o Elo. 2. O le Faapapateaina. 
3. O le Anuilagi. 4. O le Soliga o fali. 5. O le Taua. O Pulotu o le nuu lea sa tu ai le 
Malo. O le Tupu sa pule ai o Elo. O SiTisiTiao, ma Uluuluao, o le ulugalii lea sa iai i Pulotu. 
E to ‘a fa la laua fanau, o Lagi, ma Ua, ma Tala, ma Fali o Tam a uma. Ua 00 i le tasi aso, 
ona alu ai lea o la latou evaevaga i Papatea: Ona fasia ai lea o le toatolu o nä taulele'a a
ua le fasia Tala. Sa faapea le fasiga o i latou ona fai. 3. Ua tuufeanu ia Lagi. 4. O P'ali
ua soli. 5. O Ua, ua ta lona ua. Ua mavae le fasiga o lena au uso, ona toe foi ai lea o i 
latou i Pulotu, ua tala i le tupu o E lo  i lo latou faisiga. Ona toatam a'i ai lea o le Tupu, ona 
sii ai lea o le »Taua« i Papatea. O le faatoa iioa lea o le igoa lea o le »taua« ua ala lea
igoa ona o le taisiga o le ua o Uä. Ua tau le taua, ona faaumatia ai lea o Papatea ua matua
leaga lava. O le taua foi lea na i ai le »Faapapateina«. Aua ua vale lava le taua. Ona ala 
ai foi lea, o le upu lea o le » to m ai o Elo«. Aua ua vale lava le taua. E fa ulugalii na sao 
i lea taua. O Ma le taue. A ‘o N u ‘a le fafine (Manu'a). O T u t u  le tane A ‘o Ila  le fafine 
(Tutuila). O U le tane, ao Polu  le fafine (Upolu). O Sa le tane a ‘o vai i  le fafine (Savaii). 
O e na sao ia i le taua ina ua latou feausi i le sami.
O le tala faasam oa o le fetu ua igoa i Sam oa a tu m ai i le afiafi ua taua 
o le m atam em ea a tu mai i le vave ao ua taua ia o le fetu ao.
[Die Samoanische Erzählung von dem Stern, welcher in Samoa, wenn er am Abend scheint, Matamemea, und wenn er 
am Morgen scheint, Fetuao (Morgenstern) genannt wird. Seite 62.]
O le ulugalii sa nonofo i Falealupo, o le igoa o le fafine o Faagalo o le igoa o le tane 
o Tuimaseve ua fanau la la tam a o le teine oha faaigoa lea ia Tapuitea, toe fanau o le teine 
ona ai lea e Tapuitea o lona uso e itiiti, toe fanau toe ai foi e Tapuitea, ona toe fanau lea o 
le tam a ua igoa ia Seuea, ua sosola le Ulugalii i le vao i le feai o le teine o Tapuitea, ona toe 
fanau lea o le tasi tam a ua faaigoa ia te ia o Toiva, ona alu ifo lea o Toiva e taele i le vai i 
Salia, ona iloa lea e le teine o Tapuitea o loo taele lona tuanaage [tuagane] i le vai, a o Toiva ua ae i 
le laau sa tu i luga o le vai e igoa i le fasa, ona aau ae lea o le teine i le vai, ua femaaua'i 
le tam a i luga i le laau ae lafoia le ata i le papa i le auvai ua oso atu le teine ma gali le papa 
fateia o le tama, ona faatei ifo ai lea e le tam a ma ua fai atu le tam a se teine o lenei ua uma
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ou uso lona ai alu ia i se mea ina alu iai, ua tali mai le teine o Tapuitea ua lelei o le a ou 
alu, a ou tu mai i le afiafi, i le tou talisua ai i lou malamalama ma o ta matua a ou tu  mai i 
le vave ao i le tou tago seu ai.
O le faamatalaga lena i le taofi o Samoa i le fetu o Tapuitea.
Ua igoa foi le matagi o le Lai e faapea o le Lai o Toiva.
E  fai foi le pese ia Seuea e faapea
Seuea ta lau fiti 
Seuea ta lau fiti 
E  piilima i le maalilii 
E piilima i le maalilii.
[Das F a fa  in Falealupo .i
[Seite 63.]
E i ai muagagana e lua afai e ita se tagata i lana fanau i le faalogogata i saana upu 
ona faiatu lea ia ia ua ita le tamae ina gogolo atu ia i le fafä pe faapea atu le tam a e ina 
gogolo atu ia i le mea e goto i ai le la. E ia muagagana e masani ai Samoa uma. E lua mea 
ua vaai i ai Samoa o le fafä e i uta i le papa a o le mea e goto i ai le la e i tai i le moana 
e feagai tonu le fafä ma le mea e gato i ai le la.
O le taofi o tagata Upolu ma Tutuila ma Manono ma isi itu o Savaii e tasi lava le fafä
a o tagata i sisifo i Falealupo o i latou ia ua latou faaali atu i tagata e o atu e matamata i le
fafä e faapea o le pu o alii ma le pu o tu fanua ua fai mai i latou e ese le mea e o ai alii i
le fafä ese foi le mea e o ai tufanua i le fafä e taua ia mea ia te i latou e lua fafä.
O le am atag a  o poto  i Sam oa o le igoa o lea poto o tu fu g a  o vaa.
[Der Anfang der Handwerkskünste in Samoa. Der Name der Handwerkskünste. Der Bootbau. Seite 63.]
O M ataiteite o le afafine ia o Tagaloaalagi, ua tagi atu Mataiteite i lona tam a o Taga- 
loaalagi o le a alu ifo i lalonei e saili saana tane, a faapea e isi se tane e uiga fatasi lona igoa 
ma le igoa o le tam aitai nei o lana tane lava lea ona taunuu ifo lea i Fiti o le tam aitai ona 
fai lea ma ana tane o Tuifiti, ona nofo lea o le tam aitai ma faatatau o la igoa o M ataiteite 
Tuifiti e le tatau, ona sau ai lea o le tamaitai nei i Toga ona fai lea ma ana tane le alii o Tui- 
toga, ona faa tatau lea e le tamaitai o la igoa M ataiteite Tuitoga e le tatau o la igoa, ona sau 
ai lea i Samoa nofo i le alii o Mataitai ona nofo foi lea o le tamaitai ma faatatau o la igoa 
Mataitai M ataiteite e le tatau ona alu ai lea o le tamaitai i Lealatele ua alu atu o Utusami mai 
le fanau a M atatalalo ua fai atu le tamaitai se fanau oulua a ai, ua tali mai teine o i maua o 
le fanau a Matatalalo, ona faatatau lea o la igoa o Matatalalo Mataiteite ua tatau ona faapea lea 
a le tamaitai o lau tane lea ua maua aua ua tatau o ma igoa, ua fai atu i teine ia muamua o 
le a alu atu i lo la tama, ua tali mai teine e leai se aoga ona e maliu atu o le toaina e mai 
vale o le uiga o le papala, tali atu le tamaitai o ia faatali mai ua o atu teine ilo la tam a ua 
tau atu iai le tamaitai sa fesili ane poo ai lo ma tam a ua ma taua iai lou igoa o le la ua sau, 
ua fai atu le toeaina ia fola fala i talaluma o le fale e nofo ai le tamaitai auä le sau i tua nei, 
ua sau le tam aitai ua fesili poofea Matatalalo, ona vavao lea o le tamaitai ia ia nofo pea i luma 
a ua oso atu lava i tua le tamaitai i le mea o taoto ai le toeaina ona malolo lea o Matatalalo 
ua leai se toe mai i lona tino, ona fai ai lea o le tam aitai o Mataiteite ma ava a Matatalalo, 
ua fanau le tam aitai ona faaigoa lea o lana tam a ona faaigoa lea ia Malomatau, toe fanau o 
Malotoi, a ona vavamamao ma le Sami le mea la te nonofo ai, ona manatu lea o le tamaitai o 
M ataiteite e lelei ona fau o so laua vaa ua loto iai Matatalalo a ona leai o ni tufuga ona fai 
atu lea o le Tamaitai e tuu mai faitalia ia au ae fau le vaa i uta nei ua aunai le tama a le
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tam aitai i luga i lona tam a o Tagaloaalagi e aumai ni tufuga, ua fai atu le tama ia Tagaloa- 
alagi ua fai atu lona tina ia aumai ni tufuga ua fai atu Tagaloaalagi ia tausi lelei i tufuga 
afai ni mea e ai ia luai tuetue ae a ua le tuu lemu ina mea e ai e faigata tufuga nei sosola ae 
le uma le galuega, faasino i se vao ae a ua nei o lemu i ai ni tagata nei le uma le galuega, 
aua e sa tufuga ia M ataiteite ma le fanau, ua o ifo tufuga i le galuega ua vaai atu le nuu i 
le pauu o laau ae le iloa ni tino o tagata ua faasaga le nuu e fai mea e ai e ave atu i tufuga 
ua muamua lava ona fai o le pisa o le tuetue ona ave ai lea o mea e ai i tufuga, ua 00 i le
isi aso ua alu uma le nuu i le isi galuega a ua nonofo fafine uma e fai mea e ai ma tufuga,
ona o atu lea o fafine ma lo latou taofi e a ua le pisa a ia latou o lemu pea i tufuga sei latou
m atam ata i ai, ona tetei ai lea o tufuga ina ua 00 mai o fafine, ona toe feielei ai lea i le lagi
ua sosola aua o tufuga e telefufua e leai foi ni o latou toi e gali lava laau i nifo.
|Die G eschichte von  Talaga und Tiitii. D ie A itu M afui‘e, F e ‘e und Salevao.
D as Reiben von  Feuer.]
[Seite 64 flgd.]
O Talaga o le alii i Fagalii o lona atalii o Tiitii o le faiva o Talaga o le alii galue sa 
faia lona maumaga i uta sa tu ai le nonofiafia i lona maumaga sa faasaoina e ai ma lona atalii, 
o taeao uma ua alauso po o Talaga e galue a ua vaa vaai atu pea lona atalii poo fea lava e 
uso po i ai lona tam a ua 00 i le isi aso ua faapea Tiitii i lona tam a Sena e o le a a ‘u alu atu 
ta te o ua faiatu lona tam a nofo pea aua e te alu auä e faigata nei e pisa i le mea e i ai le 
aitu ua faapeapea le tam a i iena tam a i taeao uma a ua le mafai pea lona tam a ina la o ma
lona atalii ua 00 i le isi aso ua vaai atu Tiitii ua alu atu lona tam a ona mulimuli atu lea o ia
ia te ia a ua le iloa mai e Talaga ona alu atu o lona atalii i ona tua ua alu atu Talaga 
ma ua fai atu e faapea le u le u mavae ane sei ou alu atu o a ‘u o Talaga ou te galue ona 
mavae ai lea o le u ua 00 atu Talaga i le papa ua fai atu Talaga le papa le papa mavae ane 
o au o Talaga ou te galue ona mavae ai lea o le papa e ui ina mea ua laloga e Tiitii o upu
o lona tam a sa faia i le u ma le papa ua 00 atu ia i ai ona faia foi lea e ia o upu e pei o upu
sa fai e lona tam a ona fai atu lea o ia i le u ma le papa ona mavae ai lea o i laua a ua alu atu 
Tiitii i le mea o galue ai lona tam a a ua le iloa e lona tam a ua alu atu Tiitii a o Tiitii ua a ‘e
ia i le nonofiafia ona ai ai lea o lona nono ua togi atu foi le fatu o le nono i le tua o lona
tam a ona liliu a ‘e lea i luga o lona tam a ma faapea lana upu nei fuia ina gogolo o le a latou
ai uma le nono a lo‘u atalii ua toe galue pea Talaga ona toe togi atu lea e Tiitii o le fatu o le
nono i le tua o lona tam a ona tepa ae ai lea o lona tam a ua aua iloa a ‘e o lona atalii na 
tietie ifo i le nono ona tälo ae lea o lona lima ma faiatu ia Tiitii ia vave ifo i lalo ma le 
filemu auä e latalata mai le mea o i ai le aitu o Mafuie a ua faiatu Tiitii o le toeaina palaai 
pe afaina oe e le aitu ona alu ifo lea o Tiitii ua fesili atu i lona tam a o le a ea lela mea le
pusa mai ma taalili ua faiatu lona tam a auä e te pisa tele e te le iloa ea o le afi a le aitu o
Mafuie ua fai atu Tiitii faatali mai oe iina o le au alu e aumai sa ta afi i lela afi le pusa mai 
ua tele le tiga alofa o Talaga i lona atalii ma ua faiatu auä lava e te fai lena mea auä e te 
oti lava pea e alu i ai ua fai atu Tiitii nofo pea oe o le au alu e aumai sa ta afi ona alu ai lea 
o Tiitii ua fesili mai Mafuie o ai lea ua ana soli mai o‘u vaifanua ona fai atu lea Tiitii o a ‘11
ua fai mai Mafuie ua lelei ta ‘11 mai ni o ta faiva a fai nei poo le taufagatua poo le taumilo-
milo ua fai atu Tiitii faitalia oe poo le a le faiva e muamua ua fai atu Mafuie ua lelei ai e lelei 
ona ta taumilomilo ua fai atu Tiitii ua lelei lea a e aumaia lou lima ou te mimiloina, ona tuu 
atu ai lea o le lima o Mafuie ona mimilo ai lea e Tiitii ona fafa'i ese lea e Tiitii o le lima 
o Mafuie ua p a ‘u ese ona toe tago atu lea o Tiitii i le tasi lima ona fai mai lea o Mafuie faa- 
molemole a ia ou ola tuu ia o lea lima a lo‘u togiola o le afi e te alu ona oe afai e pe le 
afi ia e ta  solo ina le motumotu i laau eseese e maua ai le afi ona faatoa maua ai lea le afi e 
le tam a o Tiitii ua vaai atu le tam a o Tiitii ua sau Tiitii ma le afi ona tele ai lea o lona fiafia ma 
le faafetai i lona atalii.
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Ua oo i le isi aso sa i ai i le ua o Letogo ma Laulii o le tasi aitu sa nofo i le ana i
uta i le ala o le fe‘e e leai lava se malaga e sao i lena ala auä e pipii le fe‘e i tagata ma ave
ifo e ai ma ia ua iloa e Tiitii le tala i le fe'e ua uma ai tagata ona alu atu ai lea o ia faatasi
ma ana tulafale e toalua o le igoa o le tasi o Fatuati o le igoa o le isi o Fatuatä ona alu atu
ai lea o i latou ma ua tago atu o Tiitii ona toso mai lea o le fe‘e ma fasi ona mate ai lea ona
latou aumaia lea o le fe'e i Vailele ona tipi ai lea o le fe‘e ona fai atu lea o Tiitii ia Fatuati ma Fatuatä
o mai ia ina oulua o i uta e ave i ai o le ulu lea o le fe‘e ma le olomatua o le tualäfine o lo‘u tam ä a 
e tuu uma le fe‘e ma tatou ona o atu ai lea o Fatuati ma Fatuatä ma le tausoa o le ulu o le fe‘e ua
latalata laua i le mea e iai le tam aitaä ona la nonofo ai lea i le ala ma ai uma mea i totonu o ulu o
le fe‘e ona la maoona ai lea ona la feti oi ai lea ua avane o laua tae ma fafao i totonu o
le ulu o le fe'e ona la tausoa atu ai lea o le ulu o le fe'e i le tam aitaä o lena tam aitaä foi e
tauaso o ia ona faalogo mai lea o le tam aitaä ua palasi atu le tausoa ona fesili mai lea o le
tam aitaä poo le a lea ua fai atu i laua o le ulu lenei o le fe'e ua aumai e Tiitii e taumafa
ma oe a ua matou faia le tino ua tago atu le tam aitaä i le ulu o le fe‘e e tele ua fai atu le 
tam aitaä ua faafetai lava ia Tiitii se a le mea ua aumai uma ai lenei mea tele a ua a outou ua
tali atu i laua ua fai ma i matou le tino ua pipii mai foi i lima o le tam aitaä o fasi fe‘e ua miti
mea sa pipii i Iona lima ma ua tago o ia i mea i totonu o le ulu o le fe'e ma ua luluu mai ma 
taumafa ona iloa lea e le tam aitaä ua pipilo ona lima ma lona fofoga ona toatam aä ai lea o le 
tam aitaä ma faafano ia Tiitii fa te ia ua faia lea mea leaga e Tiitii ia te  ia a ua le iloa foi e 
Tiitii le mea leaga ua faia e ana tulafale i le tu a fafine o lona tam a ua le iloa foi e Tiitii ua
faafanoina o ia e le tam aitaä ona m anatu ai lea o Tiitii e tatau ona faapotopotoina o matagi
ma utu i pupu a e tau o le fisaga e lelei e mälü i tino ua uma matagi i Upolu ua totoe le
matagi e tasi i Savaii o le laä ona alu ai lea o Tiitii ma ana Tulafale i Savaii ina ia utufia o le
laä i se pupu ona vaai a ‘e lea Fatuati ma Fatuatä i le maile mumu o loo ta ‘a i le gutu o le
ana ona fai atu lea o i laua ia Tiitii la te manana'o i le maile ona alu atu lea o Tiitii i le maile
ona sola lea o le maile i totonu o le ana ona momo'e atu lea o Tiitii i totonu o le ana e pue 
mai le maile a ua soo loa le gutu o le ana ona oti ai lea o Tiitii i totonu o le ana auä
e le se maile o le aitu o Saolevao o le mea lea a agi mai le laä mai Savaii ona malili lea
0 fua o laau o niu o ulu ona faapea lea o le upu ua maumau le fuata ua le toe aogä ua laäa
a o le taofi i ai o le matagi ua aua aumai le elo o le tino o Tiitii.
O le masani o Samoa mai le vavao e leai ni a latou afi tusi poo ui afi ta e tusa ma afi ua 
masani ai alii o papalagi a o afi e masani Samoa e si'aina i o latou lima o le tasi laau e pito i lalo i le 
eleele e taua ia o le si'aga a o le laau puupuu e uu i lima e lua o le tagata e taua ia o le gatu a si'aina 
le si'aga i le gatu ona ola mai ai lea o le afi i le penu o le laau auä e mälulü le per.u o le laau pea 
si'aina i le gatu e tusa i le mälü o le falaua o le mea lea ua olagofie ai le afi afa.i iua vaai ifo 
le tagata ua te si'aina le afi ua uliuli le si'aga ma ua pusa tele mai ua mu le penu o le afi ona 
fai atu ai lea o le tasi soia ua tu le afi, e faia lava o le si'aga ma le gatu i le laau lava e tasi
a e le avanea se gatu o se isi laau e si'a a'i le si'aga o le isi laau e le maua ai se afi, ua iai
ni isi laau seiloga e mago i le la ona faatoa maua ai lea o le afi pea si'a a ua i ai ni isi laau
1 le mauga e mafai lava ona maua ai o le afi a o mata lava e le faalaina ua i ai ni isi laau e
le aogä e le maua ai se afi, o laau e mauagofie ai le afi o le fuafua ma le :au o laau ia e
malu o laua aano e mafai lava e teine ma fafine ona si'a ai o a latou afi a ua i ai foi ni isi laau 
e si'agata seiloga o ni tane ona maua lea o le afi pea si'a e maaa o latou aano
O le tala i le mea na tupu ai le auvaa i tala mai o Saleimoa.
[Sina, Togamilagi, Uila. Die Erzählung, wie die Auvaa (grosse Lavablöcke) des Distrikts Saleimoa entstanden sind. Seite 67.]
O le Ulugalii sa mau i le Auvaa o Lua le tane o Tonoa le fafine o la la tam a Sina, 
ua sili le laielei ma le matagofie a Sina ua 00 lona logo i Samoa uma, ua o uma mai o manaia 
o Samoa mo latou soa e aumomoe i le tam aitai nei, ua 00 foi ona tala i Toga o ona po ia o 
nofo mai i Toga o le tasi alii manaia tele lava ma le aulelei e igoa o Togamilagi, ua potopoto
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manaia o Samoa mo latou soa ma soa foi o le manaia o Toga o Togamilagi i le fale o Sina, 
ua 00 i le isi aso ua tetei uma soa o manaia ma manaia ina ua auauna i tamaitai o le tasi tagata
a ua le iloa le mea na sau ai, ua le iloa foi poo ai le manaia e ona lea soa, ona fesili atu lea
o Sina ia te ia o ai ea oe poofea foi na e sau ai, ua tali mai le tagata ia te ia, o au o Uila 
o le soa o Tagaloaalagi, ua tele aso o auauna pea Uila faatasi ma soa uma i tamaitai, ona latou 
vaai atu lea i le isi aso ua sau le Aumoega mai Toga a Togamilagi o le fua a Alia ua sau ai 
foi o Togamilagi, ua vaai atu Sina i le manaia ma le matagofie o Togamilagi ona manao ai lea 
o ia i ai e fai ma ana tane, ua alu atu Sina i ona M atua ua fai iai o le au nofo ai ia Togamilagi, 
ua tali atu a ona Matua, a e nofo ai ae faapefea Uila sei muamua ona fesili ia Uila pe faapefea 
lona igoa o Uila ua alu atu le fesili ua fai atu pe faapefea lou igoa o Uila, ua tali mai o au o 
Uila, a ou ita i lea nun poo lea aiga, ona emo mai lea o le uila mai sasae e 00 i sisifo e emo
mai foi le Uila mai matu i tuaoloa ona malaia lea o lea nuu poo lea aiga, ua tau atu na upu i
ona Matua, ua fai atu Matua o Sina ia Sina a e nofo ia Togamilagi ae a faapefea Uila aua o 
lena e faigata Uila ia tautua na Uila ua le mafai le teine ua manao tele lava ia Togamilagi, ona 
nofo ai lea o Sina ia Togamilagi, ona taapeape ai lea o Manaia o Samoa mo latou soa o le a 
latou foi atu i o latou nuu Moni ua alu foi Uila ia Tagaloaalagi, ua faaee le fua a Toga o le 
a o ma le faletua o lo latou alii ua vaai ifo Tagaloaalagi ua faaee vaa ona fai atu ai lea o 
Tagaloaalagi ia Uila ma Pogisa ia la o ifo e faaoo le malaia i le fua a Toga ma Sina ma 
Togamilagi, ona emo mai ai lea o Uila ma ua tele foi le pogisa ua emo mai i le isi itu lagi e 
00 atu i le isi itu lagi ona malaia ai lea o le fua a Toga ma o latou auvaa ua oti foi Sina ma 
Togamilagi i le matafaga ua liu maa, o le mea lea ua ala ai ona igoa na faaputuga a maa i lena 
tolotolo o le auvaa ua 00 mai i ona po nei aua ona o auvaa o Toga ua oti ai.
Faatatau
o le Ulugalii o Uua ma Tonoa 
o P'aifeau ia ma aoao 
o Uila o le malo lea o Jesu 
o Togamilagi o le Tiapolo lea 
o Sina o le malo lea ma Malietoa.
|Sina und ihr Aal. D ie E ntstehung der Kokospalme.]
[Seite 67.]
O le tupuga o niu o Samoa uma. O le ulugalii o Pai ma Pai i Matafagatele o lo la 
tam a o le teine o lona igoa o Sina ua rnaua o Sina o se tam a'i tuga*) laitiiti lava ona avane lea 
e ia o le tuga*) ma ua fafaga i totonu o le ipu ua tele le tuga*) ona avane lea e ia ua fafaga i le
tanoa ua tumu le tanoa ina ua tele o le i'a ona avane lea e ia i le tasi puga **) vai e i gauta o
Moataa (tuaoi i Matafagatele) ua tumu lea puna i le i‘a ina ua tele ona ave lea e Sina i le
tasi puga**) la te tuaoi ua tumu lea puna ua toe ave le ia e Sina i le tasi puna ua tumu lea puna ona ave
ai lea e Sina o le i‘a i le tasi puna o lona igoa o Punatele ina ua tele lava o le i‘a o lena vai foi o 
Punatele ua tu ai i ona luga le tasi laau matagofie o ona fua o lona igoa o le Pua ona alu atu lea o Sina 
ma toli mai fua o le laau ma togi i le vai ona alu ifo lea o Sina ua aau i le vai ma tufi mai ana pua 
ona ta ane lea o le apeoai o le tuga ona faiaiga ai lea o Sina e le apeoai ona ita ai lea o Sina i lana i‘a 
ona teva ai lea o Sina i Savaii ona mulimuli atu lea o le i‘a ia Sina ua faataamilo Sina i isi 
itu o Savaii a ua mulimuli atu pea lana i‘a ia te ia ona toe sola mai lea o Sina i Upolu i lona 
aiga ona toe sau foi lea o le i‘a i Upolu e 00 mai i gauta ua tau gagaifo le la ona lafoia atu
lea o le ata o le i‘a i gaga'e ona igoa ai lea o le tasi fasi eleele i gatai o Magiagi o Ualoata auä
o lalo o le ata o le i‘a ina ua lafoia atu i gaga'e ona fai ai lea o le fono a P'uata (o le igoa lea
o alii ma faipule o M atafagatele uma) e fasi ia o le i‘a ona o ai lea o tagata e ao mai le lau
*) [tuga =  Made, lies also: tuna =  Aal.]
**) [p uS a — Koralle, lies also: puna =  Quelle.]
Veröffentl. M us. Völkerkunde. 22
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laau o lona igoa o le Lalago o le laau lea e oona ona aumai lea o le laau ua tu ‘i ia mälü ona 
palu ai lea i le tanoa ua vaai atu le i‘a o le a aumai le mea oona na te inuina e pe ai ona fai 
ai lea o mavaega a le i‘a ia Sina ua faapea atu: ua ou iloa o le a aumai le mea oona ou te
inu ai o lenei, Sina e, a ai sou alofa lou tufaaga o lo‘u fofoga e te totoina i se pa toga e tutupu
ai ni niu mo ona Sina e ai ni ona lau e lalaga a ‘i o ni tapa'au ina ni ilitea *) tali toelau e tali
a ‘i alofa ia te aTi ona inu lea o le i'a o le vai ona mate ai lea o ia ona fai ai lea o le pese
a Sina ina ua faiaiga o ia e lana i'a e faapea
Soufuna Sina le tam a a Pai 
Toli au pua ma. lafo i le vai 
Sa e tufi auau ai 
Faiaiga e le apeoai.
[Die E inführung des Kava. Die G eschichte des Pili.|
[Seite 68.]
O le tala i le mea na maua ai e Samoa o le ava o le alii i Vailele o Faluaseu lona
igoa o le uiga o lona igoa o le alii e mana'o tele lava ia i le faiva o seu lupe ona alu ai lea o
Faluaseu e seu lupe i tia o i gauta o Laulii ona o atu lea o lana fanau teine e toalua e saili ia 
te ia i ana mea e ai o le igoa o le tasi o Tinupoula o le igoa o le isi o Sinaafalua o le taofi
o Vaimauga o tam aita'i nei na faato'a maua ai ava Samoa ua oo atu tamaita'i nei e saili lo la
tam ä a ua le maua ona la ita ai lea ma ua teteva ua aga'i la laua teva i lela itu ona la taunuu 
ai lea i Siumu ona la ui mai lea i le Mulifanua na la oo mai i ai ona la iloa ai lea o le vaa 
o le a alu i Fiti o le mea na sau ai le vaa i Samoa e saili taulaitu i le gasegase o Tuifiti ona 
valaau atu lea o tam aita'i nei e toe foi mai le vaa sei la o atu ua mumusu le auvaa i ave o i 
laua i le vaa a ua taualo le vaa ua le alu ona fai atu ai lea o isi e foi a'e le vaa i tam aita'i 
e ave ifo i le vaa ai ni taulaitu auä ua le mafai le vaa ona alu ona o ifo ai lea o tam aita'i ua 
oo ai i le vaa ona aga'i ai lea o le vaa i sasa'e ona oo ai lea i le tolotolo i talatu o Falefä o 
le igoa o le tolotolo o Fataua ona toli ai lea o a latou niu e ave i le malaga ona alu ai lea
0 le vaa ua inu niu a le auvaa ma lafoai aano i le sarni a ua fetagofi atu tam aita'i ma au mai
ma utu ai sami ma tuu i le vaa a ua faia le mavaega a Tuifiti ma le auvaa na sau i Samoa 
e faapea: afai e alu atu le vaa i Fiti a ua maua se taulaitu ia ofi a'e le vaa i le ava o Anae a
e afai e leai se taulaitu ia ofi a'e le vaa i le ava o Atule ua vaai mai Fiti ua alu atu le vaa
ona latou faatali lea poo le fea ava e ofi mai ai le vaa ua latou vaai ifo ua ofi a 'e le vaa i le
ava o Anae ona alu ai lea o le tala'i i Fiti uma ia potopoto mai ua alu atu le vaa ma le taulaitu
a o le vaa ina ua alu ae i totonu o le ava ua oso mai anae ua tali tumu le vaa ua fesili atu tam aita'i 
poo le a lea ua fai atu le auvaa o lo oulua tufaaga ua oo atu le vaa i uta ua fai mai Tuifiti o oulua ea 
ni taulaitu ua fai atu tam aita'i o le a ea lou gasegase ua tali mai Tuifiti o lou manava ona ave atu ai 
lea e tamaita'i o sami sa la utuina i le vaa e tao i le umu ona ave ifo lea ona inu lea e le alii 
ona malolo ai lea o Tuifiti ona fai atu ai lea o Tuifiti i ana ava e toaselau ia tuua ia taitasi ma
alu i lona aiga a o tam aita'i nei e toalua o le a nonofo ia te a'u e fai ma a'u nofolua ona
fananau ai lea o tam aita'i o le tam a muamua o lona igoa o Suasamiavaava o lona lua o Soalatetele 
upega o Fiti ona fanau ai lea o le teine ona fesili atu lea o Tuifiti poofea loulua nuu ua tali atu
1 laua o Vailele ua fesili atu Tuifiti ni a ea ni mea i lo outou nuu ua tali mai i laua o si vai
laitiiti o le mulivai e le lilo Iota tua vae i le suavai ua fai atu Tuifiti o le igoa o le teine o Muli, 
ovailele ona ma'i ai lea o Suasamiavaava ona fai ai lea o lana mavaega i lona tinä ma lona
uso ma lona tuafafine e faapea: a ou oti auä lava nei tou vele ni vao e tutupu i luga o lo'u
tuugamau auä o mea ia tou te saili a'i lo tatou aiga i Samoa auä o a'u lava ia mea ua taofia 
lena mavaega e lona tinä ma ona uso ua oo i le isi aso ua latou asiasi atu i le tuugamau ua oso 
a'e nai mea pei ni atigi lima ua latou faapea tuu pea sei iloa ua toe asiasi atu ua tele ua tusa ma
*) e lua ituaiga o ili o le isi ili ua igoa i le aupolapola o le isi ili ua igoa o le ilitea o le ili lea e aloalo ai 
taupou ma alii a o le aupolapola o le ili lea ua aoga i loomatutua ma failele.
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ni pogaivi*) o se tagata o le ava lea ua latou toe asiasi atu ua toe tupu a'e foi le tasi niea e pei
0 se atigi lima o se tagata ona latou faatali lea sei tele ua latou iloa atu e tau ponapona o le 
tolo lea ua tupu nei laau e lua nia ua tetele lava ona latou vaai atu lea ua tolotolo ane le isumu 
ona ai lea o le ava ua latou vaai atu ua taatia le iole ua niniva ona mata ona toe liliu ane lea le iole
1 le ai o le tolo ona toe lelei ai lea o ona mata o le mea lea ua igoa ai le malae i Vailele o Niniva auä
0 le niniva o le iole i le ava ona fai atu lea o Soalatetele upega o Fiti latou te o mai ia e saili mai i 
lo latou aiga i Samoa ma aumai mea ua tutupu i luga o le tuugamau e tusa i le mavaega a Suasami- 
avaava ona latou o mai ai lea ua afatia le malaga ua le iloa se nuu ona taunuu a‘e ai lea i 
Fagalele i Savaii ua latou nonofo ai ua tuputupu pea le matagi ona fai ai lea o lo latou fale 
ona avane lea o ava ua toto faataaliolio i tafafale o le fale ona ta 'ua lea o lea mea o le Aiava 
ona fai ava ai lea o Soalatetele i le fafine Savaii a e nofotane Muliovailele ia Tagaloaalagi 
ona fanau ai lea o Muliovailele ia Tagaloaalagi o le tam a taue lana tam a o lona igoa o Pili, 
ona tupu ai lea o le amio leaga a Pili ua toatam a'i i ai Tagaloaalagi o le a fasi ia te ia ona 
fai atu ai lea o Muliovailele ia Pili, Pili e faapa'u ia i Manu'a ona i ai lea o le igoa o Pili o 
Pilipa'ü ona nofo ai lea o Pili i Manu'a ua fai ma ana ava o le afafine o Tui Manu'a ona fai ai 
lea o lana faatoaga o talo ua ufitia o Manu'a uma lava i maumaga o Pili ona filifili ai lea o alii
1 Manu'a e lelei ina alu ane o Pili e igoa ia Tuim anu'a ona fai atu ai lea o alii o Manu'a Pili e
sau ia ina igoa ia Tuim anu'a a o i matou matou te tautua ia te oe ua tali atu Pili e leai se
aoga auä tou te le mafaia la‘u fatuaiga e faigatä ua fai atu alii o Manu'a e le afaina matou te
mafaia lava ona alu atu ai lea o Pili ua igoa ia Tuimanu'a a o alii o Manu'a ua latou tautua ia 
Pili ua 00 i le isi aso ua le iloa e Manu'a uiga o le fatuaiga a Pili ona latou toe o mai lea ma
fesili mai ia Pili, Pili e o ifea ea le oso o ifea ea o teu ai le una talo poo fea foi o tun ai iofi
ma asi ona fai atu lea o Pili e le ua uma ea lo'u fai atu ia te outou e le aoga ona 011 igoa ia 
Tuim anu'a auä tou te le mafaia ona fai o la'u fatuaiga. Ona teva mai ai lea o Pili i Tutuila 
ona nofo ai lea o Pili i Leone ona fai ai lea o lana faatoaga i Tutuila ona filifili ai lea o alii o
Leone ina ia faaigoaina o Pili ia Tuitele ona fai atu ai lea o alii o Leone: Pili e sau ia ina igoa
ia Tuitele a e matou tautua ia te oe ua fa iatu Pili e leai se aogä nofo pea Tuitele i lona igoa
auä tou te le mafaia ona fai o la'u fatuaiga auä e faigatä ona po ia ua sae ai e Pili o fau e
fai a'i lona upega ua finau pea o alii o Tutuila ia igoa lava o Pili ia Tuitele a o i latou e tautua ia
Pili ua fai atu Pili ua lelei o le a ou igoa ia Tuitele a e tautua outou uma ia te a'u a e ui na
mea ua toe fesili atu foi o i latou ia Pili poo fea o i ai le oso ma le una talo atoa mea uma
e uiga i le fatuaiga. Ona ita ai lea o Pili ma fai atu e le ua uma ea ona ou ta'u atu ua faigatä ona
outou faia o la'u fatuaiga ona teva mai ai lea o Pili i Upolu ona fai ava ai lea o ia i le afafine o
Tuiaana ona fai ai lea o ona maumaga e tele ua fai atu Tuiaana i lona afafine fuga**) e ai lava
lau taue e le iloa faifaiva o lenei e aumai pea mea na o talo talo lava ua tamusu i ai talo 
pea ona alu atu ai lea ua faamatala atu o upu a lona tam a ia Pili ona fesili atu lea o Pili e 
fia taumafa i'a ea lou tam a ua tali atu le tam aita'i ioe ua fai atu Pili alu ia ina saili mai ni va'a
ona aumai lea o va'a ua fai atu Pili e le lava toe saili mai ni isi va'a ua aumai ia va'a ua toe
fai atu Pili e le lava fai atu i lou tam a e alu e saili va'a ona faapotopoto mai ai lea o va'a e tele 
ua fai atu o Pili i le tamaita'i e le lava va'a faita lava e fia taumafa i'a lou tama na te maua
ni va'a ia tele a ua lelei o le a au alu e fagota le upega ona ave ai lea o le muH o le upega
ua tatao mai i le ava i tutu a o le gutu o le upega ua tatao i le ava i Magia ona alu atu ai 
lea o le taalo i le upega ona tumu ai lea o le muli o le upega i i'a ona fai atu lea o Pili e
aumai va'a ona fafao ai lea o i'a i va'a uma sa sailia ua tutumu ai lea o va'a uma a ua le uma
i'a ua tumu pea le muli o le upega i i'a ona ofo ai lea ma le fefe o Tuiaana ona toe sasa'a
ai lea o i'a sa i le muli o le upega i le sarni ona i ai lea o le muagaga e faapea ua sa'a i le
tai le upega o Pili. E i ai foi le tasi muagaga e faapea ua tuutasi le upega o Pili ona teva
ai lea o Pili i Aopo ona foi ai lea o lana faatoaga tele lava o ufitia uma le va o Aopo ma
Asau ona filifili ai lea o Aopo ia igoa Pili ia Tui o Aopo ona maliu ai lea o Pili i Aopo a o 
lona gafa ua 00 mai i ona po nei e ana le fanau o Tua ma Ana ma Saga ma Tolufale o Tua o 
A tua o Saga o le Tuamasaga o Ana o Aana o Tolufale o Manono ma Sapapalii o le gafa 
lea o Pili.
*) [lies: pon ä iv i] .
**) [lies: funa], _________________
2 2 *
1 7 0 SA M O A NISC H E TEXTE.
Die K ava-Spende.
[Seite 71.]
Sa masani alii o Samoa ina potopoto i le fale e tasi ma fai ai o latou ava a uma ona 
tatau ina o le ava ona tufa ai lea i le ipu a ave atu se ava i se alii ona muamua lea ona sasa'a
0 sina ava laitiiti i le eleele ma faapea lana upu o le ava taumafa lea i lau Afioga o »Sepo« 
alofa ia ia manuia le nun nei o lona uiga o le tapuaina lava ia manuia o lana ava o le a inu 
ma ia manuia uma foi o alii ua potopoto i le fale e tofu lava le alii ma avatu lana ava taumafa
1 le aitu o lo latou lava aiga a o ona po nei ua iloa e Samoa ua toatasi lava le atua o le lalo- 
lagi uma o le mea lea o sasa'a ai ava i ona po nei ma ua faapea a latou upu o le ava taumafa 
lea ia alofa mai le atua ia manuia le alofa o alii.
O le solo  i le ava.
[Das Solo auf den Kava. Seite 71.]
O le uiga ia muamua ona fai o le solo a ia mulimuli ona inu o le ava.
O lenei solo e uiga i le faatoa tupu o le ava i Samoa o le taofi o Tutuila ma Manua o
i latou na muai tupu ai le ava ona salalau ai lea i Samoa uma, o le taofi o Savaii na tupu mai
ava o Samoa i le toluai ava i Safotu. O le solo lenei a Tutuila e faaalia ai o i latou na tupu
muamua ai ava:
Avae ava o Tagau, ava o Aunuu ma Alofau e tuagiga e le toelau usu mai ava a Folau, 
Fagaiga se alii Tafuna e ona le ava mai Manua Tialavea ma Lualemana a taoso lau lua malaga 
na o le ava lava, tuuta ae i Aleipata ava ai A leipata tuuta ae i le Anoamaa ava ai le Ano- 
amaa tuuta ae i le Alofi Aana ava ai le Alofi Aana tuuta ae i Manono ava ai Manono ma le 
olo, Fune ma Fotu e a oulua le toluai ava Savaii le nuu lafalafa e leai ni alii leai ni tagata na 
o le moa le 1110a lava le moa le moa i Fuipau tatala ia 011 apaau faasagasaga i le toelau usu 
mai ava a Folau.
Ua iu.
O le solo i le ava na au mai e le fanau a le alii o Faluaseu i Vailele mai Fiti e faapea 
Niniva ma le faga i ava 
Na tuta ai Saotele ma le folau a ava 
Ava pua ia ava le 'a ia 
Ava ia tou te maia 
Au mai tatou te taumafatia 
O ava o Fiti ava o Fetuna 
Ava sa faaala e le aualuma 
Sa salu ma teu i ato tauga 
Ava laia tatou te inuga.
O le tala i le aso o M alietoa.
[Kannibalismus. Die Erzählung von dem Aso (der Menschenmahlzeit) Malietoas. Seite 72.]
O le tala i le aso o Malietoa o le Alii nei o lona igoa o Malietoa Liulamatutu. O le
Alii lenei sa ai tagata aua sa aumai tagata mai nuu eseese o Samoa e fai ai le aso o le Alii nei
e taua tagata e aumai e ai o le aso o le Alii nei sa nofo i le fanua i le va o Afega ma Malie
o Tualagi le igoa o le fanua i uta e mamao ma le ala o le malo ua i ai foi ni isi tagata e talia
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le aso, o Alii pe ni Tulafale e nonofo i Lumafale o le fale o le Tupu ma latou faatalia tagata 
pea o mai aua e toalua tagata i le aso e tasi i aso uma lava mai lea nuu ma lea 
nuu, a 00 mai tagata i luma fale o le Tupu o i ai na Tulafale ma na Alii ua fai atu i latou ua 
faafetai, ona fai atu lea o na Tulafale i taulelea e o ane e ave e fafasi ma tao, ua i ai i le tasi 
mea o le papa mafolafola ma le molemole e ave i ai tagata e faanonofo ai ae fafasi ia oti ona 
ave ai lea i le tao i le umu e fusi faatasi lima i le tino ae faafatai ona vae i totonu o le umu 
ona nofo lelei ai lea o ia e peiseai lava o ola ona tao ai lea i le umu afai e vela le umu ona
fue ai lea ma ave atu i le fale o le Tupu ona pena ai lea ona ave atu ai lea o le tufaaga o le
Tupu o le tuaua, ae tufatufa le tagata i alii ma tulafale ma tagata uma o latou aiga, ua le iloa 
lelei pe sa ai le gaau o le tagata e pei o le gaau o le puaa ae tasi le mea ua mautinoa o le fatu
o le tagata o le tufaaga lava o le Tupu, e toatele tagata e nonofo i le mea e nofo ai le Tupu
aua o tagata malolosi ma le totoa mai lea itu malo ma lea itu malo latou e o mai e leoleo le 
Tupu o i latou ia e aai lava i tagata, ua 00 foi ina matua o le alii nei e ai tagata pea lava ona
o mai ai lea o tagata e toalua mai le itu o fafine i lo laua vaa ua sau lava i le po lo laua vaa
e faatatau ia la 00 atu i le fale o le Tupu i le taeao o le po lea o loo moe ai le atalii o le 
Tupu i le tolotolo i le itu i sasae o Malua ua igoa lena tolotolo i ona po nei o Fatutuu o le igoa 
o le tam a o Polualeuligaga ua 00 mai lo laua vaa i gatai o le tolo[to]lo nei ona tafa loa lea o ata, 
ona la fetautalatalai lea ua faapea a laua upu ina ua la vaai atu e mumu mai le ata »o le ata 
fasia lenei e fia ola« ua fetagisi i laua i le matafaga ma ua fai o laua lavalava lelei aua o le a 
o mai e oti ua faalogo ifo le atalii o le Tupu o Malietoa i to laua fetautalatalai ma lo laua feta­
gisi ona alu ifo lea ma fesili atu poo ai oulua, ua tali atu i laua o i maua ma te o mai i le aso 
o Malietoa, ua tuia le loto o le tam a ma lona alofa tele i lo laua fetagisi ona fafati ai lea o le 
launiu ua fatitu ma ua fai atu ia te  i laua o mai ia ina fili au i le launiu ona la fili ai lea o le 
atalii o le Tupu e pei ona fili o le ia le launiu ona fai atu lea o le tam a tausoa ia o au i luma
0 le Tupu, ona tausoa atu lea ua tuu i lumafale o le Tupu ua fesili mai le Tupu poo le a lea ua
taliatu i laua o le ia sa, ua fai mai le Tupu i alii sa i lumafale ma Tulafale fai ia ona sae ai
lea o le launiu ona vaai ifo lea o Tulafale ma Alii o le atalii o le Tupu ua taatia ae i le launiu,
ua fai atu i latou i le Tupu o le tam a o Polualeuligaga e le se ia sa, ona uio ai lea o le Tupu 
ma faapea atu lana upu faatoa tama faasaua lenei, ao lenei ifo ia o le aso o le a ola tagata, 
ae aumai le aso i ia ona ifo ai lea o le aso ua le toe ai tagata Malietoa ua ola foi i laua ua 
ola foi Samoa.
O le ig[o]a tonu o le tolotolo i le itu i sasae o Malua o Fatitu a o ona po nei ua igoa
1 Fatutuu.
Das Solo der Gasolo, Tochter Malietoas. Kannibalismus.
[Seite 73.]
0  le solo a le afafine o Malietoa ina ua agaleagaina o ia e le alii o Ptolasaitu sa fai o 
ia ma ana tane ai sa muamua ona fai avä o Folasaitu i se sauaitagata ma ua fanau ai ni ana 
tam a ona nofo ai lea o Gasolo ia Ptolasaitu ua agaleaga i ai o Folasaitu ia Gasolo auä ua toe alu 
Ptolasaitui i ni isi po i lana ava sauaitagata ona fai ai lea o le solo a Gasolo e faapea 
Gata moemoe tatala lata li'a e 
T a te nofo lava ita a se i‘a moe papaga 
Folasaitu lou finagalo ua avea mamao 
Talu ai ona faapeaina o ita
O lo ua e fau o le vasavasa o le manu e tulua ma le Tiotala 
E te iloa foi i se aso lona leaga
A e a e mele lau tuamafa sa faatu i lau faasunuaga 
A e olo tu i ou tofaaga.
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|Der A itu M oaula in M atautu sa.|
[Seite 73.]
O le aitu sa tapua'i i ai Apia ma Matautu. O Iona igoa o Moaula o le m ea sa tu ai 
le laau o le piCa na i ai nei le fale o le faamasino peletania. O le mea ua ala ai o le  faaigoaina
0 Matautu sa afai e alu atu se tagata Apia e alu i Lelepa ona togi atu lea o se niu poo se isi 
mea i gauta i lalo o le pu'a ma fai atu lana upu e faapea: sei muamua atu le mea lea i Matautu 
sa a faapea e alu atu se malaga e sopoia atu Matautu ona muamua lea ona momoli a ‘e o le 
oso*) ia Moaula ona ava‘e lea i le aitu e taua lea ato o le oso sa a e afai e leai se oso e 
muamua a ‘e ia Moaula e fasia lea tagata ia oti e le Saualii a le o lea e mulimuli pea o le saualii
1 la latou malaga ma fetogi ia te i latou i maa seia tuuina mai lava e i latou o se m ea ona faatoa 
te ‘a lea ma i latou o le saualii. Sa tu le laau i lumafale o le fale o le isi tulafale Matautu e 
igoa o Feagaimaalii a ua le maua i ona po nei se tala pe sa ai e Feagaimaalii ni m ea o taulaga 
sa ave ia Moaula, sa taua lava Matautu sa o le malumalu o Moaula.
|V on den A itu-H äusern .|
[Seite 73.]
O le tala i malumalu o aitu. Sa faia le fale e nofo ai le aitu sa faasaina ia fale e leai
ni tagata e o i ai sei[i]loga e faia ni taulaga ona faatoa o lea i ai o tagata sa taua ia fale o le
malumalu o le saualii (aitu) o le isi taulaga afai e faia e lavalava lelei tam aita'i sa taua lea upu
i le vavau o le lae lelei le tam aita'i poo se alii o le a ulu atu i le malumalu e momoli taulaga i
le saualii o mea manogi eseese ma le fasiava a ua nonofo le nun ma sauni i mea e ai e tele 
eseese seia foi mai o lena alu e momoli taulaga i le saualii ona latou taumamafa ai lea i mea
eseese sa saunia ua ala ia taulaga ina ia faamolemole le saualii auä nei tupu se faama'i i le nuu
a e ui na mea ua ese taulaga fai tele faapea a e ese lava le taulaga a le aiga i lo latou aitu sa 
tuu ai foi i le malumalu o le saualii o le tanoa ma le ipu ma le fasi ava a 00 i nisi aso e 00 atu 
foi o ni isi tamaitai ua lae lelei e uu le saualii. O isi saualii ua faia i maa o papa papa one 
a o ni isi saualii ua faatusaina i laau sa faapulouina saualii i malumalu i siapo.
O fale sa ta ‘ua o malumalu e fai lava e pei o fale e masani ai nei Samoa e fai foi
paepae afai o se mala ua tupu i se aiga ona latou o atu ai lea e fai se paepae i luma fale o
le malumalu e fai mo latou togiola e puipui malumalu i pola e faia malumalu i totonu o aai o
ni isi malumalu e leai ni faatagata e tuu ai na ona latou fai taulia o aso e fai ai a latou taulaga
ma ta'u ai le igoa o lo latou saualii, o isi fanua sa faasaina e fai ai tapuaiga i aitu e ta 'ua foi
ia fanua o malumalu auä e faasaina lava e leai se tagata e alu i ai e leai foi se tagata, e paö
ai sana galuega e sa foi ona tipia o ni laau i lena fanua e faasasa‘0 lava laau.
Sa i ai i le isi nuu o Falealili o lo latou saualii o iona igoa o Lili o le saualii lea e tapua'i 
i ai i latou pea 00 atu i le masina o Juni auä o le masina o Me sa faapea le taofi o i latou o le 
masina lea e feai ai i'a i le sami e feai foi aitu i le vao e tupu foi faama'i a latou aulia atu le 
masina o Juni ona latou fai ai lea o le taulaga ia Lili auä ua latou sao i le masina o Me o Iona
uiga o lea taulaga o le faafetai lava ina ua saoga lemu o le nuu atoatoa ona latou faasaga ai
lea ua faia lauloa (o le faiva tele i le sami) ma saili o mea e ai eseese i uta i le eleele o pua'a, 
fa‘i ota, malie ma atu ua 00 i le aso e fai ai le taulaga ona faapotopotoina lea o alii i se 
fale e tasi ona latou la'u atu lea i le malae o mea eseese e tele sa saunia ona fai ai lea e alii 
o le ava ona e taumafa ma le saualii o Lili ma ua avatu foi o se faailoga i ni isi mea e ai ia 
te ia a uma lea tapuaiga ona aai ai lea o tagata uma o tane ma fafine ma teine ma tamaiti 
ai o le itula lea e valu i le taeao a maoona uma tagata uma lava ona latou o ai lea ua eli le
*) o le uiga o le oso o le ato ua fafao ai ni talo se tolu pe fa ma ua fafao ai foi se alaga o se pua‘a poo
se i‘a tele one saisai lea o le gutu o le ato i se fau.
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eleele ona la‘u lea i ai o mea uma sa saunia ona tanu ai lea i le eleele e leai foi se tagata e
toe ai e 00 lava i le afiafi na o le aina e tasi i le aso atoa a uma ona tanumia o mea uma
sa saunia ona o atu ai lea o tamaiti ma teine ma fafine ua latou taua i fusu ma taua i maa i
le malae a o tane uma ua latou taufeta'i e toatele o e ua foafoa o latou ulu ma ua masa'a mai
le toto i gutu ma isu o isi tagata pea lavea i togi ma ta a o le afiafi ua iu ai le taulaga.
0  le vaafaatau o lona uiga o le tagata e tautala ma le aitu o ia foi na te faamatala
atu o mea sa fai mai e le aitu ia te ia ia i loa ai e tagata uma o alii lava vaafaatau auä o i latou
ia e faia upu a taua auä e taTi mai ia te i latou e aitu le mea o le a faia o i latou foi latou
te ta 'u  atu i tagata uma mea e uiga i ai le taua pe latou te malolosi pe latou te vaivai ma le 
mea foi ua ta 'u  mai e le aitu i vaafaatau o loo nonofo ai le tasi itutaua ina ia latou iloa 
lelei. O le isi nuu e toatasi le alii e fai ma vaafaatau o le saualii o ni isi nuu e vaafaatau 
uma alii e faia le taua.
0  le taulaitu o lona uiga o le tagata ua uluitino ai le aitu ona ia ta ‘u mai lea o mea
a faia ma mea uma e loto i ai le aitu e ta'u ane ia te ia o mea uma ia na te faaali atu i
tagata uma ina ia latou iloa o le mea lea ua tau 'a  ia o le taulaitu aua ua uluitino ai le aitu 
i totonu ia te ia.
Sa leai ni tagata e tao e fai a'i ni taulaga i aitu a e tasi le tu sa masani ai Samoa afai
o se tagata ua ai i se aitu o lo latou aiga ua aua iloa foi o ia ua sese ua ana ai le aitu o lo
latou aiga ona ave ai lea o ia e lo latou aiga ma tao i le umu na tao ai lo latou aitu o lona 
uiga ona ia alofa o le aitu ia faamagaloina lona sese ma le mea leaga ua ia faia.
[Der A itu Soesa in Aleipata.]
[Seite 75.]
O le tala i le aitu i Aleipata e igoa o Soesä o Sagaia le igoa o le tam aita'i o le afafine 
o Tuiatua o le samatauanuu ona sau lea i ai o le aumoega a Tuifiti ona nofo ai lea o le tam aita'i 
ona fanau lea ua fanau leau ua ua o le alualutoto ona lafo lea i le vai ua faalogo atu le aiga 
ua gase tele le vai ua tusa ma tagata e toatele ua taeele ona asiasi atu lea o le vai ua liu tagata 
o le alualutoto ua fealua'i ua le ta 'ua lava ia o se atalii o Tuifiti ona sau ai lea o ia i Samoa ona 
taunuu mai lea i A leipata i le nuu o lona tinä ona ua le sau i soona itutagata a ua sau i lona 
ituaitu ua faasauä tele  lava i tagata sa nonofo i le aai e igoa o Malaela ona fai lea i ai o le 
feagaiga a le nuu e tusa ma le feagaiga a alii i o latou tuafafine a e ui lea a ita le saualii i. lea 
aiga ona fasioti uma lea ua faapea lava pea i aso uma ona faasauä o le aitu ua leai ni tagata e 
nonofo i Malaela ua 00 mai lava i ona po nei ua tuufua auä ua faaumatia i latou i le sauä o le saualii.
|V on dem F e ‘e Aitu.|
[Seite 75.]
O le tala i le fee. O le fee o le aitu e sau i Fiti ua taunuu mai i Apia nei ona nofo 
ai lea i tai nei a ua le iloa se mea sa nofo ai i tai nei ona alu ai lea o le fee i le vai i uta ona 
nofo ai lea i le ana ua ave foi e ia o puga ma lapa e masani ai o ia ona nofo ai ona faatoa fai 
ai lea o lona fale ona tofi mai ai lea a aso a le fale i le tasi papa i gauta o le fale o le fee auä 
ua toatele aitu sa latou faia le fale ua 00 i le isi aso a o lei uma ona faia o le fale ona o ifo 
ai lea o le taelega a  fafine a Taga (o le aai e latalata i le mea sa fai ai le fale o le fee) ua i ai 
ina fafine le tasi fafine ua to ua tali fanau ona taeele ai lea o i latou i le vai ua faalogo atu le fafine
ua faatigä o le a fanau i le vai ona pisao ai lea o fafine ma ua fetagisigisi ona fanau ai lea o le
fafine i luga o le vai ona faalogo mai ai lea o aitu sa latou faia o le fale o le fee ona o mai ai
lea ua tilotilo atu le  mea ua i ai fafine ona latou vaai atu lea ma ua latou iloa atu o le fafine ua
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taoto ua fanau ona fefefe ai lea o aitu auä ua latou faatoa iloa lea mea ona sosola ai lea o aitu 
ua agai i uta ona sola ai foi lea faatasi ma i latou o le fee ua taalili lava le fee ma alu i uta ua nofo le 
fee i le tuaSivi a ua le masani auä o lapa ma puga sa masani ai o ia ua tia'i i le mea sa nofo ai ona alu
atu ai lea o le tasi aitu o Iona igoa o Pava o le aitu lava e masani i lea fasi fanau sa i ai le fee i le
vanu ona fai ai lea o Pava ma savali a le fee a ua alu atu le logo i tagata o Taga ua fanau le fafine 
i le vai ona o ifo ai lea o i latou ma avatu o le fafine i le aai o le uiga o le savali a Pava e
alu ifo e asiasi i le mea sa i ai fafine po ua o ese pe leai auä e tele le mana'o o le fee ia toe
foi ifo o ia i le mea sa mua'i nofo ai auä e tele lapa ma puga o i ai ua fai atu le fee Pava e
on te toe fia alu lava i le mea sa ou nofo ai ua alu atu Pava e asiasi i le mea sa i ai fafine ua
leai ni fafine o i ai ua foi atu o ia i le fee ma ta 'u  atu i ai ua leai ni fafine i le vai ua tali mai 
le fee ou te fia alu atu lava i le mea sa ou nofo ai o lou loto ia fai a‘u ma matua*) o le nuu
ia fai foi a ‘u ma faailoga i mea uma a ia ou toe foi atu lava i lo ‘u nofoaga ona talia lea e
Pava ua fai atu ua lelei lava ona toe foi ifo lea o le fee i lona nofoaga ua taalili mai i tai ma 
le fiafia ona nofo ai lea i lona nofoaga ua la nonofo faatasi ma Pava o le ulugalii o la igoa o 
Muliumu le fafine o Matafagatele le tane o le ulugalii lea sa masani lelei lava ma Pava ona tuuina 
atu lea e le fee o lona faailoga o le pulou lau[u]‘a ia Pava ona tun atu ai lea ia Pava e le fee o
mea uma o le mea lea ua fai ai o le fee ma Aitu Tau o le Vaimauga a faapea ua sauni se taua
o le a alu i ai Vaimauga a latou faalogo atu i le po poo le ao ua taalili i uta le fee ona tupü
ai lea o lo latou atuatuvale ma le vaivai tele o a latou au ua tele foi le fefe o tagata a e afai
latou te faalogo atu ua taalili mai i tai le fee ona tupu ai lea o le fiafia ma le mafanafana o 
loto o tagata ma le fia vave alu o au i le mea o i ai le taua auä e manuia lava i latou o lena 
foi lau[u]‘a o loo tausia pea e le aiga ua oo mai i ona po nei.
(Die G eschichte von  Lelei und Leaga und dem Aitu im Aoa-Baum.j
[Seite 77-|
O sina tala i le muagagana e faapea sei mamalu mai pea le Atua i le aoa. O Tagaloa 
a lagi ua faia ava o ia i le tamaita'i o lona igoa o Sina a taeata ona fanau ai lea o Sina ia 
Tagaloa a lagi e toalua ana tam a o le igoa o le tasi o Lelei o le igoa o le tasi o Leaga ua fai 
ava lelei ma ua fanafanau o ona atalii ua fai ava Leaga ua fanafanau foi lana ava o lelei ua 
faaigoaina lana fanau uma i lona lava igoa o Lelei o Leaga ua faaigoaina ana fanau o Leaga, o 
le fanau a Lelei ua tele lo latou toaga i mea uma e tausi a ‘i lo latou soifua ma le soifua foi 
o lo latou tam a o Leaga ua tele lo latou leaga ma le faatitipa o lo latou faiva o le gaoi ua
latou gaoi uma o faatoaga a Lelei ma lana fanau ona fetagisi atu ai lea o le fanau a Lelei i lo
latou tam a o Lelei ona o a latou mea sa sauni e tausi a ‘i i lo latou soifua ua uma lava ona 
gaoi e Leaga ma lana fanau ona fai atu ai lea o Lelei i lana fanau ia outou faatali a o au o 
le a alu sei taTi atu na mea i lo‘u tam a ona alu ai lea o Lelei ia Tagaloa a lagi ona fesili mai 
lea o Tagaloa a lagi ua e sau ea ua tali atu Lelei ua ou sau e ta ‘u mai o le toeaina i lalö 
ma lana fanau ua puapuagatia lava a ‘u ma la'u fanau i le galulue ma toto mea eseese a ua 
galulue lava i latou i le gaoi e leai lava sina mea faapelepele a la‘u fanau e uma lava le gaoia 
e Leaga ma lana fanau i le po ua tali atu Tagaloa a lagi sau ia auä e te ita i le toeaina ma 
lana fanau a e sau ina alu ma le manu lea e leoleo ina maumaga o lau fanau ona alu ifo ai 
lea o Lelei ma si manu laitiiti e igoa o le tuli leoleo talo ona tun ai lea e Lelei o le manu i o 
latou maumaga ua oo i le po ua o a‘e Leaga ma lana fanau ua gaoi talo a ua na ona femo'eai
0 le tuli i le toga a talo a e le fefefe ai le fanau a Leaga ona toe alu ai lea o Lelei ma fai atu
ia Tagaloa a lagi ua ou toe sau o le manu na ou avea e leai se aogä na ona i lava ma fealua'i
1 le toga a talo a e gaoi lava talo e Leaga ma lana fanau ua matou puapuagatia lava ma si a ‘u 
fanau i le galulue a e uma lava le gaoi e Leaga ma lana fanau ona tali atu lea Tagaloa a lagi 
auä e te ita i le toeaina a ia e faamolemole o se a ea se mea o i le maumaga ua fai atu
*) o le matua o lona uiga o se tagata lava ua vaavaai atu le matai o le aiga e toaga lelei le tausiga o mea 
uma e lelei ai le aiga ona taua lea o ia o le matua o le aiga poo le matua o le alii.
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Lelei o le la le tu ai le laau na faasao e la'u fanau ua fesili mai Tagaloa a lagi poo le a le 
igoa o le laau ua fai atu Lelei o le aoa ona fai atu lea Tagaloa a lagi afai ua leai se aogä o le manu 
na e ave sau ia ina alu ma le aitu lea e tuuina i le aoa ai avaai i ai le toeaina ma lana fanau 
ona le toe gaoia lea o outou maumaga ona alu ifo lea o Lelei ma le aitu ua faaee i luga o le
aoa ua 00 i le po ua pupula tele mai le aitu e pei se masina i le aoa a e ui lea ua o atu pea
0 Leaga ma lana fanau ma gaoi mai talo a ua pupula pea le aitu i le aoa o le mea lea e fai
1 ai le muagagana a fai lauga o Samoa e faapea ia mamalu mai pea le A tua i le aoa a e fai
pea upu o lo tatou itu malo ona toe alu ai lea o Lelei ia Tagaloa a lagi ua ta'u atu i ai o le
aitu na e au mai ou te aveina na ona mamalu lava o ia i le aoa a e gaoi lava o Leaga ma lana
fanau ona fesili mai lea o Tagaloa a lagi ia Lelei ua faapea ai lava ua e ita tele i le toeaina 
a e sau ia ina alu ma e ta ‘11 atu i le uso e itiiti tauaso o le fanau a Leaga ia ta'u atu ia te 
ia auä lava ne‘i toe alu ae nanei po i ona uso pea o atu e gaoi ma ia e ta ‘u atu foi lena mea
ia leaga ma lana fanau afai latou te toe o atu e gaoi o le a malaia i latou auä o le a ou tuuina
atu o Taiä e leoleoina maumaga o lau fanau ona alu ifo ai lea o Lelei ma ta'u atu lena mea
i le uso itiiti o le fanau a Leaga ma ta 'u  atu foi ia Leaga ma le fanau e 00 le malaia ia te i
latou pe afai latou te  toe o atu e gaoi ua le usiusita'i i ai o Leaga ma le fanau a ua usiusita'i 
i ai na o le uso itiiti tauaso o le fanau a Leaga ua o atu Leaga ma le fanau i le po e gaoi
talo a ua tuuina ifo e Tagaloa a lagi o le saualii o Taiä ona faaumatia lea o i latou i le po lava
e tasi ona i ai lea o le muagagana faasamoa afai o se atalii o se alii e amio leaga ma ua le
usiusita'i i faatonuga a le alii ia te ia ona faapea atu lea o le alii i lona atalii: Sole e ua iloa
Taiä i lou amio leaga e tatau lava ona e tea ese ia te a ‘u e faapea foi le muagagana i se alii 
e faasauä ma amio leaga i lona aiga e ta'ua lava ia e lona aiga o Taiä.
T am afa iga . M alietoa T av ita .
[Seite 78.]
O le tala i le aitu o Tamafaigä. O lona tam ä o lona igoa o Lologa, o Leiataua Lesä 
lea i ona po nei, o lona tinä o Lo'alo'a o le afafine o Tua'ilemafua i Safune, o Leiataua Lesä 
na taunuu i ai manu o lona uiga na taunuu i ai le manuia, o taim aita'i e toalua o saualii i laua 
o le fanau i laua a Nafanua (o le aitu mai Pulotu) e o mai i laua i lo la vaa o fagota atu 
Leiataua Lologa i Manono ua tepa atu Leiataua, o saualii i laua, ua fai atu Leiataua pe ua afio 
mai le vaa alii*) ua tali mai tam aita 'i: o laina ana oe le tautai alii, ona fai atu lea o Leiataua ua 
tauvale mai le vaa alii e leai se i'a e tasi ua maua i le faiva nei, a tonu e toe afio mai le 
malaga ana (=  lenä) ua maua se i‘a i lo'u nei faiva ona sau ai lea o Nafanua i Leulumoega o 
utu vai atu le afafine o Alipia ua fai atu le saualii i le teine poofea o i ai Alipia ua tali atu le
teine ma le faasiasia i le tam aita'i nei ua faapea atu pe e te fesili ai o i ai ni a, a ua fai atu le
tam aita'i: faamolemole poofea le mea e i ai Alipia, ona tali mai lea o le teine o lelä le i le 
fono a Leulumoega ua fai atu le tam aita'i faamolemole ia a e au mai lau vai so'u inu a 'e ua 
tali atu le teine: faato 'a tam aita'i lenei e aisi mai i lo'u vai a e tuu le vai e le inufaö ai ona
toatam a'i i lea o le saualii ma ua la toe teteva i Manono ona o atu lava lea o fagota mai
lava Leiataua ua fai atu Leiataua: afio mai ia ua maua i'a i le faiva nei a e faataumatau 
mai le vaa alii auä ua tumu lava le vaa o Leiataua i i'a ona ave atu lea o i'a uma lava i le 
vaa o tam aita'i ua le toe lava se i'a e tasi ona uluitino lea o Nafanua ia Leiataua o ona po ia 
ua tu le malo ia Safune ma Safotu ma Tuamasaga ma isi A tua ona fai atu lea o Leiataua ia 
Manono ia latou faaee ia o le fua ua ou vaai atu nei ua gegogego**) mai Nafanua mai Pulotu e 
laga ia o le tafiä i Leutu o le va lea o Safotu ma Matautu ona tau lea o le taua ua lafoia le 
malo ona am ata ai lea o le malo ona tu ia Manono ma Malietoa ma Safotulafai ma Aana ma 
isi A tua ona toe tau lea o Matautu ma Safune ona lafoia lea o M atautu ma Saleaula ona sosola 
mai lea o i latou i Palauli ma Satupaitea ona gasegase ai lea o Leiataua ona tutu 'i ai lea o
*) o le vaa alii o le igoa lea o le vaa aisila i Samoa auä e iloga alii e aisila ma tulafale sili.
'"*) [lies: genogeno.]
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le nofoaga o le aitu alaafale* ) i Faavaivai o le igoa o le eleele o le igoa lea o le tasi aai i Sili ona 
sii ai lea o le faatafa o Leiataua i Tufu i gauta a vai ona tutu'i ai lea o le alafale o le aitu i le 
maota e igoa o Savelu ona fai ai lea o mavaega a le saualii e faapea ia faatupu ma‘a le malö i 
Faleü ma Utuagiagi ma tapua'i taua Manono, o le alafale i Manono o Pulotu e tapua'i taua 
Safotulafai a e faatupu ma'a le malö i Fuifatu (o le malae i Safotulafai) o lona alafale o Pulotu 
e tapua'i taua o Lealataua (o Satupaitea ia) a e faatupu m a'a le malö i F'aletoi (o le malae i Satupaitea)
a o lou alafale o taua asotasi, o Tupa'i o lo‘u vaa ti auä o le ti o le mea mamafa e fai mo‘u vaa,
o Asiata o I0T1 vaa i le malae**) o lou selu lea ma lou taele lea afai e faatagisia Faleü ma 
Utuagiagi ma Fuifatu ona tun lea o lou selu ma lou taele a e tago i le uatogi ma le 
tao e te tautua malosi i ai, ua maliu Leiataua ona nofo mai lea o lona atalii e igoa o Tamafaigä
e lua ona itü o le itü aitu ma le itü tagata ona fai lea o le taua o le talaga o le faiaai
0 Matautu ma Saleaula a ona po ia ua tupu ai Malietoa Tavita ona vavae ai lea o Malietoa 
Tavita ma isi nun o F'aasaleleaga i le itutaua a Safune ma Safotu a ua au faatasi o Atua 
ma Aana ma Manono ma F'aasaleleaga ona tuli ai lea o le itutaua a Safune ma Safotu ona 
foi mai ai lea o le itutaua a Tamafaigä i le Faasaleleaga auä ua toilalo le itutaua na vavae
1 ai Malietoa ua foi mai A tua i le F'aasaleleaga ma ua auau ai i le malae ona fai lea
a latou upu e faapea: o Savaii valea e ivä o latou m ata i taua o le uiga o lea mea auä ua
fia tau Atua i Savaii ona fai atu ai lea o le upu a le failauga o Atua ia Savaii e faapea a i se
nun e mana'o ia te ia ia sau ia ia te ia auä o le a alu o ia e faasavilivili mai i fao (le mauga
i Atua) a ua sola le itutaua na i ai Malietoa i Atua a o Malietoa e taofi o ia e ona aiga o
Manono auä e le m ata'u Malietoa i le itutaua ua malö auä o le malö ua maua e ona aiga ona
sauni ai lea o le taua e sii atu i A tua ona tofi ai lea o le taua i Manono o Palauli Satupaitea 
Mautautu Saleaula o le a ui atu i le itu i Safata ma F'alealili a o Faasaleleaga Manono ma 
Aana ua ui atu i le itu nei ona tau lea o le taua i le tafä i mulivai Apuafasa e lei leva ona 
faia o lea taua auä ua vave tulia lava au o Atua o le mea lea ua igoa ai lea taua o le taua o 
le taeao fua auä e lei 00 le taua i le itula e sefulu ona toilalo lea o Atua ona foi mai lea o 
au o le malö, o le tu o le malö i ona po ua faasavali auä sa mamafa lava lea toilalo sa 
fai atu tagata o le malö i tagata Atua ia latou a ‘e i niu ma toli i o latou vae a e auä le tago
i ai o latou lima, e tele mea faigata eseese sa faia e le malö i tagata o A tua amaise o a
latou avä ua fao lava faamalosi e tagata o le malö ma latou momoe a ua vaavaai mai lava
le tagata e ana le avä amaise foi o nai teine taupou e mafai lava ona faia ma avä a se
toeaina poo se isupu poo se vaepapala poo se tua pi‘o, o ona po ia sa leai lava se tam aita'i
taupou e nofo i le aai a ua sosola i le vao ma nonofo ai, o tamaita'i silisili foi sa nofo tane
i aso ua mavae ua momoe lava i latou ma tagata faatauvaa auä ona o lo latou fefe i le 
malö ona fai ai lea o le faiva tele o le nuu o F'aleasi'u ona sau ai lea o Manono ma fafasi i latou
auä o le mea ua ala ai ona o le alofa o Manono i tagata o Safune ma Safotu na au maia e
Aana e galulue i o latou fanua ona sau ai lea o le Tamafaigä o fai atu le galuega i Vaialua 
a Safotu ma Safune ua fai atu Tamafaigä ia te i latou soia le faatigaina o outou ina galuega
mamafa, o ia o outou i o outou nuu moni ona latou o ai lea ua taunuu atu i le F'aasaleleaga
ua fai atu le lauga a Anae, o ia i lo outou eleele ona alu lea i le pule a Tamafaigä i lona aiga
auä o Tamafaigä e tele ana avä e tele avä sa toso ma foa'i ma isi alii ona sau ai lea o le
malaga a Tamafaigä e alu i Laulii e la‘u maa e faalelei a ‘i o lona paepae (i Manono) e tele foi 
vaa ma tagata sa faatasi ma ia ona toe foi mai ai lea o le malaga o le a alu i Manono ona 
moe ai lea o le aitu o Tamafaigä i F'aleasi'u a o le toatele o le malaga ua moe i F'asitoo e sauni 
ai la latou poula a ona po ia o i ai i F'asitoo le tasi tamaitaü laielei o lona igoa o Leutei-
fuiono ona o atu ai lea ia te  ia o soa o le alii ma ua latou fai atu e mana'o le alii ina ia la
faatasi ua tali mai le tam aita 'i ua lelei a e o ia fai atu i le alii ia afio mai nanei po sei ma tautala 
ua ta 'uina atu lena mea ia Tamafaigä ua talia lava e ia a ua faia le pulega o Tamafaigä e alii 
ma tagata uma o F'asitoo ma isi tagata mai Falefä ina ia latou fasiotia le aitu (Tamafaigä) ona 
alu atu ai lea o Tamafaigä i le po i le tam aita'i ma la momoe, e toatolu soa na o ma le alii a 
o Fasitoo ua tanu a latou au e siosio a'i le fale ma ua tanu foi ni isi au i le itu ala e tasi i le
*) [lies: alafale.]
*) o lona uiga o le vaa i malae o le lauga Asiata.
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ala e tau atu i le sami ua iloa e au ua momoe le alii ma le tam aita'i ona laga atu lea o au i totonu 
o le fale ona fasi ai lea o le alii ona oti ai lea o soa e toalua a ua oso atu le alii i fafo ona
m omo'e atu lea i le ala e tau i le mea e igoa o le Pisi ona oso ai lea o le alii i le sami a o
le mea ua ala ai ona iloa e au o le mea ua momo'e i ai Tamafaigä ona o lona faailoga o le puloulaua 
auä ua galo ia Tamafaigä ona toese afai ana toese e Tamafaigä lona puloulaua ai lava e le 
mafai ona iloa e se tasi o le mea ua momo'e i ai auä e faapea le tala e matua tele vave le 
alii auä e mamao i uta le fale na fasi ai ua maua Tamafaigä i le sami ona fasi ai lea ua maliu 
ona tipitipi lilii ai lea o lona tino uma e leai lava sina fasi tino ua lapo'a ua latou tipia foi le 
manava ona faapea lea o le manava lea sa tietie i luga o fafine laielei uma o Samoa ua latou 
tipi foi i lona seasea ma ua faapea a latou upu o le seasea lena sa momono i mea o fafine laielei 
e toatele foi le fasi o le malaga i lena po ona alu ai lea o Manono i Manono ona fono ai lea
o le malo ona sii loa mai lea o le taua i Aana e ta 'ua lea taua o le taua o le aitu ona tau
lea o le taua i le tafä i Tufulele ona fasia lava lea o au a Aana ma ua matuä toilalo lava ona
lilifili ai lea o le malo i se mea tele e fai ma luma o Aana ia tusa i le fasiga o le aitu ona
faapea lea o le iuga o le filifiliga a le malo e faapea e lelei ina faasaga e la'u le fafie ia tele 
ona tafu ai lea se afi tele e faamuina ai tagata o Aana ona tafu ai lea o le afi i le malae i 
P'asitootai ona pupue ai lea o tane ma fafine ma tamaiti ma lafo ola i latou i le afi o le luma
lea ua faia e le malo i Aana ona o le taui o lo latou fasi ma tipitipi le tino o le aitu ona i ai
lea o le pese a Aana e faapea
Aana ua liu motumotu 
Lepuiamanue 
Mu pea i o latou loto 
Lepuiamanue.
Ua iu le nofoaiga a Tamafaigä a e tupu pea Malietoa Tavita i le malo ona taunuu mai 
foi lea o le lotu ia Tavita ona lua lea o malo na te tausia ua 00 ina ua vaivai o Tavita o le a 
maliu ona fai lea o lana mavaega e faapea o Moli o le a Tuiatua e alu i Lufilufi e nofo ai ia 
feagai ma A tua, o Sualauvi o le a alu i aiga o le a Tuiaana e feagai ma Aana ma nofo
0 ia i Leulumoega a o lona uso o Taimalelagi o le a Malietoa a e ui i lea tofiga na ia Moli a ua sili 
pea le finagalo o Moli i le lotu a e mäma i lona m ana'o i le papä ona alu ai lea o ia ua taunuu
1 Solosolo ona maliu ai lea o Malietoa Taimalelagi ona toe alaga lea o Moli o Malietoa ona 
iiiäliü ai lea o ia ua falelauasi o ia i Malie.
D er K am pf des A itu  G ege m it den  A itu  von  Savaii.
[Seite 81.J
O le tala i le Gege o le aitu i Falealili o le aitu tane ona ave atu lea o le tala i aitu
o Savaii o le aitu o i P'alealili e igoa ia Gege ona latou faapea lea o aitu o Savaii e lelei ina
tatou o uma i Upolu e aami le aitu ua taua mai i Falealili e igoa ia Gege ai e peti e au mai 
ma tatou e ai ona latou o atu ai lea o aitu uma o Savaii i o latou vaa ua latou 00 atu i P'ale­
alili a ua faia e Gege o le togafiti ua ia faapotopotoina o vae o avii ma vae o u'a ma vae o
uga ma vae o tupa ona nofo ai lea Gege i lona fale ma fai ai lana tunu vae ua 00 atu aitu o
Savaii i tua o le fale o Gege o nofo mai Gege i lona fale ma fai lana tunu vae ona fesili atu lea
0 aitu Savaii Sole Gege ua fai mai Gege oe o le a au mea e faina ona tago atu ai lea o Gege
1 vae o paa ma paa gugu i lona gutu ma ua tali atu o lenei le ai ivi o tagata sa maua ua
faalogo atu aitu o Savaii paa gugu tetele mai le gutu o Gege ona faapea lea aitu o Savaii ua 
tatou mao mai o lenei o le sauaitagata ona sosola ai lea o aitu o Savaii o le a faaee o latou 
vaa o le a sosola i Savaii ua va[aji atu Gege ua sosola aitu o Savaii ona oso atu lea o ia ua fafasi 
aitu o Savaii ua vaai atu aitu o Savaii o le a faaumatia i latou ona fai ai lea o la latou mavaega:
Aitu o Savaii ma le Gege ua fai atu aitu o Savaii e le toe ui mai iinei o ni au a Salafai (o le
ta'u o Savaii uma lava) afai e ui mai iinei Salafai i se taua ia säua e le aufuefue a ia ui mai 
Salafai iinei tau o ni malaga ona faaola ai lea e Gege o isi aitu o lena mavaega foi ua 00 mai
23*
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lava i ona po nei e le mafai lava ona ui atu o ni au i se taua a Savaii e sopoia i le tolotolo 
ua nofo ai Gege i le ma le tasi ua i ai se faailoga i gatai o le aai i tafatafa o ma'a tetele e taua 
ia ma'a o auva'a o aitu o Savaii na fasia e Gege.
N ifoloa und Saum a‘eafe.
[Seite 8 1.]
O ona po nei e iloa e Samoa o aitu e toalua o le tasi o le Nifoloa o le isi o le Sauma'eafe, 
o le Nifoloa o le tane o lona nuu e nofo ai Falelima ma Palauli i Savaii e tasi lona nifo umi ai e tusa 
Iona umi ma le lima o le tagata ua maai le isi pito o le nifo a tui a‘i le tagata e oti ai lava pea le vave 
faia i se vai laau Samoa, e savaii i le eleele o le Nifoloa e fai lona tino e pei o le tagata lava, e alu
malaga lava i nuu eseese i Samoa ma fasi tagata ai pea ita i lea nu'u, o le tu a le Nifoloa afai
o se fafine mai Falelima e nofo i se tane i Aleipata poo Tuamasaga poo Aana ona mulimuli 
mai ai lea ma nofo lava i le aiga e nofo tane ai le fafine, e le iloa e Samoa uma, o lona tino 
pe afai e iloa se ve'a fealua'i latalata i le fale poo se puaa paepae tele lava e taofi Samoa o le 
ata lea o le Nifoloa aua e leai se puaa tele faapea i lea aai poo lea nuu; ua sa lava i le Nifoloa
ona fealua'i o se tagata i le vaiaso e ono i le sesegi*) lava i le afiafi po i gatai o le fale e nofo tane
ai se fafine Falelima e le iloa foi e mata o tagata se pu i le tino o le tagata ua tuia o le Nifoloa 
na o ma'i tigä tele lava afai e vave avatu le vai ona iloa ai lea o le pu i le tino o le tagata 
afai e le vave avatua le vai i le lea tuia i le Nifoloa ona oti ai lea o ia afai e oti ua faatoa iloa
lea i m ata o tagata o le mea na tuia i le nifo e le Nifoloa, e tele le fefe o tagata Samoa i le
Nifoloa i ona po nei, e tuia tane ma fafine ma taupou ma alii e le Nifoloa, na o vae ma lima
ma le ulu foi e tui ai le Nifoloa a e le tuia le manava o le tagata, afai o le tagata na tuia e le
Nifoloa e le mafai ona tau atu ia te ia o le a alu i le tagata e au mai se vai o le Nifoloa afai 
e faapea ua iloa o le tagata na tuia o le a alu se tasi e au mai se vai ia te ia ona rnatua 
faatigaina lea o ia e le Nifoloa ma vave oti ai aua ua muamua le Nifoloa i luma o le tagata 
e alu e au mai se vai i le vao a oo atu le tagata i le mea lea na iloa ai e tele laau e tutupu i
lea fasi eleele e maua ai vai o le Nifoloa e oo atu o ia i lea mea ua leai lava sina laau itiiti
lava i le eleele na uma ona lia'i ma ave e le Nifoloa auä nei maua e le tagata ona fai a'i lea
0 se vai ma avatu i le tagata ua ia tuia a tupu faafuase'i o le ma'i o se tagata o savaii lava i
le ala i le afiafi po poo le po lava ona alu ai lea o ia lona aiga e taoto ai ona fesili ai lea o
lona aiga ia te  ia poo le a lona ma'i ona fai atu lea o ia o lo'u vae e eli lava ma lo'u maalili
ona iloa ai lea e le aiga e tatau lava ona sailia o se vai o le Nifoloa ona filifili ai lea o le aiga
1 se tasi e alu e aami se vai i le aiga ua masani i latou ma lea vai a e le faaigoaina o le vai
0 le Nifoloa ai faapea lona igoa o le vai o le oloa, a aumaia le vai ua latalata mai le tagata o
1 ai le vai i le fale o taoto ai le tagata ua tuia i le Nifoloa ona nofo lea o ia i luga, a e na
te le iloa lava se vai o sailia mo ia o le mea lea e ala ai ona iloa e le aiga o le Nifoloa lava 
ua aua tuia le tagata ona alu atu lea o le tagata ua i ai le vai ua fesili atu le ua tuia e le
Nifoloa poo le a lana feau ua tali mai le ua i ai le vai o la'u feau ia Pai ma Tui ona taoto ai
lea o le ua taia e le Nifoloa ma moe ona fesili lemu atu lea o le tagata o i ai le vai i tagata 
o le aiga poo le a le upu a le ua ma'i poofea le mea e tigä ua tali mai ua fai mai oia o
lona vae e eli tele lava ma le maalili ona nini ai lea o lima o le tagata o i ai le vai ma tago
atu i le vae ua tigä o le tagata ona taofi ai lea i le isi ona lima a e mili le vae ua tigä i le
isi lima ona moe ai lea o ia ai e tusa ma itula e fa pe lima a ala mai o ia, ona fesili atu
lea o le aiga ia te ia, pe afai ua alu ese le tagata ma le vai, poofea na amata ai ona maua o 
ia e le ma'i ona ta ‘u mai ai lea e ia o le oga ala na am ata ai ona tigä o lona vae ma tupu ai
lona maalili ona mautinoa ai lea o ia lava ua tuia e le Nifoloa ona poloa'i mai lea o le tagata
e i ai le vai ia leoleoina le tagata ua ma'i auä lava le moe toatasi o ia i ao e fa ma po e fa
a aliali mai le mea na tui e le Nifoloa ona toe malolo ai lea o ia aua ua pa ma sau ai le alou
ma le toto ona o vai e faia pea i aso uma e le tagata na i ai le vai a o le vai o lau o laau 
ma pa'u o isi laau e mama faatasi i nifo o le foma'i.
*) [lies: segisegi.]
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O le Saum a‘eafe o le aitu tam aita'i o lona nuu o Saleimoa e lua ona itü o le itü tagata 
ma le itü aitu auä o lona tam a o le tagata lava o lona igoa o Sami o lona aai e nofo ai i Sa­
leimoa e igoa o Alamutu o lona tina o le aitu sa momoe ma Sami i Savaii i lana malaga
auä o le sese o Sami fa te ia o se tagata i le laielei o le tam aita'i o lona tam a o Saum a‘eafe, 
ua leva ona oti lona tam a a o le aiga e nonofo pea i latou i o latou fanua i ona po nei o le 
alii lava o Sami i ona po nei, e iloa o le tino o le Sauma'eafe e tagata uma o Saleimoa o 
le tam aita'i e sili lava lona laielei e lelei lona tino e lelei lona susu e lelei lona lauulu o le 
tam aita'i e tele lona m atapua'a e loomatua e leaga lona ulu maanuminumi lona pa'u pea ita pea 
feai; o lana amio a fia fai tane i se manaia ua tupu lava lona laielei ua lelei foi lona susu ua 
ena lona lauulu afai e manatu Sauma'eafe e le mafai ona fai e le alii o ia ma ana ava ona fasi 
oti ai lea e Sauma'eafe ua oti ai e mana'o lava Sauma'eafe i tane mananaia uma o Samoa o le 
mea lea e alu malaga ai o ia i nuu uma o Samoa e 00 lava i Tutuila e 00 lava i Falealupo
Savaii o Sauma'eafe foi ua te fasi otia o taupou o isi nuu a e lei nofo tane i latou auä e ita
Sauma'eafe pea 00 ia te i latou o mananaia ua tele lava le faasauä ma lona m atau'a i mea faapea.
E  iloa e le manaia ona sau Sauma'eafe ia te ia aua ua fafagu ia ia te ia a ala mai le
manaia na aua le iloa se tasi sa fafagu ia te ia a e tasi le mea ua aua iloa na o le manogi o le
suauu o le asi poo le sea ua tumu lava le tainamu o moe ai le manaia i le manogi a uluitino 
Sauma‘eafe i le manaia ona moe ai lea o le manaia i le ao lava e tuai lava ona ala a ala mai
le manaia ua vaai atu tagata i lona tino ua manaia lava ma ua mumu ona m ata ma lona tino
fo‘i pei seai sa faala auä ua mumu lelei le pa‘u o le manaia; e fefe lava le manaia pea ia te ia 
Sauma'eafe aua a iloa e sau Sauma'eafe se fafine e alu i ai le manaia ona fasioti lea e Sauma'eafe 
le manaia ona oti ai lea, e leai foi se tino o Sauma'eafe e momoe ai ma le manaia e 
uluitino lava Sauma'eafe i le manaia; afai o se fafine m atapua'a e aiga ma Sauama'eafe a nofo 
lena fafine i se manaia e loto i ai Sauma'eafe e le mafai lava ona tiaina o lena fafine e le m a­
naia a ua tele lava lona manao i ai aua o Sauma'eafe e aiga ma le fafine.
O le tala i mea ua iloa sa faia i le tausaga 1890: o le tam aita'i e ena lona lauulu ma ua
faamalumalu ua lavalava e ia o le titi o le igoa o le titi o le togotogo ua ufiufi ona susu i le
ie e taua o le faaapaaupe'a ua alu atu o ia i le ala tele o le malo i Fasitoo ua ofo tagata o 
Fasitoo i le tam aita'i ua sili lona laielei ua taum ate e tagata pe se tam aita'i mai i fea aua ua le 
iloa se malaga e sau ai ua 00 atu le tam aita'i i Fasitootai ua lavalava e ia o le ie Samoa e igoa
0 le tutupupuu ua ofo Fasitootai i le tam aita'i i lona laielei ua 00 atu le tam aita'i i le isi itü i
sisifo o Fasitootai ona la fetaia'i ai lea i le ala ma le isi alii Fasitootai ona fai atu lea o le alii
1 le tam aita'i sei la o ae i lona fale sei taumafa ai se ava ua toatam a'i le tam aita'i ma ua 
fai atu e faalologo ia lou gutu auä e te tautala mai fua ia te a'u ua fai atu le alii e leai sa'u upu 
leaga ia te oe e te faamolemole maliu mai sei fai se ava toatam a'i pea le tam aita'i ma fai atu 
soia e te tautala mai fua ia te au ona alu ai lea o le tam aita'i ma ua le iloa se mea e alu i ai 
ua mou le tam aita'i.
|Kampf der Aitu von Upolu und Savaii.)
[Seite 83.]
O le tala i le taua o Aitu o Upolu ma Savaii ua ala ona fai o le taua o aitu o Upolu 
ma aitu o Savaii ua fai a latou siva ua vaivai aitu o Upolu a ua siva lelei aitu o Savaii, ona 
fai atu lea o aitu o Upolu e lelei ona latou Kitikiti ona fai ai lea o le Kitikiti ona ta mai ai 
lea e moso o le polo mai Tuasivi ona sapo ai lea e Saumaeafe mai Manna, ona malo ai lea o 
Upolu, ona fai ai lea o le taua o aitu o Upolu ma aitu o Savaii i le va o Salelavalu ma Iva 
ua i le itu ala i uta aitu o Savaii ua i le itu ala i tai aitu o Upolu ua tau lo latou taua ona 
tulia ai lea o aitu o Savaii ua sosola i Uliamoa ua ave i ai o latou manuaga ma ua fai 
ai lo latou olo a ua sau aitu o Upolu e momoli mai foi o latou manuaga, ona ave ifo lea o 
manuaga o aitu o Savaii i le faifeau Peretania e nofo i Satupaitea ua latou o ifo i le po ona 
latou tuitui atu lea i le faitotoa o le faifeau ona sau lea i ai o le faifeau ua fai atu aitu o i 
matou e o mai e sii mai manua ua fai atu le faifeau e aumai se moli, a ua vaai atu le faifeau
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i le toatele o tagata ua taatitia mai o isi ua leai ni ulu ae le faasaga mai i latou ae umai tua 
ona sola lea o le faifeau ua fai atu aitu o le puaa ufa melomelo ua sola ae le aumai ni vai,
ana ua tonu ifo i luga matou te pule ia te oe po ua e oti, ona sauni mai lea o aitu o Savaii o
le a momoli mai la latou faaai i Upolu nei, ona latou maua ai lea o le tasi alii Samoa i Satu-
paitea ona latou fasi oti ai lea, ona sail ai lea i Aana, ona po ia sa tele lava talo e gaoia i Aana
a ua le iloa poo ai, a o aitu o Upolu ua latou faapotopoto nei i Luatuanuu ma faatali isi aitu 
e lei o mai na o i o latou nuu e saili fana ona le oo ai lea o le faaai a ua toe sosola mai aitu
o Savaii ona tuliloa mai lea e aitu o Upolu ona toe tau foi lea o le taua ua tau faataamilo i Upolu
ona alu ai lea o aitu o Savaii ua fai lo latou olo i le pa uamea, ona alu atu lea o aitu o Upolu o 
le a faia le fono ia manusamoa i Saaga i le mea e i ai Gege, ona faapea lea o upu a aitu o 
Upolu a tatou oo atu i le mea o i ai le toeaina i le tatou fai atu pe a faö pea lava ia le toeaina 
tun ia o lana Ekalesia ae laga mai ia i le taua, ua iloa lena mea e aitu o Savaii, ua faia le fono
a aitu o Upolu ia manusamoa, ona fai ai foi lea o le fono a aitu o Savaii i le pauamea, ona in
lea ia aami le toeaina o Nifoloa e tuu ia o lana Ekalesia ae sau i le taua o le a sii i Ealealilii, 
ua musu Nifoloa e fia nofo i lana Ekalesia ona toe alu foi lea o le tasi savaii ona sau lea o Ni­
foloa, ona sii mai lea o le taua o le a alu lava i Ealealilii ua oo atu le fua i le tolotolo e igoa
o Mulitapuili i Lefaga ona fai ai lea o le fono a le fua ona faapea lea o le iu o le fono afai tatou 
te oo i gatai o Siumu ia faalautatai ua alu le savaii a aitu o Upolu i le aitu i A leipata o Iona 
igoa o Soesa, e sau i le taua ua fai atu Soesa ua lelei ae alu ia o le savaii fai atu ia Gege e 
tuu ia o lana Ekalesia ae faamalosi e laga le toilalo o Upolu, ua fai atu Gege ua lelei sauni ia 
o le taua o la tatou itu taua nofo ia i le gauta ala a sei on alu e au lou upega i tai, ona vaai 
mai lea o Gege ua alu atu le fua a le itu taua a aitu o Savaii ona alu ae lea o ia i uta ma ua fai
atu i le itu taua o le la ua sau le fua a le itu taua, ou te fai atu a ua lava le vave tau tuu pea
le fua e alu i sasae ona alu atu lea o le fua a aitu o Savaii ua sili i sasae ona fai atu lea o le 
Gege ia latnalama lelei o le a ou alu e tau le taua ma tutuli i le upega, a ia outou mulimuli 
ifo ua tau le taua ua latalata i le upega ona oso atu lea o aitu o Upolu ona faia lea o le taua 
tetele lava ona tulia lea o aitu o Savaii i le mea o i ai le upega ua toatele e ua oti ua fasia aua 
ua le mafai ona sosola ua lavelavea i le upega ona m anatu lea o Nifoloa ai la latou itu taua a 
faauma, ae lelei ona ia oso malosi i le upega ia masae a ia ola ni isi aitu ai a faauma ona oso 
atu lea o le Nifoloa ua masae le upega ona gau ai lea o Iona Nifo ae ui i lea ua fai ma ala o 
le itu taua le mea na masae ona tulia ai lea o aitu o Savaii ae malo aitu o Upolu
ua iu.
O le faam atalaga i ona po o le vavau.
[Alte Tradition, den Tonganerkrieg betreffend. Seite 84.]
O ono po anamua ao lei sau le lotu sa toilalo leaga lava Samoa i Toga sa pule lava 
Toga i Upolu ma Savaii, sa leai foi ni Tupu o Samoa ina ona po sa faia pa tetele ma le 
malolosi i nuu eseese o Samoa i maa tetele, ua iloa ia pa i ona po nei e nei tupulaga, ona 00 
lea i isi ona po ona sauni ai lea o le tasi siva sa igoa o le m atam ata me sa faapotopoto atu 
ai tagata tuna e toatele o Toga i lena siva, ua falogo atu le uso sa i Sagana o laua igoa o 
Tuna ma Eata ona la o atu ai lea i le po ma a laua uatogi e taitasi ua tanu le uatogi a le
tasi i le tasi itu malae ae tanu foi le uatogi a le isi i le isi itu malae, ona 00 ai lea i le ao
ua fai le siva ua lagi le pese e faapea matamatame m atam atam e elieli ifo lou vae tagotago ifo 
lou lima ia tele le ta ia Toga, ua tele le fia m atam ata o Toga i le siva ona la sisiva faalatalata 
ai lea i le mea o tanu ai a laua uatogi ona eeli ai lea o o laua vae i lalo i le oneone — ona — ona 
aliali mai lea o tino o uatogi ona faafuasei ai lea ona fetagofi o i laua i a laua uatogi ma 
ua la oso atu 111a le malosi lava ma ua fasia le itu taua a Toga ona alu ifo lea o Fata i le la 
itu ma fai le taua ma Toga ua tulia pea Toga ua toatele e ua fasi otia, ae sau foi Tuna i lenei
itu ma fasi mai foi e ia lenei itu taua a Toga ona muai taunuu lea o le itu a Tuna i Mulifanua
i le fatuosofia ona tulia lea o Toga i le sami i o latou vaa o le alii o Tuitoga sa fai lana tau
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nonofo o tamaitai laielei lava, onei tamaitai sa vali o laua aoao i le vali samasama e taua o 
le lega sa fai foi le tusi faalava i le muaulu sa vali foi o laua auaga ma o laua pute i lega o le
faailoga a Tuitoga, afai e telefua lana ava ia te ia ia ana iloa ai pe afai ua soloia lega sa i le
pute poo auaga poo aoao, ona iloa ai lea e Tuitoga ua momoe lana ava ma se isi tane afai foi 
e soloia lega sa i le muaulu ona iloa lea e Tuitoga ua feasogi lana ava ma se isi tane, ae afai
e saogalemu mea uma ona iloa lea e Tuitoga e lei afaina lana ava e se isi tane ona mana
ai lea e Tuna o le faletua o Tuitoga ona la momoe ai lea, ua faia e Tuna le togafiti ua ave 
ane le siapo ua ufiufi ai le manava o le tamaitai ma ona auaga ona la momoe ai lea ma le 
tamaitai ua uma ona la momoe ua ave ese le siapo, ua le afaina lava lega sa i auaga ma le
pute foi ma aoao ona tuuina ifo ai lea i tai o le tamaitai ia Tuitoga aua o loo tu ae Tuitoga
i luga o le maa i le matafaga ona tago atu lea o Tuitoga i lona faletua ma ua faatelefua ona 
iloa lea ua le afaina mea uma sa vali, ona manatu lea o ia o Tuna o se alii agalelei lava ua 
saogalemu ifo lona faletua ona fai ai lea o lana upu ia Tuna e faapea ua malie tau malietoa, a
ona tusaga o lou agalelei o le a ou alu i Toga a e tanu lo ta vatau, afai e sau toga o le a
sau i le auluulu folau ae le toe sau i le auluulu tau o mavaega ia o Tuitoga ma Tuna ona alu 
ai lea o Tuitoga i Toga ae nonofo Samoa ua taunuu lena mavaega ua oo mai i ona po nei.
O tala i le Matamata Me.
[Die Erzählung von dem Matamata Me. Seite 85.]
O le taua na tupu i le vaa o le alii o Talaaifeii o le alii nei o le alii Toga sa tau 
lona vaa i Safotu i Savaii, o Toga ma Samoa e leai ni taula o latou vaa i po o le vavau, sa 
tau o latou vaa i fasi laau ai e tai tolu gafa lona umi sa tai lua laau faapea i le vaa e tasi sa 
faamaamaai le tasi pito o le laau ina ia mafai ai ona vivili i le oneone poo le palapala i mea 
loloto o le sami e latalata i le matafaga aua a mau lena laau ona ave atu lea i ai o le maea ua 
nonoa le tasi pito o le maea i le vaa ae nonoa le tasi pito o le maea i le laau ona fai ai lea
o le laau ma taula o le vaa, e igoa foi lena laau o le o‘ao‘a, ona o atu ai lea o tagata Tuamasaga
o laua igoa o Tuna ma Fata o le uso lava i laua o lo laua tam a e igoa o le Feepo e toa ono 
le uso o Sasavea ma Tuna ma Fata o Tuna ma Fata ua o i Savaii i Safotu ma ua la liai mai
le o 'ao 'a o le vaa o Talaaifeii ua la o mai i Savaii ona o ai lea i A leipata ona la toti lua ina
lea o le laau i Pu‘e i Mutiatele ua la nonofo ai ma faatali ai Toga, ua 00 i le po ua ave atu
laau a le uso nei ua tatanu i le malae ua 00 i le taeao ae tuuta loa le alii Manua o lona igoa
o Atuloa, ona faatoa lagi ai lea o le pese, e faapea m atam ata me m atam ata me lue le ulu sae le 
vae e ia tele le ta  ia Toga e, ona 00 atu lea o le siva a le uso i le mea o tatanu ai a laua
laau ona fetagofi ifo lea ua laga ae ona fasia lea o Toga e le uso ua faatau alu i itu o Upolu
ua alu ifo le isi i le la itu ae sau le isi i lenei itu, ua 00 atu i Mulifanua ua taunuu atu le tasi
0 le uso i le Fatuosofia, ae taunuu ifo le tasi o le uso i le Tulisaepupula ona la faatau sio lea i 
le oneone i Nuusugale i le mea o tuutaula ai le vaa o Talaaifeii ona mapu ai lea o Fata ma 
Tuna, ona tun ae ai lea o tam aitai e toalua mo laua punu*) Lega ua 00 i le taeao ona toe fai 
ifo ai lea o tam aitai ia Talaaifeii, ua silasila atu Talaaifeii ua saogalemu pea Lega o tamaitai ua 
faapea ia ua le momoe na tamaitai ini tane ona tele ai lea o le fiafia o Talaaifeii, ma ua fai ae 
lana upu e faapea ia Tuna ma F ata  ua malie tau malietoa, ona fefinau ai ai lea o Tuna ma Fata
1 se tasi o i laua e igoa ia Malietoa, ona fai atu lea o Fata ia Tuna, ia tuna oe tuua au ae ave 
le igoa mo lo ta uso o Sasavea, ona la loto gatasi lea i ai, ona i ai lea o le muagagana e faapeja! 
talolua Tuna ma Fata, o le faatoa maua lea o le igoa o Malietoa, ona toe fai mai lea o mavaega 
a Talaaifeii e faapea ou te le toe sau i Samoa i le aliuluulutau, o le au sau i Samoa i le aliulufolau 
ona alu ai lea o Talaaifeii i Toga ma lona atalii o Polualeuligaga o le upu lea e i ai le muagagana 
e faapea o mavaega nai le one, aua ua tumau lea mavaega ua 00 mai i ona po nei.
Ua iu.
*) [sic. wohl =  panupanu.]
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O le taua o Toga ma Samoa.
[Der Krieg der Tonganer und Samoaner. Seite 86.]
O ona po o le vavau sa fai lava Tupu o Samoa, ona tofu lava le itu malo ina lona 
Tupu ae leai se Tupu e toatasi e pule aoao i Samoa, ona po ia ua toilalo Samoa i le Tupu
0 Toga o lona igoa o Tuitoga o le isi igoa o Talaaifeii, ua sau le alii nei o Talaaifeii i Samoa 
nei e faataamilo i Samoa ma savali lona malo, ona taunuu mai lea i Savaii i Safotu, ona 
potopoto atu lea o Samoa uma e tarnt lona fanuatanu i Safotu i m aa, o le tolotolo i le itu i 
sasae o Safotu o le igoa o le tolotolo o M atauea sa i ai le maatele ua pupuni i le ala ua fai 
atu Talaaifeii ia Tuna ma Fata la te fulia le maa afai e le mafai ona fasi oti lea o i laua ona 
la o mai lava lea i Upolu nei sei fai se filifiliga ma lo latou aiga ona aami ai lea o le tam a a lo 
latou tuafafine i Falelatai o le igoa o le tam a o Ulumasui, ona latou o ai lea i Savaii ona fai
ai lea o le togafiti e Ulumasui ua latou oo atu i Matautu ona alu ae lea o le tama nei i le
taufusi e i gauta o le aai e igoa o Manase, ona ia maua ifo ai lea o tuna e lua ua ave ifo 
faatasi ma palapala o le fusi ona ia tuuina atu ai lea i lalo o le m aa, ona toe alu ifo lea o ia
1 le aau ua ave ai le Fee ua ave ae ai foi ma suasami ua tuu foi i lalo o le maa, ona eli mai
lea e na mea o lalo o le maa, ona gaoioi ai lea o le maa ua fetagofi atu i latou ua maluelue 
le maa, ona fai atu lea o Ulumasui ia Tuna ma Fata e fetagofi ia ia latou fuli le maa ua gaoioi 
ona fai ai lea o la latou pese e faapea, ?a tuna sa Fee fuli ia o le maa ua gaee ona fuli lea ua 
mafai ona latou ola ai lea ua i ai le maa i le fanua o le alii ua oo mai i ona po nei, ona o 
mai ai lea o i latou i Upolu nei ua ola, ae toatele tagata ua latou o mai i le maimoaga a le 
Tupu ma le faasavaliga o lona malo ua taunuu mai i Aana i Sanafili, ona o atu ai lea o Tuna 
ma Fata ma Ulumasui ma liai le oaoa o le vaa o le alii o le igoa o le laau sa fai ai le oaoa o le 
Toa ona latou sosola ai lea i Falelatai ona tofi ai lea o le laau, o le mea lea ua igoa ai lea 
fasi fanua o aso tofi ua oo mai i ona po nei ua uma ona tofi o le laau ua uma foi ona teuteu 
ua taia i uatogi, ua o ifo i le tasi fasi fanua e taualaala ai a laua laau, ona igoa ai lea o lea 
fasi fanua o aso avaava ona o ae ai lea o i laua i lo latou fale ua faatautau ina laau i luga i 
le fale ua o mai tagata e toatele ua tutuu ma m atam ata i laau ua vavao atu a ua le tutuu ae 
nonofo i lalo ma m atam ata ua igoa foi lea fanua o Matanofo ua oo mai i ona po nei, ua faia 
lava nei galuega uma e lenei uso aua ua tonu i o latou loto o le a latou laga ina lava le 
toilalo o Samoa ia Toga, aua ua latou loto lava latou te fasia le Tupu o Toga ua latou o atu 
e tuliloa le faataamilosaga a le Tupu o Toga ua latou maua atu i A leipata ona la tatanu ai 
lea o a laua laau i le malae, o i ai i A leipata o le tasi tagata toa ma le agaaga o lona igoa o
Tapuloa ua tautalatala faatasi i latou ia latou fasia toga ua latou loto faatasi ona latou faia lea
0 siva e faafiafia i le faataamilosaga a le Tupu o Togo, ua fai upu o le pese e faapea M atamata
me m atam ata me lue le ulu sae le vae e ia tele le ta ia Toga e ua potopoto mai Toga 
e toatele lava i le malae e matam ata i le siva, ua agai atu la latou siva i le itu malae o 
tatanu ai laau ona e eli lea i lalo o vae ona malagae lea o laau ona fetagofi lea i ai ua feosofi 
atu pei o manu feai ua fasia Toga aua ua tau le taua tetele ona tulia lea o Toga ua alu ifo le
tasi tuli i le la itu ae sau le tasi tuli i lenei itu, ona tai toalua lea o le piituli o lenei itu o
Tuna ma Tapuloa, o le la itu o Fata ma Ulumasui, a ua faapea la latou mavaega ia latou fetaiai
1 le Fatuosofia, a muarnua se tasi itu i Mulifanua, ia toe fesoasoani mai i ai i le itu ua tuai atu
ona vave taunuu ai lea o le itu a Tuna ma Tapuloa i le Fatuosofia a o le itu a F ata ma 
Ulumasui ua faalavelave ina e le aitu i Faleaseela aua ua vaoia o Fata ma Ulumasui e le aitu 
o loo nofo i le fanua o Saefu ua faapea atu nonofo ia o oulua iinei seia oo i le taeao aua
e faigata le aitu i luga i le mauga o lona igoa o Lem a o le uiga o le mea ua vaoia ai i laua
ona sei muarnua o laua ata i o laua luma ua oo i le taeao ua toe amata ona la pipii atu o le
tuli ua ia ui ae i le ala ua muarnua o laua ata ua oo atu o laua ata i le mea e i ai le aitu ona
ta ai lea i le uatogi e le aitu o laua ata ua vaelua ina le mauga ua toe ta i tua ua vaelua ina 
foi le mauga i tua ua oo mai lava na faailoga ona alo mai lea o Ulumasui i tua o le aitu ua 
ana tipi ese ulu o le aitu ona lafo mai lea i le mauga ma ua pau mai i le tasi aai o Falelatai, 
ua oo mai la laua piituli i Mulifanua i le Fatuosofia ona lafoia lea o Toga uma lava i le sami, 
ona tu ae ai lea o Tuitoga, ua tu ae i le papa i tai e i gatai o le Fatuosofia o le igoa o le 
papa o Tulatala ua fai ae ua malietoa malie tau ou te le toe sau i le auluulu tau, a o le au
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sau i Samoa i le auluulu folau o le a le toe sii mai se taua e toga i Samoa o le mavaega
lea e taua nei e failauga o le mavaega nai le tulatala ona misa ai lea o Tuna ma F ata  1 so
laua e igoa ia Malietoa ua fetai i laua ona la pauu uma lea i le Eleele 011a tu ai lea o lo 
laua uso o Savea ma tatalo ia ola Tuna toe tatalo foi ia ola Fata ona i ai lea o le muagagana
ia talo lua Tuna ma Fata ona la ola ai lea ua la loto faatasi foi ia ave le igoa mo lo laua uso
o Savea ona Malietoa ai lea o Savea.
Der Tonganerkrieg.
(o Letnana i Leulumoega).
[Seite 88.]
0  le  pese saafiafi a le tam aitai o lona igoa o Semafaatuitoga i lona alofa i lana tam a 
o Talaaifeii ina ua ave atu o le tala i Toga e faapea ua fasia Toga e Samoa ma ua toilalo Toga, 
ona manatu ai lea o le tamaitai ai ua maliu lana tam a i le taua. Ona fai ai lea lana pese e faapea.
01 aue iou loto e lou loto le vau ane, oi aue le manatu e Iota au le vau ane, se mea
0 miti ina oleole ua momoe ita ma si ata tam a, se taaga a toloa nai Avalua se manu na filo
1 le taaga si o talofa i le Tuitoga ua le iloa i tulaga.
Ua iu.
Gesang auf den Brand Manonos.
[Seite 88.]
O le pese e uiga i le tagi o tagata o Manono o loo i Savaii e fai oso mea e ai ona 
latou vaavaai mai lea mai Savaii ua mu Manono e Lufilufi ma Leulumoega ona fai ai lea o la 
latou pese ina ua latou alolofa mai i le toa itiiti o au sa i Manono auä o le mea lea ua mu 
ai e Lufilufi lo latou fanua: e faapea le pese:
T a tili ae ia, maile e, i le taua a fua
(ua ta 'ua Manono i le taua o maile ula)
Tatou te faatasi ai i le faitasiga o taua 
E aumai nei tala le fanua ua tu'i e Tumua.
Tatou mativa fesaga'i ma alii o Lealataua (Safata)
Seleni (o le igoa o Leiataua ua malui) i fai taula 
ia, sole e, lo tatou alia 
Lenei tam a tasagatä lou nuu a faaumatia 
Pii pa ia Pai natonu e alofaina mai 
Tali iloa i le asuasu le fanua a mu uma e 
Aana le tau faaloloto afai i le tili vaa goto 
A tulituli loa i se a o i tatou uma ua lotu.
Tala i alii, ma lo latou pule, i o latou nu‘u.
Maunu Leulumoega.
[Von den Häuptlingen und ihren Herrschaftsrechten in ihren Dorfschaften Seite 89.J
Ua iloga fo'i alii o nu'u ta'itasi. E  iloga fo‘i la latou pule, ua iloga fo'i i lona lava nu'u. 
E le tusa fo'i, le pule, le mamalu, po o lona sili. Nisi fo‘i alii, e pule aoao i le nu'u, i le 
soifua o ona lava tagata. O isi fo'i alii e le o'o lana pule i nisi, ua i ai fo'i lona tua'oi. Ua i
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ai fo'i faleupolu, o latou fo'i ia, e taTia o tulafale. A o tulafale fo'i, e i ai isi tulafale e pule 
sili i le 1111‘u. O latou e fai le nu'u.
Faapefea le pule o alii, i tagata, ma le lau'ele'ele o le nu'u?
E pule fo'i i ona lava tagata e tautua i lea alii, latou fo'i e ta 'ua ona lava tagata e 
pule i ai. A o le fanua, e le soona pule, auä e iloga nisi fanua e autü i le suafa. O le ua
nofo i le suafa, e pule aoao i fanua uma, e autü i le igoa. Peitai. Afai ua tea ma le igoa,
ona tea fo'i ma fanua uma sa pule i ai. E  gata fo'i i fanua, e pule i ai, se fanua na maua 
i ona lava lima.
Faapefea suafa i Samoa, po o ai e au i ai, pe'ä maliu le nofo i le suafa?
E sui atu fo'i i ai Iona lava uso, po o se tasi o le fanau, poo se tama a se tuafafine. 
A o le tasi fo'i mea. O le fanau a le alii, e i ai le suafa, e tofu ma lona tinä. E matuä feitaga'i 
lava, e tofu fo'i ma lona igoa. O le  nofo  a fa n au . O se 'au uso, ua i ai se tuafafine. O le sili 
ia i latou o lö latou tuafafine. E osi i ai, lo latou feagaiga. O mea e aupito lelei, mea e ‘ai, mea 
e lavalava, e avatu uma mo le teine. E  paia fo'i le mea, e nofo ai le teine, e sa fo'i ona fai ni
upu vale, o nofo ai le teine. O le isi fo'i igoa, o le Ilamutu. Afai fo'i uo nofo i se tane, e
‘ avatu fo'i, e le au uso le falalaloalo silisili i le tane a lo latou tuafafine. Afai fo'i ni mea e ai i le 
aiga ua ‘ave fo'i le ulu o se manu, po o se isi mea, e ‘ave pea le ulu ma le teine. O le isi fo'i mea. 
Afai, e ita le teine i sona tuagane, ona fai lea ana upu tau tu 'i o faapea atu ia malaia lea tamaloa, 
po o lana fanau. Lenei, ‘ua faapea lava le taofi, e taunu'u lava le faamalaia a le tuafafine. O 
le mea fo'i, ua faaeteete ai tam a i le teine, nei tiga lona loto, ona fai lea ni ana ‘upu, ne'i o'o 
mai se mala, ia te  ia ma lana fanau. Lenei, o le feagaiga lea e pito faigata, ae pei e mäma, 
i le matua. Se a lo  te in e  o se alii. Ua ta'ua fo'i o le taupou. E  faapotopoto ina, i ai o teine 
ma fafine o le nu'u, e fai se fale aualuma. Ua iloga ai fo'i, le mamalu 0 lea tamaita'i, i le toatele
0 lona galu fafine. E  i ai fo'i i le aualuma nisi taulele'a, o fanau a tulafale, e nonofo tumau ai,
1 le ao, ma le pö. O lo latou igoa o palepaleaulama. I le galuteine fo'i o le tamaita'i, ‘ua 
iloga fo'i ona soäfafine, pe toatolu, pe toafä. O latou ia e mulimuli pea, i le tam aita'i taupou, 
i mea uma e femaliuai ai. A taumafa fo'i le tamaita'i, o le afafine, po o le atalii o le tulafale, 
e auauna i ai. Lenei. O le galuega mamafa a tamaita'i faapea o le ‘ai, ma le moe, le sein lona 
ulu, ma a'oa'o nai ana siva. Afai fo'i e alu le nu'u i se malaga, ua iloga pea le taupou, ma 
lona aualuma. E  teuteu faalelei ma ie toga. A tali malö le nu'u, o le taupou fo'i, e pito tele 
ona teuga. L e  no fo  a a lii, m a lo n a  uso  alii. Ua iloga fo'i, uso alii pe toa lima pe toa fä.
0  latou fo'i nei, e pei o lona lava aiga, e pulepule faatasi fo'i ma le alii. O latou fo'i, e Ui'aöpoto*)
1 mea e uiga i le alii, po o lona fanau. Ao latou fo'i nei, e autu pea lo latou feagaiga i le suafa.
Afai ua faateaina lena nofo, i le suafa, e te 'a  fo'i ma le uso alii, ae faasaga fo'i, 1 se toe sui atu
i lenä suafa. Lenei. O uso alii, e soloa'i ane i le nofo, peä leai ni fanau a le alii. O uso 
alii, o fanauga a alii. F e a g a ig a  o a lii , m a fa le u p o lu . E autu lava lenei feagaiga i le suafa.
Ua lua mea e tagi ai faleupolu i o latou alii, o töga, ma mea, e ai. F e a g a ig a  a A lii, m a
T u la fa le . O tulafale, o agai lava o alii. E  tele matagaluega a tulafale. 1. O ia, e pule i mea 
e' ai e faasoa. 2. O ia fo'i e tufaina ava o alii. 3. O ia fo'i, e tautala ma faatonu i le nu'u, mea 
e uiga i ta'alolo, (po o täliga malö).
Faapefea tulafale, pe ‘au faatasi ma alii i le faiga o
le nu'u?
E faapea nisi nu'u. A o isi nu'u, e fai e tulafale. Peitai 
nisi nu'u, e matua pologa tulafale i alii.
O le a le taui e maua e tulafale, i le feagaiga ma alii?
E tali fo'i o latou toga, i le alii. L e u ig a  o n o fo a g a , 
p e 'ä  fai ni s a o fa ig a . E  le soona nonofo i le fale, a e ua
iloga nofoaga. Afai o se alii, ua nofo tonu i le matuatala.
Afai o se ma'opfi, e nofo tonu i le pou i luma. Afai o se
tulafale, e nofo i le pou i le pepe o le fale.
O ai latou e ta'ua o tulafale vaipou?
O latou fo'i nei, e pei e auauna i le tulafale sili. Ua 
ta 'ua vaipou, auä e nonofo i vä o pou, ina ‘ua le maua so
matuatala
pepe
itu
i luma
pepe
*) =  faatonu.
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latou pou, auä e gata ia i latou e sili, ona maua se pou. (E tusa le vaipou, ma fafo). O 
tulafale fo‘i, ma a latou feagaiga ma alii. E  au tupulaga lava. L e  u ig a  o au m äg a . O fanau tam a 
uma, a alii, ma tulafale, e tiga ona m atutua ‘ua tata, e le mafai ona avea i latou ma tagata o 
le aumaga, se‘i[i]loga ua avatu se pua'a, e fai ma ana usufono ona faato'a avea lea ma tagata
0 le aumaga. Ua faato'a fai lana monotaga. Ua faato'a maua ai sona tufaaga, i mea a taulelea, 
p e ‘a fai ni faiga ‘ai. Lenei, ua paia lava le aumäga, e le soona soli fuaina, se‘i[i]loga lava, ua 
fai sota faailoga, ta  te o‘o ai i le aumaga. A tufa fo‘i mea a le aumäga e muamua pea mea i 
le alo, o le alii po o le ma'opü. L e  ‘ua sao fa i. Afai o se taule'ale'a ua mana'o, e fia faofia
1 le ‘au faipule o le nu‘u. E tatau ona mua'i maua mea e lua. 1. E  tatau ona iloa, o se fea
igoa saofai o le aiga, e igoa ai o ia, po o se igoa tulafale, po o se igoa alii. Afai ‘ou te fia
tali toga, ma fia tautala; ‘ou te filifili se igoa tulafale. O le mea fo‘i lea, o nisi alo o isi alii,
ua avea ma tulafale. Ona o le fia fai toga, o na o le fia tautala fo‘i, ma le fia pule i mea e 
‘ai, auä e autü mea uma, i le mamalu o igoa. Tigä se tagata faatauvaa, a e a igoa ia Leleua, 
ua fa[a]aloalo uma lava i ai tagata. Amaise fo‘i i igoa o alii silisili. 2. I le aso fo‘i ‘ua ‘ou 
m ana'o, ona igoa i le igoa, ona faatonu ai lea i le nu‘u atoa, ia potopoto i le fale o le aiga. 
Ona faatoa ulufale ai lea o lena taulealea i le fale ma nofo ai. Afai ua igoa i se igoa alii, o 
lona nofoaga, le matuatala, a inu fo'i i le ‘ava, ua i ai pea le igoa o ipu o lea igoa. Afai ua 
igoa i se igoa tulafale, ua nofo i le pepe, e inu i le ‘ava, ua ta'ua o le ‘ava pe‘ä inu. A o
le aso fo‘i lea, ua tuugatalia lava i le tele o mea e ai e fa'aofo ai le igoa.
P'aapefea pea toe mana'o i se isi igoa?
Ua faitalia lava, o le mea lea, ai o nisi po ‘ua ta ‘i sefulu ni igoa.
Faapefea e äuane i le igoa?
E le tumau se pule, a ita le pule i le igoa, ona tulia lea, ma fao le igoa ma fanua atoa 
sa pule ai.
Nisi tu, ma le aganuu o Samoa.
M aunu  L e u lu m o e g a .
[Samoanische Gebräuche und Sitten. Seite 91.]
[I.] O f a a i lo g a  v a a ia  o le  to f ig a ,  m a le p u le  i le  n u ‘u. Ua iloga lava le ‘ua 
tofia i nisi faailoga. Afai o se tulafale sili e lua mea e faailoga ai. O se fue'afa tele ai pe 
valu ni pauna. O se to 'oto 'o  pau, ai e 8 futi le umi. Lenei, a lauga le tulafale i se fono tele 
a le niTu, po o lea itu malö, ua tu pea ma le to 'o to 'o , ma le fue'afa. O le fue lea, ma le 
to 'o to 'o  e tuufaasolo lava i le fanau, ma e au i le igoa. Ua faapea, a tausi i fue'afa ma le
to'oto'o, e maua ai le poto o le tam ä e lana fanau. O le  fa a i lo g a , m a a n a  fan au . Ua sili
fanau a tulafale i le mata poto, ma le tele vave i fe'aau a alii, o latou foi e tufa, i ‘ava o alii. 
F a a i lo g a  o a lii. Ua m atuä iloagofie se alii. E iloa i lona nofoaga; e iloa pe‘ä tufa le ‘ava; 
e iloa, pe‘ä pule mea e ‘ai, ‘ua avatu le tualä o le manu, i le alii. U a i lo g a  fo i fan au  a
a lii. O le tam a, ‘ua faane‘ene‘e, e taulele'a uma o le nu‘u. E fai foi se taunonofo, pe toa
20 fafine. O le teine foi, e faaolioli e fafine o le nu‘u.
Sea foi se isi faailoga i alii?
Ua iloga foi nisi tutuga o isi alii, e pei o le Salelesi, ma le Soga, Samasu ma le 
Taumasina.
[II.] O le  fa a a lo a lo . Ua ta ‘ua o le faalemigao le ua tu, i luma o alii. Afai o se 
‘ai tu, pe tautala tu i luma o se alii e oti lea tagata. Afai foi e amo tfi se to ‘i i lumafale o 
le alii e fasia lea tagata. O se tagata alu malaga, a tau atu i se galuega o fai, afai e alu loa, 
o le faaleiila, e fasia tagata faapea. A  tau atu i se galuega, o fai i le ala, ona fai galuega ai 
lea o le fa[a]aloalo sili lea. E faapea foi, i se vaa e tau atu o toso, e tatau ona faasaga e toso
24*
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vaa ai, a alu loa o le le fa[a]aloalo lea. Ua sä foi ona pa'ö, se galuega o alu se malaga i le ala. 
A se malaga ö va'a, e sä ona uli tu lo latou va‘a. Ua sa foi ona pulou tu se faamalu, poo 
se pulou la[u]u‘a i luma o alii, pe fafa tu foi se tam a i luma fale o alii.
[III.] V a e g a  o n u ‘u. Ua iloga fo‘i Aana, Atu[a] ma Tuamasaga o vaega tetele ia. 
E toe vaevaeina foi, i nu'u, e pei Faleata. E toe vaeina foi i fuaiala, taTia o Vaimoso, ma 
Vailoa, Vaiusu.
Lenei, pe pule aoao Faumuinä i le nu'u o Faleata?
Ua pule foi i fetalaiga, pea fai se mea e uiga i le nuu atoa, poo ni tulafono e 
faatuina ai. A  o fanua ma isi mata'upu, ua pule lava nai tagata taitoatasi i o latou lava fanua.
Sa iloga e a ni tua'oi.
Ua matua iloga lava tua'oi o nu'u, o fuaiala, ma aiga fo'i. Ua iloga foi le tua'oi o le 
pule o alii taitasi i ona fanua.
[IV.] M ea e sä, p e 'ä  ta u  osi se lag i. A maliu se alii, e le toe uia le ala e se
malaga. E  le toe afeina le nuu e se malö. Ua paia foi le sami, a fagotaina ona fasia ai lea
le ua fagota. Ua sele foi lau[u]lu o tagata uma. E tele foi isi faailoga i le falelauasi o le alii. 
A o le isi mea ta'ua o le auosoga. E  o mai le ‘au, ma taufetuli i le ‘ua oti, ona toso lea i
fafo, ma feamoamo ai, ma lagi le pese faapea. Tuim anu'a e, loTi alii e. O tagata uma, o le
auosoga, ua tau atu i se mea faapelepele a le nu'u e faatauma'oi lava, e fasi le lafu. A tau atu 
i se vaa, e lepeti lava, po o se isi mea. A o le tino o le alii ua soona feavea'i lava ma lagi 
pea le pese. Ua tusa lava ma se vete o se taua le nu'u uma, e soona faatauga mea uma.
0  le isi foi mea e fai e le nuu, e fa[a]aloalo, ma pei o se faailoga o le alofa, le mea ta 'ua
o le meai. E  faapea ona fai, e fisi le pa'u o le niu ma faatautau i lalo, e le toe toli foi se 
niu o lea fanua. Sei[i]loga foi ua oo i ona pö, ua faagata ai le paia o le lagi sa tau osi.
1 ona po foi ia, o le lagi. Ua fai le isi mea, ta'ua o le taiga afi. E  tofu le tagata 
ma si ona afi e ta'i, i le malae, i le mea e i ai le alii. Ua am ata foi, i le afiafi ao, ao mala-
malama le ao sei oo atu, i le itu aso e valu, ona ona pe lea. Ua fai pea, i ona aso o le maliu.
|Die E in se tz u n g  der P a p a  d u rch  M alietoa U itualagi.l
[Seite 92.]
O le faamatalaga i le uiga o papa o le am ataga o Samoa sa leai se papa i Samoa uma 
na ona igoa lava o Tuiatua o le alii o Malietoa o le alii o Tuiaana o le alii ua 00 mai ina 
ua nofo mai o Malietoa Uiitualagi [sic] ua fanau lona atalii o le tam atane ua manaia tele lava 
ua tele ana avä e maua a e ui lea ua nonofo pea ia ma tamaitai laielei e toalua ua tele le
manao i ai o le tam ä o Laauli (o le igoa o le manaia) i avä a Laauli ona fai ai lea o lana
togafiti ua maua ia e le gasegase ma ua tigä tele ona alu ai lea o le manu o Faleupolu e o mai 
i le faatafa o Malietoa Uiitualagi ua malomaloä ona sau ai lea o Tuisamau ma Auimatagi ua 
vagai le faatafa o le alii ona alu ai lea o le tili ia Laauli ia vave mai ua malomaloä le faatafa
0 Malietoa ne'i le maualii ona tali atu lea o Laauli i le tili na sau e leai se faatafa e talapelo
le alii a ua lelei o le a au alu atu ona valaau ai lea o Laauli i ana avä e toalua e o mai ia 
te ia ona o mai ai lea o i laua ua fai atu Laauli: filifili mai ia so oulua poo ai e alu e taaia
tofaga o lo'u tam ä ona fai mai lea o le isi tam aita'i laielei o avä a Laauli o au lenei o le a au
alu atu e taaia tofaga o lou tam ä ona fai atu ai lea o Laauli ua lelei o le a ta  o a e alu atu 
ona e nofo lea e feagai ma nofoaga o le tupu ona e suesue ae lea o afu o le alii ma lomilomi 
ona tino ona la o atu lea o Laauli ma lona faletua ua taunuu mai i le fale ua tumu i 
Faleupolu ma tausi gasegase ua alu atu Laauli ua nofo i ao o le alii ma ua tago mai lona lima
1 le ao o le alii a o lana avä ua nofo e feagai ma nofoaga (ufa) o le alii ona suesue ae lea e 
le tam aita'i o afu o le alii ma ua lomilomi e le tam aita'i ona fesili a 'e lea o Malietoa Uiitualagi 
poo ai lea le nofo mai i o'u ulu ua tali atu tausi gasegase o Laauli ua toe fai a'e Malietoa a o
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ai foi lea ua tali atu Laauli o le fafine lena ua sau e taaia ou tofaga (moega) ona ta ae lea i 
Iona lima (o Malietoa) o le siapo sa pulou le alii ma ua nofo i luga ma ua fai atu ia Laauli: 
Se ua faafetai agalelei a ona tau afai e fanau sau tam a rauamua fai ma papa o Iona uiga a fanau 
le tam a ia ususu ai se tasi o le alaga lea faapapä, a toe fanau se tasi ia fai foi papa a o le 
i‘u o lou gafa ia faapaia e i latou o le Tuiatua e fai ma papä ona amata mai ai lea ia Laauli 
le upu lea o le alaga i le papä ma le paia o papä ona fai atu ai lea o Malietoa i ona Faleupolu 
ma le toatele o tagata sa nonofo i lona faatafa ia latou tuua ia taitasi i lona aiga ua malolo 
Iona gasegase, o Malietoa lava Uiitualagi e ana le mavaega na tofia ai le fanau a Laauli e i ai 
papä ma le paia auä o le taui o le agalelei o lona atalii ua foa'i atu lana avä e fai 
ma avä a lona tam ä o le mea lea ua ta ‘ua ai o papä e fa auä o Malietoa lava o le pogai o 
le tofiga o papä.
O le am a ta in a  o le faaigoa ina  o se alii i le papa  o T u ia tu a .
[Wie ein Häuptling mit der W ürde des Tuiatua bekleidet wird. Seite 93.]
Afai ua finagalo faatasi o Lufilufi ma Saleutogipoe ma Alo o Taulapapa o le ta ‘u lea
0 Solosolo o le a alagaina se alii i le papa o Tuiatua, ona ta ‘u lemu atu lea i Matua ma
Saleaaumua o le t a ‘u lea o Aleipata, o nei filifiliga e fai faalilo lava, afai ua loto faatasi ona
latou tofia ai lea o ni tulafale sili se toatolu pe toafa, latou te o atu i le po i le nuu o le alii,
aua a 00 i le vai aso e fitu i le taeao lava po o le valu, ona latou o atu lea i le fale o le alii,
ua latou ususu ma o i totonu o le fale o le alii ona latou fai ai lea o lauga ma fai le ava, 
ona faalogo atu lea o le nuu o le alii ua fai le ava faa — Tupu i le fale o le alii ona iloa ai 
lea e le nuu ua faaee papa i lo latou alii, o le tu anamua i le nuu po sa maua gata ni alii e 
faaee ai papa, aua a iloa e le alii o le a o mai ni tulafale e alaga papa ia te ia ona sola lea
1 le vao, aua sa faigata ona maua vave e ia o lea tofiga pe afai e le muarnua ona mafaufau lelei 
o ia, ia ana iloa lelei pe talia o ia e fai ma Tupu e aiga ua taua o aiga o papa, po o lona 
itumalo uma, ma ia muarnua ona feiloai ma ni isi alii ina ia latou uo lelei ma i latou ina ia
mafai ona latou au faatasi ma ia pea tupu se taua, ia faapea foi ona feiloai ma ni isi tulafale
sili, aua a latou loto malie e mafai ia te i latou ona o atu i isi itumalo e tago au pea sii mai 
se taua e nisi alii i lea alii ua faaee ai papa, ae maise ua latou galulue atu foi i aiga o papa 
ina ia latou talia lava o le alii ia fai ma Tupu, afai e iloa e le alii ua toatele ni alii sili ma ni
tulafale foi e alolofa ia te ia, ma ua ana iloa foi e fiafia aiga o papa ia te ia pe afai (o ia) ma
tupu ona faatoa nofo tumau ai lea i ni isi aso i lona fale i taeao uma po o afiafi foi afai e o 
mai tulafale ona latou maua ai lea o ia i lona fale, ona faaee ai lea o papa i le alii, ua fafaga 
lelei tulafale e aiga o le alii, ma faalavalava i siapo, ona faasaga ai lea o Aiga o papa e faaputu 
toga e tele lava ai e tusa i se afe pe lua afe o ie toga e ulufale ai le alii e le igoa lea o le
aumaiga o le alii i Lufilufi o le igoa o le fasi eleele e au mai i ai le alii o Mulinuu, o le
ulufalega o le mea lea e faia e aiga e taua o aiga o papa o Lotofaga Lepa Amaile Samusu, 
o i latou ia e taua o Salevalasi, o aiga o tuga ma le Aai ma Faleefagalua, o le tau lea o 
Falefa ma Salani i Falealilii o lo latou tau o Safenunuivao o na ie toga foi e momoli a‘i le
Tupu i Lufilufi e le toe nofo i lona aiga moni, onä nofo ai lea o le Tupu i Mulinuu, ona sauni
ai lea o le Tupu ma aiga o le a tali na toga e Lufilufi ma lona faleupolu, o le uiga o le tali 
o tufatufa i tulafale o Lufilufi atoa tulafale o Atua, e muarnua ona tali o toga o Lufilufi i lona 
lava eleele, a o toga o tulafale o Atua e tali lava i o latou nuu moni e alu atu lava le Tupu 
ma aiga i lea nuu ma lea nuu ma avatu toga o latou tulafale, o alii sili ma alii uma o Atua 
e tali toga i latou aua o le aso lea e tofu ai alii ma igoa tulafale ina ia latou maua mai ni ie 
toga mai le Tupu e faaigoa ina foi i latou o tagata o Tuiatua, afai e alu atu le Tupu ma aiga 
ma ie toga i lea nuu ma lea nuu, ona taua lea ua faasavali le Tupu, e afio atu le Tupu ma au 
e tele ma auupega ma le sauniuni lelei 1 se taua faafuasei e tele le faamaualuga o aiga ma le
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fia sili i lena aso aua a itiiti mea e ai e ave ane i lea nun ona faasaga atu lea o aiga i lea 
nuu ua fasi le lafu ma oso maumaga ma vete mea uma i fale, afai e malosi le nuu e fai lava se 
taua, se isi nuu ua malosi se isi nuu ua vaivai, afai e uma ona tali o toga o tulafale o lea 
nuu latou te o uma lava i le faasavaliga o le Tupu ma auupega seia toatele lava au aua nei oo 
atu i le tuaoi ma le isi itumalo, ona latou iloa lea e toaitiiti au o le faasavaliga ona oso mai 
lea o i latou ma se taua i le fasia le Tupu ma le faataamilosaga, a uma ona tufatufa ina o ie toga ma 
ua saogalemu le Tupu ma Lufilufi ma lona faleupolu ona latou foi mai lea i Lufilufi ma nonofo ai 
ona o mai lea o ni aiga o le Tupu mai isi itumalo o alii lava ma a latou magaava o ie toga e taua ia 
ie toga o magaava e ave i le Tupu, o isi alii e tailima a latou ie o isi alii e taitasi, e tai- 
sefulu isi alii a latou ie e ave atu i le Tupu, afai e manao Tuisamau e ave atu lona papa i lena 
Tupu ona la filifili ai lea ma Safata a la loto faatasi ona tofia ai lea o ni tulafale se toafa pe toalua 
e o atu e alaga i le Tupu le papa o le Natoaitele ma le Tamasoalii ona o atu ai lea, ona toe 
faasaga foi lea o aiga i le toe saili foi ni toga ia tele lava e au mai mo le Tuam asaga a uma 
ona faaputu ina o na toga ua i le filifiliga a le Tupu ma aiga ma Lufilufi pe afai latou te
manatu ua lava au ma le malosi, ona sau ai lea o le Tupu ma aiga ma Atua e momoli mai
toga ia Tuisamau ma Safata ae afai e faigata ona o atu ai lea o Tuisamau ma Safata i Lufilufi.
Afai e manatu Leulumoega e au mai lo latou papa i lena alii ona oo mai ai foi lea o 
ni tulafale se toalua pe toatolu ma faaee le papa o le Tuiaana i lena alii, ona toe faasaga 
foi lea o aiga e saili toga ia tele lava e ave atu ia Leulumoega ma lona faleupolu, e faia foi 
pei o papa na muamua.
A uma lea ona mamalu ai lea o lea Tupu ua taua ia o le Tupu o Samoa aua ua tafaifa.
A e le gata i papa, a ua i ai ni isi nuu i isi itumalo ua i ai ni isi igoa silisili, ua taua
i latou o ao, o ia igoa foi a ave atu i se alii ona taua lea ua alaga le ao, o ao e i ai le igoa 
lea o Tonum aipe'a o Falealupo Tufu ma Sataua Satupaitea, ua i ai le tasi ao ia Faleata, o 
Mataafa, e i ai foi le isi ao i Fagalii o le Salima, e tele igoa faapena i Savaii ma Upolu foi, 
o ia ao e tali lava o latou toga i le Tupu. Ua i ai foi ni isi nuu e taua o le agai o Tuiatua 
o Salelesi o lana galuega a faia se alofi o le Tupu ona fai ai lea o se ava, afai e uma ona 
taumafa o le ava a le Tupu ona inu lea o tulafale e toalua o loo nonofo taitasi i itu o le Tupu 
e taua ia tulafale o tafaa'i [siel o le Tupu ona inu ai lea o se ava a le Salelesi a uma ona inu ona 
tu lea i luga faitalia lava ia pe tu telefua pe ufiufi na o Lima ona alaga lea o ia faatolu, e 
faapea lana upu, auaiho, susue pu togitogi ua elo, auaihoe o ia foi e alu i feau a le Tupu ma 
ai foi o ia i toe tauma(fa)taga a le Tupu, afai e au mai se taalolo i le malae ona vaavaai lea i 
se puaa o tele ma le lelei, ona alu atu lea o ia ma lue atu lona muli ma fai atu lana upu aue 
fiafai ava e aue fiafai ava e, ona faoo*) ai lea o ia i luga o le puaa e pei ona momoe o le fafine 
ma lana tane, ona alu ai lea o le Salelesi ma le puaa ma talo e tele ma ia, e leai lava se 
vavao i ai pe faao**) ana mea aua ua iloa uma e tagata o le Salelesi a Tuiatua e i ai foi ni isi 
itu aiga e taua i latou o soga, aua e i ai le isi alii i Savaii i Lealatele o lona igoa o Sala e 
toatele la(va) ia te ia o soga, e fai foi i ai le muagagana, afai o se galuega ua tele a e toaitiiti 
tagata, ona faapea lea o le upu sei[ijloga o le fale soga a Sala, ona faatoa mafai lea, o lenei 
e toaitiiti i matou.
i Betrifft Tuiaana. |
[Seite 95.]
O aiga o le papa o Tuiaana pea alaga i se alii. O Lefaga Amoa Satapuala Fasitoouta 
Faleasiu Lealatele Nofoalii o i latou nei e taua o le aiga Satuala. O Fasitootai e taua i latou
0 le aiga Taulagi. O Falelatai, e taua i latou o le aiga Tauaana. O igoa ia o aiga latou te 
faaputu ina toga i le papa o Tuiaana. E tutusa lava mea e faia i le Tuiatua ma mea e faia
1 le Tuiaana, e fai foi i ai magaava a alii e mafai foi ona tafaifa.
*) [lies =  fao.]
•*) [lies =  fao.]
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|V on dem Tulafale alii.j
[.Seite 96.]
O le tulafale alii o ia lava o le alii a o le mea ua ala ai ona taua o ia o le tulafale
alii pe afai ua fia tali toga i toga o Tupu ona fai ai lea o sona igoa faatulafale a le o lea e
taua lava ia o le tulafale alii a e afai e musu o ia i tali toga i toga o le Tupu c mafai lava
ia te ia ona lafoa'i o lea igoa o le tulafale alii a e toe nofo lava o ia o le alii lava e faapea foi i le
failauga afai e loto se alii e fia failauga i lauga o le malo ma upu o lona itu malo e taua lava 
ia o le tulafale alii a e afai e musu o ia i toe failauga e mafai lava ona tia'i o le lauga a e
toe nofo o ia o le alii lava. O Seumanu o le alii o le Vaimauga o loo nofo i Apia e taua lava
ia o le afioga a Seumanu auä o ia lava o le alii a e afai o le a faia ni toga o le papä o
Malietoa ona sauni ai lea o ia o le a tali toga i toga o le papä ona taTia lea o ia o le
tulafale alii o le Toetaufanua foi i le papä o Malietoa auä o le a tali toga o ia i toga o le papä
a e afai e le mana'o o ia ina tali toga i toga o le papä o Malietoa e le ta'ua lava o ia o se
tulafale alii po o se Toetaufanua a o ia lava o Seumanu o le alii lava o Vaimauga a e afai ua
m anatu Seumanu e tali toga i sona igoa faatulafale e mafai lava lea mea e filifili lava o ia i se
igoa tulafale sili e pule ia i ai ona alu lea o ia ma ta'u atu i le tupu ma lona usoalii o lona 
igoa faatulafale alii e tali toga a'i po o Lealasola po o Letaa.
O le uiga o toga ma le feagaiga a alii ma faleupolu.
[Von den Toga und dem Verhältniss zwischen H äuptling und Tulafale.]
[Seite 96.]
Afai e sau se aiga o se alii mai se isi itu malo po o se isi aai ma ni toga i le alii ona
fai atu ai lea o le alii i le tasi tulafale ia faia sana umu ma tao ai se puaa ma ua fai atu i se
isi tulafale ia ana aumaia se ie ula e fai ma oloa e ave i lona aiga e taua lea ua valaauina
le toalua o tulafale la te talia toga na au mai i le malaga a le aiga o le alii a uma ona avatu
o mea e tusa ma le valaau a le alii ona alu ai lea o le malaga i lo latou nun moni ona nofo ai 
lea o le alii ma tuupoina le aso e o mai ai na tulafale e toalua na ia valaauina e tali atu o laua 
toga e totogi a'i o a laua mea na ave i le aiga o le alii.
iDas V erhältniss der H äuptlinge und Tulafale in Aleipata.!
[Seite 96.]
O le faamatalaga i le tu ma le masani o le nuu o Aleipata e pule silisili lava o tulafale 
e toalua e taua i laua o m atua o Tafua ma Fuataga e vaeluaina Aleipata i vaega e lua e taua 
le isi vaega o le faie i luga e pule ai Fuataga e taua le isi vaega o le fale i lalo e pule ai 1 afua
0 i laua lava e filifili toalua i mea la te loto i ai o mea e uiga i le faaleeleele (puaa, niu fai maumaga) 
ma mea e uiga i tulafono ma mea e uiga i se mea e faia e tagata uma o Aleipata ua la loto
1 ai a ua i ai o alii e toalua e taua i laua o Sa'ofetalai e nofo le tasi i le vaega e i ai Tuataga 
e nofo le tasi i le vaega e i ai Tafua o le uiga o lo laua igoa o le Sa'ofetalai auä o i laua lava 
la te faalogologo lelei i le mea o le a faia e tulafale afai e mamafa, o i laua lava la te ole atu 
i tulafale e toalua ina ia faamamä afai o se mea ua finagalo i ai Tafua ma lm ataga e faia ia 
vave, o i laua lava la te  ole atu ia faatelegese o igoa o alii e taua o Sa'ofetalai i Aleipata e 
toalua i laua o Saumalu e i le vaega e i ai Fuataga, o Laupola e i le vaega e i ai Iafua. 
E  taua foi o i laua e taia aao o matua, o m atua lava e 00 la laua upu i mea e uiga i taua auä 
o le masani a A leipata e le mafai lava e se alii ona gausia o le mea ua finagalo i ai 1 afua ma
S A M O A N IS C H E  T E X T E .1 9 0
Fuataga, afai foi ua i ai se mea ua finagalo i ai Lufilufi ia faapotopotoina A tua ia faia se fono i 
le malae i LalogäfiTafiTa (o le igoa lea o le igoa o le malae i Lufilufi) ona faapotopotoina ai lea
0 A tua i Lufilufi a o i laua lava m atua e faitalia lava se aso la te o mai ai i le fono auä e le 
mafai lava ona amataina o le fono a o lei muamua ona o mai o Tafua ma Fuataga afai e o mai
1 laua ona faatoa amataina lea ona faia o le fono a o alii o Aleipata e toatele lava i latou a e
le mafaia e i latou ona faia o ni tulafono pe afai e le muamua ona fesili atu ia Tafua ma Fuataga 
pe la te  lotomalie i ai pe leai afai la te  le lotomalie i ai e le mafai lava ona faia i A leipata o 
se mea e finagalo i ai alii i Aleipata a o le galuega a i latou alii uma o le faalogo ma le vaa-
vaai i nuu po o se isi itu malö e faia se mea leaga e i latou ia Tafua ma Fuataga po o se isi
mea e uiga i le soliga o i laua ona latou faasaga lea ua sii atu le taua i lea nuu po o lea itu 
malö o Tafua foi ma Fuataga o i laua lava la te pule i le alagaina o se isi alii sili e faapea o 
Tuiatua auä ua la iloa e maua ai ni o laua toga auä e le mafai lava ona la talia o ni toga mai 
alii o Aleipata auä o i laua e sili lava i alii i A leipata a ua i ai se isi ala e mafai ai ona la 
talia o toga mai alii i A leipata auä sa faamolemole atu i ai o alii ia te i laua ia la alolofa lava
ia te i latou ma ia la faasaga ane ia la talia toga mai ia te i latou, o le mea lea ua ala ai ona
faapea o le upu ua faaeleelea Tafua ma Fuataga ona o lo laua alofa i alii i Aleipata o le mea 
lea ua mafai ai i ona po nei ona talia o Fuataga ma Tafua o toga mai alii o Aleipata.
|W ie  ein M alietoa gem ach t w ird.]
[Seite 97.]
O le faaee o papä ia Malietoa. Ona o atu ai lea o Tuisamau e toasefulu ma nonofo 
i le isi itu, o le isi itu e toasefulu foi Auimatagi latou te nonofo ai ona latou aua'i ai lea i luga 
o M alietoa*) e tasi le ususu i le tagata e toatasi seia atoa ia ususu e lua sefulu ona fai ai lea o 
le ava ona taua lea ua paia le alii ua atoa**) Iona tala (a fale: matuatala) ona i ai lea o le 
faalupega o Malietoa e faapea: Tulou na lau susuga a Malietoa ma lou tala e atoa ma
lau susuga a faalogo i ai Samoa, auä ua alaga Malietoa i le papa ona tupu ai lea o ia ia 
Tuamasaga Manono Savaii ona faasaga ai lea o aiga o Malietoa e au mai toga mo faleupolu 
ona o le papä o ia toga e tali lava i Malie e le Tuamasaga ma Tuisamau ma Auimataga 
e tali toga foi o alii uma o le Tuamasaga ona taua ai lea o i latou o tulafale alii a uma lea 
ona faapotopoto ai lea o le Tuam asaga uma o le a faasavali Malietoa i Savaii ma Manono ona 
moe ai lea o le faasavaliga i Manono o mea e avane e Manono i le Tupu ma ona faleupolu na 
o mea e ai lava e tele a e leai lava se siapo po o se ie toga e avatu e Manono ia Malietoa mo
ona faleupolu auä o le feagaiga e faapea o le tao ma le uatogi o mea ia a Manono e fai mo
Malietoa.
Ona alu ai lea o le faasavaliga i Savaii e taunuu atu Sapapalii ona gasolo ane lea i ai 
o le Faasaleleaga ma mea e ai ma siapo ma ie toga ia Malietoa mo ona faleupolu ona alu ai 
lea i Lealatele e faapea lava o mea e ai ma toga seia soo Savaii ona foi mai ai lea i Malie ona 
toe alaga ai lea o Malietoa i le papä o Tamasoalii ma Gatoaitele ona faato'a maua ai lea e 
Malietoa o le faalupega o le afioga a Malietoa a e afai e alaga ia Malietoa o le Tuiatua ona 
faato 'a 00 lea o lana pule i Atua e faapea foi pe afai ua ia te ia o le Tuiaana ona 00 foi lea
o le pule a Malietoa i Aana ona faato'a ta'ua lea o Malietoa o Malietoa tafaefa o le Tupu lea
ua au ia Samoa uma. Ona faasaga ai lea o aiga o Malietoa e au mai ni toga o papä ona faasaga 
atu lea o le Tuamasaga ma Manono ma Savaii e faasavali Malietoa i le Tuiatua i A tua e faasavali 
foi Malietoa i le Tuiaana ma ave ina atu o toga e talia e Lufilufi ma lona faleupolu ma toga 
foi e talia mai ia Malietoa ia Leulumoega ma lona faleupolu.
*) Z u s a tz :  o ona po nei o ta‘ua o le faauu, sa le masani Samoa i le liligi o le suauu i le tumua'i o se Tupu 
na ona tuu i ai o tumutumu lima o tulafale ma ususu. [ =  heutigen Tages redet man von fa‘au‘u =  salben, und ist es 
samoanische Sitte, Oel auf den Scheitel des Königs auszugiessen, auf welchen die Tulafale die Fingerspitzen legen, wäh­
rend sie Ususu rufen.]
**) (nofo toatasi lava o ia i)
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[Betrifft Malietoa, insbesondere seine Soga.]
[Seite 9S.]
O M alietoa e tau ia o Malietoa le tam a a aiga e valu. Aua e valu aiga e leoleo i
lona Tupu. 1. Manono 2. Falealilii 3. Sapapalii 4. Safotulafai 5. Faleapuna 6. Saluafata 
7. Afolau 8. Leulumoega.
O Manono e tau i latou o le aiga malosi o Malietoa.
O Faleupolu o Malietoa o le Tuamasaga uma.
O soga a Malietoa e taua i latou o Taumasina, latou te taia afi i le afiafi e 00 lava i 
ao, o i latou foi e faia feau a le alii, e fai foi e i latou le tasi faiva e igoa o le aitu tagata
i le po, o le uiga o lea faiva, o le fasi oti tagata lava, aua a latou iloa pe faalogo i se tala ua
i ai se alii ua sili i se tasi itu malo, ua latalata ona fai o ia ma Tupu aua ua alofagia o ia e
lea itu malo, ona latou o ai lea i le vao pe toatasi pe toalua pe toalima, e 00 lava i le toasefulu
o i latou, ona sele ai lea o latou ulu ia mama ese le la[u]ulu, ona latou ui lava lea i atumauga
ma vanu i le ao a 00 i le po ua latou o ifo i tai i aai, pea latou 00 atu i le nuu e nofo ai
le alii, ona latou nonofo ai lea i mauga ma vanu po o mea gaogao afai e 00 i le afiafi ona
latou faalatalata mai lea i tai i le aai seia mumu afi i le vai aso e fitu ona latou feoai*) ai
lea i totonu o le aai pea pouliuli, ma ia latou maua le fale o le alii, afai latou te  maua le
mea o i ai le alii, ona latou vaavaai ai lea po o fea se mea e moe ai le alii, afai latou te iloa,
ona latou o ai lea i se mea gaogao o le aai seia 00 i le itu po e moe gagase ai tagata, o i
latou nei e telefufua, e fai o latou malo i lauti- e uu o latou tino i le fua o le tasi laau
e igoa o le avapui, e uu ai le ulu ma le tino uma e 00 i tamatamaivae ma tamatamailima 
i(a) lilo le tino uma, o le uiga e uu ai le fua o lea laau ona ia maseesee e le mafai ona 
pue e se tasi pea iloa, o le uiga foi o le malo lauti o le mea e motugofie pea tago 
mai se tagata e taofi ai, o latou auupega o foto o le ia o le fai, afai e alu atu se tasi o i
latou i totonu o le fale ua faatalanoa e sa leoleo i le alii ua latou moe gagase e savali lemu
alu lava ma tui le foto i lalo o se fala o moe ai le alii pe lua pe tolu ni foto e faatu ai ona
alu lea o ia ua lafi mai i tua fafo o le fale ma faatali sei ina iloa tino pe lavea le alii i foto
sa faatu i le fala, pea liliu i ai, a liliu atu le alii i le itu sa faatu ai foto pe lavea o ia i lona
manava po o se isi fasi tino e matua tiga ina o isi alii e 00 atu i latou i le ao o ola itiiti,
ni isi alii e le 00 i latou i le ao e toatele alii e maliliu faapea, o le mea lea sa fai ai ni isi 
fale laiti o alii Samoa sa taua ia fale o faletofa, aua sa puipuia faalelei na fale i faasee e taifa 
faitotoa i le fale e tasi, o ia fale e le alaala ai le alii ua alaala ia ma lona faletua i se isi fale 
seia la fia momoe ona faatoa o lea momoe e le iloa foi e se tagata po o fea le mea e moe ai
le alii aua ua i ai ni leoleo, e faigata ona maua lea alii. E lua o latou igoa o Alaoa [sic] o
Taumasina.
[Die Aiga-Dörfer der Malietoa und Tupua.]
[Seite 99.]
O Malietoa e ta 'ua ia e valu ona aiga o Mulifanua i tai, o Afolau i uta (o au ia i uta) 
o Manono i le sami, o Falealili e i uta, o Sapapalii e i tai, o Safotulafai e i uta, o Faleapuna 
e i tai o Saluafata e i uta. O lona uiga o ia nuu e ta'ua e i tai o i latou ia e o i le fua a o 
nuu e ta'ua e i uta o i latou ia o au savavali i le ala o le malo i le eleele pe afai o le a sii
atu e Malietoa se taua i se tasi itu malo o le mea lea e fai ai le muagagana e ta 'ua foi o le
alaga upu e faapea e le faatagisia Malietoa e se nuu po o se alii Samoa auä o Malietoa e aiga e 
valu o le mea ua ta 'ua ai ia nuu e valu o aiga o Malietoa auä e ta 'ua Malietoa o la latou täma
auä ona o usuga eseese sa faia e ni isi alii o sa Malietoa ma ni isi tamaitai i ia nuu e valu.
*) [wohl: feo‘oa‘i].
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A o aiga e faasino ia Tupua o lo latou nuu o Asau a o aiga Salevalasi o le tasi aiga 
o Safenunuivao o Asau o le tupuga lava o Sa Tupua e pei o Sapapalii o le tupuga o Sa 
Malietoa. O Salevalasi o Lotofaga ia ma Amaile ma Samusu i Aleipata a o Safenunuivao o 
Falefä ia ma Salani i Falealili.
[G ebräuche, w en n  M alietoa au f R eisen  ist.]
[Seite 99.]
O le faamatalaga i le mea e iloa ai e tagata uma se alii sili ua faae'e ia te ia o le
papa o Malietoa pea fealua'i o ia i se vaa po o uta i le eleele o po o le vavao sa faasaina e
leai ni vaa o Samoa e ili ai « 6  pu e gata lava i le vaa o Malietoa e ili ai le pu pea alu i le
sami afai foi ua savali Malietoa i le eleele e ili lava le pu i le eleele afai e faalogo atu tagata i
le leo o le pu ona faapea lea o i latou o le alafano o Malietoa lela le ili mai ai ua afio mai 
Malietoa i uta. Afai o ni tagata ua latou le laloga [lologo] le leo o le pu a ua fetaia'i faafuasei i latou 
ma Malietoa ona nonofo ai lea i lalo seia tea Malietoa ona faato'a tu lea i luga ma alu i lana 
feau a e afai ua laloga mamao e tagata le leo o le pu ona taitasi ai lea ma alu ese le tagata 
i le ala afai foi o le aai ua 00 atu i ai Malietoa a ua latou laloga mamao le leo o le pu e
leai lava se mea e toe pao po o se pisa po p se faanunuvale i fafo a e nonofo lava i totonu o
le fale; a e afai e letaia'i le vaa o Malietoa ma ua iloa mamao mai e se isi vaa ona seu ai 
lea o le tasi vaa ia mamao ese ma le mea ua alu atu ai le vaa o Malietoa a e afai ua faafetaia'i
e se vaa le vaa o Malietoa ona tupu ai lea o le misa ma ua fasia o tagata e o latou le vaa a
e afai ua i ai i lea vaa o se tulafale sili e mafai lava ia te ia ona faatoese atu ia Malietoa 
ma ona faleupolu ona saogalemu ai lea o i latou e le fasia.
O gafa o T u p u  o Sam oa.
[Stammbaum der Könige von Samoa. Seite 100.]
O Tupu o Atua, L e u t e l e l e i i t e  usu Leuteleleiite ia I l e t u t a f e i l o  fanau o T u i a t u a a u -  
m o t o g a f a ,  usu Tuiatuaaumotogafa ia S u l u i a l a f a a l a v a  tasi o T u i a t u a f e p u l e a i  [sic], usu Tuia- 
tuafepuleai ia U t u f a a s i l i  tasi o T u i a t u a l e t o l o n a t a u a ,  usu T. tolonataua ia le A t e a t e l e ,  tasi 
o L e m u a i t e l e ,  usuTui  lemuaitele ia T a g i t a u s u l u ,  tasi o T. Po l a i l e v a o ,  usu T. Polailevao 
ia S i u t a u f o a a p a p a  tasi o T. A u m u a a l e u l u a i  usu T. Aumuaaleuluai ia M o m o e i f u i f a t u ,  tasi 
o T. F o t u i t a m a i ,  usu Tui fotuitamai ia T e t e i p e s e g a  tasi o S e f a a t a u e m a n a  i F o g a o l o u l a ,  
usu mai ia L a l o v i m a m a  ia Sefaatauemana i Fogaoloula tasi ai o M a t a u t i a  F a a t u l o u  usu 
T. M atautia Faatulou ia le V a l a s i  i f ' a l e t o i ,  tasi o T u i T u i m a v a v e ,  Tui Tuimavave o le 
alualutoto, ua sii mai S a l a m a s i n a  o lona sui o le afafine o Tuiaana tamalelagi, ona tasi lea o 
T u i a t u a  S a l a m a s i n a .  O le tamaitai lenei na tafaifä o Tuiatua, Tuiaana, Tamasoalii, Natoaaitele [sic], 
usu mai T a p u m a n a i a  ia Salamasina, tasi o P ' o foa i vaese ,  usu mai F a u a t a m a i n i u u l a  ia Fo- 
foaivaoese [sic], tasi o T a u f a u  toe fanau o Sina ,  usu mai T i t o i a v a o  ia Sina, tasi ai o Fau-  
m u i n a  T u i a a n a ,  o le tasi lena alii na tafaiifä [sic], usu ia e Faumuina A t a m u l a u ,  tasi o Va a i u -  
s u a g a ,  usu Faumuina ia T a l a l e o m a l i e ,  tasi ai o F o n o t i  usu Faaumuina [sic] ia T u u a m a l e u -  
l ua i a l i i ,  tasi o S a m a l a u l u ,  o alii nei na Tupu tolu, ona tau lea o lo latou taua ua malo 
Fonoti, ona tafaifä lea o Fonoti, usu Fonoti ia F u a t i n o ,  tasi o T u i a t u a  M u a g u t u t i a  o le 
alii foi lena na tafaifä, usu Muagututia ia F e n u n u i v a o ,  tasi o T u i a t u a  T u p u a ,  o le alii nei 
na tafaifä, usu Tupua ia M a t a v a o i l e s a s a ,  tasi o T a u t i s u s u a ,  ma T u f u g a t a s i ,  usu Tupua 
ia P u n i p u a o ,  tasi L u a f a l e m a n a ,  usu Tupua ia M a t u a f a l e e s e ,  tasi o T u i a t u a  A f o a  o le 
alii nei foi na tafaifä, ua tau le taua usu Tupua ia T u a o l u p e t u ,  tasi o G a l u m a l e m a n a ,
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o le alii lenei na tafaifä, usu Galumalemana ia T e l e a s a u  tasi o N o f o a s a e f a ,  toe fanau o T a is i ,  
usu Galumalemana ia I l in a g a o  tasi o T u p o ,  usu Galumalemana ia T a l o a p a t i n a  tasi ai o 
T u a la u ,* )  toe fanau o A v i i m a t a a t a ,  usu Galumalemana ia L u a f a l e t e l e ,  tasi o T u a l a m a s a l a ,  
usu Galumalema[na] ia S a u i m a l a e ,  tasi ai o T a m a f a n a ,  na tafaifä foi lenei alii, usu Tamafana 
ia S o o m a le l a g i ,  tasi o T u i a t u a s a f e o f a f i n e ,  ona 00 lea ina ua toilalo o Atua ma Aana i 
le taua, ona Tupu lea o M a l ie to a  V a in iu p o ,  na tafaifä foi lenei alii.
O le tu s i o le gafa o M alietoa.
O le tala a le alii o Sola i Faleula. 17. Aperila 1891.
[Stammbaum der Malietoa. Seite 100.]
Na (ua)**) usu L e a t io g io  (le Atiogia) ia T a u a ' i u p o l u  le tamaitai Faleata. Faaee le 
gafa o M a l ie to a  S ä v e a  I. Us. Sävea ia L u a f a t a a s a g a , le tamaitai Sagana (Sagaga) faaee le 
gafa tasi o M a l i e to a  G a n a s ä v e a  II (Gaga Savea). Toe faaee le gafa o U p o lu s ä v e a  M. III. 
Us. Upolusävea (Polusävea) ia A l a i n u a n u a  le afafine o Tuitoga a tasi o M a l ie to a  F a ig a  1Y 
(Faigä). O le alii lea sa matua sauä sa fai ona aso i tagata, sa i ai T u p a ' i  ma L e a s o  o tagata 
ia sa ai tagata foi i laua. O i laua ia sa feauna'i i Atua ma Savaii e au mai tagata e fai ai 
aso i le Tupu. Ona i ai lea o le alaga upti o auna'i, auä sa feauna'i i laua e le alii. Ona ö 
mai lea o i laua mai sisifö ua 00 mai i gatai o Fatutü ma le uta tagata, a e tafa loa atu ata. 
Ua faapea tagata nai le vaa: »Le ata fasia«. A e valaau ifo loa P o lu s ä v e a  sa i Fatutü afe
le vaa. Ona fai atu lea o Polusavea ö mai inä fili a ‘u i se launiu e ave i luma o lo'u tamä. 
Ona iloa lea e lona tamä. Ona ifo ai lea o lona »aso«. O le tama foi lenä na ifo ai le aso 
o S i 'u m a la v e a  i Faleata, na 00 lava i Falealili. Us. M. P'aigä ia L e u t o g i a v e a  a tasi o 
M. N a a s o a i l e p u l e  V (M. na aso ai le pule). Us. Asoailepule ia M a t ig a s e v e  faaee le gafa
0 M a l ie to a  S e a l i i t e l e  VI. Us. Sealiitele ia Tä i A 'opo (Aopo) f.***) le gafa o M. U ilem a-  
tu tu  VII. Us. Uilematutu ia T o p e  nail  ia f. le gafa o M. P 'e to lo a ' i  VIII. Us. PYtoloafi ia L eu- 
l u g a l a g a la  f. le gafa o M. S ä v e a 'e n a  IX. U. Sävea'ena ia Sina i le S a g o s a g ö  (Sagosanö) f. le 
gafa o M. V a e tu i  X (Vaetu'i) U. Vaetui ia T in u f a a m e i a .  Tasi o M. P a l e ( a l ) a 'e f )  XI. Us. 
Paleala'e ia S in a a t i  L u t a i f a l e a t i  (Leutaifaleati). Tasi o M. U i tu a la g i  XII. Us. Uitualagi ia 
G a to l o a i a o o la g i  (Gatoloaia'oolelagi) f. le gafa o M. L a 'a u l i  XIII (Laauli). Toe f. le gafa o 
M. P T ia o le to 'e la u  XIV. Us. La'auli ia N a u if a le a i  le afafine o Tuisamoa.ff) Tasi o M. F 'a le fa tu  
XV. Us. Falefatu ia V a e m a t a s a l a o t e l e .  Tasi o M. S a g a n a im u l i  XVI. O le alii lenä sa faasauä 
sa fai foi ona aso i tagata. Ona sau ai lea o S a t a lo  ma le togafiti. Ua au mai le ga‘o o le puaa. 
Ona ö mai lea o tautau le ‘ulu o le maafala ua lelega ona to ese lea o le fune o le Tilu a ua tuu
1 ai le ga‘o i totonu o le ‘ulu ua lelei ina ua taumafa e le alii. Ona ifo ai (lea) o lona aso. Ona 
1 ai lea o faalupega o P'alealili. Tulouna a oe Manusamoa t. a le Manuoletuasivi t. a lou Falepunaoa 
(P'alepunaoä). Us. Saganaimuli ia S in a a l e m a n a u i  (Sinalemanaui) f. (faaee) le gafa o M. T a u la -  
p a p a  XVII. U. Taulapapa ia L e t e le s ä .  Tasi o M. S e iu l i  XVIII. Us. Seiuli ia P 'o a ifo a im a i.  
Tasi o M. A io n u ü  XIX (A‘ioa‘inuu) Us. Aionuü ia S e ia n u m e .  P'aaee le gafa o M. L a u la u a -  
fo la s a  XX. U. Laulauafolasa ia A l i i t a s i  faaee le gafa o M. T i ‘a XXI. Us. T i‘a ia T au fa i -  
l e m a ta g i  faaee le gafa o M. F i t i s e m a n u  XXII. O le alii lea na ia faatau mai le malo mai 
ia Nafanua e ona foi le malo na sosoo ma le malo o le Atua. Ua sosoo le malo popo ma le 
malo fou. Toe faaee le gafa o M u a 'a u s a  (Mu'ausä). Toe faaee le gafa o S u lu s u lu m a iv a s a .  
O alo uma ia o Taufa'imatagi o le afafine o Li‘o. Us. Fitisemanu ia P ä lo  faaee le gafa o
*) [T u a la u  ist in der deutschen Uebersetzung ausgelassen.]
**) [Der samoanische Text ist zweimal vorhanden. Die runden Klammern enthalten die Lesart der anderen 
Handschrift,]
***) [Nachträglicher Zusatz von Stuebel] =  fotu ai mai.
f )  [Nachträglich von Stuebel in Paleala'i umgeändert.] 
f f )  [Nachträglicher Zusatz:] o le alii o Falealili i Saga.
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M. T a v i ta  XXIII. Toe usu Fitisemanu ia F u a ta io tu i  faaee le gafa o M. T a im a le la g i  XXIV 
(Taimalagi). Us. Tavita ia A tu i la g i  faaee le gafa o M. M oll XXV. Us. Tavita ia FuataiotiTi 
faaee le gafa o M. T a la v a u  XXVI (Talavou). U. Moli ia F a a a la  (Faala). Faaee le gafa o M. 
L a u p e p a  XXVII.
O le tala i tagata sa nofo i A ele o lona igoa o Feepo.
[Die Erzählung von dem Manne, welcher in Aele wohnte und Feepo hiess. Die Geschichte des Häuptlings Feepo,
Vorfahr des Malietoa. Seite 102.]
O le alii nei o le tauaso o le tagata lava ia o le alii o ia o lena nuu o Feepo ua tanu 
ai lona tino, o le alii nei e fai lona atalii, o le galuega a lona atalii i aso uma o le sau i tai 
nei e utu sami samasani le tam a nei e alu ifo i le ala e tau ifo le aai o Toamua i Faleata, o 
le malae foi o lena aai e fai ai aigofie o le uiga o lea igoa o taufetaiga a tagata malolosi 
ma le aloalo popoto, e le faia lea faiva ini uatogi e faia lava i lapalapa maaä o niu o lena faiva
e iloga ai lava le alii ma le manaia e m atapoto o le isi tagata e toalua ana tagata e pauu
0 le isi e toafa e pauu ia te ia. O le malae lea a alu ifo le tam a e utu sami ua m atam ata ai
1 aigofie ua oo i lona matua ua manao foi le tam a nei i lona fia fetaai*) ona fetai ai lea o ia ma 
le isi tagata ona ta ai lea e le tam a o le tagata na la fetaai*) ona pau ai lea o le tagata i le 
eleele ua faalogo mai Feepo ua pau i le eleele le tagata na ta  e lona atalii ona patipati taoto ai 
lea o ia i Aele i lona fiafia ma lana faafetai ina ua manuia lona atalii i lena faiva, ua faia pea
lena muagagana e failauga i ona po nei, afai o se mea lelei ua folafola mai e se tasi itu
malo i se isi itu malo ua faafetai atu i ai le failauga o lea itu malo ma ua faapea atu ua to 
mai lau pule o lenei ua patipati taoto atu le itu malo nei ma le faafetai.
Ua faia lea upu i le iuga a fono a malo tetele e tolu e ui ina lei vaai o Samoa i le fono 
i le Laumua o Siamani a ua tofia mai le Faamasino sili o Samoa na te tausi i le filemu ma le 
fealofani o Samoa. Ua patipati taoto Samoa e oo i tagata vaivai ona o le pule alofa a malo 
tetele e tolu ua tofia mai ai lenei alii e vavao ina taua o le a filemu Samoa o le a au i fale 
matua ma tama.
O le gafa lenei o G atoaitele o le alo o M alietoa L a‘auli.
[Das Geschlecht der Gatoaitele, der Tochter des Malietoa Laauli. Seite 102.]
Ona taualaala**) mai lea o le alii ina (lea) o Folasaitu, ona finagalo lea i ai o Malietoa ma 
Sauimatagi ua tali. Ona sau ai lea o Alataua ma lana taulaga ua maliu mai ai ma le Sanaalaala, 
ona manao ai lea o Natoaitele [sic], ona aioi atu ai lea i lona uso o Gasolo, e te alofa e te faaooina 
le finagalo o lo ta tam a ia Folasaitu, ao le a ‘u nofo i le Sanaalaala, ona usiusitai lea i ai o lona 
uso. Ona poloai lea o Natoaitele i lona uso, a faifai leaga ina oe e Folasaitu alu ae la te faatasi 
ma le Sanaalaala, ona agaleaga lea o Folasaitu ia Gasolo, ona faasaga lea o ia i le itu i lona 
uso, ona la faatasi ai lea ia le Sanaalaala. O le Sanaalaala o le ana usuia le tam aitai o le 
Natoaitele o faaee le gafa fotu ai mai se alii o Lalovimama, ae toe fotu ai mai o le tamaitai o 
Vaeoletamasoa, a toe faaee le gafa fotu ai mai o le tamaitai ina o le Atogauga a Tuitoga, o 
Lalovimama o le ana usuia le tamaitai o Sefaatauemana i Fogaoloulä, a faaee le gafa fotu ai mai 
se alii Matautiatu i le Toa. Ona taualaalafia mai lea e Tuiaana Vaemä, o le tam aitai o le 
Vaeotam asoa ona liua lea o ia***) o le a toe faasaga ia Tutuila ma Ape ia se Laginatö na te 
faaootia lo laua manao ia le Vaeotamasoa, ona taunuu ai lea o le gafa. Ona taupo ai lea e Tutuila
*) [lies: fetä‘i.]
**) [lies: taualäla.]
***) [Nachträglicher Zusatz Stuebels:] auä ua musu le tamaitai ia te ia ona o le vae pupula.
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nia A pe i masina e 10 ona papai atu ai lea o Tutuila ma Ape ua faatiga le tamaitai, ona faaafe 
ai lea e Taelega lolo'a ua tafitafi ai o laua laulu*) ma nai o laua taafi ua taitasi. Ona la papai 
atu lea i le mea o i ai le tamaitai, ona fanau loa lea, ona la maua mai lea o le tama, ona la 
sosola mai lea ma le tama, ona fesili ane lea o le tam aitai i lana tam a ua le iloa, ona tuliloa 
mai lea e le A lataua o Tutuila ma Ape, ona 00 mai ai lea ua fai o laua fusi, ona igoa ai lea 
o lea mea o Malopito ona toe sosola ai lea o i laua. Ona salalau ai lea o le Alataua i le aofaga 
o Tutuila ma Ape ma le tama, ona igoa ai lea o lea mea o le Aoao, ona tau fano ai lea o le 
taua o Tutuila ma Ape ma le Alataua. Ona 00 mai ai lea i le tuasivi ona fesoasoani ai lea o
Liolevave, ia Tutuila ma Ape, ona latou o ifo ai lea i le tasi itu ua suesue i lo la alii ua paepae
ona fofoga ona faaigoa ai lea o lea mea o Niu Ateate, ona la o ifo ai lea i tai ona fafaga ai lea 
o le tam a ua ai ma puai ona igoa ai lea o lea mea o Luaai [sic]. Ona latou siisii (savavali) ifo lea i 
tai, ona la suesue ai lea o lo laua alii ua nini ona fofoga i mama, ona igoa ai lea o lea aai o Anini, 
ona latou o ifo ai lea i tai ona faafailele ai lea e Ape o lo laua alii, e tau usu mai i ai Tutuila, ona 
alofa lea o Lio ia Tutuila, ona foai ane ai lea o lona fanua mo i laua e faafailele ai e Leuiumoega 
lo laua alii, a e la tau usu i ai. Ona la nonofo ai lea ua matua le tama, ona sauni ai lea o lona 
malo**) lauti ona latou o mai ai lea latou te faamalü i Tufulele, ona latou taeele ai lea ma tofutofu 
ona fealofi ane ai lea o Tutuila ma Ape, ua saei i lona malo lauti ma lafoai, ona alu ae ai lea
o le tam a ua tagi, ona faifai ai lea e Tutuila ma Ape o le tam a na (ma) fai atu ai a la upu i ai
soia e te tagi i lou malo lauti, a e alu ia i le aiga lea o lou tinä, ua latalata mai sei au mai ai 
sou malo taafi ona sauni mai ai lea o la latou malaga, ona latou o mai ai lea o susu atu Malietoa 
ma N atoaitele, ona sii lea o le tam a i aao o le Natoaitele ma fai atu i ai lana afioga, e faifai 
lelei ia ea oe e ou matua? Ona fai mai ai lea o le tam a e faifai leleia lava a ‘u, ona o la matou 
taelega nai Tufulele, na faifai ai a'u, e soia ou te tagi i I0T1 malo lauti, a e ou sau i le aiga o
lou tina, e fai ai sou malo taafi, ona tulei atu lea o le afioga a le Natoaitele, e alu ia o Auimatagi
e talai atu se malo i le itu fia o Sagana, ma le itu tolu o Atigaga, ona potopoto mai ai lea ua 
aotele mai i Malie, ona faafofoga (e Malietoa) ina lea o le malo a le Alataua ma Satunumafono, 
ua potopoto, ona alu ai lea o le vavao e auä le alu ifo la latou malo. Ona ave atu lea o la 
latou malo ua faapo ai Tutuila ma Ape.
A ua matua le alii nei ua suafa ia Tuiaana Taimalelagi. Ona usuia lea o le tamaitai
o Yaetoe le alo o Tuitoga a faaee le gafa fotu ai mai o le tam aitai o Salamasina. O Salamasina
o le ana usuia mai le alii ina***) o Tapumanaia, a faaee le gafa fotu ai mai o le tamaitai o Fofoaivaoese, 
a usuia e le alii ina***) o Täuä Tam a i Niulaita, a faaee le gafa fotu ai mai o le tamaitai ina o Taufau,
a toe fotu ai mai o le tamaitai ina o Sina, a toe faaee le gafa fotu mai o Asomua a Lemalama.
O Taufau o lea usuia mai e le alii ina***) o Tauiliili i Papa, a faaee le gafa fotu ai mai o le alii
0 Tupuivao. O Sina o lea usuia e Titoiaivao.
A usuia e Faumuinä (o le alii P'aleata) le tam aitai ina o Atamulau a faaee le gafa fotu ai
mai se alii Vaafusuaga (alii i Fasito[o]tai). A  toe usuia e P'aumuina le tamaitai ina o Talaleomalie
1 Lotofaga, a faaee le gafa, fotu ai mai o le alii ina***) o Fonoti (Fonoti). A usuia mai e 
P'aumuina le tam aitai ina o Tuuamaleuluaialii le afafine o Savea, a faaee le gafa fotu ai mai o 
le tamaitai o Samaläulu.
[Die W ürde des Tamasoalii und Gatoaitele.|
[Seite 104.]
Afai o se alii ua alaga i le Tuiaana afai foi e lotomalie i ai Lufilufi ona alaga foi lea 
i le Tuiatua auä o papä ia e tatau lava ona muamua ona maua e se alii a e ui lea ua gata pea 
lana pule i Atua ma Aana a e le pule i le Tuamasaga ma Manono ma Savaii e ta ‘ua ia papa 
o tamatane.
*) [lies: lauulu.]
**) [nach Pratt =  malo.]
***) [wohl =  a l i ina,  so auch im Folgenden tamaitai  ina =  tamaitai na. Vgl. Pratt, diet. s. v. na.]
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O papä o tam atane o Tuiatua ma Tuiaana ina Malietoa a ua ta'ua Tamasoalii raa 
Gatoaitele o papä o tamafafine.
A e afai e lotomalie i ai o Tuisamau ma Auimatagi e tatau lava ona muamua ona
ave i ai o le Malietoa i le alii ona mafai ai lea ona maua e ia o le papä o T a m a s o ­
a lii ma le N a to a i te le  [sic] e pule Tuisamau i se igoa i lea igoa afai e loto Tuisamau o le a 
alaga se tasi ia Tamasoalii ma Natoaitele ua 00 atu o Fata ma Taliaoa a ua nofo mai le alii 
i le matuatala o le fale ona la tutu ai lea i luga o le alii e i le itu taum atau le isi a e i le itu
tauagavale le tasi ma pa'i ifo o laua tumutumu lima e le tumua'e*) o le alii ona ususu ai lea o
le tasi e faalima ona toe faapea foi lea o le tasi e faalima ona atoa ai lea o le tasi o le sefulu 
ona sili ai lea o le isi lau niu i luga o le mea o loo nofo ai le alii ona faatoa fai ai lea o le
ava ona ona faatoa iloa ai lea e tagata uma o le alii lea ua i ai papä ona faasaga ai lea o
faleupolu e saili mea e taumafa ma ua ave atu i le alii i le taeao ma le afiafi e ta'ua ia mea 
taumafa o le paega i le tupu o le aso lea e ta 'ua ai o ia o le alii paia o lona uiga o le paia
auä ua iloga isi itu o le fale e nonofo ai faleupolu ua leai se tasi e faalatalata atu i le mea e
nofo ai a e le sa lana avä e mafai lava ona la momoe a e le mafai ona sau o lana avä i se
alofi o faleupolu ma le Tupu o le mea lea ua taTia ai le ua faae'e i ai papä ua paia ona 00 ai
lea i ni isi tausaga po o ni isi masina ona faasaga ai lea o aiga o le alii e au mai ni toga mo
le papä ona faasaga atu ai lea o Tum ua mo la faleupolu ua tali toga i le tupu ua faae‘e ai
papä ona i ai lea o le isi ituaiga e tali toga i Tupu e ta'ua i latou o tulafale alii.
Die V erfassung von  Faleata. D as A itu-H aus.)
[Seite 104.]
O le tala i F a le a ta .  O e pule i Faleata e ta 'ua i latou o le toafä o Une ma Leleua ma
Ale ma Ulu ona pito ane lea i ai o le tasi ituaiga o tulafale foi e ta 'ua i latou o tauaitu o se
mea ua finagalo i ai le toafä ona ta'uina atu lea i tauaitu ina ia talaina o Faleata e faapotopoto 
i se fono a o la latou galuega tonu e pule i mea e taumafa e tufatufa atu i aai eseese o Faleata 
i taalolo pea latou o malaga, o i latou foi e talaia i mea uma ua finagalo i ai le toafä ia faia 
e Faleata, o le toafä foi e 00 la latou pule i mea e uiga i le faaleeleele o le lafu lea (o le 
faasaina o pua'a) e auä le taoina se pua'a i se malaga e leai foi se taalolo a Faleata e tao ai se 
pua'a vanagä**) se malaga ua sau i se aiga o Faleata ma ni toga ona faatonuina lea e lea aiga i 
le toafä ina ia mafai ona taoina o se pua'a i lea malaga e faasaina foi o niu e auä le faia ni
palusami po o ni faiai pe fafaga a'i ni pua'a i ni popo po o ni moa e ta 'ua lea sa ua teu le tuai
(o le upu anamua o le mata tuai); e toalua alii o Faleata o Mataia ma Faumuinä e ta'ua i laua 
e le toafä o tam a a le f a l e  o a i t ü  sa tu lea fale i Lepea e lua aiga sa taunuu i ai aitu o ona 
igoa o aiga o Ai ma Vaitagutu a o ona po nei o Veletaloola ma Taliausolo o le pule a ia alii 
o Mataia ma Faumuinä e gata lava la laua pule i mea e uiga i taua auä e tofi taua Mataia ma
Faumuinä ia Faleata a e le pule o i laua i le nuu auä e sili lava le upu ma le pule o le toafä
a o ona po nei ua i ai pea le faatonuga i le toafä a e peisai ua pule nei o tauaitu i mea uma 
e toalua tauaitu o Veletaloola ma Taliausolo ua failauga i laua i ona po nei a o le toafä ua le 
mafai e i latou ona fai o lauga i ona po nei o le mea lea ua faapea ai le muagagana ua vale 
le tuua i le toafa (o le tuua ua vale o lona uiga o le valea o le tagata ua i ai le igoa i failauga)
o mea sa i totonu o le fale sa ta'ua o le fale o aitü o le ato ua faia i afa e leai se mea e
tuii ai i totonu a ua tautaulia le ato i luga o le fale e faapea le taofi i ai e nofo ai le aitu i 
totonu.
*) [lies: tumua'i.]
**) [lies; vaganä.]
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[Die E ntstehung M anono’s und seine Verfassung.]
[Seite 105.]
O le tala i Manono. O le taofi o Samoa e le se eleele o Sam oa i Manono e le ni tagata 
foi o Samoa e nofo ai auä o le taofi o Samoa o le eleele e sau mai Fiti o eleele ma tagata o 
le alii e ona le nuu na au mai mai Fiti o Lautala o le uiga o lona sau i Samoa o le fia tau ona 
sau lea o le nuu ua tu i le va o M anu'a ma Tutuila ona fai ai lea e Lautala o isi taua ona
musu ai lea i nofo i lea mea auä e vavamamao Tutuila ma M anu'a ona toe sau lea ua tu i le
va o Upolu ma Tutuila ua vaavaai atu Lautala e vavamamao ona alu ai lea ua tu i le va o 
Upolu ma Savaii ona fia nofo ai lea o Lautala aua e vavalalata Upolu ma Savaii ona faasaga ai 
lea o Lautala ua faia taua tetele ma Samoa e toatele tagata Samoa ua oti auä o le alii toa 
Lautala ona latou o atu ai lea o Lautala ma ona tagata ma ua latou faitaulia le fasi o Samoa 
ona latou rnaua lea o le mano e tasi ona toe faitau lea ua gogo*) le faitau auä ua le masino ona 
i ai lea o le igoa o le nuu o Lautala o M a n o n o  (M agogo).*)
O alii e pule silisili ina ua maliu o Lautala e toalua o la igoa o Luatutu ma Luafataalii 
ona la filifili ai lea i le mea la te nonofo ai ona faapea lea o le iuga o la laua filifiliga o le a 
tea Luatutu i Salua ma lana pule ma lana fetalaiga a e nofo Fataalii ma lana pule ma lana 
fetalaiga i Sa Leiataua e tofu foi i laua ma le saualii, o le saualii o Luafataalii o laamaomao 
(o le nuanua lea) o le aitu o Luatutu o le matuu, sa faasaga lava i ai e fai i ai a laua taulaga 
e leai se malumalu e fai taulaga i ai e fai lava taulaga i o laua fale e tofu foi i laua mo la 
malae o le malae o Luafataalii o lona igoa o Faleü o le malae o Luatutu o lona igoa o Utuagiagi
0 le masani a nei alii afai o se mea e mana'o i ai Luafataalii e tatau ona la filifili ai faatasi ona 
alu ai lea o lana savaii ia Luatutu o le igoa o lea savaii o le Maina a e afai e loto foi Luatutu
1 sa laua filifiliga e fai e alu atu foi lana savaii o le igoa o le savaii o le Tava'e afai o le a sii 
se taua ona sauni ai lea o mea taumafa ona muamua atu lea o le ava i o laua aitu ma lona 
vaega o mea e taumafa, e ai ia mea e fai taulaga a o laua aitu a o le malae e tofia ai le taua
0 le aau lea i le va o Mulifanua ma Manono o le igoa o le aau o Aauloa a uma ona tofi o le
taua ona gasolo ai lea e sa lava se vaa e toe foi atu i Manono pea uma ona tofi o le taua
1 Aauloa.
|W ie Häuptlinge zu  feinen M atten kommen. |
[Seite 106.]
Ua maua ie toga e alii mai o latou lava aiga afai o se atalii o se tagata o le aiga ua 
avaga mai ai se teine e lei nofotane o se isi aiga ona au mai ai lea o toga mai le aiga o le
avä a lena taulealea ona tuuina atu lea i le alii o lo latou aiga e pule ia.
O i ai le isi mea e maua ai toga e alii afai o se isi alii e ta 'ua ia o le ilamutu po o le 
tamasä a se isi alii afai e fai se aumoega a le atalii o le alii ona au mai ai lea o ni ie toga i le 
avä a lona atalii ona avatua ai lea o le ie e sili lona lelei i lana ilamutu po o lana tamasä e taTia 
lea ie o le mea sä a le tamaalii.
E  i ai foi o isi alii e fai a latou feagaiga ma isi nuu latou te avatu i le alii o ie toga e
ta 'ua ia ie toga o le taulaga i le alii po o le fotuga i le alii.
*) [g o g o  ist nach einer Notiz Stuebels =  u m a  oder m u ta  =  beendigt, fertig sein. Demnach ist g o g o  wohl 
nur eine andere Aussprache für n o n o  =  beim Sprechen pausiren. Vgl. die beständige Verwechselung von Gatoaitele 
und Natoaitele, ferner: tuga und puga statt tuna und puna S. 167, pogaivi statt ponaivi, fuga statt funa S. 169, gegogego 
statt genogeno S. 175, vanaga statt vaganä S. 196. S. a. Pratt’s Grammatik, S. 1, Note.]
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|Das T ättow iren eines Häuptlings.]
[Seite 106.]
O le pese a le tufuga pea faapa'u se alii o le uiga o le faapa'u o le tatatau o le alii: 
Loloma ia ae tuufau mai alii e talivä mai ia i lau ula ma lau lopa na isi ae lei nonoa 
tu ujfau mai alii e, peane la a se amoga ta fesui ma Iota alofa tu[u]fau mai alii e anei foi afiafi 
te tilotilo i au malofie ua ni lauti usi e tu[u]fau mai alii e fepa'i*) a'i le au ma le sausau molia le lama 
ina tau tu[u]fau mai alii e ua se vai na tuu lenei toto si o talofa i lou malölo tufujfau mai alii e.
Ua in.
[Namen und Fam ilien, insbesondere von  Tulafale.
E igenthum  und Grundbesitz in Aleipata.|
[Seite 107.]
E tofu lava Samoa ma Iona aiga ma Iona tupuga. E  tolu ala o le oti o tagata i taua
o le ala muamua o le oti i le aiga o lona tam ä o lona lua o le oti i le aiga o lona tinä o
lona tolu ooti o le oti i le aiga o le fanau. E  tofu le aiga ma le matai. E  iloa o le matai o 
le aiga i le igoa mai le nuupo. E  tasi lava le matai i puiaiga uma a ua i ai le matai e sili i 
le aiga uma lava. O le puiaiga o le igoa lea o vaega o le aiga o le matai sili.
E  le tutusa le tu i nuu uma o Samoa o isi nuu ua maualuga le upu ma le pule a tulafale 
sili o tulafale ia ua ta 'ua i latou o tula o isi nuu ua vaivai le pule a tulafale ma latou upu a ua 
sili lava le upu a alii ma la latou pule i lea nuu. A e ui ina pule eseese ua sili pea le pule a
Tumua i lea lava itu malo atoa. O le nuu e sili o le upu ma le pule a le tulafale o Aleipata
ma Safotulafai ma Leulumoega ma Lufilufi ma isi foi nuu eseese.
O Aleipata e toalua e pule o Tafua ma Fuataga e vaeluaina Aleipata o le itu pa i luga 
ua pule ai Fuataga o le itu pa i lalo ua pule ai Tafua o aai o le itu pa i luga o Faga o Lata 
o Lalomanu o Vailoa o Ulutogia, o aai o le itu pa i lalo o Satitoa o Mutiatele o Saleaaumua, 
o Samusu o Amaile o Tiavea. O le pule o ia tulafale sili e lua ua ta'ua ia o le pule aoao i le 
nuu uma, e i ai foi i le taitasi o i laua o le pule i tagata o lana lava aiga.
O le nuu e i ai le fale o Tafua o Saleaaumua e i ai aiga eseese ma o latou matai ua
latou nonofo i Saleaaumua. E tofu lava lea matai ma ona fanua i le eleele o Saleaaumua. O 
Tafua e tofu lava ma ona fanua i aai eseese, o le itu pa i lalo o Aleipata pe afai e leai ni 
tagata o le aiga o Tafua e nonofo i ia fanua eseese, ona tuuina atu lea i ni isi alii po o ni 
tulafale ua latalata i ai latou te tausi i ai ma taumamafa i mea uma o fua o lea laueleele a e
leai se totogi a e ui lea a 00 atu i nisi masina pe ua faia e Tafua o ni toga e ave i sona afafine
po o ni toga o sona faleulu ua faaputuina e Tafua ona alu atu ai lea o se faletua o se alii o 
tausi i le fanua o Tafua po o se tausi o se tulafale o tausi i le fanua o Tafua ma se ie toga o 
lelei lava e fai ma latou mea alofa ia Tafua ona o le eleele o Tafua ua latou pule ai ma 
taumamafa ai.
O le aiga o Tafua e i ai puiaiga eseese ma o latou matai eseese e ia te i latou o igoa 
mai anamua e mafai ai ona latou pule i puiaiga. E  tufatufaina foi e le matai sili o Tafua i 
matai o puiaiga eseese o fanua latou te galulue ai ma aai ai ona pule ai lea o le matai o 
le puiaiga i le fanua ua faasinoina atu e le matai sili a e le mafai foi i le matai o le puiaiga 
ona pule i se ulu e tuu i lalo e fai a'i se fale o se isi aiga po o se aiga o sana fanau sei[i]loga e 
muamua ona faanoi atu i le matai sili o le aiga e le mafai foi ona se fasi fanua ona faatau a ‘i 
o se pua'a e fai a'i sanaaialii taga i se isi alii sei[i]loga e muamua ona faanoi atu i le matai sili.
*) [Zu f e p a ' i  vgl. Hawaii; p a i  =  stempeln, Tahiti: p a p a i  =  tättowiren, Paumotu: p a p a k i  =  tättowiren. 
Vgl. Tregear, diet. s. v.]
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Ua ta 'ua o ia matai laiti o tulafale vaipou aua e leai se pou e faalagolago i ai pe afai 
alofi i fale tetele.
E  mafai 011a uluola o se isi aiga e tasi e mafai ona i ai o ni ulugalii e toatele ma latou
fanau a o tane uma ua taua latou o taulelea e ui ina tele ona tausaga, e tofu foi i latou 1110
latou lava igoa a e lei ia te i latou o ni igoa a matai o le mea lea e taua ai i latou o taulelea.
E  tatau i le matai ona faatonuina o mea uma e uiga i le aiga uma ma tufatufa atu ia
te i latou i ni isi aso o mea latou te lavalava ai ma mea latou te aai ai e maua mai e le
matai sili mai mea taumafa ua faia e le nun atoa.
O tu sa m asani ai Sam oa i po o le nuupo.
[Ueber Fonos, Seite 108.]
O fono e ese fono a itu malo atoa mo ona uiga ese foi fono a aai ese foi fono a ala.
1. O f ono  a i tu malo.  O fono tetele ia e potopoto i ai o alii uma o lea itu malo, 
o ia fono e uiga i se mea e finagalo faatasi i ai le itu malo po o se taua e sii atu i se isi itu
malo, po o le faia o so latou Tupu, po o le feapoapoai o lo latou itu malo ina ia nofo filemu.
2. O f ono  a aai. O le filifiliga i tulafono e faia i lo latou aai, po o le faia o se pa e
pupuni ai puaa, po o le veveleina o ala tele i faatoaga ma ala o le malo e 00 i tuaoi ma isi 
aai, e faia foi ni tulafono. Afai e tuupoina se aso e arnata ai le galuega ona fai atu lea o 
alii ma tulafale o lo tatou nuu ia o mai uma i le galuega aua o lenei galuega e fai sala o le 
faasala lenei afai e le sau se tasi o le faasala e lima sefulu talo e tolu sefulu afi e au mai i lo
tatou nuu i le aso e toe fai ai le galuega e mamalu lava lea tulafono e usiusitai lava i ai
tagata uma, afai e uma ona ati o le pa ona fai foi lea o le isi tulafono e faapea afai o se 
puaa a se tasi e oso i Inga o le pa ma alu e faatauga faatoaga e fasimateina o ia e mamalu 
foi lea tulafono, e faapea foi o tulafono i le vevele o ala e faasalaina foi tagata o e le o i le 
galuega i talo ma ia po o se puaa.
3. O fono a ala.  O fono ia e filifili ai a latou tulafono e uiga ia te i latou o le
fääSäinä 0 puaa a ua le taoina se puaa i se malaga o se malaga e sau i lo latou ala po o lo
latou aai ma ni ie toga o le malaga lea e tao i ai se puaa o se na te solia lena tulafono o le
sala e lua selau o talo ma ia au mai lava le puaa sa fananau ai ana puaa e ai ma lo latou ala,
e mamafa lea sala i le aiga e le mafai foi ona solia lena tulafono e se tasi auä e faigata le sala
auä e le suia lena puaa i se tasi puaa a e faia lava e tatau ma ie tulafono.
[Das grosse Fon o der Tuam asaga.[
[Seite 10S.]
O le lono tele a le Tuam asaga uma. Ua pule lava Tuisamau e toalua Tuisamau e sili 
o  Fata ma Maulolo (Taliaoa) o i laua ia e muamua ona filifili i se faapotopotoina o le Tuamasaga 
ona ta ‘u atu lea ia Auimatagi ia Toelupe po o Seaga o i laua foi ia e pule i ni isi (tulafale) o 
Sauim atagi e o i savali; o Tuisamau e savali mai o ia ia Faleata ma Safata, o Auimatagi e 
savali o ia ia Faleula ma Saleimoa ma Siumu ma le Vaimauga ua taTi atu i ai le aso e fai 
le fono i Malie lava auä o le uiga o le Malae i Malie o le Malae o le filemu, a e afai o se 
tag°gataua aa sau a se isi itu malo ia Tuisamau ma Auimatagi a ua le finagalo i ai Tuisamau 
ma Auimatagi ona faapotopoto ai lea o le Tuamasaga i lenei fono i Malie ona tu atu ai lea o 
Fata  po o Maulolo ma faaali atu i le Tuamasaga uma e faapea: ua ou tala ia le fono ina ia 
potopoto mai o outou alii uma ma faipule uma o lo tatou Tuam asaga ina ia ou faaali atu o le 
tagogataua ua toai mai ia te a ‘u ina ia outou filifili i ai o le Tuamasaga uma pe talia pe le
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talia a o lo'u taofi o le a faaali atu i luma o le Tuamasaga o lo ma taofi atoa o Tuisamau ma 
Auimatagi e lelei lava ona nofo o le Tuam asaga uma ma le filemü auä lava nei alu atu se nu'u 
e tasi o lo tatou Tuamasaga e fesoasoani i lenei taua ona usiusitai lava lea o le Tuamasaga 
uma i le finagalo o Tuisamau ma Auimatagi na faaalia mai i le lauga a Fata  po o Maulolo, a 
e afai o se mea leaga ua faia e se isi itu malö ia Malietoa po o se tupu ua faia e se tasi itu
malö po o se tasi lava mea leaga e uiga i le soliga o Malietoa ona fai atu ai lea o Fata po o
Taliaoa (Maulolo lena) ia Auimatagi ia vave ona savali i le Tuamasaga uma ma fai atu i ai o le 
a faia le fono i le malae o Tuisamau o lona igoa o Vaitoelau ona potopoto ai lea o le Tuamasaga 
i le malae i Vaitoelau ona tu atu ai lea o F ata po o Taliaoa ma ta'u atu i le Tuamasaga o le 
mea ua ala ai le fono ona o mea leaga ua faia mai e le tasi itu malö e uiga i le soliga lava o 
Malietoa ona faaiu atu lea o lana lauga e faapea atu o outou tamaalii o le tuamasaga ma fai 
pule silisili uma o lo maua taofi ma Auimatagi ia toe foi atu le nu'u i lona lava nu'u moni ma 
sauni ia vave o le a fai lava le taua ma ua faaali atu foi e Taliaoa pe fia vaiasosa e sauni ai
le taua o ai foi le igoa o le aso e gasolo ai i le tafa. Ona alu ai lea o Tuisamau ma savali
atu ia Manono ua ta 'u  atu i ai le mea ua ala ai le taua ma ua ta'u atu foi i ai le aso e oo ai
au o le taua i le tafa ma ua fai atu foi Tuisamau e lelei lava ona outou fesoasoani mai ona alu
ai lea o Manono ma ua savali atu ia Safotulafai ma Saleaula ma Palauli ma faaali atu i ai ia 
aso ua tuupoina e oo ai au uma i le tafa ona foi mai ai lea o Tuisamau i le Tuam asaga ma 
sauuni i le taua ma faatali i le aso ua tuupoina i le fono na faia i le malae i le Vaitoelau afai
e tuai mai Manono ma Savaii a ua oo i le aso na tuupoina ona gasolo ai lea o le Tuamasaga
i le tafa ma tau le taua e tusa ma upu sa faia i le fono i le Vaitoelau a e afai e ita Tuisamau 
ma Auimatagi ma le Tuamasaga uma ia Manono ma Savaii ona o lo latou faatuai mai i le taua 
ona teva ai lea o Tuisamau ma Auimatagi ia Lufilufi po o Leulumoega ma ave i ai Malietoa 
ona faasaga mai ai lea o Lufilufi po o Leulumoega ma faatasi ma Malietoa ona sii mai ai lea o 
le taua ia Manono ma Savaii.
Die V erh ä ltn isse  in der V aim auga.!
[Seite 109.]
O le tala i Vaimauga. E  vaefaina le Vaimauga i fono e fa o le fono muamua o le 
fono i Apia ma Matautu Tanum anono ma Matafele, o lona lua o fono pan atu i Lelepa pau mai 
M atafagatele ma Maniani [sic] o lona tolu o fono o Vailele ma F'agalii o lona fa o fono o 
Letogo ma Laulii.
O le uiga o le fono e faia i Apia e tusa ma ona tuaoi ua ta'ua i luga e ta 'ua lea fono
0 le fono faalenu'u e pule lava Seumanu ma Toomalatai i lea fono afai ua i ai se mea la te
mana'o i ai e faia se fono ona fai atu lea o i laua i le tulafale o Pupu lona igoa ia alu e savali
1 ala uma o le a fai le fono afai e m a‘i Pupu ona tuu atu lea i tulafale i Apia o laua igoa o
Peo ma Meana'i ona faapotopoto ai lea o Apia i le fono e uiga lava i lo latou laueleele po 
ua loto Seumanu ma Toom alatai ia o uma tagata e fai maumaga e faapea lava poo le faasaina 
o pua'a po o niu auä le toe ai e se tasi se niu e le toe taoina foi se pua'a i se malaga e ta'ua
lea o le lafu i le ma le tasi o le apoapoa'i i tagata uma ina ia latou amio lelei auä le faia ni
upu leaga i ni malaga mai ni isi itu malo ma le apoapoa'i foi ia fafaga lelei ni malö pe afe i 
Apia ona gata lea o mea e uiga i ai le upu o le fono faalelaueleele a e aunoa lava ia fono ma 
ni upu e uiga i le malö pe uiga i se taua; e tolu vaega o tulafale i Apia e tau 'a  le isi vaega
0 le faletolu o Tuiletufuga ma L eta 'a  ma Lima e tau'a le isi vaega o le Vailepa o Lealasola 
ma A toa e tau 'a le isi vaega o Tuisamau o Feagaimalii ma Sarnau o tulafale silisili ia ua taulia
1 nei vaega e tolu; o le usoalii o Seumanu ma Toomalatai e toatolu alii o Tupuola ma Siligatusa 
ma Faumuinä ua faaumatia ituaiga e lua o Siligatusa ma Faumuinä ua toe nei na o Tupuola; 
e pule lava alii i mea uma e mafai lava ona usiusitai o tulafale i le pulealii.
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O le u ig a  o le u s o a li i  o le a lii afai ua sau sona aiga ma ni toga ona aami atu lea e 
ia o le usoalii ma ta'u atu ia te i latou o lo‘u aiga lenei ua sau ma toga faitalia outou po o le 
a le mea e fai afai e loto le usoalii e valaau ni tulafale e tali toga mo i latou e faapea lava 
afai foi ua alaga le alii i se ao o le usoalii lava ma le aigo o le alii latou te-faia  toga mo le 
ao o le alii e taupulepule foi i latou i mea uma ma le alii a tonu ia te i latou ona ta'u atu 
lea i tulafale.
O le u ig a  o tu la f a le  o i latou lava e faia savali i mea e finagalo i ai alii ma o la
latou galuega foi o le teuteuina o le nun i mea uma e finagalo i ai alii e leai lava se mea e
faia e se tulafale pe afai e le muamua ona lotomalie i ai o alii a e le aiä i latou i ni upu e
faia e i latou mo le nuu a e aunoa ma le lotomalie i ai o alii.
O le u ig a  o a lii m a o la to u  ig o a  ua pule lava o Seumanutafa i Iona lava igoa pea
maliu o ia ua ia te ia lava se isi na te tofia e sui ia te ia a e le pule lava i lea mea o faleupolu
po o se nuu e tasi lava le mea e oo ai le pule o faleupolu i alii pe afai o se alii ua amio leaga
ma ua faasauä tele i le nuu ma ua mautinoa foi o le alii fai mea leaga ona faapotopoto ai lea 
o le nuu uma ma tuli ia te ia a e ave ane se tasi o lona aiga e tun i ai le igoa; o Seumanu
o toalua ona atalii moni ma lona afafine e toatasi ma le atalii foi e toatasi e tasi lava lana
tam asä a e toatele ana tamafafine; o Pulepule o le igoa lea o le tamasä o Seumanu.
O le tu e masani ai Samoa afai o se tuafafine o sona tam ä ua nofotane i se isi alii 
sili o se isi itu malö a oo ina ua vaivai o le alii ona fai atu lea o lana mavaega i lona atalii: 
Sole c a outou ola ia outou faasaga lelei i le tam aita'i ma lana tam a o lo'u tuafafine moni o le
gafa ua ta i Tupu*) ai ni avä a outou fanau e avaga mai ave lava se titi na lavalava mai se
tam aita'i i le tam aita 'i ma lana tam a o ia lava e fai i ai la outou feagaiga ia outou sa lava i ai
ma lau fanau ia muamua lava se siapo po o se mea tou te maua i le fafine ma lana tam a o le
gafa lea e ta 'ua o le tamasä.
A e ui ina mea e le mafai ona ma faufau o le alii i po o lona malosi i se sui ia te ia
a e tasi le mea na te faia o le vaavaai lelei i le fanau po o le atalii foi po o ai so i latou e
usiusitai ma toaga i le tautuaga o ia, a oo i aso e vaivai ai lona tino i se ma'i ona faatoa 
iloatino ai lea e ia po o ai le sui ia te ia e tuu atu i ai le igoa ma le pule i le aiga.
Ua i ai le isi feagaiga a le alii lava ma lona tuafafine moni e ta'ua lea feagaiga o le
tamafafine afai e faia ni toga a le alii a ua le sau i ai le tam asä ona muamua lea ona faia o 
toga o le tamafafine o le alii a e afai ua i ai le tam asä i toga ona muamua lea ona avatu o 
toga i le tam asä a e mulimuli i ai toga o le tamafafine.
O le alii o Toomalatai e leai se Toomalatai i ona po nei o loo filifili nei le aiga pe 
tuuina atu le Toomalatai i le atalii o Patiole o Vili lona igoa afai e Toomalatai Vili afai foi e
nofotane le tuafafine o Toomalatai ua maliu i le taua ma ua fanau sana tamatane a oo i aso
e vaivai ai o Vili e filifili lava Vili pe maua e le tam a o le teine le igoa pe igoa lava se atalii
0 Vili i le igoa e tasi le tam asä a Toomalatai o Sagapolutele i Saluafata.
Sa i ai le tasi alii sa igoa ia Toomalatai o lona igoa muamua o Puaauli sa nofo o ia
1 Matautu sa ia te ia foi o lona afafine sa faia o ia ma taupou i Matautu sa igoa o ia o Utuma-
alafata a o lona igoa faaviivii o Fanasavali ona sau ai lea o le aumoega a Solosolo o le isi 
alii ua igoa ia Leota ua le loto i ai o Toomalatai ua musu foi le teine i nofo i le alii Solosolo
a e ui ina mea ua tele mea o aumoega a le alii ua sau pea i le aiga ua ala ai foi ona tupu o
le faatau fanua o le alii o Toomalatai amaise foi o lana amio e le finagalo malie i ai tulafale 
lua oo i le isi aso ua toe sau ai le aumoega a alii Solosolo ua sau ai foi ma le manaia ona o 
mai ai lea o tulafale o Fuata ma latou faaavaga ia Fanasavali i alii Solosolo e ui ina mea e le 
mafai pea le teine ua tele foi le alofa o Toomalatai i le teine ina ua tagi ona ala ai lea ona 
musu Toom alatai i usiusita'i i le finagalo o Fuata ua iloa e Fuata e le usiusita'i o Toom alatai 
i lo latou finagalo ona o uma mai lea o Fuata ma tuli ia te ia ma lona aiga uma auä lava nei
toe nonofo i Matautu ua lepeti foi e Fuata o latou fale ona latou tea ese ai lea ma Matautu
ma ua latou nonofo i P'aleata i ona po nei.
O le f ono  t e l e  a le V a i m a u g a  pe afai e finagalo o Tofaiono ma Patu ma Asi ina ia
talaina o se faapotopotoga a le Vaimauga ona fai atu ai lea o Tofaiono i F'uata ia latou o atu
*) ua ta i Tupu =  ua tailelagi; ua tailuma.
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e tala‘i le fono auä o Fuata o le ta ‘u lea o tulafale a potopoto le fono a le Vaimauga i le 
malae i Matafagatele ona ta 'ua lea o Tofaiono o le matua a e ta'ua Patu ma Asi o le vae o Je 
tootoo o Tofaiono o ia fono e uiga lava i se taua ia potopoto lava i ai le Vaimauga o ia fono 
foi e uiga i le apoapoaina*') a Tofaiono i alii ma tagata uma o le Vaimauga ina ia latou nofo 
lelei ma le filemu ma le ava i malö fegasoloa‘i ina ia fafaga ia lelei ma auä lava ne‘i fai atu se 
upu leaga i le malö amaise o se isi mea e manatu i ai o Tofaiono e faaali atu lea mea i luma 
o alii o le Vaimauga ina ia latou filifili i ai pe lotogatasi pe le lotogatasi; o le lauga muamua 
o Fuatimau i Laulii ona pito ane lea i ai o Sarnau (Matautu) ona pito ane lea i ai o le lauga 
a Fuata a uma lea ona fai ai lea o le lauga a alii auä o lauga muamua a tulafale e ta ‘ua ia o 
sa o le malae auä e leai se tonu o i ai o le fono a o lauga mulimuli ma lauga a alii e maua ai 
le tonu, e toalua tulafale silisili i Fuata o Tam apua ma Manogiiamanu a e toatele o tulafale
0 Fuata e auauna ia te i laua i feau i savali i lea nuu po o lea aai ua finagalo i ai o alii.
E  vaeluaina alii o le Vaimauga i vasega e lua o le isi vasega e ta 'ua o le gautaala o
Asi ma Toomalatai ma Samoa ma Tamaseu o le gataiala o le tasi lea vasega o Tofaiono
Seumanutafa Patu Leniu Tuliaupupu afai ua finagalo na vasega e lua e auä le faia se potopotoga
tele a le Vaimauga i le malae ma le faanunununuvale a e tatau lava ona filifili o alii ia maua 
ai se tonu ona alu ai lea o PTiata ma laulau i lea nuu ma lea nuu o le Vaimauga o le mea 
ua iu i ai le filifiliga a le gautaala ma le gataiala, e filifili lava o alii o le gataiala i se fale o
se alii latou te potopoto ai e faapea foi ma alii o le gautaala a e le tumau sa latou filifiliga i
se fale o se alii e toatasi a e faitalia lava i latou.
O le alii o Tofaiono e toatolu ona atalii moni e toatasi Iona atalii fai e pule lava Tofai
1 se sui ia te ia a e le pule lava i ai PTiata i le igoa o Tofaiono.
O le alii o Asi e pule lava Asi i se sui ia te ia a e le pule i ai PTiata e toalua ona
atalii moni sa fai foi lona atalii fai ua leva ona la nofo faatasi a ua sola o ia i lona aiga i Lelepa.
O le alii o Patu o le uso moni lava o Tofaiono auä e tasi lo la tam ä e toatasi lona 
atalii e i ai foi ona afafine e i ai foi lona atalii fai o lona igoa o Togi, o ia o le atalii moni o Asi.
O le alii o Tuliaupupu e leai sona atalii a ua toatele atalii ma afafine o lona tamä pe
afai e maliu o ia ua mafai lava ia te ia ina tuuina atu o le pule ma le igoa i se tasi o ona uso.
D ie F u a ta  der V aim auga. D as H au s  des T o fa io n o  ein A syl.|
[Seite i i  2.]
O le tala o le f a a p o t o p o t o i n a  o V a i m a u g a  i s e  fono e pule lava Manogi ma Tamapua 
i se fono a le Vaimauga aua o i laua e o laua le malae i Falefatu aua o lo laua malae na maua 
mai ia Malietoa ma Tuisamau (Afega) ma Auimatagi (Malie) ina ua foi mai o i latou mai Tutuila 
auä na tulia i ai Malietoa ma Tuisamau ma Auimatagi e ta 'ua lea tuliga e faapea ua faivaaina 
Malietoa ona latou foi mai ai lea mai Tutuila ua oo mai i gatai o Letogo ona aau ifo lea o 
Tuliaupupu ma mea e taumafa ia Malietoa ma Auimatagi ma Tuisamau ona fai a ‘e ai lea e 
Tuisamau ma Auimatagi ia Tuliaupupu ua faafetai fai taumafa a o lau ava ae maliu atu i 
Malie po o Tuisamau a uma ona inu ona e faapea lea ua malieö ona toe sau lea o le malaga 
a Malietoa ua oo mai i gatai o M atafagatele ona feausi ifo lea o Manogiiamanu ma Tam apua 
ma mea e taum afa ia Tuisamau ma Auimatagi ma Malietoa ona faafetai atu lea i ai o Tuisamau 
ma Auimatagi ia te i laua ma ua fai atu Auimatagi ma Tuisamau ia la o atu i Malie e sua mai 
so la malae ma au mai i Matafagatele ona la o ai lea i Malie ma sua mai le mutia ona au-mai 
lea ua toto i Matafagatele ma puipui i fatu auä o le igoa lea sa masani ai tagata  i le vavaa e 
ta 'ua ma'a o fatu ona faatoa maua ai lea o le igoa o le malae i M atafagatele o Falefatu ua oo 
mai i ona po nei le igoa afai e sau se savali a Auimatagi e alu loa lava i le malae i Falefatu 
ona o ane lea i ai o Manogi ma Tam apua ona laulau atu lea i ai e Auimatagi ia te i laua o 
le uiga o la latou savali ona faasaga lea e Tam apua ma Manogi ua la o atu ia Tofaiono ma
*) [lies: apoapoa‘iga.]
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ana tam a o Asi lea ma Patu e ta ‘ua i laua o tam a a Tofaiono ma Fuata uraa ona laulau atu
lea i ai e i laua o le ala mai o le savali a Auimatagi ona filifili ai lea o F'uata ma Tofaiono
ma ana tam a pe se mea lelei pe se mea leaga afai o se mea lelei ona filifili ai lea Tam apua
ma Manogi i se tasi o F'uata po o se alii e alu atu e faia se tali i le savali a Auimatagi a o
Manogi ma Tam apua ua la aauina atu ni isi tulafale o Fuata e laulau i le savali i nun eseese 
o le Vaimauga pe se mea e uiga i le potopoto o Tuam asaga i Malie afai e talia e Fuata ma 
Tofaiono ma ana tam a e talia lea e le Vaimauga uma afai o se mea e le loto i ai ni isi alii 
o le Vaimauga a ua loto i ai Tofaiono ma tam a ma Fuata ona latou o atu ai lea i alii o le 
Vaimauga ua le loto i ai ona latou ifo ai lea i alii ua latou le talia le mea ua loto i ai Tofaiono 
ma Fuata ina ia faatasi o le Vaimauga i le mea ua loto i ai Fuata ma Tofaiono a e afai e sau 
se Auimatagi ia F'uata ona o se mea e uiga i se taua o le a faia o le filifili o Manogi ma Tam a­
pua i se tali o lea savali a ua tun lava ia Tofaiono na te faia se tali ia Auimatagi auä o le 
savali o le taua.
O le alii o Tofai e taTia lona fale o le s u l u f a i g a  e ola lava se pagotä mamafa e sola 
atu i totonu o le f a l e o  T o f a i o n o  afai o se tagata ua ana fasioti se tasi tagata po o se tagata ua 
mulilua i se ava a se alii afai e momo‘e vave atu o ia ma nofo i totonu o le fale o Tofaiono e 
le oti o ia afai e 00 atu soona tuliloaga ma ua latou iloa atu o le pagotä ua i le fale o Tofaiono 
e le mafai lava ona latou o atu e toso mai ia te  ia mai i totonu o le fale e le mafai foi ia 
tagata na latou tuliloa le pagotä ona alu atu o so latou i totonu o le fale o Tofaiono afai e 
iloa se tasi ua alu atu i totonu ma toso mai le pagotä ua nofo i totonu o le fale o Tofaiono 
e fasi otia i latou e sii atu foi se taua e le Vaimauga uma i le nuu e o latou ia tagata na latou 
tuliloa mai le pagotä.
O le ta la  i le ta fao g a  m a le aum oega.
[H äuptlingsheirathen . i .  Von d er A um oega. Seite 113.]
F2 uiga le upu o le fale tautu i le filifiliga a tulafale o le nuu o le alii a o lei alu le 
tafaoga e ta'ua foi o le evaevaga i tamaitai. Afai ua tonn i tulafale o le a faia so latou fale 
tantu i le tam aitai o se isi itu malo po o se isi nuu ona latou filifili ai lea i ni tulafale se toalua 
ma ni taulelea latou te o atu e tafatafao i le fale o le tam aitai ona latou o atu ai lea i so latou 
vaa ua latou ave foi o se puaa e tasi ua latou latalata i le nuu e i ai le tamaitai ona latou afe 
ai lea i se aai e latalata i lena nuu ona tao ai lea o la latou puaa a fu‘e la latou umu ona pena 
ai lea o le puaa ma fafao i ato ma ua latou faatali seia 00 i le afiafi afai e 00 i le afiafi ona 
latou o atu ai lea e faatatau i le itula e fai ai taliga sua ua latou 00 atu i le fale e i ai le taupou 
ona latou laulau ina ato lea o la latou tauga o le puaa ua uma ona pena ona latou talisua faatasi 
ai lea ma le taupou ma lona aualuma ua tufatufaina foi o ni fasi puaa i le tam a o le taupou ma 
ni isi tagata o i ai i le fale a uma la latou talisuaga ona fesili atu lea o se tamaitai matua o le 
aualuma alii e ofea na i ai lena malaga ua tali atu le tulafale e te fetalaia lava e oe le tamaitai 
matua o le malaga nei o le malaga faatafa fao vale a ua afe mai nei i le m aota o le fia momoe 
auä o le malaga mamao lenei malaga ua tali mai le tam aitai matua ua lelei tatou te tofafä faatasi 
lava iinei; ua 00 i se tasi itupo ua faia se ava ona ma le aualuma ona fai mai lea o le tamaitai 
matua o le a tatou faataalolo a sei folafola ni o outou tofaga ona 00 ai lea o le malaga 1 luma 
fale e faasavilivili ai ma ua fai ai la latou togafiti e faapea e tatau ona o mai o ni tam a se 
toatolu pe toafa e o i le tasi nuu e fai ai le feau a o se isi tulafale e tatau ona faapea o ia 
ua ma'i o le pu'eia ona fai mai lea o tamaitai e maliu atu ia ina tofafä ua uma ona folafolaina 
o latou tofaga ua fai atu tulafale ua lelei faafetai ua 00 i le tasi itupo ona ma'i ai lea o se isi 
o le malaga o lona ma'i o le pu 'eia ua 00 i le taeao ua tiga tele le ma'i o lena tagata ona fai 
atu ai lea o le lauga a le tulafale i le tamaitai m atua o le aualuma ia outou faamolemole o le 
malaga mamao le malaga nei e leai foi so matou aiga i le nuu nei o la matou malaga na sau
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e alu i le nuu lea o fea ma fea a o lenei ua faigata ua ma'i le toeaina o le malaga nei e leai
foi so matou vaa o le mea lea ua faapea nei o le a nofo pea la matou malaga i le maota nei
se‘i!i,loga le ma'i o le toeaina a o le a o nei tam a ia e toatolu e ta'u atu i le aiga auä nei faatali
mai e le oo atu le malaga o le a toe foi iinei ua mau le tulafale i le gasegase ua tali mai le
tam aitai m atua ua lelei tatou te alala pea iinei pe isi ea se tasi e siifale ua fiafia le malaga ua 
fai atu le tulafale i tam a ia vave ona o auä foi le vave foi mai ona o ai lea o ia tam a i le 
feau ua fai atu le tulafale i le tamaitai matua o taulelea uma ia o le malaga nei e o atu e fai 
feau a tamaitai ua fai mai le tam aitai matua ua lelei o mai ia o tam a e o ma le aualuma 
galulue ma fai utnu ua fai atu le tulafale i taulelea sole e ia outou malolosi i fai galuega a tamaitai 
ma auä lava se tasi o outou na te tali se upu a le aualuma a fai mai lava ni feau ia te outou 
e tasi la outou upu e fai atu ioe ia ioe lava ma tu i luga ma savali vave i feau eseese uma a 
ua i ai se isi taulealea ua ia fia faia o feau uma e loto i ai le tam aitai m atua ua auauna lava
0 ia i lena tamaitai auä o lona m ana'o i lona fia latalata i le tam aitai taupou afai ua iloa e le
tam aitai matua lena taulealea e amio lelei ma le filemu ma le usiusitai e mafai lava ona fai
atu i le taupou ia faia feau uma e mana'o i ai e lena taulealea auä o le taulealea filemu lava
e tele le fiafia o lena taulealea pea faia e ia o feau a le taupou ma le tam aitai m atua; ua oo
1 se isi aso ua fai atu le tam aitai matua i lena taulealea ia taai e ia o ni utufaga ma avatu i
le taupou a masani le taupou ma lena taulealea ma ua vaai atu o le taupou e tele le fiafia ma
le faapelepele i ai o le tam aitai matua i le taulealea e mafai lava i le taupou ona fai atu i le
taulealea sau ia iinei ta te aai faatasi ma oe e mafai foi ona fai atu o le taupou i le taulealea 
sau ia tatou o tatou te taeele pe fagogota i le sami e ui ina mea ua tausaili pea e le taulealea 
sina itula itiiti e mafai ai ona ia ta'u atu i le taupou o le mana'o o le alii ia te ia na latou o
mai ai afai e fai atu le taupou ia te ia sole e o ia faitalia mai outou e tele le fiafia o le
taulealea i lena upu ona alu atu ai lea o le taulealea ma fai atu i le tulafale o la latou malaga
o au nei sa matou taeele ma tam aitai ua ou maua le tamaitai ua ma tautala ua ou ta 'ua i ai
le mea na tatou o mai ai ua fesili atu le tulafale i le taulealea sole e ia e m atuä fai mai pe 
moni lau tala ua fai atu le taulealea e moni lea ou maua le tam aitai i la matou taelega ua fesili 
atu le tulafale fai mai ia po o le a se susuga a le tam aitai ua fai atu le taulealea ua fai mai lava 
le tamaitai tatou te  o ia ae faitalia mai i tatou a tatou o mai ia vave mai ua oo i le taugagaifo
o le la ona fai atu ai lea o le lauga a le tulafale i le tamaitai matua o le malaga nei ai a tau
savalivali i se la pito nuu ai ua leva nauä le nofo i le maota a gasegase tam aitai i fafaga ua tali 
mai le tamaitai m atua e le afaina alala pea iinei seiiloga le gasegase o le tulafale ua tali atu
le tulafale ua faafetai lava a e ai e le afaina ua maua si ona faaitiiti e mafai lava ona matou
savalivali i se la pito nuu e faatali ai tam a o loo o i le feau afai ua toe tigaina le ma'i o le 
tulafale ua saili ai se vaa e momoli ai i matou ona latou o ai lea i le pito nuu o loo i ai lo 
latou lava vaa moni ona malolo ai lea i lena pito nuu o le ma'i o le tulafale ona latou foi mai 
ai lea i lo latou nuu moni ona faamatalaina atu lea i ai o mea uma ua latou iloa i le tamaitai
ma le nuu uma ma le uiga o le alofagia o le tamaitai e le nuu uma lava ma le uiga foi o lona
tamaoaiga.
Ona filifili ai lea o le nuu ma ua tofia o ni vaa e tolu pe fa ua alu atu lena mea ua 
faatoa ta'ua ia o le aumoega auä o na vaa uma e fa pe tolu e o atu lava i le mea e i ai le
fale o le tam aitai o mea foi ua aveina e na tulafale ma alii ua o i lena aumoega o ni puaa e
lima pe sefulu o le manaia foi e le alu o ia i le aumoega ua nofo lava o ia i lona lava nuu o
taulelea foi na o i le tafaoga muamua e o lava i latou i le aumoega auä ua i ai ni isi taulelea
ua masani ma le aualuma ua oo atu le aumoega i le nuu o le tam aitai ona le talia lea o i 
latou e le nuu ma le tam aitai e le talia foi ma latou puaa na avatu ona fai ai lea o le togafiti 
a alii ma tulafale o le aumoega ua latou penaina o puaa ma faia o latou ava ona ma le aua­
luma ona latou aveina atu ai lea o fasi puaa eseese e fai ma latou mea fono i le aualuma ona 
mafai ai lea ona uma o puaa uma i le aualuma ua leai lava se puaa e totoe ia te i latou ona 
latou sauni ai lea o le a toe foi i o latou nuu moni a ua toe feiloai foi o le tam a sa masani
ma le tamaitai i aso muamua i se isi mea ma ua la toe tautala ai ma le tam aitai ma ua fai atu
le tamaitai e alu ia o le aumoega faitalia mai latou a sei usiusitai pea o ia i le loto o lona
tam a ma lo latou nuu a e auä le atuatuvale i le toatele o manaia e o mai ia te  au e le afaina
ona alu ai lea o le taulealea ma fai atu filemu lava i alii ma tulafale na o mai i le aumoega ia
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latou o ia a ia tofia pea ni atalii o ni tulafale e nonofo i le aualuma e fai ma soa*) o le manaia 
ai pe toatolu pe toafa a e faitalia lo tatou nuu se aso e asiasi mai ai i matou ona alu ai lea o 
le nuu i lo latou nuu rnoni.
Ona sauni ai lea o le aumoega tele lava e faaatoa i ai le nuu uma pe lima pe ono vaa
0 le aumoega lea o le a alu ai le manaia e feiloai ma le tam aitai e ave ai foi o puaa tetele
lava e lua sefulu pe tolu sefulu ona alu atu ai lea o le manaia ma lona nuu uma i le nuu o le
taupou ona fai ai lea o fetalaiga eseese e uiga i aumoega ona teena mai lea o le manaia o le
nuu o le tamaitai ma lona tam ä ma ua teena foi o a latou puaa ona faia foi lea e alii ma 
tulafale o le togafiti ia penaina uma puaa ma ua faia o fai ava tetele ma le nuu ma le aualuma 
ona puaa foi ua uma ona penaina ua avatu ia ma mea fono a le manaia ma alii ma tulafale o 
le aumoega i le aualuma ua 00 i le po ona alu ane ai lea o le taupou i le fale o i ai le 
manaia auä o le a tali lana sua e tele mea eseese ua fai a ‘i o sua a le tam aitai e tele talo pe 
lua selau pe tolu ma puaa pe lua sefulu pe tolu sefulu tele moa lupe i‘a mea eseese uma e
uiga i mea e ai a Samoa; ona mea uma e tuuina atu e le aualuma i le manaia ma lana
aumoega latou te taumafa ai c mafai foi ona fealofani o le mamaia ma le taupou i lena itula a 
e le mafai lava ona la nofo faatasi.
Ona foi atu lea o le manaia i lona nuu ma lana aumoega ma ua faapea le upu ua 
teena le aumoega ona nonofo ai lea o le nuu o le tamaitai ma latou filifili i se tonu o sa latou 
tali pea toe foi atu le aumoega ona faapea lea o lo latou taofi e tatau lava ona fesili atu i le 
alii e ona le afafine po o se a sana faautauta i le mea o maliu mai ai alii e aumomoe ona fai
atu ai lea o le tali a le alii ou te le mafaia lea mea e tele lo'u alofa i lo'u afafine ou te m ana'o
foi sei ma nofonofo e le ona po nei e nofo tane ai ua le iloa lea mea e le teine ua iloa lea 
tala e le tamaitai matua po o le taulealea ua masani ma le tamaitai matua ona iloa foi lea e le 
teine taupou e faapea e faafiti lava lona tam ä i le aumoega.
Ona alu atu ai lea o le tasi aumoega tele a le nuu ua toe alu atu ai foi le manaia ona
fai mai ai lea o le tali a le nuu ma le alii e ona le afafine e faapea maliu mai ia e leaga le
faalatalata a o le a pa'u atu nei lou tali o le a faatausailiili lava saili se toalua o lo outou alii 
saili foi se toalua o lenei fafine o lou tali lena ua 00 i le po o le a sauni le manaia ma le nuu 
e foi atu i lo latou nuu o le po lea ua fai ai le poula tele o le aualuma ma le aumoega a ua
1 ai pea le taulealea ua masani ma le taupou ua la tautalatala i se isi mea gaogao ua fai atu le 
tam aitai sole e alu ia fai atu ma le filemu i alii o lo outou nuu o mai pea e ui ina ua fai atu
0 lo outou tali e le afaina o aso nei sei ou usiusitaiai i le loto o lo'u tam ä ma lo matou nuu 
a e afai e siliga so latou alofa ia te outou ona faitalia lea o a'u a e o mai pea a outou aumoega 
ua alu atu le taulealea ma faaali atu ma le filemu i alii ma tulafale o le aumoega ona latou foi 
atu ai lea i lo latou nuu.
Ma ua matua sauniuni lava se aumoega tele lava e alu uma lava tagata uma o le nuu 
ma ni puaa pe selau pe lima sefulu e avatu i le nuu o le tam aitai ua vaai atu le nuu o le 
tamaitai ua potopoto uma mai o alii ma tulafale uma o le nuu i le aumoega ona latou toe 
filifili ai lea auä ua latou iloa ua moni lava ona ua faaaloina o lena taulealea ma ua ia te ia lava o 
le igoa o lona tam ä auä o ia o le tuli moni o le suafa po o le igoa ona latou toe fesili atu lea
1 le alii po o le a sana faautauta silasila foi ua atoa mai o alii o le nuu ma tulafale uma ua
tonu lava ua faaaloina o le taulealea o ia foi e sui i le igoa pea maliu lona tam ä a e ui lea ua 
igoa lava le tam a i ona po nei auä o lena ua tasi i ai le nuu, afai e tumau pea le taofi o le 
alii i lona alofa ma lo la fia nofo faatasi pea ma lona afafine ona filifili ai lea o faleupolu e 
faapea soia le usiusitai i le finagalo o le alii a e alu ia se tasi o i tatou faaavaga le tam aitai i 
alii ona sau ai lea o le tulafale i le po ina ua uma o taliga sua ua tu mai i le malae ma fai 
lana lauga e faapea atu o lenei o le po nei ua faaulufaleina ai lou aualuma faasaga i (le teine) ia 
pai e fai mo faletua ona alu ai lea o le tulafale i lona aiga a o alii o le aumoega ua latou fiti ua tau 
ma ua fai o tini ma pese e faaolioli a'i lo latou faletua ona nofo ai lea o le alii ma ni tagata 
tulafale pe ono pe fitu i le aiga o le tamaitai a o le nuu uma ua latou foi atu i lo latou nuu
*) O le soa e tausi lelei ia te i latou o le tamaitai ma le aualuma e avatu ia te i latou o mea e ai ma mea 
e lavalava ai ma mea e uu ai o latou tino mo latou ulu e momoe faatasi foi i latou ma le aualuma.
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moni ma saunia o puaa e tele e avatu i le nuu o le tamaitai o loo i ai le manaia e ta'ua ia 
puaa o le umu tausamaaga o le tamaitai ona latou foi mai ai lea i lo latou nuu moni faatasi ma 
le alii ma lona faletua.
Ona iu ai lea o le upu e taapea o le aumoega.
[Häuptlingsheirathen. 2. Von dem Faamaseiau.J
[Seite 116.]
Ua nofo le taupou i le manaia ona o atu ai lea o i laua i le nuu o le manaia e alu le 
taupou faatasi ma ni fafine o le aualuma pe toalima pe toaono e ta 'ua ia fafine o soafafine o le 
tam aitai ua lavalava foi le tam aitai ni ie toga ma ni isi foi ie toga ua teu faatasi ma siapo e
tele e ta 'ua ia mea o laufau ua latou o i le ala ma fai pese e ta 'ua ia pese o tini o le tamaitai
ma le manaia auä e ta'u ai o laua igoa, e faia pea ia pese seia 00 i le nuu o le manaia, ua 00
i le nuu o le manaia e tele mea taumafa e faia a e ui i na mea e lei momoe lava le taupou
ma le manaia, ua atoa le po e tasi ma le ao e tasi, ua 00 i le aso ua tuupoina e faamaseiau 
ai le tamaitai, ona potopoto ai lea o le nuu uma i le malae ua latou nonofo i le tasi itu malae,
a o soafafine ma le taupou ua nonofo i le isi itu malae, o le manaia ma ni tulafale po o ni
alii se toalua ua latou nonofo i luma o le nuu uma o le tasi ua i le tasi itu o le manaia o le 
isi ua i le isi itu o le manaia a e nofo le manaia i totonu ma ua fofola foi le ie sina po o le ie
tutupupuu i o latou luma e fatatai foi o latou vae, ona sau ai lea o le tamaitai e suluaoao
lona ie toga, afai e latalata mai ona valaau atu lea o se tasi o i laua o i tafatafa o le manaia
i le tamaitai toe foi ona toe foi ai lea o ia i le mea o i ai o ona soaafafine*) ua fai mai ona
soaafafine i le taupou ia malosi lou loto ia malosi foi lau savali toe savali ia ona toe alu atu 
foi lea o le tamaitai i le mea o i ai le manaia ua faitalia lava tulafale o nonofo ma le manaia
pe foi faafia le tamaitai, afai ua tonu i tulafale po o alii ia e nonofo ma le manaia o le a
faamaseiau le tam aitai ona sau ai lea o le tamaitai ua valaau atu i le tamaitai faaau mai ia ona
sau ai lea o le taupou ua taitasi ona lima i tauau o le manaia ma ua peiseai o le a tootuli i
le eleele ona tui ae ai lea o le mea o le tamaitai i le limatusi o le manaia ona masaa ifo ai
lea o le toto i le ie sa fofola i luma o le manaia, ua faalogo atu le tamaitai ua lavea lona mea
i le limatusi o le manaia ona tiai ai lea o le ie toga sa suluaoao a e alu atu telefua i le itu
malae o i ai ona soafafine ua iloa uma e tagata o i le malae le alu ifo o le toto i ona vae, o
le manaia foi ua faatu i luga lona lima ma faaali atu le toto ua i lona limatusi ua fai atu lana 
upu ua 00 atoa le tam aitai ua tele le pisa o le nuu ma le fiafia o soafafine foi o le tam aitai ua 
sisiva ma tatala ese o latou lavalava ma ua fetagofi atu i le tamaitai ma faafeasogi ma tagi i 
latou i le alofa.
Ua maliu atu le tamaitai i le fale tele o potopoto ai le nuu uma ma le manaia ona
tatau ai lea o le tainamu ona o lea i ai o le tam aitai ma le manaia ma ni fafine se toalua e
fesoasoani i le manaia auä o le a momoe le manaia ma le tamaitai o le faatoa momoe lea a 
uma ona momoe ona o mai ai lea fai le ava ona la faatoa taeele faatasi lea ma ia ta'ua o ia o 
le faletua o le manaia.
Ua iu.
Häuptlingsheirathen. 3. Allgemeines. Ebenbürtigkeit. Ehehinderniss der
gemeinsamen Familie. Incest. |
[Seite i i  7.]
Pe afai ua i ai se afafine o se isi alii sili o se isi itu malo po o se isi nuu ua vaavaai 
atu o tulafale o se isi nuu o se isi itu malo i le tama[i]tai e tele lona aulelei ma le maua tele e
*) [lies: soafafine.]
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ona aiga o toga ina ua faaaloaloina o ia e lona nuu uma po o lona itu malo ona filifili ai lea o 
ia tulafale i se togafiti e mafai ai ona maua mai o lena tamaitai ina ia maua ai o toga e tele 
na i lona aiga. Ona latou suesueina lea po o ai se tasi o alii o lo latou nuu e mafai ona manao 
i ai o le tamaitai po o le nuu o le tamaitai afai latou te manatu e sili lava ona alu i ai o le alii
0 lo latou nuu e mafai lava ina tulafale ona latou o atu ma tuli ese ina le ava a lo latou alii 
a e latou o atu ma lo latou alii e aumomoe i le tamaitai a faapea se filifiliga a tulafale e leai 
se aoga o lo latou ua matua a e lelei ona alu ane o lona atalii moni e aumomoe ma tulafale
1 le tam aitai afai e talia lena aumoega e le tamaitai ma lona nuu ona nofo ai lea o le tamaitai 
i lena taulealea ona fai atu ai lea o lauga a tulafale sa aumomoe ma lena taulealea ua faapea i
le alii e ona le afafine ma le nuu uma o le tamaitai ua faafetai ae a outou alolofa ia fua le niu
afai ua fanau lena tam aitai i le taulealea ona taTia lea o lana tam a o le tam a o le fuafuataga.
O tulafale sa latou filifili latou te suesueina lelei ia le tamaitai pe faapefea ona itu pe tutusa 
itu uma e lua o le tam aitai pe lelei na o le itu o le tam a a e lelei itiiti le itu o le tinä pe
tutusa uma ona itu e lua e lelei o le itu o le tam a e lelei foi o le itu o le tinä. E  faapea foi
le aiga o le tamaitai ma lo latou nuu uma latou te suesueina o le tama po o le alii pe tutusa 
ona itu pe leai pe lelei na o le itu o le tinä a e leaga le itu o lona tama pe tutusa uma ona 
itu afai ua latou iloa e le tutusa itu o le alii po o le taulealea e le tutusa ma lo latou tamaitai 
ona teena ai lea o le aumoega a le alii po o lea taulealea e le mafai le nuu ma ona matua ina 
talia o lea aumoega. Afai o se tam aitai e le tutusa ona itu e le mafai foi ona alu i ai o se
aumoega a se nuu atoa e gata lava i le aai e i ai le alii ona o atu e aumomoe i lea tamaitai o
le mea lea e muamua lava ona suesue e tulafale o mea faapea ona faatoa alu ai lea o aumoega.
E le mafai ona faia o se aumoega a se atalii o se tam atane i se tam a a soona tua-
fafine auä e tasi lo laua gafa a tam a ma lo la gafa a tinä ma ua ta'ua i laua o le tuagane ma
le tuafafine. O le mea lea e le mafai ona faia o se aumoega a se atalii o le atalii o Moli i le
fanau a se isi atalii po o se afafine o Moli e le mafai foi ona alu atu o se aumoega a se atalii
o Moli i se afafine o se atalii o talavou po o se atalii o Salima po o Tuilaepa, faapea lava le tu 
ma le masani i aiga uma o alii eseese i Samoa ma tulafale foi ma tagata uma.
Pe afai e avaga se teine i sona tuagane pe la te fealofafi ona to ai lea o le teine i lona 
tuagane afai e fanau e le mafai lava ona ta ‘u atu e le teine o ia ua to i lona tuagane a ua 
fai atu o ia i ona matua o a ‘u e to i le atalii o se isi alii po o se isi tulafale a fanau o ia ona
ta'uina atu lea i le aiga ua ta 'ua e le teine ona o mai ai lea o lena aiga ma le fiafia ma ua latou
fasi o ni puaa ma se vaa ma se ie ula ua aumaia ia mea i le tinä o le tam a ma ona matua 
afai e matua le tam a ua ai ona sau ai lea o se fafine mai le aiga o le tam a na faailo i ai le 
tam a ona ave lea o le tam a i le aiga o lona tam a ona nofo ai lea o ia e 00 lava i lona m atua
0 ni isi tam a ua nofo ai lava e 00 i lona toeaina a e ui i na mea ua iloa lava i foliga e le o 
lona tama moni lea auä e le tutusa o laua mata po o laua tino po o laua vae po o lona [sic] maualuga 
a e iloa lava e tagata uma o lona tama moni a e le mafai ona taTia o le igoa o lena tama 
faatasi ma le igoa o lona tam a moni auä o ia o le atalii o le tuagane o lona tinä. Afai foi e 
amio lelei le tam a ma usiusitai i mea uma ua faia e le aiga ua ia nofo ai e mafai lava ona 
tofia o ia e lena aiga i se igoa pe maua lava e ia o le igoa o lona tam a faailo.
Pe afai o se alii ua fai sana fanau e toalua o le tama ma le teine e tasi lava lo laua
tam ä e tasi foi lo laua tinä pe afai e fealofafi i laua afai foi ua mautinoa lea mea e lo laua tam ä
ma lo laua tinä ona fai atu ai lea o lo laua tam ä o le a faasalaina oulua auä ua oulua fai o le 
mea matagä ua fai atu o ia i lona atalii sole e e le au lou gafa ua fai atu foi o ia i le teine
fuga*) e o le a faasevasevaloaina oe e te pa foi e te le fanau pe afai e faapea e tele le salamö
ma le tiga o le loto ma le faanoanoa tele o le tama i aso uma o lona ola pea vaai atu o ia
1 se fanau a lana avä auä e taunuu lava le upu a lona tam ä ia te ia e le au lona gafa auä e
ui ina vaai o ia i le lelei o tino o tam a a lana avä a e leai lava se tam a e ola po o se tam a e
malosi e faia sana feau auä e oti lava i latou o iti lava a o le teine e tele lava le tiga ma le
faanoanoa o lona loto auä ua mamafa lava le upu ua fai e lona tam ä ia te ia o le faasevaseva­
loaina o ia o lona uiga e le tumau o ia i se aiga e tasi e le alofagia foi o ia e se aiga o ni isi
*) [lies: funa.]
Veröffentl. Mus. Völkerkunde. 27
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teine ua oti lava i isi nuu ese a e le feiloa'i o ia ma lona aiga i le ma le tasi e tigaina o ia i 
le ma'i po o se isi mea faigata a e leai se fesoasoani ia te ia auä e pa e leai sana tama e tausi 
ia te ia i le ma tasi e manao o ia i le fia fai tam a i se tulafale e nofo ai o ia a e le mafai 
lava ona fanau auä o le upu a lona tam a ua fai atu ia te ia e te  pa ia migimigi lou gau'*).
|H äuptlingsheirathen. 4. D ie feinen Matten.]
[Seite 119.]
Afai ua nofo mai le tam aita'i i le manaia sa alu i ai lana aumoega ona la o mai ai lea 
i le nuu o le manaia ona faasaga atu lea o le nuu o le manaia ua latou faia o se galuega o le faia
0 se paepae e faailoga a ‘i le taupou ona mafaufau ai lea o se isi tulafale i sana togafiti ina ia
ana maua o se ie o le tam aita'i pe afai ua faapea lona taofi o le a au mai lava se ie ta'ua o i le
tam a o le tam aita'i pea au mai o ona toga ona alu ai lea o le tulafale ma fai atu i le tama o 
le manaia alii e ai e lelei ona au mai o lo'u faleulu e ufi a'i le paepae o le tam aita'i ua fai atu
le alii ua lelei au mai ua 00 i le aso o le a au mai ai toga o le tam aita'i ona filifili ai lea o le
alii mo ona aiga pe toafia tulafale e valaauina afai ua loto le alii mo ona aiga ia faaatoa le nuu 
ona fai atu ai lea o le alii ia alu ia se tasi ma fai atu ia Pai e fai mai sana pua'a ma fai atu foi 
ia Lafai e au mai se oloa po o se va'a e faapea ona vaelu[a]ina o tulafale i le pule lava a le alii
mo ona aiga e ese e latou te faia pua'a ese foi e latou te faia oloa.
Ona sau ai lea o le nunu e lua ala o toga o toga muamua e ta 'ua ia o laufau o toga
mulimuli e ta'ua ia o le saga ua 00 mai le nunu i le nuu o le manaia ona faasaga atu lea o le
aiga o le alii ma faataumafa le nunu o le aso muamua lea o lona lua aso o le aso lea o tulafale
sa valaauina o lona tolu aso o le aso lea o le taalolo ona uma lea o le nunu ua foi atu ie aiga o le
tam aita'i i lo latou nuu moni ona faasaga ai lea o le alii mo ona aiga o le a tufatufaina toga i tulafale 
sa valaauina atoa foi ma tamasä a le alii o le ie na aumaia a'i laufau o le ie lea o le tamasä o le ie 
na au mai a'i ia le saga o le ie lea o le maua e le tulafale e ana le togafiti i lona fale a o tulafale 
uma e tofu lava i latou ma le taitolu pe taifa ie toga ma o latou siapo pe taisefulu pe taisefulu 
ma ni ona tupu a valaau mai e le aiga o le alii le igoa o le tulafale o le a tali mai ona toga 
ona tu lea i luga o le tulafale ma lona tootoo po o se fasilaau i lona lima ona ailao lea o ia
ua faafetai atu i le alii ma faapea atu: sao ua faalalelei ua malie pule ona tau ailao lea o le
tulafale ma ta'u le igoa o le alii a 00 mai le ie toga i ona luma ona punou atu lea o lona ulu
1 le ie toga ma faafetai a e afai ua talia ma le fiafia o toga o tulafale e toafa a o lona toalima 
o tulafale ua le lotomalie i ona toga auä ua le aumaia ia te ia se ie e tatau ma lona loto ona 
tu ai lea o ia ma fai atu lana lauga i le alii ma lona ita tele ona faaiu ai lea o lana lauga o le 
a tula'i a o toga o le a popo i le malae ona alu ai lea o tulafale uma a e toe tuu uma toga 
seia 00 i se isi aso seia maua foi e alii se isi ie lelei e avane i le tulafale ua popo ai toga ona 
faatoa talia lea o toga e tulafale uma ma ave i o latou aiga.
[Häuptlingsheirathen. 5. D as Faaoloapoina.]
[Seite 120.]
Ua i ai se tasi masani i Samoa afai o se alii ua matua ua mana'o i se alo o se isi alii 
e fai ma ana avä e leai se aumoega e alu i le tam aita'i a ua i ai le isi tu e masani ai Samoa 
e o atu tulafale ma latou tautalatala ma le tam aita'i e momoli atu ia te ia o le mana'o o le
*) [lies: ga‘au.]
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alii m atua ua tali mai le tam aita'i o le alii ua toeaina a o a'u o le teine itiiti ou te le mana'o 
foi ina ou nofotane i se tam a itiiti ua ou talia lava o le mana'o o lo outou alii toeaina ia te 
aTi a e tasi le mea ou te ta ‘u atu sei au mai so‘u mamalu pe afai ua leai se aumoega ia te
a ‘u a lo outou alii ona o mai ai lea o tulafale ma ave atu se ie ula ua sili i totonu o le fale
ua sili ai ona o ai lea o tulafale ma le tam aita'i i le alii matua e fai ma ana avä ona ta ‘ua lea
o lea mea ua faaoloapoina le tam aita 'i e tutusa lava lea mamalu ma le mamalu o le tam aita'i
ua alu i ai le aumoega.
[Die N achfolge des A doptivsohnes.]
[Seite X2 1.]
O le gafa o le tamafai afai o se alii ua fai sana fanau moni o soona atalii ua manatu 
foi le alii e tatau ia te ia ona au mai o se tam a a sona aiga e fai mona atalii ona nofo faatasi
ai lea o le atalii moni ma le atalii fai a e ui na mea ua vaavaaia pea i laua e le alii
afai ua vaai atu le alii i lona atalii moni e amio leaga ma le tafao vale ma le le usiusita'i i
le alii m a le le toaga i le tausiga o le alii a o le tamafai ua faaopoto [sic] e ia le aiga ua toaga i
le galue ma le fai o mea e ai lelei e taumafa ma le alii amaise o lona usiusita'i lelei i mea uma 
e finagalo i ai le alii na te faia e leai lava se poloaina e tali atu ai o ia ou te musu ua poto
foi o ia i le fagota i faiva eseese ua maua ai i'a e taumafa ma le alii ma mea uma e aogä e
tautu a'i le igoa o le alii ua 00 ina maua e le alii o le ma'i ua vaivai foi lona tino ona fai atu 
lea o ia ia faapotopoto mai o lana fanau ma lo latou aiga uma o le a fai atu ana mavaega ona 
tofia ai lea e ia o le tamafai e ia te ia o le igoa e ia te  ia o le pule i le aiga a o lana fanau 
moni ia latou tautua i le nofo a le tam a ona i ai lea o le muagagana e faapea e au le gafa o 
le tamafai a e le au le gafa o le tam a moni a e ui i lena tofiga ua tofia ai le tamafai e pule i le 
aiga ma pule foi i le igoa a e afai e agaleaga o ia i le fanau moni a le alii ma ua amio faamaualuga 
o i ia le aiga ona mafai ai lea i le atalii moni ona tuli ese ia te ia a e fao le igoa ma le pule sa
tuuina atu e lona tam a ia te ia a e tuli ese ia te ia ia alu o ia i lona aiga moni a e afai ua
amio lelei le tamafai ma ua tausi lelei i le aiga uma afai foi e fai ni ana fanau ua fai foi ni 
fanau a le atalii moni o le alii afai e 00 ia te i laua le oti a ua vaavaai atu le aiga i le atalii
o le atalii fai e lelei lana amio ma ua mafai foi ona tausi e ia o le aiga e toe maua lava e le
atalii o le tamafai o le tofiga sa i lona tam a a e afai ua aogä le fanau a le atalii moni o le
alii e mafai lava ona toe foi mai o le igoa ma le pule i le atalii o le atalii moni o le alii a e
le toe maua e le atalii o le tamafai lena tofiga.
[Adoption
i. d e s  S o h n e s  e i ne s  T u l a f a l e  d u r c h  e i n e n  H ä u p t l i n g ,  2. de s  S o h n e s  e i ne s  H ä u p t l i n g s
d u r c h  e i n e n  Tul afa l e . ]
[Seite 12 1.]
Afai o se alii ua vaai atu i se isi tulafale o lona nuu ua toatele lona aiga e tautuaina 
o ia ma ua iloa foi e le alii e tasi lava le upu a le tulafale i le aiga uma lava amaise foi o le 
tele o mea e maua e le tulafale ona o le lima malosi o ona aiga o mea i le sami o mea i le 
vao o toga ona fai atu lea o le alii i lona faletua fuga*) e alu ia ina vavae mai le atalii o le 
tulafale e fai ma ta tama ona alu ai lea o le faletua o le alii ma fai atu i le tulafale ma lona 
tausi ua auina atu o ia e lona alii e vavae mai la la tam a e fai ma atalii o le alii ona ave lava
*) [lies: funa.]
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lea o le tam a i le faletua o le alii a o le tulafale ua fai atu i lona au aiga ma ona tuafafine ma
latou fanau ai sina mea lelei tou te maua ia avatu i le alii ma lona atalii ona faasaga lava lea
i ai o le aiga e faia e tusa ma le faatonuga a le tulafale afai o se i‘a tele ua maua ua momoli 
atu lava i le aiga o le alii e faapea foi ma latou umu afai e fu‘e atu lava o le sua i le alii ma
lona atalii afai foi e faalogo atu le tulafale ua o ane o alii ma tulafale i le fale o le alii e fai
ai so latou alofi ona fai atu lea o le tulafale i lona aiga ia latou faia se umu ia lelei o ni talo ma ni 
ufi ma se pua'a po o se faausi e avatu i le tamä o le tam a auä ua potopoto ane i ai o alii ma 
tulafale i lo latou fale e fai ai lo latou alofi o mea uma ia e avatu lava e le tulafale i le alii ua 
fai mona atalii lona ataliiJf').
A oo ina ua matua o le tama ma ua iloa foi e ia o lona tam ä moni ma lona aiga
moni, a mana'o o ia i se isi aso e fia asiasi mai i lona aiga e mafai lava ona sau i ai a
ua i ai i le mafaufau o lona tam ä moni o se togafiti ina ia mafai ona maua e lona atalii
0 se tofiga mai i le alii ua ia nofo ai ua fai atu lana upu sole e ia e io ma oe i mea uma e
fai atu ai le alii ma lona faletua auä lava ne'i e muna i ai pe e te tali se upu a tamaita'i o le 
aiga a ia e faaaloalo lava i ai auä ne'i e tautala tu a ia e augofie i feau uma a le alii ma lona 
faletua afai foi e te iloa se mea e mana'o i ai le alii ma lona faletua ia vave lava ina e 
m om o'e mai e faaali mai ia te  i matou ua matua le tam a ua faia e ia o amioga e tusa ma 
faatonuga sa faia e lona tamä moni ia te ia ua silasila atu le alii ma lona faletua ua ese le amio 
lelei ma le filemu o le taulealea aemaise foi o lona toaga o lona usiusita'i ma lona lima malosi
1 feau uma eseese e tusa ma le finagalo o le alii ma lona faletua ua oo i aso e maua ai le 
alii e le vaivai ua latalata ina o le a maliu ona fai ai lea o lana mavaega ua fai atu o ia i lona 
aiga ia latou potopoto mai auä ua maua ia e le vaivai a e lelei ona ia latou faalogologo uma i 
le upu o le a fai atu ona fai ai lea o lana mavaega e faapea o mai ia o outou o la'u fanau 
ma o outou tamafafine ma outou fanau o le a ou fai atu nei ia te outou auä o le a ou oti
0 le tam a lea o le a outou faasaga lava i ai o le a i ai le igoa o ia foi o le a pule i la outou
aiga a o outou o la'u fanau moni ma outou tamafafine ma outou fanau o le a outou tautua
lava i le nofo a lo'u atalii auä o le tam a ua fitä ia te a'u ma lo tatou aiga a e afai e amio
leaga le tam a nei ma faasauä ia te outou ma outou fanau ona te 'a  lea o ia i lona aiga a e 
nonofo outou ma filifili po o ai se a igoa i la outou aiga ua toe fai atu foi i le tam a sole e
ua ou tofia lava oe i le igoa ma le pule i le aiga ia e faasaga lelei i le feagaiga ma ilamutu
ona maliu ai lea o le alii a ua maua le tofiga e le tamafai a ua le maua e le tam a moni ona 
taunuu ai lea o le muagagana e faapea e au le gafa o le tamafai a [e] le au le gafa o le tam a moni.
Afai o se atalii o se alii ua manatu i ai se tulafale e fai mo ona atalii auä ua i ai se 
isi itu e mafai ai ona aiga o le alii ma le tulafale a ua vaavaai atu le tulafale i le alii e peiseai 
e faainosia e le nuu ona o lona mativa ma le vaivai o ona lima o le mea lea e le maua ai e 
ia sina mea e aogä i faleupolu po o le aiga ona fai atu ai lea o le tulafale i lona tausi e alu e 
vavae mai le atalii o le alii e fai mo ona atalii e faia lea togafiti e le tulafale ona o lona alofa
1 le alii ina ua peiseai o se vale ona o lona lima vaivai ma le mativa o ia e mativa lana avä
ona au mai ai lea o le atalii o le alii ua fai ma atalii o le tulafale o mea uma foi na maua e le 
tulafale ma lona aiga ua aveina atu ia mea i le aiga o le tama ina ia fai ma mea e alofagia
ai le alii e le nuu uma a oo ina a maliu o le tulafale e mafai lava ona tofia e ia o lea tam a
i lona lava igoa ma pule foi o ia i le aiga o le tulafale a e afai e amio leaga ma faasauä i le
aiga o le tulafale e tulia lava o ia e tuafafine o le tulafale ma latou fanau ma fao foi le igoa
i le taulealea ona toe foi ai lea o ia i lona lava aiga ua ana le maua foi le tofiga na tuuina atu
e le tulafale ia te ia a e afai e amio lelei ma tausi i le aiga e ta 'ua lava o ia o le failauga.
O le alii o Fiamä o le alii o Lotofaga sa nofo ai o Va o le tam aita'i Faalelatai [sic] ua 
fanau o ia ia Fiamä o le tam ateine ona tiairi]na lea o Va e le alii o Fiamä ona alu atu ia lea
*) a e afai ua faalogo atu le tulafale e ona le atalii o fai i le alii ua sau le malaga a le aiga o le alii ona
fai ai lea e le tulafale o lana umu ma le pua'a ma momoli atu i le aiga o lona atalii o lea pua'a ua faitalia lava le alii
o fai ai le atalii o le tulafale pe totogi pe leai auä ua avatu lea pua'a e le tulafale ona ia tago lima i ai o le alii o fai 
ai lona atalii a e afai ua valaauina le tulafale le tamä o le tama o loo fai i le alii e fai sana umu ma tao se pua'a e
au mai i le aiga o le alii e faasaga mai lava le tamä o le tamafai e tali ni ona toga i le alii o fai ai lona atalii auä ua
valaauina ia e le alii i le uiga o le feagaiga a alii ma faleupolu.
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o Va i lona aiga ma lana tamateine ua itiiti aso o nofo Va i lona aiga ma ua laitiiti foi o 
lana tamateine ona avaga ai lea o Va faatasi ma lana tamateine i le tulafale failauga o Lauati 
ua matua le tam ateine a Va ua ta ‘ua nei o ia o le alo o le tulafale. Pe afai e alu se malaga 
a Fiamä i se isi nuu o le Faasaleleaga a e iloa e Lauati lea tala ona fai atu lea o Lauati i ona 
aiga ia latou faia ni sua e alu atu ma Tua i lona tamä sei la feiloai ona faia lava lea pe afai 
foi e alu atu se malaga a le Faasaleleaga i se isi nuu o P'alealili o e afai ua laloga*) e Fiamä le 
tala ona fai atu lea o ia i lona aiga ia latou faia ni sua ma avatu i le tam ä o Tua.
[Gewöhnliche Heirathen.J
[Seite 123.]
O aso o le nuupo sa vailuaina**) o tam a ma teine o le isi fale ua faapotopoto ai o
teine uma e le nofotane o le aai e ta'ua lea fale o le fale o le aualuma ua i ai le isi fale ua
faapotopoto ai taulelea e lei faiava e taTta lea fale o le falemoe o le masani ia fale a 00 i 
le taeao i le vaiaso e fitu ona alu ai lea o le tagata i lona lava aiga e fai ai feau e tatau ma
lona aiga a 00 i le afiafi i le va o le lima ma le ono ona faapotopoto ai lea o teine i lo latou
fale e faapotopoto foi o taulelea i lo latou fale e tofu foi le teine ma le taulealea ma lana tauga 
e ave i lo latou fale e aai ai i le po.
Afai ua i ai i le falemoe a taulelea ni isi taulelea e leai ni teine o lo latou aiga o i 
le aualuma ona latou faamavae ai lea i le falemoe ua faapea atu soma e tou alala ia ma 
talisua i lo tatou fale a o le a matou o matou te alala i le aualuma i le matou o mai ai nanei 
tatou momoe ua o atu na taulelea i le fale o le aualuma ona latou manatu ai lea ia latou ole
ina se teine o le aualuma i se tam a o la latou falemoe ia avaga ai a e leaga pea sau se
malaga a se isi nuu ona avaga ai lea o le teine ona latou faia lava lea o lea mea i po e tele ona 
fai mai ai lea o ia alu ia ina aami e sau sei ma tautala ona o ai lea o taulelea ma ta 'u  atu i 
le taulealea o le teine lela o Pai ua matou ole ina ia te oe na fesili atu le taulealea o le a sana
tali mai ia te outou ua fai atu taulelea fai mai a le teine sei e alu atu i le po nei sei lua tautala
ua tali atu le taulealea ua lelei alu ia so outou fai atu i ai e alu ifo i lalo o le niu lela le luma-
fale o le au faatali atu ai ua alu le taulealea ua fai atu i le teine fai mai ta te o atu i gatai i
le niu lela ua faatali mai ai ta'ua auä e le mafai ona sau i fale nei o lo latou teine lena le 1 le
aualuma ua fai atu le teine muamua ia i ai lua te faatali mai ai a sei uma ona fofola o faia o
le aualuma ona ou sola atu lea auä nei faapea a le aualuma po ofea ua ou alu i ai ona uma 
lea ona fofola o faia o le aualuma ua vaai atu o ia ua taooto le aualuma ona tu lemu ai lea
o ia o le alu i fafö ua fesili mai le tamaitai matua: fuga***) ofea a e alu i ai ua tali atu le teine
ou te alu i fafö i la ‘u feau ese i le matafaga ua fai mai le tam aitai matua alu ia ia vave mai
soia e te taa fafö ua alu le teine ua le alu i le matafaga a ua alu i le mea faatali mai ai o le
taulealea ona la tautala ai lea ma le taulealea ua la loto faatasi foi o le a la sosola ona la o 
ai lea i le aiga o le taulealea po o se aiga o se tulafale ona la momoe ai lea i le po.
Ua iloa e le taulealea o le teine ua le nofotane ona la le faatasi ai lea i le po a ua
faatali seia 00 i le taeao ua 00 i le taeao ua fai atu le taulealea i le matai o le aiga o le 
tamaitai nei e taupou e lei nofotane ona faasaga ai lea o le aiga ia faia se umu ma tao ai se 
puaa tele ma avatu i le aiga o le teine e ta 'ua lea puaa o le umu tausamaaga ua 00 i le po 
ona la o ai lea i totonu o le tainamu ona fofola ai lea o se ie po o se siapo ona taoto ai lea o le 
teine i luga o le ie ona tago atu ai lea o le taulealea ma tui i lona lima le teine (e ta'ua ia o le fai- 
aiga) ona sau ai lea o le toto o lena toto foi ua tafe ifo i luga o le ie ua fofolaina ona la momoe 
ai lea faatasi ua 00 i le vaiaso o le va o le lima ma le ono i le taeao lava ona momoli atu ai lea
o lena ie ua i ai le toto i le fale o matua o le teine a le tuuina lena ie i totonu o le fale o matua
*) [sic, wohl =  logo.]
**) [lies: vaeluaina.]
* * * )  [lies: funa.]
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o le teine ona faatautauina lea o le ie i se laau o i lumafale o le fale o matua o le teine ua 
oo i le taeao ua malamalama le la ua vaai atu matua o le teine ua tautau mai le ie i lumafale 
ua tumu i le toto ona tele ai lea le tigä o loto o ona matua i le alofa i le teine ma le fiafia 
tele foi ina ua saogalemu o le teine i le tane ua nofo ai ona fai atu ai lea o le alii po o le 
tulafale o lona aiga ua lelei ua aoga le teine tatalo pea ia fanau i le tane ua nofo ai a e sauni- 
uni ia o se siapo e ave i le teine ma lana tane ona ave atu ai lea o ie toga ma siapo ma fala 
ma tainamu e tusa i le finagalo o lona tam ä i le aiga ua nofotane ai o lona afafine. A e afai 
e nofotane se afafine o se tasi alii po o se tulafale ma faatali i latou i se ie e momoli mai i le
tane ua nofo ai afai e leai se ie e momoli mai ona iloa ai lea e ona matua e leai se aoga o le
teine auä ua leai sona ie ona ta 'ua lea e le nuu o lea teine o le pupu o‘a e uiga lea upu ina 
ua leai sona ie e matutu foi o ia e pei o le pupu o 'a pea uma ona sasa'aeseina o o‘a sa i
totonu o le pupu, e tele foi le tigä o loto e ona matua ma lona aiga ma lo latou mama i lo
latou aai po o lo latou nuu auä ua faaigoaina lo latou teine i le igoa leaga o le pupu o ‘a.
[Polygamie.]
[Seite 124.]
Sa masani Samoa anamua i le taitoatele o avä a le tagata e toatasi e ta'ua ia avä o 
le taunonofo o isi alii ma isi manaia taitoafitu taitoasefulu mona tupu a e ui lea ua latou le 
nonofo faatasi i se aiga e tasi po o se fale e tasi a ua tofi le tam aitai ma le aiga e toafia e 
nofo ai ma tausi ia te  ia ua 00 i le isi aso ona manatu ai lea o le manaia po o le alii o le a 
vavae po o le taunonofo ona faapea lea o lona manatu e lelei ona lua po lua ao i le fafine e 
tasi ona faia lava lea faapea ona tofu ai lea o le fafine ma matau ona po e sau ai le manaia 
ia te ia i le aiga ua ia nofo ai ua 00 i ni isi aso ua vaai atu se tasi tamaitai ua faoa ona po
ua faatasi i le tasi tamaitai ona tu ai lea o ia ma alu i lona aiga auä ua ana iloa ua faoa o
ona po e le isi tamaitai ona ua inoino o le manaia po o le alii ia te ia ua vaai atu se tasi
tamaitai ua faoa po o lena tam aitai ma ua tea o ia i lona aiga ona fai ai lea e ia o le tasi
togafiti e tofotofo a'i le manaia po o le alii pe mana'o ia te ia pe leai auä e tele lona ma pea
faapea le tala ua faoa ona po ona sola ai lea o ia seia ana iloa pe aauina atu e le manaia
po o le alii ni taulelea e tuliloa ia te ia ia toe foi mai afai ua aauina atu ni taulelea ma tuliloa 
ia te ia na te toe foi mai ona tupu ai lea o lona fiafia ma ua faapea lona loto o ia lava ua sili 
le mana'o i ai o le alii po o le manaia a e afai e leai ni taulelea e o atu e tuliloa ia te ia ona
alu ai lea o ia ma tala pe]pelo e faapea o ia lava e fia faia e le manaia po o le alii a o ia ua
musu o le mea lea na ou sola mai ai ua ou musu.
Afai ua iloa ua to i le manaia po o se alii o se tamaitai ua i ai i le taunonofo ona
filifili ai lea o le nuu ma ua latou sailia e tulafale o ni mea e momoli a'i o le tamaitai i lona
aiga moni e fanau ai a uma ona fanau ma ua malosi lana tam a e ta 'ua lea i le upu Samoa o le
aveavefua ona sauni ai lea o le nuu ma ua faia foi toga e le aiga ma le tam a o le tamaitai
ona latou momoli mai ai lea o le tam aitai ma lana tama i le alii e ana le taunonofo e ta 'ua lea
i le upu Samoa ua faaulufale mai le tam a a le faletua o le alii a e ui i na mea ua filifili lava
le alii po o le manaia pe la te toe nonofo ma le tamaitai pe toe foi atu le tamaitai ma lana 
tam a i lona lava aiga moni.
O le masani i Samoa e le mafai ona toe faatasi o le tane ma lana avä i masina e tele 
pe lima pe ono pea uma ona fanau o lana avä auä e faapea le muagagana e auä le sopoia le
failele, o le taofi o Samoa e leaga pea soposopo ia le failele e leaga ai le suasusu e paee ai
foi le tama ma le vaivai ma le tupu gese.
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|Toga und Oloa.]
[Seite 125.]
E ta 'ua o to g a  mea e au mai e le aiga o le taupou o ie toga ma siapo o ili falamoe 
fagu uu ma lega ma ie sina taele ie faaasu tutupupuu o selu.
E ta ‘ua o o lo a  o puaa ma moa ma va‘a ie ula fale ma fanua pale fuiono faatufugaga
(o to ‘i ma vili ma fao ma tafao afa) upega eseese o le tunuma*) o le igoa lea o le ato e faa-
potopoto ai i totonu o au eseese e ta i tatau a tagata ma le sausau o le tuiga o ula lei ma 
au[u]pega eseese o tao ma uatogi ma tao e fai a'i faiva i le sami ma pule e tatau a ‘i va‘a o le
aofana**) ma u e fana'i***) lupe ma le na‘a ma le upega seu lupe ma le manutagi ma le lupe faalele.
O tuu ma le m asani i le nuu o Faleata mai le amataga o Samoa, f)
[Das Eigenthum an Grundbesitz insbesondere in Faleata.]
[Seite 126.]
E toafa e pule silisili i le eleele ma tagata ma fetalaiga, o Une ma Leleua ma Ulu ma 
Ale. O tulafale sili ia i le tu faasamoa, a o e pito ane i ai, o le ituaiga e igoa o Tauaitu.fy)
O i latou ia e fono faatasi, a latou loto ia faapotopoto Faleata i se fono, ona faatoa 
fai lea o se fono a Faleata, e toalua alii sili o Faleata o Faumuina ma Mata'ia.
O Une ma Leleua e pule lava i laua i Vaimoso, o Ulu ma Ale e pule i Toamua (ma) 
Safune. Tauaitu, pule, Vaiusu, Vailoa, Lepea Faumuina (ma) M ata'ia e pule ai.
E le mafai lava e Ulu ma Ale ona faatau fua o se fanua o se isi tagata o Toamua e 
pule le tagata i lona fanua, a e gata lava Ulu ma Ale i le pule i fono ma taua ma mea e faasä 
i le laueleele e faapea foi Une ma Leleua, e faapea foi Tauaitu e le pule fua i se fanua o Ulu, 
po o Ale, e faapea foi Une ma Leleua la te le pule fua i se fanua o se tasi tagata, e faapea foi 
Faumuina ma Mata'ia e le pule fua i se fanua o se tasi tagata o Faleata, e pule lava i laua 
i o laua fanua i Lepea; e faapea le tu i Samoa e pule lava le tagata i lona fanua auä afai e 
oti le matai o le aiga, e tuu a ‘e lava fanua i lana fanau, latou te pule Lima ai, auä sa le masani 
Samoa ma le tu o le faatau fanua sei[iloga o se aialiitaga a se tulafale i se alii, ua maua mai 
ai ni toga e tele pe 100 pe 200, ua au mai ai foi se ie o le malo sa teu e lea alii, ona sauni 
ai lea e le tulafale o mea e ai e tele o puua, ma talo, ma vaa ma se fasi fanua, e igoa lea 
mea o le taliga o le pule a le alii, ua ave ai lea fasi fanua.
A e le masani i Samoa ma lea tu o le faatau fanua. E  le mafai foi ona ave faapea se 
fanua i se pule toatasi a le matai po o le ua igoa, seia muamua ona filifili faatasi ma lana fanau 
ma lona aiga ma tam a a lona tuafafine auä o le tu tonu lea ma le masani a Samoa, ia faailoa 
uma mea faapea i fanau a tuafafine a lona tamä.
O fanua uma sa faatau i Vaimoso Taumuafa e M ata'ia Paito ia Kupa, e le aiä lava 
i ai Mata'ia Paito i sina pule i sina fasi fanua itiiti lava o Vaimoso Taumuafa, e leai foi soona
*) E faia foi le muagagana a Samoa i le tunuma afai o se taulealea ua ana fai se mea leaga i se isi aiga a
ua le iloa e le matai o lona aiga ona sau ai lea o le tulafale i le aiga e o latou le taulealea ua ana faia le mea leaga
po o se upu leaga ua faia i le aiga ua fai mai le lauga a le tulafale i le matai o le aiga ma ua fesili mai i ai le tulafale
po o le a le ala o le mea ua fai atu ai le mea leaga e lo outou taulealea i lo matou aiga ona tali atu ai lea o le
matai o le aiga i le tulafale ia e faamolemole lava e le se tunuma ma moe faatasi ou te le iloa lava le mea ua faia e le 
tamaloa i lo outou aiga.
**) [lies: äufana.]
***) [lies: fana a‘i.]
f) [Ueber dem Titel des samoanischen Textes steht der Vermerk: »Eine Streitschrift in den Taumuafä-Land- 
angelegenheiten von Une, Leleua, Tuiatafu, Mataafä, Seumanutafa.« Das ganze Aktenstück ist hier abgedruckt mit den 
Namen der Zeugen (molimau). Der Schluss desselben ist von Stuebel nicht übersetzt. Die Zusätze von Meisake sind 
hier theils in die Anmerkung verwiesen, theils (»über aialiitaga«) am Schluss des Aktenstückes abgedruckt.]
■ft) A lauga se toatasi o i latou o le lauga lava lea a lo latou ituaiga, faitalia lava i latou se isi o i latou e 
lauga i la latou lauga e ui i le toafa o i latou ai ta‘ua lava i latou o le ituaiga.
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aiga ia Leleua po o Une, e mafai ai ona pule e faatau atu se fanua i se papalagi, o lana faatau 
ia Kupa o le gaoi lava, ma le pepelo ma le fia fai tupe, a e sese uma lava lena faatau e leai se 
fanua o M ata'ia i Vaimoso, a o le fasi fanua itiiti i Vaimoso na faatau ia Simi e Paito M ata'ia o 
le gaoi foi, e le soona fanua, o le fanua o le isi alii e igoa o Patau e leai lava se mea e tu 
ai lona vae i Vaimoso auä e leai soona fanua.
Molimau
X Tuiatafu X Une
X M ataafä X Leleua
X Seumanutafa.
[Ueber a ia l i i ta g a .l
Afai o se tulafale o se isi nuu ua vaavaai atu o ia i le afafine o se isi alii o se aai po
0 se isi nuu ua lelei ni ie toga e lavalava lena teine i se taalolo po o se siva ona manatu ai 
lea o le tulafale e fia alu atu e aialii i le tam ä o lena teine auä ua ana iloa e tele ni ie toga 
ua i ai i le alii ma ua toatele foi o ni aiga e alolofa i le alii ona alu atu ai lea o ia i le alii
1 le afiafi ma se fasi ava la te inu ma le alii a uma lea ona la alala ai lea i le fale o le alii
1 le po ona sau ai lea o se atalii o le tulafale ma se ato ua i ai o ni afi talo se lua ma ni moa 
se lua ma ni i ‘a foi latou te talisua faatasi ma le alii ma lona faletua afai ua vaai atu le tulafale 
i lena po o se alii e amio lelei ma le faaaloalo i tulafale ma le le manumanu ona foi ai lea o 
le tulafale i loa lava aiga ma le mafa[u]fau o lona loto i se mea e maua ai o ni puaa tetele auä 
o le a toe alu atu o ia i le alii ma fai atu ia te ia o a'u nei ua ou sau ou te aimau ia te oe 
ua uma lana lauga ona 00 mai ai lea i le fale o le alii ma le faafuasei o le fanau a le tulafale 
ma lona aiga ua au mai o ni puaa tetele se lua ma se ava ati ma tuuina atu i luma o le alii
ma lona faletua ona talia lava lea o le tulafale e le alii ona nofo ai lea o le tulafale faatasi ma
le alii i lona fale, ua tusa lava o ia e pei o se auauna a le alii auä a alu le alii e tafatafataojsic]
la te o lava ma le tulafale e faapea foi pea alu le alii e taele la te faatasi pea i itula uma i
mea uma e fia alu i ai le alii e tele masina pe lua pe tolu o nofo pea o ia i le fale o le alii
seia 00 lava i ona po e avatu ai ona toga i lona aiga ona faatoa alu ai lea o le tulafale i lona
aiga e sauniuni i mea eseese uma e uiga i le taliga o le pule a le alii ma ona aiga; (na o le 
tulafale sili lava e mafai ona latou aialii i isi alii) e mafai foi e le alii ona avatu o se ie o le
malo i se tulafale sili ua aialii ia te ia a e le mafai ona aveina atu o se ie o le malo i se
tulafale vaipou e aialii i se isi alii na o ni isi lava ie toga e avatu e le alii e taui afi ana mea 
sa au mai i le alii a faapea e avatu e le alii o toga i le tulafale sili sa aialii ia te  ia ona ta'ua
lea ua tali toga o le aialiitaga a e afai o se tulafale vaipu sa aialii i se alii ua avatu e le alii
o ni toga i lona aiga ona ta'ua lea o ie toga o taui o mea a le tulafale sa au mai i le alii.
[In w elchen  Fällen Land veräussert werden konnte.)
[Seite 127.]
E i ai le isi ala e mafai ai ona tea ese o se isi fasi fanua o le isi aiga i le isi aiga 
afai ua tigaina se matai po o se alii o se isi aiga ina ua o mai o se malaga a sona tuafafine po o 
sana tamaalii a ua leai se manu e tatau i lena malaga ona filifili ai lea o ia po o ai se tulafale 
po o se alii o i ai se manu tele lava ia tusa i le selau lima sefulu pauna pe tasi pe lua ona alu 
ai lea o ia i le alii po o le matai o i ai na manu ma fai atu: alii e ua ou sau lava ou te aami 
mai i le manu o loo ta 'a  i lou paepae ina ia ou aveina i lo'u tigaina ua tali atu le alii po o le 
matai ua lelei a ua e maliu mai i lou tigaina o mai ni taulelea e pu'e atu le manu ua toe foi atu 
le malaga i lo latou nu'u moni ona filifili ai lea o le tulafale po o le alii ma Ion aaiga uma i se 
mea e taui a ‘i le pule a le alii po o le matai na au mai ai manu ona latou maua lea o le tonu e 
faapea ia alu atu le alii i le matai po o le alii ma fai atu ia te ia e lua mea nei ua ou sau ma 
a ‘u ou te folafolaina atu e tali afi lau pule o le vaa a e le finagolo i ai ou te avatu le fasi fanua
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e taui a'i lau pule ua tali atu le alii po o le matai maliu mai ua faafetai a e tun atu pea le vaa 
e aogä i ou alo a e tuu mai o le fasi fanua ua e folafola mai nei e aga'i atu i ai la'u fanau o
alu pule lea ua ou faafetai, o lena fasi fauua o le a tumau lava e faavavau i lena aiga.
E i ai le isi ala e maua ai le fanua o le tu mai le vavao*) o Samoa ua iloga fale tautai o 
le aloatu sa faufau e i latou o pa e sisi a ‘i atu sa faapea le taoli o Samoa a sese ona fau o le 
pa ua leai se atu e maua e lea va'a afai o se alii ua mana'o i le fale tautai ona mana‘o foi lea
0 ia ina ia ana iloa faufau o pa e maua ai atu ona fai atu lea o ia i le tautai sili o ia ua mana'o
1 lona fia iloa ona faufau o pa ia alofa lava le tautai ia a 'oa'o  ia te ia i lea mea ua talia o ia
e le tautai sili ona a'oa'o  ai lea o ia i le faufau o pa ua tele atu e maua i ana pa e faufau ona
filifili ai lea o ia po o le a se mea e aogä e aveina atu i le tautai po o ni ie toga po o ni puaa 
ona faapea lea o lona taofi e leai se aogä ona avatu o ie toga po o ni puaa i le tautai auä a 
ita ia i se isi aso ona toe fao lea o le faufau pa a e lelei ona tuu atu ia te  ia o se fasi fanua 
e faamanatu ai i le tautai ua tonu lava ona ua tuuina mai e ia o le faufau pa ia te ia e le 
mafai lava ona toe fao o lea mea e ia po o lana fanau i ni isi tausaga auä ua faamauina le 
faufau pa i le fasi fanua e oo i le faavavao.
[Das Tafa, die hergebrachten Kampfplätze.]
[Seite 128.]
O le tafa o le igoa lea o le fasi eleele ua i le va o Tufulele ma Faleasiu auä o le mea 
lea e muamua ona fetaia'i ai o rnuaau a le Tuamasaga ma muaaau**) foi a Aana ona amata 
ai lea o le taua e ta 'ua lea fasi eleele o le tafa, e i ai foi le tasi tafa i le va o Laulii ma
Luatuanu'u e igoa lea tafa o le tafa i Mulivai Apuafasa, e i ai foi le tafa i le va o Siumu ma
Falealili a e leai se tafa i le va o Sanapu ma Fefaga auä e le masani Samoa ma se taua e fai
ai e gata lava ona fai ai o taua i au e feva'i ai foi ua i ai ni isi tafa i Savaii auä sa masani foi
i le nuupo e faapea le tala sa fai ai taua o aitu a e ui lea ua iloga pea tafä i Upolu auä e 
tele taua o Samoa uma ua fai i Upolu o le mea lea ua iloa ai e tagata uma ua 00 mai i ona
po nei o tafa eseese i Upolu auä o taua e faia i Upolu e potopoto mai lava i ai o Savaii ma
Tutuila, o isi taua ua fevaivaia'i o Upolu ma Savaii ma Tutuila o isi Upolu ua au faatasi o isi
Savaii ma isi Upolu ma isi Tutuila ona ta 'ua lea o i latou o le tasi itutaua e faapea foi le isi
itutaua o Savaii ma Upolu ma Tutuila ma Manono, o le tasi lea itutaua.
|Das Speerwurfspiel. Kriegsverabredungen. [
[Seite 128.]
O le tologa o le faiva lea e mana'o ai o alii ma tulafale auä o le masani mai le vavao ***) 
e faapea ona fai ua taina niu e lua ona ave lea ua tanu le tasi niu e u i luga le poga ie tanu-
mia lea niu i le isi itu malae e faapea foi ona faia o le tasi niu i le tasi itu malae ona o atu
lea o tagata ma tao e vaeluaina tagata o le isi nun ma le isi nuu.
Ona muamua ai lea ona velo o tao o le isi nuu a e mulimuli ona velo o tao o isi nuu
a ua iloga foi tagata e toalua ua tofia le tasi e le isi nuu a e tofia le isi e le isi nuu o alii sili
lava i laua po o tulafale sili afai e uma ona velosia o tao ona au e lua i le niu ona o atu ai
lea ona alii e toalua sa tofia e o laua nuu ma lea la o atu i luga i le tumutumu o le niu e ta'ua
i laua o alii fai tao auä o i laua la te faatonuina ia tao po o ai le au e m uam ua lo latou tao.
*) [lies: vavau, ebenso am Schluss: faavavau.]
**) [lies: muä‘au.]
***) [lies: vavau.]
Veröffentl. Mus. Völkerkunde. 28
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Afai ua i ai se au ua toe itiiti ni o latou ai ona ulu ai lea ua i ai foi i le alii fai tao o lena 
au se mea leaga i lona loto ua ia mana'o e fia faia se taua i se isi nun po o se isi itu malö 
ona fai atu ai lea o ia i le tasi alii fai tao e faapea o lo'u tao lenei ua mua e ui i na mea afai 
e te talia mai lo'u tigaina avatu ia o le ai mo oe pe afai e te talia mai lo‘u puapuagä ua 
fai atu le isi alii fai tao ta ‘u ma ia po o le a lou tigä ua tali atu le isi alii avatu ia o le ai 
mo oe a ia ta faatasi ma a ‘u i le taua e sii atu i lela itu malo ua fai atu le isi alii fai tao tuu 
mai pea ia te a ‘u sei logo alii ma lo matou faleupolu a ia itiiti logo mai ia tele logo mai ua 
fai atu le isi alii lau pule lea ua ou faamanuina a ia tau ane ma oe le taua nei ia oo lava.
V on dem  Tabu.]
[Seite 129.]
O le tala i tapui sa masani Samoa anamua i le faasaina o mea e loto i ai tagata i tapui, 
e fai lava le tapui a le aiga i lo latou lava aitu e fai foi le tapui a le taulasea i ana lava vai
e uiga i mai e mafai e ia ona fofo. E masani le nuu o Amoa i le tapui faititili auä sa tapua'i
i latou i le faititili afai o se tagata ua ia ave se mea i le fanua ua uma ona tapuia i le tapui 
faititili o le a malaia lava o ia pe toia i se faititili pe toia o latou fanua po o latou fale i se 
faititili afai e toia se tagata i se faititili po o so latou fanua ona iloa ai lea o le tagata lava lea 
ua ana ai le tapui pe ave se mea i le fanua ua tapui i le tapui faititili o le tasi tapui e ta 'ua 
ia o le tapui a‘u ua fili le launiu ma ua faaumiumi le isi pito e tusa ma le gutu o le a'u afai 
e ave o se tasi se mea i lena fanua pe na te ai se niu ona alu ai lea o ia e fagota ona oso mai 
lea o le a'u ma tui ia te ia a le o lea afai fai galuega o ia i le vao pe ta  laau po o se isi lava
mea e mafai lava ona fiti mai o se fasi laau i lona mata ona iloa ai lea o le tagata lea ua ana
ave ni m ea mai le fanua ua i ai le tapui a'u; ua masani foi o tagata taulasea e masani i latou 
ma ma'i eseese e aogä ia latou vai ona latou fai ai lea o se tasi afifi laitiiti i se fasi siapo ona 
faatautauina lea ona afifi i le fanua o le a faasaina ma ua ta'u atu foi i le tapui le igoa o le 
ma'i po o le puga (tute) po o le lasomimi po o se isi lava ma'i a e afai e alu ane se tagata  ma 
ia ave se mea o lena fanua ua faasaina e tupu lava ia te ia le ma'i e tusa ma le upu ua ta'uina 
e le taulasea i le tapui.
;W ie die W a h rh e it  e rm itte lt w ird.]
[Seite 129.]
O le tasi tu sa masani ai Samoa i aso o le vavau.
Afai o se mea ua saili a ua tupu ai se fefinauaiga a se toalua ona au mai ai lea o le
popo ua faatu i luga o le fala e u i lalo le muli a e u i luga le mata, ona faapea lea o le upu
0 le a vili nei le popo afai e u atu ia te oe le mata ia e te faafiti fua a e te pepelo o oe lava,
afai foi e u mai ia te au le m ata ou te faafiti fua foi au ae ou te pepelo. O le tasi foi lea mea 
sa faaiu ai finauga a Samoa.
O le tasi foi mea e faaiu ai finauga ma faamaoni ai tala, e masani ai foi Samoa, afai 
e finau pea ua le iloa se faamaoni ona fesili atu lea o le tasi i le tasi pe aina oe e ai e te
faamaoni i fea ona ta'u atu lava lea e ia o le aitu sili lona mana na te aina ia ma ta'u atu foi
le aitu o lo latou aiga e fa[a]maoni i ai. Ona iu ai lea o lea finauga.
A  o ona po nei afai e fai atu se tasi e aina oe e ai, e aina au e Siova e te faamaoni
1 fea, ou te faamaoni ia Iesu.
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O le tauto faasamoa.
[Beweis durch Eid. Seite 130.]
Ua masani Samoa i po o le nuupo i le tauto, afai o se mea ua gaoiia [sic] 011a faapotopoto 
lea o alii ma faipule o lea nuu e fai la latou fono tauto, o po o le vavau e tofu lava le aiga
ina lo latou aitu e atua i ai o isi ua fai mo latou atua o ia i le sami, o isi aiga e fai mo latou
atua o manu feielei ua potopoto alii ma tulafale ona au mai ai lea o le tanoa e fai ai ava ua 
tuu i luma o le fono ona tofu ai lea o le tagata ma lana faapona e ave atu i le tanoa ona
m am a ai lea o le ava ua palu faatasi foi le ava ma faapona, ona tufa ai lea o le ava a au mai
le ava a le tagata ona mua lea o lana tapuaiga e faapea lana upu o le ava taumafa lea ia e 
mana faaali le ua ia gaoi le mea.
Ona tuua ai lea o le aai i o latou aiga ma ua faalogologo i lo latou nuu po o ai e 
oti afai o se tasi o lo latou nuu ua ai e se i‘a o le sami pe oti i le sami ona iloa lea ua mana 
le atua o lea aiga, afai o se tasi e utia i se manu i le vao pe pau pe manua pe oti pe toia i 
se laau ona iloa lea ua mana le atua o ia aiga.
|Der abgebissene kleine Finger.)
[Seite 130.]
Afai o se alii ma sona uso moni lava ua tele le tausi lelei o lona uso i le alii ua tautua 
lava ia ma le faamaoni ma le faamaopoopo lelei o mea uma i le nofo a lona uso a e ui na 
mea e tele le amio leaga a lona uso ia te ia ma lona faasauä ma lona ote ona mafaufau ai lea
0 le taulealea e leai se aogä ona la nofo faatasi auä ua fai fua lona usiusitai ma lona toaga
1 mea uma e tauleleiina ai le nofo a lona uso a ua leaga le amio a lona uso ia te ia o le
mea lea e tatau ai ona la tea  eseese i se nuu mamao e le tatau foi ia te ia ona alu atu ma 
fai se misa i lona uso e matua auä ua i ai le igoa.
Ona alu atu ai lea o ia i luma o lona uso ma atieseina pe tipieseina i se toifafau lona 
limatama ma togi atu i lona uso ua faapea atu lana upu: lou tufaaga lena, ona liliu ai lea o
ia o le a alu ma ua fai atu: tofä oe, ona tiga ai lea o le loto o lona uso ma ua salamö ma
le faanoanoa ina ua ana iloa o lona leaga ona mulimuli atu lea o ia i tua o lona uso ma 
faamolemole atu ia te ia ma faatoese ia te ia ma ua fai atu ia e faamolemole auä lava le 00 
le mea ua e loto i ai a e nofo pea ia ta te nonofo faatasi ma au o au foi ou te le toe faia 
lava se mea leaga ia te  oe e tusa ma aso ua mavae afai a e ou toe faia se mea faapea ona ta 
faatoa tetea lea.
IV erschiedene A chtungsverletzungen.]
[Seite 131.]
Afai o se tagata ua alu i le ala tele po o lumafale o alii po o tulafale sili po o le totonu 
lava o le aai ua suluaoao lona lavalava pe lava i lona ua o le faamigao lea o le soliga foi o 
alii ma faipule o lea aai e fai atu lava o se alii po o se tulafale i ni taulelea o lo latou aai ia o 
atu ma fasi lena tagata e le fasiotia o ia na ona tui i o latou lima ma ta i laau seia foa pe gau 
afai e sola atu o ia a lei maua e taulelea i se fale o se alii po o se tulafale o lea aai ona mälu
ai lea o ia e le mafai ona o atu i totonu o le fale e fasi mai ia te ia a alu foi o ia i fafo e
le toe fasia o ia auä ua magalo lona faalemigao ona ua sulu o ia i le fale o le alii po o le tulafale.
Afai foi o se tagata ua alu i le ala tele ma pulou tu sona pulou la[u jU‘a i le malae o le
nuu po o le aai e fai atu lava o faipule e lea aai i o latou taulelea ia o atu e fasi le tamaloa
2 8 *
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afai e maua taulelea e fast lava ia te ia ia gaugau ma foafoa afai foi e sulu atu o ia i se fale
0 se alii po o se tulafale e magalo lava lona faalemigao.
Afai foi o se tagata ua alu i le malae ma faamalu ni taululaau po o se launiu a le tuua
1 lalo e ta 'ita 'i o le faalemigao lea e fasia foi o ia e pei o upu ua i luga.
Afai foi o se tagata ua alu ma sana avega po o se toi e amo i lona ua i le malae po o
lumafale o le aai po o lumafale o se alii e fai atu lava o alii o lea nuu i o latou taulelea ia o 
atu e fasi ia te ia ia foafoa ma gaugau.
Afai o se tagata e tautala tu i luma o alii ma tulafale i totonu o se fale o le faale­
migao lea e tosoina o ia i fafo e ni taulelea ma fasi ia te ia ma tuli ese auä le toe nofo mai i
le mea o potopoto ai le nuu.
Afai foi o se tagata e inu tu i totonu o se fale o le faalemigao lea e faia lava e pei o 
le upu i luga.
Afai foi o se vaa ua alu ane i tai e latalata mai i le matafaga i lumafale o se nuu a
e tu i luga le tautai ma uli i le vaa o le faalemigao lea e fai atu foi o alii o le nuu i ni taulelea
ia latou valaau atu i le vaa: ia nofo i lalo lou ponaua auä le ulituina le vaa ia susunu oe faatasi
ma le vaa, afai ua i ai i le vaa ni tagata lototetele ma le malolosi e fai atu lava i le tautai auä
e te nofo i lalo a e sen le vaa i uta ia tuta lava i le matafaga ona faasaga atu ai lea o taulelea
o le nuu ua faia le taua ma le vaa afai e malolosi taulelea o le nuu e mafai lava ia te i latou
ona pueina o le vaa ma vete mea o i ai i totonu.
Afai foi o se tagata ua alu i le ala tele ma ai fano ni ana mea e ai o le faalemigao
lea e fasia lava o ia e pei o upu o i luga.
O le tu ma le masani i Samoa i po o le vavao*) ua m atua sa lava o le pisa o tagata 
po o le paö o se mea i le afiafi ina ua latalata i le faofale o tagata e oo lava i le faia o taligasua
afai o se aiga ua uma ona faia a latou taligasua ma ua inu a latou niu ma ta ‘e a latou aano
a o lei ta 'e  mai se niu mai i le sua a le alii e faasalaina lava i latou i le fasia e le aiga o le
alii ma veteina foi a latou mea ma fasi foi a latou puaa auä o le amio faalemigao ua faia e i
latou o le faailoga lea o lo latou fiasili.
|Die hauptsächlichen Verbrechen und ihre Strafen.!
[Seite 132.]
O tulafono tetele e masani ai Samoa:
1. mulilua.
2. faamoe tane.
3. o le gaoi.
4. o le fasioti tagata.
I .  O le m u lilu a .
O le faasala o le oti, afai o se faletua o se isi alii ua momoe ma se alii o se isi nuu, 
afai e toatele aiga o le alii e ana le avä, e mafai lava ona sii atu o se taua 1 le nuu o le
alii na momoe ma lana avä, afai e faigata ona sii atu o se sala faapea ona latou faatali ai lea
sei sau se malaga a le nuu o lena alii e fasia lava lena malaga ma faoa a latou mea uma
ma lo latou vaa e matua manunua leaga tagata o lena malaga, o le tasi lea sala afai e 
m anatu le nuu o le alii e leai se aogä ona faia o se misa ona o uma atu lea o le nuu o 
le alii o taulelea ma tulafale ma alii uma o lena nuu afai e mamao le nuu o le alii ua latou
o atu i le vaiaso e tolu i le po ia faatatau ina ia latou 00 atu i le malae o le nuu o le
alii e ana le avä i le vaiaso e lima ao lei ala tagata latou te savavali ma le filemu e leai
se isi e tautala e leai foi se isi e tale, o mea e ave i lima o tagata o fafie o maa o taulu
laau e ta 'ua ia lau laau o lavai, o mea e lavalava e le pagota o le ie toga latou te ave foi 
se ie toga e ta 'ua o le ie o le malo po o se vaa e ifo ai ona latou nonofo lea i le malae ma 
punonou i lalo o latou ulu e le mafai lava i se tagata e toatasi e nofo sao i luga, latou te
*) [ lie s : vavau.]
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punon[o]u pea seia oso ae le la o isi ifoga e 00 lava i le vaiaso e valu i le taeao o ifo pea, afai
e lotomalie le alii e ana le avä e faaulufale a e afai e le lotomalie e tulia le ifoga e tulafale
e o latou le alii e le magalo lea sala, o le isi sala e mu fale ma vete mea uma ma fasi puaa
ma oso maumaga ma tui vaa pe ave mo i latou, a o avä a tagata a nuu e fefasiai lava i latou
e matua mamalu lena tulafono i aso o le nuupo e itiiti lava tagata  e amio faapea auä o le
fefe i le oti, o tagata  uma, e i ai foi ni isi sala iti uiga eseese a e ui i na mea e mamalu lava
na tulafono a o ona po nei ua le faapea ua solia na tulafono auä ua iloa e le fasiotia i latou.
2. O le fa a m o e  tan e .
O le igoa lea o le fafine ua la momoe ma le tane ua fai lana avä o le faasala e fasia
le fafine e fafine o le aiga o le avä moni a lena tagata ia foa lona ulu ma ia gaugau lona tino.
0  le tasi faasala e tipi ese lona isu po o ona taliga ma lafoai, e i ai foi ni isi faasala e uiga
1 lea mea e mamalu foi lena tulafono e ta'ua foi ia sala e faapea ua sii le fuä, o ona po nei
ua le mamalu auä ua iloa e le toe fisiina ni isu po o taliga.
3. O le gao i.
Sa le masani tele Samoa i po o le vavau i le gaoi, auä o se upu e maasiasi*) ai e fai 
foi mo ona luma e 00 foi lea luma i lana fanau, sa le masani Samoa i le gaoi o mea i totonu 
o fale, a o mea e tau gaoia ai tagata o ulu ma popo ma fa‘i ma talo ma puaa sa faasalaina 
lava tagata gaoi i sala e masani ai Samoa o talo ma afi o isi sala e selau afi ma talo e lua
selau, o isi sala e selau talo ma se puaa, o isi sala e noanoa vae ma lima pei o le puaa ma
faataatia i le la i lumafale, o isi sala o le vele ala pe eli ala a e matua faalumaina lava ma le 
inosia le tagata gaoi.
4. O le  fa s io ti  ta g a ta .
E  taui le oti i le oti e le faatali sei maua le na ia fasioti le tagata a e tau lava o se 
vave maua e le aiga e o latou le tagata ua oti po o le uso po o le matai o le aiga po o soona 
atalii e sui ai le ua oti, a ua i ai se togafiti e mafai ai ona ola o le sala o le ifoga e alu i 
le aiga po o le itu malo e o latou le tagata ua oti e ave le pagota ma faapulou i le ie toga e 
ta'ua lea ie o le ie o le malo e mafai lava ona ola le pagota e saoloto foi o ia i mea uma 
e fealuai ai o ia.
Ua i ai ni isi sala e faasalaina ai pagota e ta 'ua lea sala o le sala mamafa o le uu**)
teve o le teve o le laau e tupu i le vao e malulu lona tino e tele lona feuu afai e uu**) i nifo
o le tagata e matua tigaina tele o ia i le masina atoa auä ua fulafula ona tainifo ma le lau-
laufaiva ma ona laugutu e le mafai ona ai o ia pe inu i vaiasosa e tele, o isi e ola o isi e
tupu ai o latou ma'i ma oti ai auä o le sala lea e mamafa lava.
jDie hauptsächlichen Verbrechen und ihre Strafen. Qualificirter Tarodiebstahl.]
[Seite 133.]
Eseese uiga o tagata e gaoi i maumaga a talo o le isi tagata ua gaoi e ia o talo a ua
fai lelei e ia o tiapula ma tuu lelei i le maumaga o lea tagata e faasalaina o ia i le sala o le
gaoi pe lima sefulu ni talo a e valu sefulu ni afi o le isi tagata ua gaoi e ia le maumaga ua
ave uma e ia o talo ma tiapula e faasalaina o ia i le sala lava o le gaoi e tusa ma le upu o i 
luma a o le isi tagata ua gaoi e ia o talo ma ua fati o tiapula ma faataatia i le maumaga ua 
sili lava le leaga o lena gaoi auä e ta'ua ia o le gaoifatitalo e faasalaina o ia o le noanoatia 
o ona vae ma ona lima i ni fau ma tui atu ai o le tasi laau e igoa i le amo ona tausoa ai lea 
o ia e pei o se pua[a] i luma o le fale ua potopoto ai o le nuu uma i la latou fono e tuuina lava
o ia i lumafale o lena fale i le mea e mumu i ai le la e taatia lava o ia i le eleele e pei o le
taatia o le puaa pea noanoatia o ia.
*) [lies: masiasi.]
**) [lies: u, d esg l.: feü, statt: feuu.]
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|Die hauptsächlichen Verbrechen und ihre Strafen. Schwere Beleidigungen 
bezüglich der Abstammung. Andere schwere Beleidigungen.
[Seite 134.]
Afai o se isi tagata ua la nofonofo ma talatala i mea eseese ona la talatala'i lea e
faapea o le alii lela e le se alii o lona tam ä na tupu mai i utä i le utafanua o le aiga lea o
lona tinä o lona tinä foi o si puaaelo lava o tagata e faia mea e ai a le alii lea o Pai ma
Lafai o lo latou tofiga o le ogaumu e tatala lava mata o le aiga o lona tinä i mea e fai i le
alii a o lona tam ä o le tamaalii o le mea lea e faaaloaloina ai o ia e lo tatou nuu e ui lea 
o le valea afai e sii lana amio fai atu i ai se tasi soia e te faamaualuga vae ane le itu o lou tam ä 
a o le itu o lou tinä o le utafanua leaga lava o puaaelo e faia mea e ai a Pai ma Lafai e
tatala lava o latou m ata i le ogaumu o la latou galuega o le uu o le asi i o latou lima afai e
silafia e le alii ua talatupugaina o ia e lena tagata ona tupu ai lea o lona toatam a'i ma lona 
ma ona ala ai lea o sala ua ta ‘ua nei.
O le talatupuga e lua sala e 00 ia te ia, o le oti, po o le pusa o le umu ma ta ‘u atu 
ia te ia o le umu lea e tao ai lo outou aiga a le faia lea e faaoo ia te ia le oti.
E  sa foi le tagata na te faausu se gafa o se alii po o se tulafale po o se isi lava aiga e
ta 'ua lea tagata o le talagafa. E vaoia lea mea auä e ala ai ona ta'uleagaina o se isi alii sili 
e mafai ai foi ona fasioti ai o ni tagata e toatele e 00 lava lea sala i le fanau ma tuafafine o 
le tagata talagafa e fasiotia i latou pe fai i ai se luma e pei o le umu po o le aitae e ui i na 
mea o le oti lava lona taui o le tagata talagafa.
O le fefa‘iupua‘i. Afai o se tagata o se tasi aiga ua misa ma se tagata o se isi aiga ma 
ua fai atu le tasi o oe o le puaaelo e te faia a'u mea e ai e te ui mai tua*) ona alu ai lea le isi ma 
faamatala atu i lona aiga ona faapotopoto ai lea o le aiga ma suesue pe moni o i latou o puaaelo e
faia mea e ai a le tasi aiga ma ua faapea e ui ane i tua, afai e mautinoa e le moni ona filifili
ai lea po o le a le sala e 00 i lea aiga pe fasioti a le faia lea mea pe fai se umu afai e fai se
umu e ave atu lava tau ma maa ma lavai ma ofe ona o atu lea o le aiga ma taitai mai le
tagata faiupu ma faanofo i totonu o le ogaumu pe fai atu ia te ia o le umu lea 11a fai e tao 
ai oe i le aso nei ona ia e ola ia auä o le alii lena le ua faatai mai e tele lo'u migao i ai, a 
le faia lena sala ona o ai lea o le aiga ma ato i le matafaga ma fafao mai ai ni tae ma ave 
atu i le tasi aiga ma fai atu o a outou sua nei a outou tama[a]lii o le tasi lea sala, afai e vave 
maua e le aiga i se mea pe utu vai pe taele le tagata faiupu ona latou pu ‘e ai lea ia te ia ma 
fafaga ai ia te ia i tae e tuuina i lona gutu.
iDie hauptsächlichen Verbrechen und ihre Strafen. Beschimpfungen und 
Diebstähle zwischen verschiedenen Dörfern und Distrikten können durch
„u  teve“ gesühnt werden.]
[Seite 135.]
Pe afai o se malaga tele a se nuu ua alu atu i se isi itumalo ona latou moe ai lea i 
se tasi aai o lea itumalo ona latou fai ai lea o se poula o le malaga ma le aualuma afai o ni 
taulelea o le malaga ua latou faia o ni upu taufaifai po o ni pese leaga e uiga i lea itumalo e 
ala ai lo latou ita a iloa e alii o le malaga ma tulafale o le tala e faapea ua itagia la latou 
malaga anei e iu ina fasia pe faoa o latou vaa ona suesue ai lea e alii ma tulafale o le malaga 
po o le a ea le uiga o le mea ua toatam a'i ai lea nuu ona latou suesue lea o la latou malaga 
po o ai taulelea ua latou faia lea mea leaga auä o la latou malaga nei fasia ona maua ai lea o 
ni taulelea se toafa pe toalima o i latou ia ua faia lena mea ona finagalo faatasi ai lea o alii 
ma tulafale o le malaga e leai se tasi togafiti e mafai ona faamolemole a'i o finagalo o lea nuu ma
*) e te ui mai tua o lona uiga e sau ma ni pulu e fafali a ‘i le ufa o le alii aua o ia o le puaaelo.
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lea itumalo auä ua tautalagia la latou malaga e tagata moemoenoa a e tasi le togafiti e faia o
le uu*) teve o le sala lea e mafai ai ona magalo o la latou malaga pea silasila i ai o alii o le nuu
ona fai ai lea i le nuu lava sa fai ai le pagota po o le nuu la te tuaoi.
O mea lava ua faia ma luma o nuu ma itutaua i aso o le taua o Samoa, o isi taua sa 
faia anamua ua tulia le tasi itutaua ona tafu ai lea e le itutaua ua malö o le afi tele ma ua 
lafo i ai tagata o le isi itutaua, o le luma lava lena mea, o le tasi mea ua faia e isi itumalo
ua latou faifai i le isi itumalo o le ulu poapoä o le luma lea e uiga i isi nuu a e le uiga tonu
i le nuu ua fai i ai le luma o le luma lea e le tatau i isi itumalo e ala ai o latou ita po o ni
isi pagota eseese ua faia e tagata o le malaga i lea nuu e ala ai ona faasalaina o i latou i le
uu teve, a e uiga lava le upu o le ulu poapoa e pei o le tautai e fagota i le sami ua poapoa 
lona ulu pea tele i‘a na i totonu o le rnuli o le upega e faapea foi o le nuu malosi i taua e 
namu leaga o latou ulu i le toto o tagata pea latou maua i le taua auä e tipieseina ulu o
tagata ona sisina ai lea o le toto i o latou tino e oo lava i o latou ulu o le toto ona namu
leaga ai lea o latou ulu i le toto o tagata e pei o namu leaga o le ulu o le tautai i i‘a pea 
tele i le muli o lona upega.
Afai o ni taulelea ua o atu i le po i se isi aai ma ua latou fasi mai se puaa ma ave 
i le vao e tao ai ma ai ua suesueina lea puaa e le nuu maua latou mautinoa ua faia lena mea 
o taulelea e le aai ua latou tuaoi ona latou filifili ai lea i se togafiti e mafai ona faaoo ai o le sala i 
lena aai auä o le mea e matua leaga tele i le tu faasamoa o le o atu o le isi aai ma fasi mai o ni 
puaa i le isi aai auä ua i ai le upu faasamoa e le tu le soli a le isi aai i le isi aai ona iu lea
0 la latou fono ma ua tuupoina ai o le aso e alu ai lo latou aai o tagata uma lava e sii atu
1 le sala i le isi aai afai latou te malolosi e mafai lava ona veteina o le aai na latou fasi le
puaa pe fao mai o ni vaa e sui a ‘i le puaa afai foi e o mai ni taulelea o lena aai e tetee mai
ia te  i latou e mafai lava ona tupu o se misa tele auä ua sauni lelei lena aai ma sii atu le sala
afai ua faalogo le nuu o le a sii mai le sala ia te i latou ona o le puaa ua fasi mai e o latou
taulelea a ua le iloa po o ai ia latou faia lea mea ona fai ai lea o la latou fono ma ua maua
ai o ni taulelea e toafa pe toalima ona latou filifili ai lea po o le a le togafiti e mafai ai ona
finagalo malie o alii ma tulafale ma le nuu uma e a latou le puaa sa gaoia mai e ia taulelea
ona latou manatu ai lea e leai se aoga o se isi togafiti a e tasi le togafiti ua aoga ua o le uu
teve ona tuupouina rsicl ai lea o le aso e potopoto ai lo latou nuu ma aumaia o taulelea e uu teve
i luma o le fono ua logo atu lea tala i le nuu e a latou le puaa sa gaoia ona o mai ai lea o 
tagata e toatele o lea nuu e m atam ata i lena fono ma ia latou iloa ua moni lava ona uu teve 
o tagata ua faia lea mea ona o atu ai lea i lo latou nuu ma faamatala atu i ai o mea ua latou
vaai i ai ona mafai ai lea ona lotomalie o i latou ma ua latou toe filifili foi e tatau lava ona soia
le oo o le sala i le nuu na latou gaoi le puaa auä ua tigaina tagata gaoi i le faasalaina i le uu teve.
|D ie V ollstreckung der Todesstrafe.]
[Seite 136.J
O le faasala e 00 i le fasioti tagata: o le fusi ma le niu. Afai ua mautinoa o ia ua 
fasioti tagata ona aumaiia [sic lea o ia i luma o le fono ua finagalo faatasi o le nuu ia fusia 
o ia ma le niu ona taitai atu ai lea i le niu ona sai ai lea o ia faatasi ma le niu e pei o le sai 
o le tapaa sei nofo ai pea o ia i le po atoa e oti ai.
[Verkehr der G eschlechter. Nothzucht.]
[Seite 136.]
Sa le masani o Sam oa anamua i le tosoina o se teine i le vao po o se ala sopo a o le 
masani o Samoa afai ua alu atu se malaga a se taulealea ma ua la fetaiafi i se vaivao ma se
*) P- 219 i Anm. **).]
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malaga a se teine afai ua le iloa e le taulealea pe se teine mai i fea ua le iloa foi e le teine le 
nuu o le taulealea ona la fetaia'i ai lea e le mafai lava ona la fealofani a ua faatafa le tasi o i 
laua i le tasi ituala ua fai atu le taulealea: tam aitai e ina maliu ane ia ua tali mai le teine: ioe ua maliu 
mai foi ona la taitasi ai lea ma alu atu le tagata i le mea e alu i ai lana malaga auä sa le tnasani Samoa 
i le po o le vavao*) ina momoe se tane ma se fafine i le vao auä e faatusaina i laua o pua'a a e afai ua 
fetaia'i le malaga a le taulealea ma se malaga a se teine i le vaivao a ua iloa atu e le taulealea le igoa
0 le teine ma lona nuu ua iloa foi e le teine le nuu o le taulealea ma lona igoa ona la fealofani
ai lea ma ua fai atu le teine i le taulealea: sole e sau ia ina a'e i le niu auä a ou mole i le
fiainu ma ua iva foi ou m ata il le fiaai ona fai atu lea o le taulealea ua lelei sau ia iila e toli 
ai se niu ona la o ai lea ona a 'e  ai lea o le taulealea i le niu ona la nonofo ai lea ma le taulealea 
ma ua la inu ma aai i niu ona fai atu lea o le taulealea: fuga**) e ua sili lava lo'u alofa ia te
oe o lenei ana ta le fetaia'i ma oe po o penei ua leva lava le e mole i lou fiainu na fai e oo
lau malaga i lou aiga lea e oti i lou fiaai a o oe e te le agalelei mai lava ia te a'u ua tali atu
le teine ou te alofa lava ia te oe auä e te augofie i feau na fai a ‘u a le oo i lo'u fiainu ona
tali atu le taulealea ou te le iloa lava se mea e uiga i ai lou alofa ia te a‘u ua tali atu le teine
ta'u mai ia o se mea e te mana'o i ai ua tali atu le taulealea ua e iloa lava le mea ou te mana'o
1 ai a e ou te ma i le ta ‘u atu ia te oe ua fai atu le teine ta ‘u mai pea e te ma i se a ua
tali atu le taulealea ou te ma i taTi atu ne‘i ta ‘u atu nei ona e alu lea i le e talasua i se tasi
ma le tasi mea ne‘i ta 'u  atu fua a e te le mafai ua tali atu le teine oi e te mana'o mai ea ia 
te a ‘u ua tali atu le taulealea o lena lava ua fai atu le teine e te m ana'o ea ina tam ea iinei ua
fai atu le taulealea ou te faafetai tele lava i lau pule pe afai e mafai lena mea ua tali atu le teine
ou te le mafaia le mea ua e fai mai nei ta  te  momoe i le nei vao auä ou te musu i taoto i le 
vao e le o i taua ni maile e o i le ala ma taum ea a o lou taofi e lelei ina alu ia o lau malaga 
a o le a ou alu a ‘u a e a e oo i lou aiga tau o sou po e tasi i lou aiga ona e sau ai lea ia
e moe mai i lo'u aiga ona faataunuu ai lea o le mea ua e mana'o mai ai ia te a'u a ou te le
mafaia lava ona taum ea i le vao pei o ni pua'a ona la feasogi ai lea ma ua fai atu le taulealea
ma le apoapoa'i ia te ia ia tumau pea le alofa o le teine ia te ia auä nei galo a o ia o le a alu
lava i lona aiga ma nofo ai i le po e tasi ona sau ai lea o ia auä ou te usiusita'i lava i lau 
upu. Tofä oe.
[Das T oso  (Vergew altigen, W egschleppen) eines Mädchens.]
[Seite 137.]
O po o le vavao*) sa i ai le tasi masani e masani a'i Samoa afai o se teine ua alu i ai
se tam a o se isi aiga ua la tautala ua mana'o atu le tama ia te ia e fai ma ana avä ua tali
mai le teine ia te ia alu ia a sei filifili lo'u loto ua 00 i le isi aso ua toe maua e le tam a le
teine ua fai atu le tam a fuga**) e po ua ea la'u feau na fai atu ia te oe ua tali atu le teine na
ou fai atu foi sei filifili lo'u loto ua fai atu le tam a ia te ia fai mai ia o se tonu ua tali atu le
teine ua lelei e fai lava la ta mea a sei faatuai se ta tafatafao ua fai atu le tam a e leaga lea
mea auä e le na o a'u o le tane e toatele tane o lo tatou nuu nei sau foi se isi tane ona e
m ana'o lea i ai a e tiai a'u a o lo'u taofi afai ua e finagalo i la ta  mea e faifai ia ia vave ua
tali atu le teine auä e te popole ou te le nofo i se isi tane auä e tele lo'u alofa ia te oe a e
tasi le mea ou te le fia vave nofotane auä na o lo'u fia tafao ua tali atu le tam a e tele lo'u
atuatuvale auä e le na o a'u o le tane o lo'u loto ia faavave ia ua tali atu le teine ia ua lelei
a e ta te le o nei a sei e sau i le po taeao ona ta o lea ua 00 i le po ua tu[u]poina e le teine
ua sau le tam a ua na le maua le teine ua sola ua lafi ua faatali pea le tam a ua tigaina o ia 
i le sau ma le namu ona alu ai lea o ia i lona aiga ma le ita tele lava ua 00 i le isi aso ua 
maua e ia le teine ua fai atu o ia fuga**) e paga lava lou tala pepelo ua puapuaga lava i le namu
*) [lies: vavau.]
**) [lies: funa.]
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ma le sau i le faatali atu o oe ua fai atu le teine sole e ia e faamolemole auä e te popole ua 
ou le alu atu auä sa ou nofo e tu ‘i le tua o I0T1 tam a ua m a‘i o le pueia ua fai atu le tama, fuga*)
e ua ou iloa lava e te pepelo po o fea le mea sa e lafi ai a e lelei lava ona faataunuu ia o la
ta m ea i le itula nei ona tali atu lea o le teine sole e auä e te popole sei malolo le ma'i o 
lou tam a a sei ta  o i le la vaiasosa i le po o le asolulu ona fai atu le tam a fuga*) e ua ou 
atuatuvale lava auä ou te vaai atu nei ia te oe e te faalatalata a o I0T1 taofi a e alofa ia te a ‘u
ta o ia ua tali atu le teine afai e te atuatuvale tuu mai ia o a ‘u o le au alu e momoli le vai
0 lo‘u tam a auä ua leva ona ou sau ai a mole i le fiainu a sei e sau i le po i talatu taeao
ona ta o ai lea ua 00 i le po ua sau le taulealea ua pepelo foi le teine ua faatali faatali pea
ua leai se teine a ua tigaina o ia i le namu ma le maalili i le sau auä ua latalata le ao e ui
1 na mea a ua solasola pea le teine ua le toe mafai i le taulealea ona latou tautala e pei o
aso muamua ona tiga ai lea o le loto o le taulealea ma ua fai atu i ana uo latou te lamalamaina 
le teine afai e maua ia toso e sui a ‘i lona puapuaga i le faataugäina o ia e le teine ma le 
taupelopelo ona alu ai lea o se isi taulealea o ana uo ma tafao i le aiga o le teine ma ia la
masani a ua le iloa e le teine o le taulealea lea o le uo a le taulealea sa pepeloina e ia ua
masani i laua ma lena taulealea ua iloa foi e le taulealea o mea uma e masani ona alu i ai o 
le teine i feau ma tafao ai foi ona alu ai lea o le taulealea ma taTi atu i le taulealea niana uo 
o le mea ua masani i ai le teine e fealua'i ai ma le itula foi e alu i ai o ia ona o ifo ai lea
o le taulealea ma ana uo ma ua latou lalafi i le mea e masani i ai le teine ona latou vaai atu
lea ua sau le teine ona alu atu ai lea o se isi taulealea ma la tautala i tala eseese ma vaavaai 
le taulealea i se m ea gaogao e mafai ona faalata i ai o le teine ua fesili atu le teine sole e po o 
fea na e i ai ua tali ma le taulealea sa ou fagota ona ou alu ai lea ma lo‘u faiva i lo matou 
aiga ona ou sau nei lea e aami fa‘i ota o le la le i o i le toganiu lela, ua fesili mai le teine 
na o oe lava ua tali atu le taulealea na o a ‘u lava ua fai atu le teine fia ai fa‘i otä ua tali atu 
le taulealea sau ia ta  o i ai auä ou te le toe ui mai iinei o le ou alu a‘e i le ala lela e latalata 
auä e mamafa la ‘u avega ona la o ai lea ua 00 atu i laua i le mea gaogao ua vaai atu le
taulealea e leai ni tagata e vaai mai ona tago atu ai lea o le taulealea i le lima o le teine ma
fai atu lana upu fuga*) e sau ia o le a ou loto faapuaaelo lava o le a ou tosoina oe auä ua fiu 
lava le tam a i lou taupelopelo ona 00 loa mai lea o le taulealea sa pelopeloina e le teine ona
tago atu ai lea o le taulealea i le lima o le teine ona faapa'u ai lea o le teine i le eleele ma
le tagi tele lava ona fetagofi atu ai lea o le taulealea ma ana uo ma sii ia te ia i luga ma
pupugi**) lona gutu i se siapo ona ave ai lea o ia i le vao seia 00 atu i le aiga o le taulealea ua
latou 00 i le fale o le aiga o le taulealea ona le toe tagi ai lea o ia auä ua faapea lona m anatu
ua leai se toe aoga a e tatau ona nofo ma le filemu ma vaavaai pe mafai ona toe sola o ia
manu e lei faaleagaina o ia o le taulealea foi ma ana uo ua latou tausi lelei ma leoleoina le
teine a ua o ni isi taulelea ma faia se umu ua tao ai o talo ma se puaa e ta'ua lea umu o le
umu tausamaaga ua ta'uina atu le teine i matua o le taulealea ua latou o mai ma le teine ona 
fai mai ai lea o matua o le taulealea ia tausi lelei i le teine auä le tagofia a sei faatali pe saili 
mai e lona aiga ua 00 mai le tuliloaga a lona aiga ona fai ai lea o fetalaiga i le fale o matua 
o le taulealea ua fesili atu le aiga o le teine ia vave lava ona au mai o le teine ia te i latou
ma ia faaali mai po o le a le ala o le mea na toso ai le teine ona aami ai lea o le taulealea
ma ana uo ma le teine foi ina ia latou o mai e fai se faamatalaga i le uiga o le mea ua toso
ai le teine ua fai mai le faamatalaga a le taulealea ia faamolemole lava e lei tosoina i se
faasauä po o se faamaualuga a o le mea e tasi na toso ai o le tamaitai nei ua tele lava aso o
taupelopelo ia te  a ‘u ua ou puapuagatia lava i le pepelo o le tamaitai nei o le mea lava lea
ua ou tago ai ia te ia ma taofi. Afai e lotomalie le aiga o le teine e mafai lava ona tuu atu 
o le teine e fai ma avä a lena taulealea a e afai e le lotomalie le aiga e mafai lava ona fai atu 
o se togafiti i upu suamalie ina ia mafai ai e le aiga o le teine ona toe maua mai o le teine 
a e afai ua loto le teine ina nofo ai i le taulealea ua mafai lava ona fai atu i lona aiga e o ia 
o le a nofo lava i le tane ua ia toso ia te a‘u ona nofo ai lea a e afai e tosoina le teine e le 
taulealea ma ua vave iloa e le aiga o le teine ona latou tuliloa mai lea e saili le ala o toso
*) [lies: funa.]
**) [lies: pupuni.]
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mai ai le teine afai latou te maua e fasia lava tagata na latou toso le teine ma toe fao le teine
e Iona aiga afai e faia lea mea e leai lava se filemu o e ua fasia latou te faamalolo i ni aso
e tele ona latou toe foi atu lea ma lamalama i le teine afai latou te toe maua ona toso ai lea 
i le vao ma taofi ia te ia i ona vae ma ona lima ona tui ai lea ma la momoe faatele vave ma 
le taulealea ona la o ai lea i le aiga o le taulealea afai e toe sau le aiga o le teine e manana'o
ina ia toe avatu o le teine ona tali atu ai lea o le teine i lona aiga o mai ia ina toe foi e leai
se aoga ona ou alu atu auä ua faaleaga a ‘u e le alii na ia toso a ‘u ona nofo ai lea o ia i lana 
lava tane na ia faiaiga (tui) ia te ia.
|Nothzucht (Moetolo).]
[Seite 139.]
Sa masani i isi taulelea o Samoa i le faiva o le moetolo o le uiga o le moetolo o le 
tane ua alu atu i le itupo e moe gagase ai tagata a alu atu o ia i le fale ona muamua lea ona 
vaavaai e ia po ofea le tainamu e moe ai le teine ua ia mana'o i ai ma ia ana iloa foi pe toafia 
fafine e momoe i totonu o le tainamu faatasi ma le teine o ai foi le fafine la te tuaoi ona 00 
ai lea i le itupo e moe gagase ai tagata ona alu atu lea o ia i totonu o le fale ma faalogologo 
ai pe isi se tasi ua ala i le toatele o tagata o loo momoe i le fale afai e faalogo atu o ia ua 
leai lava se tagata e gaoioi pe ala ona tolotolo atu ai lea o ia e faatatau i le mea ua moe ai
le teine ona su'esu'e lemu ai lea e ia o le tainamu seia ana iloa pe isi se tasi 0 fafine ua momoe
faatasi ma le teine e te'i ina ua su'esu'e o le siapo afai e leai ona vaavaai atu lea 0 ia i le mea 
o moe ai le teine pe faapefea ona moe pe moe telefua pe moe taliaga pe moe faatafa afai e 
vaai atu o ia ua moe taliaga le teine ona tolotolo atu lea o ia ma faapa'u atu i luga o le teine 
ona la momoe ai lea pe afai ua faalogo atu le teine ua ana le lava ona tulei ese ma ua le mafai 
foi ona tafiti a e afai e faalogo atu le teine e mafai ia te ia ona pu‘e pe mafai ia te ia ona 
fafagu o tagata o momoe i le fale ina ia latou pu'eina o le tagata ua moetotolo atu ia te ia 
afai e pu'eina o ia ma ua maua ona mu ai lea o le afi ia malamalama le fale ina ia iloa ai
po o ai ona m ata po o ai foi lona igoa ona o ane ai lea o le aualuma ma faatelefua ia te ia
ma tavete ia te ia i ali ma faasaunoa i ai teine o le aualuma ma futi lona ulu ma faifai atu
ia te ia o le moetotolo ona tuu atu ai lea e le aualuma ia te ia ia alu i lona aiga seia 00 i
le taeao ua 00 i le taeao ona ta'uina atu ai lea e le aualuma i le matai o le aiga e faapea o 
le tamaloa o Pai ua ia faaulufale i lo matou fale ua sau anapo ma ua moetotolo mai i lo matou 
aualuma ona fai atu ai lea o le matai o le aiga ia ta'uina mai po o ai lona igoa ona tali atu ai 
lea o le aualuma o le tamaloa o Pai ona fai atu ai lea o le matai o le aiga ua lelei tuu mai pea 
ia faitalia a'u a ia outou lamalama lelei le tamaloa afai e toe alu atu i se po ma toe fai amio 
faapea ia outou pu'eina ma fasi ia te ia ma noanoa tuu ai pea seia 00 i le ao ona fai atu ai
lea o le matai o le aiga i lana fanau o outou taulelea afai tou te iloa atu i se po le tam aloa
o Pai ua alu ane i le fale o le aualuma ia vave lava so outou i ai ma toso i fafo ma fasi ma 
tuli i se mea e tafao ai auä le toe alu ane i le aualuma fasi lava ia gaugau ma foafoa.
[Verbrechen an einer Jungfrau.]
[Seite 140.]
E  sa le taeele faatasi o se manaia ma se taupou i le vai auä nei taaalo le manaia ma 
le taupou i le vai ona faamataua ai lea e le manaia taupou nei tui e le manaia le taupou i 
le vai a faia lea mea e se manaia i se taupou ona le aoga ai lea o lea taupou e ta'ua foi lea 
taupou pea nofo i se isi tane o le pupuo'a afai foi e alu atu le tam aitai ma ta 'u  atu i lona tamä 
le mea leaga ua faia e le alii ia te ia i le vai ona poloai‘Li,na lea e le alii o taulelea o lona aiga
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ma lona nuu ia latou o atu ia fasia le manaia ma ona soa ua i lo latou nuu afai e manatu ifo 
le manaia ua leaga le mea ua na faia ina nei alu atu o le tam aitai ma ta ‘u atu ia te ia i lona 
tam ä ona fai atu ai lea o ia ma le televave i ona soa ia taitasi ma sola ia vave le tagata i 
le mea e manatu e saogalemu ai o ia auä o le a fasia i latou ona o ia auä ua ia fai le mea 
leaga i le tamaitai ua m anu'a ia te ia.
[Die Geschichte von einer N othzucht im Busche.]
[Seite 140.]
Sa i ai i le tasi nuu e igoa o Leulumoega sa i ai le tasi tulafale ua mana'o ia faia sona
faleulu ona aami ai lea e ia o tufuga faifale i Lefagä ona o mai ai lea o tufuga ua faia le fale
ua sau ai foi o le tasi toeaina e fai ma autufuga ua leva aso o nofo le toeaina i le galuega ona 
manatu lea o ia e fia alu atu i Lefagä e asiasi i lona aiga ua uma aso sa nofo ai o ia i lona 
aiga i Lefagä aua sa fagota o ia ia maua ni i'a e au mai e ia i le mea e i ai tufuga ona alu 
ifo lea o ia o le a sau i le ala sopo i Fasitootai ona la fetaiai ai lea ma le tasi fafine i le tuasivi
ua sau le toeaina ma lana amoga i‘a ona tago atu ai lea o le toeaina ua toso i le fafine e
malosi le fafine a e vaivai le toeaina ona fetui ai lea e le toeaina i mata ma gutu o le fafine
ona vaivai ai lea o le fafine ona toso ai lea e le toeaina o le fafine i le vao ona la o ai lea
ua alu pea le toeaina ma lana amoga a i‘a ua la momoe i le po i le vao ua tele le fiaai o le 
fafine auä na o i'a le amoga a le toeaina a ua le mafai foi i le toeaina ona eli o se ufi pe 
fai sa la umu e faafana ai i'a auä ona o lona atuatuvale ina nei fai o le umu a e sola le fafine
a o le amoga a i'a foi ua mafu leaga auä ua le mafai ona fai o se umu ona a le mana'o o le
toeaina i le fafine.
A ua la feoai pea i le vao ma momoe ai ma le fafine ua la o atu i le tasi vao ua i 
ai le niu ona fai atu lea o le fafine sole e sau ia ina a ‘e i le niu lea sei ta a'ai ai auä ou mole
lota manava ua tele Iota fiaai ua fai atu le toeaina fuga*) e e le mafai ona ou a'e i le niu
auä nei ou a'e i le niu ona e sola lea ua fai atu le fafine sau ia ina a 'e ou te le sola auä 
e leai se toe aogä ona ou sola auä ua uma ona ta  momoe ua e iloa foi a'u a e sau ia ina a'e 
auä ou mole lota manava i le fiaai ona a 'e ai lea o le toeaina i le niu ona tilotilo ifo lea i le 
va o ona lima ma le niu po ua sola le fafine ua tilotilo ifo ua le sola le fafine o loo nofo pea 
i le mea sa nofo ai ua a'e pea le toeaina i le niu ua tilotilo ifo ua nofo pea le fafine i le mea 
lava sa nofo ai ua va[a]i atu le fafine ua 00 le toeaina i luga o le niu ona oso ai lea o ia i le
vao ua alu ifo le toeaina ua tuliloa ia te ia ma lana amoga a ua ana le iloa le mea ua sola i
ai le fafine ona alu ifo lea o le fafine i le fale o le tasi alii Fasitootai ua faamatala atu ia te
ia o mea ua faia e le toeaina ia te ia i le tuasivi o lena fafine foi o le aiga o le alii Fasitootai
na alu ifo lea i le afiafi o le toeaina i le mea o i ai tufuga ma ua avatu lana amoga a i'a i 
tufuga ona iloa lea e tufuga ua elo i'a ona lafoa'i lea i le sami ua uma taligasua i le po ona 
ulufale mai lea o le alii le aiga o le fafine na toso e le toeaina i le tuasivi ona fasia lea o le 
toeaina i totonu o le fale ua loto le alii ia fasioti ia te ia a ua fai atu le alii o le a le fasiotia
lenei tamaloa ona o le a ola o outou tufuga e ui i na mea ua tigaina tele o le toeaina i lona
fasiga auä o le taui lava o lona toso faamalosi i le fafine ma ua ia momoe faamalosi i le fafine.
*) [lies: funa.]
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Savaii-Geschichten.
O le fesili i le m aua o le talo.
[Die Frage, wie man zum Taro gekommen ist. S. 142.]
O le igoa o le alii na maua le talo o Losi o le am ataga o le maua o le talo e Losi 
ua alu Losi i le lagi i le mea o i ai Sa Tagaloa ona iloa ai lea e Losi o le talo o loo tupu ai 
si fua a talo i le tino o le talo ona tago ai lea o Losi i le fa‘i mai le fua a talo ona faama-
fiti ai lea o le pau o Iona seasea ona tuu lea i ai o le fua a talo i totonu ona toe faamapuni
ai lea o le pau o Iona seasea, ona pueina ai lea o Losi e Sa Tagaloa ma ua faatelefua ma sue
ai nei gaoi ifo se mea ua leai se mea e maua e Sa Tagaloa i le tino o Losi ona fasi ai lea o
Losi ma tuli ifo i lalo nei e Sa Tagaloa ua alu ifo lava Losi ma le talo ua le maua e Sa Tagaloa.
|Die Herabholung des Taro, der B rodfrucht und der Bananen.]
[Seite 142.]
Ua 00 i isi aso ua afio ifo i lalonei o Tagaloaalagi ma Sa Tagaloa (ua fai atu) e alu atu 
e Losi se gapia, ua alu atu Losi ma le gapia ua maua ona latou o lea i lana tnalaga o Losi ma 
Moso ma Fulufuluitolo ma Faifaimalie ma Faitamai ma le Fee ona fai mai lea o le Atuafajmanatu 
ia Losi ma Moso ma la latou malaga uma o mea o le a faia ia te i tatou o le a faatigaina nei 
i tatou e Tagaloaalagi, ua fai mai Losi po o a mea a fai o le mea o lea muamua nei ona faia
ia te i tatou o le a tatou faalä, auä e i ai Sa Tagaloa faalä, a uma lea ona fai mai lea o Taga­
loaalagi ma Sa Tagaloa o le a tatou faaua, auä e i ai Sa Tagaloa faaua, a mavae lea ona fai 
mai lea o Sa Tagaloa e manavanava loloa i le vai, auä e i ai Sa Tagaloa manavanava loloa, o na 
mea uma afai tatou te faiaina ai ona faaoo ai lea o le malaia ia te i tatou auä o le atunuu saua 
lenei pe a faapefea la tatou, ua matau Losi ona fai atu lea o le Atuaamanatu, auä e te fefe, 
a e ta'u pe a le mea e mafaia e le tagata, ona fai atu lea o Losi ua lelei ta 'u  ia o le mea e mafai 
e le tagata a leai e lelei ona tatou toe foi i lalo, ua fai atu le Atuaamanatu e leai o le mea 
o le a muamua o le a faaua ua tali atu Moso o lo ‘u lea aoga, ua toe ta 'u  atu o le a faalä, ua 
tali atu Fulufuluitolo, o a ‘u lea, o le a manavanava loloa ua tali mai le Fee o a ‘u lea, o mea uma 
nei afai tatou le mafaia ua 00 le oti ia te i tatou a e afai tatou te mafaia o le a manuia la tatou 
malaga, ua toe fai atu le A tuaam anatu e toe tasi le mea o le taalolo afai e le uma ona ai ua
fasia oti i tatou, ua ofo atu Faifaimalie ma Faitamai o i laua o le a ai ina le taalolo, ua alu le
malaga ua 00 atu i le lagi tuatasi, auä o lagi e tofu le lagi ma le alii e pule ai, ona ta'u lea 
o le lagi tuatasi ma le lagi tualua tuatolu sei 00 atu i le lagi tuasefulu o le lagi lea e i ai Taga­
loaalagi ua iu le fono a lagi uma ma o latou alii e faia le taalolo i le lagi tuasefulu e afio ai 
Tagaloaalagi, ona alu lava lea o le malaga a Losi i le lagi tuasefulu ona muamua ai lea ona tuu
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mai o le taalolo, o lena taalolo e faigata lava, auä o le tu o taalolo a Sa Tagaloa e tuu ai amo 
e le aveeseina e pei o taalolo ua masani ai Samoa i ona po nei, ona tuu atu lea o le taalolo 
i le malae ua le mafai ona masino pe fia ilu auä ua tele lava ona fai atu lea o le Atuaamanatu 
ia Faifaimalie ma Faitam ai e faasaga ia (laua) e ai ona ai ai lea e i laua e lei atoa lava se itu-
la ua ai mea uma lava o ato ma amo, ua ofo Sa Tagaloa i lena malaga ona fai mai lea o Taga-
loaalagi, a ua uma loutou ava o le a fai nei ni o tatou faiva, o le a o atu nei Sa Tagaloa faalä
pe isi se tasi o lautou malaga e aoga i ai, ua fai atu Losi ua lelei e taumafai atu lava i ai,
ua alu atu Moso faofulu ona faalä mai lea i le vaiaso e 0110 ua 00 foi i le ono i le afiafi, ua 
faiaina Sa lagaloa, toe fai mai Tagaloaalagi sau se tasi o lautou malaga o le a faaua ua tali atu 
Losi o le a taumafai atu lava i ai, ona alu atu lea o Fulufuluitolo ua faaua ua faiaina Sa Tagaloa, 
ua toe fai atu Tagaloaalagi o le a manavanava loloa ua tali atu Losi ua lelei o le a taumafai atu 
lava i ai ua alu atu le Fee, ua faiaina Sa Tagaloa ua vaai atu le Fee o le a sosola Sa Tagaloa 
i le lagi ona pipii lea o isi ave o le Fee i maa a e sasau atu isi ave ona taofi, mai ai lea o Sa 
Tagaloa ua faiaina Sa Tagaloa.
Ona fasia ai lea o Sa Tagaloa e Losi ma lana malaga ua tulia Sa Tagaloa ua fesili mai, 
o le tuli lena o le a, ua tali atu Losi o le tuli o talo, ua maua e Losi talo a ua fasia pea i 
latou ua toe fesili mai po o le tuli lena o le a, ua tuu atu foi Talo ua tali atu Losi o le tuli o 
ulu ua fai mai ave ia ulu uma a e tuu mai o le ulu maä e fai ma ulu o le nuu nei, ua le mafai
Losi ua saga tuli pea, ua toe fesili mai po o le tuli lena o le a, ua tuu atu foi ulu ua tali atu
Losi o le tuli o fa'i ua tali mai ave uma ia fa‘i a e tuu mai tau o taemanu ma laufao e fai ma
fa‘i o le nuu nei, o le taofi o Samoa o mea e ai mai luga lava ia Tagaloaalagi.
O le gafa o T a lag a  m a T iitii.
[Der Stammbaum des Talaga und Tiitii. Seite 143.]
O Talaga o lona atalii Tiitii, o Talaga e fesootai i laua ma Mafui‘e o Talaga sa masani 
o ia e galue i lalo i Salefee auä o Salefee o lalo i totonu o le eleele, ua masani foi Talaga e 
alausu lava i taeao uma e galue i le mea e i ai Mafui‘e, afai e alu atu Talaga e galue ona fai 
atu lea o lana upu: le papa le papa mävae ane o a ‘u o Talaga ou te galue ona mävae ai lea 
o le papa a e alu Talaga i lalo ona toe mapuni foi lea o le papa pea alu i lalo Talaga, ua 
00 i le isi aso ona alu ai lea o Tiitii ua atiai le mea e alu pea i ai lona tam a ua ana iloa atu
ona alu ai foi lea o i iitii ma faaöleöle atu i le papa ua fai atu foi i ai le papa le papa mävae
ane o a'u o 1 alaga ou te galue, ona mävae ai lea o le papa ona alu ai lea o Tiitii i lalo ua 
vaai atu o galue lona tam a a e taatu (taalili) lava Mafui'e ona a ‘e ai lea o le tama i le nonu 
ma m atam ata i lona tam a ua iloa e Talaga ua alu ifo lona atalii ona teva ai lea o lona tam a 
a e tiai le tama, ona alu ai lea o Tiitii ia Mafui‘e ua fai mai Mafui‘e po o a o ta faiva a fai 
nei ai e lelei ona tamilomilolima ua tali atu Tiitii ua lelei, ona tuu atu lea o le lima o Tiitii e 
mimilo e Mafui'e ua le mafai ona mimilo e Mafui‘e o le lima o Tiitii, ona tuu atu ai lea o le 
lima o Mafui'e e mimilo e 1 iitii ona fa‘i ese ai lea e Tiitii o le lima o Mafui'e ma le vae ona 
fai atu ai lea o Mafui'e ia Tiitii ia ou ola a e sau ina ave atu le motumotu afi lea, ona alu 
a'e ai lea o I iitii ma le motumotu toa i luga nei i le nuu o tagata o le afi muamua lea ia
Samoa ona ta solo ai lea o le motumotu i laau o le mea lea ua ola ai afi i laau pea sia.
[Savea Siuleo. Pulotu .J
[Seite 144.J
O Savea Siuleo o le aitu lava o ia o Malietoa foi na igoa ai, o le nuu o Savea Siuleo
0 Pulotu o le Tupu lava, a o aitu uma e pule i ai e ta'ua i latou o le auao auä ua toatele lava
1 latou, o Pulotu o le nuu i tai i le moana i tai e feagai ma Falealupo, ona alu ai lea o le alii
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Tutuila e aloatu i le nuu o Savea o Pulotu o le igoa o le alii o Toovalu ua alu atu le alii o 
Toovalu ua vaai atu ua tutu mai le auao ma a latou ofe ma sasau i tai ma sisi mai atu, ona 
alu atu lea o le vaa o Toovalu ua sisi ana atu ua ofo le auao i le sisi vave o Toovalu ona 
fai atu lea o Savea Siuleo i le auao ia outou fai atu faapea ua malie sisi a sei taTi lou igoa ua 
tumu le vaa ona sola mai lea o Toovalu a ua le ta ‘ua Iona igoa, ua toe foi atu foi Toovalu e 
aloatu ua fai mai le auao ua malie sisi a e ta ‘u lou igoa ona fai atu ai lea o Toovalu o le a ta ‘u 
lo‘u igoa tatou sosola ona tumu ai lea o le vaa o Toovalu i atu ona asu ai lea i luga o lana
apu foe ona punitia lea o m ata o aitu a e ta ‘u atu ai lona igoa ona sosola ai lea i Samoa, ona
fai atu ai lea o Savea Siuleo i le auao e o e aami Toovalu e au mai ma ana tautai, o Toovalu
o le alii e masani ma tili anae i le po, ua o mai le auao i le mea e masani ai Toovalu e tili
ai ua liu ai i latou ma Pa, ona lafo ifo ai lea o le upega ona oso ifo ai lea o Toovalu i le 
upega ona pue ai lea e le auao ma ave i Pulotu ona fai ai lea ma tautai vaaloa o Toovalu 
a Savea Siuleo.
Ua iu le tala.
|Die Leute des Tagaloa.J
[Seite 144.]
Sa taofi Samoa anamua e feielei Sa Tagaloa auä ua i ai le faailoga, auä o le alii sa to 
tiapula i Matautu i le aai o Manase e igoa i le Tooalo [sic] ua vaai ifo Sinataeoilagi o to tiapula 
le alii ma le ie ula ua sili i lona tua e ta'ua lea mea o le faamatatalo.
Ona mana'o ifo lea i ai o Sinataeoilagi e fai ma ana tane, ona auina ifo lea o 
Ua faafuamanava ma Ua ale e aami ifo le alii nei ona la ave lea o le alii i le lagi.
Ua iu.
[Der Sega-Vogel.J
[Seite 145.]
O Sinainofoa o le afafine o Paotua [sic] i Salelologa na nofo ia Tagaloaalagi ona to ai lea
ua alu Sina e taele o to ona papa lea o lana to ua pau ai le alualutoto ona liu lea ma sega
toe fanau o le teine ua faaigoa ia Sinaalela ua sau Tuifiti ua fai ma ana avä ua iloa e Tuifiti
le sega a Tagaloaalagi, ua fai atu Tuifiti ia Sina e alu e ave ifo le sega ma laua ua tali atu
Sina e le mafai o lo‘u tuanage*) e matua a e tasi le mea sei[ijloga e gaoi mai ona gaoi mai lea
o le sega e Tuifiti o le mea lea ua i ai i Fiti le sega ona alu ifo lea o Taetagaloa le tasi atalii
o Tagaloaalagi le tamä foi a Sina e aami ifo le sega ua alu ifo tau ifo i Manu'a e alu ifo o le 
a sau le vaa i Upolu o Saoluaga ma Polofaasoasoa ua fai atu Taetagaloa alii e tatou o, ua le 
mafafai i laua, ona alo ai lea o lo laua vaa a o le vaa ua le alu, ona fai atu ai lea o i laua 
sau ia ona latou o mai lea ua sau le vaa ua le sau i Upolu a ua alu le vaa ua tau atu le 
malaga i Fiti.
Ua tetele le oge i Fiti ua ai tagata ua alu a‘e le vaa ua vaai ifo lona tuafafine ona 
m om o'e ifo lea ma ua fai atu talofa i lena malaga ua tetele le oge ua ai tagata Fiti, ua fai atu 
le tam a i lona tuafafine ua lelei sau ina alu ma mea ia e lua o le maaveave ma le aulosoloso 
e te luluina i Fiti ona ave ai lea o ia mea ma lulu i le laueleele o Fiti ona tutupu ai lea o 
ulu ma niu e tele ua tupu tele le mau, ona fai atu ai lea o Saoluaga ma Polofaasoasoa o le
a ma o ua tali atu le tam a ua lelei, ua tali mai i laua o le paga lea ai ua mamao Samoa, ua
tali atu le tama a oulua o a ‘e lua i loa atu se ao uliuli o tu mai i le lagi, ona oulua fai atu lea
tu ma lelea le aoe
Tagaloaasola ee ae tuu lou ao o (ai) se talia,
*) [lies: tuagane.]
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ona o mai lava lea o i laua, ua toe foi mai i Samoa Taetagaloa ma le sega ona fetaiai lea
o lona vaa ma le vaa o Luu i Uafato [sic] o le vaa o Luu o le vaa lava e lelei ma le televave,
ua fai atu Taitagaloa [sic] i le atalii o Luu e fesuiai vaa o le igoa o le vaa o Luu o se
m ataeemo, ona fesuiai ai lea o vaa ua ave atu le sega ma le vaa mo le atalii o Luu a e 
au mai le vaa o Luu mo Taetagaloa i le ua fiafia Luu i le sega, ona oti ai lea o Lu[u] ua faapea 
lana mavaega ia tanu faatasi o ia ma lana manu ua ai e le sega le tino o Lu[u], ma alu a ‘e ma 
faasavili i luga o le tuugamau o Lu[u] ua sau foi le sega ma ai tagata o le sega foi sa ana 
gaoi uma tagata o le aso o Savea Siuleo.
Ua iu le tala.
Salailua.
[Der Aitu Gaugatolo oder Nifoloa. Seite 145.]
O Gagaemalae na latou lui le aitu o Gaugatolo o le Nifoloa foi lea auä ua taofi
Gagaemalae e fasi le aitu ua fai le togafiti a le nuu ua 00 i le po ona ave ane lea o le tasi 
tagata ua faataatia i le ala ma ua faapulou i le siapo a ua vagavagai e isi ma fetagisi ma ua 
lagi e isi le pese auä ia faapea a le aitu o le tagata ua oti a ua tanu*) le tasi au a le nuu i le 
tasi itu o le vanu, ma le isi i le tasi itu o le vanu ua faapea le pese a e sa nonofo i tafatafa 
o le tagata sa taatia
manutuluia manutuluia 
a sau se aitu ma taulia, 
po o Tulia 
po o Satia 
Gaugatolo e sau ia,
ona alu ifo lea o Tulia, ona fai atu lea o le nuu maliu pea oe, ua alu ifo foi Satia ua toe
fai atu foi le nuu maliu pea oe, ona vaai atu lea o le nuu ua alu ifo Gaugatolo ua tumu 
lava le ala i le pouliuli ua le iloa sina malamalama itiiti lava, ona 'a ‘a**) ai lea e le aitu i lona vae 
o le tasi itu o le vanu ona solo ai lea i le au sa tanu*) ai ona sosola ai lea o i latou, ona toe 
‘a‘a**) foi lea o le tasi itu o le vanu ona sosola ai foi lea o i latou auä ua solo le itu o le vanu 
sa latou nonofo ai, ona sosola ai lea o tagata o le nuu i le sami ua feausi ai i Salailua a ua 
fasia isi e le aitu ona alu atu lea o le aitu ina ua momoe o tagata ma ua tofotofo i tino uma 
o tagata o Salailua afai o le tagata e mäi lona tino i le sami e fasioti auä ua iloa e le aitu
o le tagata e sola mai Gagaemalae a e afai e rnagalo le tino o le tagata e le fasiotia auä o le
Salailua o ia e toatele e ua oti i lena po.
Ua iu le tala.
O M oso o Sepo foi lea.
[Moso oder Sepo. Nifoloa. Seite 146.]
O le tagata  Sataua na tupu i le puga o le lauloa na maua ai le puga na tupu ai Moso 
i le alualutoto ona igoa ai lea ia Sepo ona o atu lea o le malaga i Upolu i le avä a Maupuena 
ua 0(0) atu o fai mai le faiva o Saleimoa ona sasa ai lea o Saleimoa e Moso i le too ona oti 
ai lea a e totoe na o tagata toaitiiti, ua nofo Maupuena i Upolu a e sau Moso nofo i Fagalele 
ona sau ai lea o le malaga a Matautu o vele vao atu le toeaina (o Moso lava) i le ala ona 
latou faatauanau atu lea ia te ia ia a‘e i se niu, ona tago atu ai lea o Moso i le lulu le niu, 
ona sosola lea le malaga ona tago ai lea o Moso i niu ma fai atu tali mai i a outou niu e ai
*) [hier =  verbergen, wie im Tonganischen.]
‘*) [sic, lies: a ‘a , vgl. tonganisch: a k a  =  einen Fusstritt geben. Vgl. T regear, diet. s. v. akaaka.]
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a ua sosola pea i latou ona fasiotia uma lea o i latou e Moso, o loo nofo pea Moso i Fagalele 
ua oo mai lava i ona po nei auä o loo tumau pea ua oo mai i ona po nei o filemu o malaga 
pea latou oo atu i Fagalele e le mafai e se malaga ona fai ai o se mea leaga auä e leoleo 
Moso i le nuu, ua alu Moso i Fiti ona igoa ai lea ia moa o le tiale, ua toe foi mai i Samoa 
ona nofo lea i Falelima ona igoa lea i le Nifoloa auä ua anai*) o oofou ma oopopo ona igoa ai 
lea o Falamaleia.
Ua iu lea tala.
O le uluga[a]lii Salailua.
[Das Ehepaar aus Salailua. Seite 146.]
O la igoa o Lea ma Lea. Ua la faalogo i le tala o le a sau le faataamilosaga a le alii 
o le malo o Moso ma aitu e matua toatele lava ona la mafaufau ai lea i se mea ia sao ai 
Salailua i le faataamilosaga ona nonofo lea o i laua ma fai potoi masi e lua i le tanoa, ona
sau ai lea o le malaga ua valaau atu le uluga[a]lii sei afio mai sei fai se ava, ua tele le ofo o le
malaga ia te  i laua, pe mafai faapefea ona maoona o le toatele o le malaga ia te i laua, 
ua fai atu le Tupu e tuu Iona fata i lalo ona alu atu lea o le Tupu i lo laua fale, ona faia lea 
o le ava ona i si tanoa laitiiti lava ona fai atu lea o i laua ia nofo lelei le malaga o le a tufa 
le ava, ona tufa lea o le ava ua tofu le malaga uma lava ma ua latou malilie, ona laulau atu 
lea meafono o potoi masi e lua ua tofitofi na masi a ua le vave uma a ua tuputupu pea seia 
tofu tagata uma ona latou maoona ai lea o le malaga uma i masi ua 00 le ofo tele i le malaga
uma i le togafiti ua faia e i laua auä o le malaga pe fia afe o tagata o aitu lava i latou ona
fai atu ai lea o le Tupu ia te  i laua o lo oulua nuu nei o le a sao lava i nuu uma o Samoa 
ou te  le faasosolo ina ai le fue i lo outou laufanua a o le a gata lava i le vao tetele sa sau ai 
nei le malaga, ua tonu lava lena tofiga ua 00 mai i ona po nei ua le solia pe faaumatia i le 
lotu auä a 00 mai le fue i le tuaoi na faasino i na ona po ua mate lava le fue ua sao foi le 
ulufanua uma o Salailua e le sosolo ai lava lena lue.
Ua iu le tala.
O Saolevao.
[Seite 147.]
O Saoolevao [sic] o le tagata o le aitu foi o ia o le faiva o Saolevao o le seu lupe auä 
e tele ana tia i luga o mauga i Sataua ma Asau ona fai ai lea o le seuga a Saolevao m a Moso 
ona mau lupe lea o Salevao [sic] ona alu ifo ai lea o Salevao e saili saana sami lupe auä e leai 
ni taulelea na latou o i le seuga, ona i ai lea o le upu e faapea »o le seuga le taulelea a« [sic] ona 
alu ifo lea o moe le malaga a Amoa i Sataua ua alu ifo Salevao i le ua, ua fai atu i le malaga
sei tuu atu si a ‘u lupe sia a ua tulia ia i fafo e le malaga, ona tolotolo mai lea o Saolevao i le
itufale o i i [sic] ai le loomatua ua fai atu le loomatua afio mai ua fai atu Saolevao sei tuu atu si 
a ‘u lupe sia ua fai atu le loomatua maliu mai i fale ua momoe le malaga ua tatuu uma i lalo 
pola o le fale a e tuu na o le pola e tasi ua faalogo atu Saolevao ua moegagase uma le malaga,
ona sau ai lea o Saolevao ua nofo mai ma lona upega i le pola sa sisii ma ua seu uma agaaga**)
o le malaga i lona upega ona oti ai lea o le malaga uma, o le mea lea ua sa ai i Samoa ana-
mua ona sisii o se pola e tasi i se fale pea tatuu afai e tatuu le fale ua tatuu uma afai e tasisii
ua tasisii uma pola. O le tam ä o Salevao o le alii o Ualotu i Siuvao, o lona tinä o Fuluulaale-
fanua o le tamaitai Amoa o le isi igoa o Salevao o Mataulufotu ua 00 i le taeao ua faatali pea
*) [sic, wohl =  ana -f- ‘ai.]
**) [vgl. Pratt diet. s. v. agaga.]
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Sataua i le malaga faai*) o momoe a ua alu atu le tamaitai o le fale e fafagu ua leai lava se 
tasi o i latou ua ala ua oti uma i latou o le mea lea ua ta 'ua ai maa o i Sataua o le alugaloa 
ua 00 mai lava i ona po nei sa tele lava le fealofani o Fiti ma Samoa i na ona po e leai se 
taua sa faia i le va o Fiti ma Samoa.
Ua iu le tala.
O le tam aitai o Sinaasaulu.
[Die Dame Sinaasaulu. Seite 148.]
O loo nofo i le pupu i le va o Salailua ma L ata ua fia faauo mai i ai le alii Tutuila e
igoa o Lata i le tamaitai nei o Sina, ua fai atu Lata pe se a se mea e manao i ai le tamaitai
na te aumaiia mai Tutuila ua tali atu le tamaitai a o se a se mea e te manao oe i ai ua fai
atu Lata o so'u vaa ia fauina i lou vao, ua tali atu le tamaitai ua lelei o le a fauina sou vaa
ua fai atu L ata po o se a se mea e te manao oe i ai, ua tali atu le tamaitai ua lelei saili mai
sa‘u pu ua alu le alii i lona nuu e saili mai se pu mai lona nuu ua nofo Sina ma fau le vaa ua
fai atu le tamaitai i tufuga e o ia e tata mai le vaa i le vao ua o tufuga ona ta lea o le laau
e fai ai le taele ona pau **) lea ua vavae ese le iu o le laau ona o ifo lea o tufuga ua faia lea mea
e Sina a ua le muamua ona faatonu atu i le aitu e leoleoina lona vao, ua alu atu le aitu i le
mea o taatia ai le laau ma ua fai atu i ai e le pau***) ina pipii e le lau ina tatau tulai mai o
si o‘u auf) o a u ff)  o Sinoi ona toe ola lea o le laau, ua toe o a ‘e tufuga ua le toe maua le laau ua 
toe foi ifo tufuga i le tam aitai ua ta ‘u atu i ai ua le maua le laau, ua manatu ifo le tamaitai ua 
sese lana mea ona alu ai lea ua faatoese i le aitu, ua tali mai le aitu ua ita lava ina ua le ta ‘u 
atu ia te ia a e o ia i ai (o tufuga o i ai), ua uma ona fau o le vaa, ona sau loa lea o L ata
mai Tutuila ma le pu ua afifi i lajuju'a e tele lava, ua fai atu Lata i le tamaitai o lau pu lea
ae a e alofa a u a f f f )  le vave tatalaina lau pu a sei tau galo le ulula o I0T1 vaa ona faatoa tatala-
ina lea ua usiusitai le tamaitai i le upu a L ata ua alu le vaa, ona manatu ai lea o le tamaitai
o le a tatala o lana pu ona tatala lea ai e tusa ma le fia o selau o la[u]u‘a le tele sa afifi ai a e 
iloilo ane e le se pu o le palaau ona ita ai lea o le tamaitai ma fai atu ia tupu vave se afa ia
toe tafea mai le vaa ma ia tuia, ona toe tafea mai lea o le vaa ma ua tuia ua liu maa ua oti
foi lava i le fasi fanua ua igoa i ona po nei o L ata ua faaigoa ai lea fasi fanua i lona igoa auä 
ua liu ai foi L ata ma maa.
Ua iu le tala.
[Sina. N am en des Mondes.]
[Seite 148.]
O le tam aitai o Sina o le tamaitai Falealupo na nofotane ia le Tuiouea ona maua ai 
lea o le auamanu o le auamanü o le igoa o le pa ona toe foi mai lea i Samoa o Sina ma ona 
tuagane e toatolu o Faumea ma La'ulu ma Aaufaaee ua latou feau usi*f) mai ua to Sina ia Tuiouea, 
ua latou o mai ona oti lea o Faumea e lata i Uea o le mea lea ua igoa ai le aau e lata i Uea 
o Faum ea ua feausi mai pea le malaga ma lagi la latou pese e faapea 
Sina e tagi auau mai 
o Puava ia ua tuu mai 
a mea taunuu i ai
*) [wohl =  fa‘i. Pratt schreibt diet. p. 21: fa‘i, p. 150: fai, p. 183: fa‘i.]
**) [lies: pä‘ü.]
***) [lies: pä‘u.] 
f )  [lies: ‘au.] 
f f )  [lies: a‘u.] 
f f f )  [lies: auä =  ‘aua.]
*f) [lies: fe'ausi.]
Veröffentl. M us. Völkerkunde.
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ua oti La'ulu o le mea lea ua igoa ai le aau e lata mai i Falealupo o La'ulu ua feausi mai 
pea le malaga ona taunuu mai lea o Sina a o Aaufaaee ua oti i gatai i le matafaga o le 
mea lea ua igoa ai le aau e latalata i le fäfä o Aaufaaee ua oo mai Sina i uta ona fanau ai lea 
o lana tam a o Tautunuu*) ua faiava Tautunuu ona o ai lea o Sina ma Tautunuu i Palauli 
a ua fai atu Sina i atu e soso**) ia i tai ona maliu ai lea o Sina i Palauli ua alu i le masina a 
o le tufaaga o lana tam a o le potopoto atu ua momoli a'e lava i le tuu i luga o le maa o le 
vai i Vailoa a e alu le atu ia ua alu Sina i le masina ua nofo ai ma Faga ma Leu o le mea lea 
ua taTia ai le masina pea atoa o le punifaga ua sau Leu sa tafao (ua ta 'ua  le masina o le puni- 
faga) ona fai atu lea o Leu ia Sina sei ta ‘u lona igoa ona faaigoa ai lea o le masina pea vaea 
si itu laitiiti ua tafaleu le masina.
Ua iu le tala.
[Die neunköpfige Taube.]
[Seite 149.]
O le ala mai i le Mu i le va o Aopo ma Letui ua i ai le tasi mea ua taTia o le Mu 
itiiti ua taatia ai i le ala o le lupe ma lona gaau o maa lava.
O le tala mai anamua e faapea.
O le alii A tua e igoa o Leutele e ana le lupe o le lupe foi e iva ona ulu ona teva
lea i Savaii ua leie atu le lupe i Upolu o galue mai le alii o Aopo e igoa o Piliopo ona tepa
a'e lea o le alii ua faapea a ia ua po ona ana iloa a'e lea o le lupe o tu ifo i le laau ua ana
pupuni le la ona ato ai lea o le lupe i le laau e Piliopo ona pe ai lea o le lupe, ona faatiau
ai lea e le alii o le lupe, ona 00 atu ai lea o le alii mai Upolu e tuliloa le lupe o le igoa o
le alii o Late ua 00 atu Late i Aopo ona vaai atu lea o alu ae Piliopo e taele ua iloa atu foi
e Late ua toto mai lima o Piliopo ona manatu loa lea o Late ai ua fasi e Piliopo le lupe, ona 
oso atu lea o Late ia Piliopo ma ua la taafili ona vaivai ai lea o Piliopo ma ua oti ai o ia ua
liu foi o ia ma maa ua taatia nei i le ala, a o Late ua toe foi mai o ia i Upolu, auä ua pe le
lupe ua oti foi le Aopo, a ua malosi o ia.
Ua iu le tala.
[Foge und Toafa, die Regen-Aitu.]
[Seite 149.]
O aitu nei e toalua sa faatuatua i ai Matautu o i laua lava e pule i le ua, auä sa
faapea le tu a Matautu a 00 i ona po o le seuga, ona sauni ai lea o le nuu uma o alii ma
tulafale o le a o e seseu ua faia lava mea e taumafa e tele ua tao talo ma i‘a, ona vavae ai 
lea o isi talo ma isi i'a ma ave atu ia F'oge ma Toafa, ma fai atu ia te i laua a oulua mea ia
e taumafa a ia laofie lava auä o le a alu alii e seseu, ona laofie lava lea e tusa lava i asosa
e fa pe lima pe itiiti lea sei[i]loga lava e foi ifo le seuga ona faatoa timu lea, i le ma le tasi 
afai e alu le seuga i le mauga a ‘e toe alu ane se tasi tagata ma tu ‘i i lona lima le maa, ona 
faafuasei lava lea ia te i latou o timuga tetele lava ma faititili ona toe foi ifo lea o le seuga.
Ua iu le tala.
[Der A itu Saato.]
[Seite 150.]
O le aitu sa fai tu ‘i ma le vavalo foi sa faatuatua i ai le toatele o tagata.
O Niualega le igoa o le fanua sa nofo ai o Sue sa uluitino ia te  ia o le aitu fai tu ‘i 
mamana o lona igoa o Saato, sa faapea le tu afai o se mea a se tasi ua gaoia pe ua le iloa
*) [nachträglich von Stuebel corrigirt: Tantünu.J
**) [nachträglich von Stuebel corrig irt: sola.]
S A M O A N I S C H E  T E X T E . 233
le ua ana gaoia ona alu ai lea fesili atu i le aitu ona faaali mai lava lea a le faapea ua faia e 
le aitu le tu ‘i ina ia oti o lea tagata ina ia iloa uma e tagata o le tagata lava lea e pito gaoi 
ia te i latou.
Ua iu le tala.
[Vave, der Kriegs-Aitu.]
[Seite 150.]
O le tasi aitu sa taofi Matautu o ia na te iloa lelei mea uma e aoga e manuia ai ma 
malolosi ai i taua e ta 'ua ia o le aitu tau o Vave o le igoa lea o le aitu a o lona tino mai o 
le manualii e pei o le leo foi o le manualii pea tagi mai o ia.
E  faapea: afai ua alu Matautu i le taua afai e leie atu le manualii i luma o au ma tagi 
ma toe foi mai ma toe foi atu ona fiafia ai lea o au a le Matautu auä o le a manumalo, a e 
afai e leie atu le manu i tua o au ma ua le toe foi mai ona tupu ai lea o le fefe o au ma le 
atuatuvale e vaivai foi i latou, auä e iloa uma e tagata lona tino ma lona tagi mai.
[Toluaiava.]
[Seite 150.]
O le tolotolo e i le va o Safotu ma Matautu o lona igoa o le tolotolo i Matauea, ua i 
ai i ona luga i uta i le ttiaoi ma mauga e i ai tula o le tasi pu ua ta ‘ua e Samoa o le Toluai­
ava fai mai le tala sa tupu i lena mea o le ava tele lava sa 00 atu ona la i luga o le moana 
sa faapaolo ai vaa sa o atu e aloatu. O le ava foi lenei na tupu ai ava i Samoa uma.
O le Fafa i Lualoto.
[ D a s  F ä f a  in  L u a l o t o .  Seite 150.]
O Falealupo e i ai e faapea le taofi o Samoa anamua o pu lava ia e o i ai agaga o
Samoa pea oti, auä a oti le tagata ua alu lona agaga i le Fafa ma gogolo ai e i ai le alii e
pule i le Fafa e igoa ia Leosia o le mea lea e taofi ai isi ai lava e i ai se aai i le Fafa a e taofi 
isi ai e leai, o le tasi tala o le tamaitai e igoa ia Tofoipupu sa tagi i lana tane manaia ua oti 
ona fai ane ai lea o lo latou nuu e alu ia Leosia na te faasino ina ane lana tane ua alu atu le 
tamaitai ua fai mai Leosia sau ia e te tagi fua i lau tane o lau tane lelale i le nuu o aitu o
le nuu faigata lava e faigata le po i le nuu, ua fai atu le tamaitai ou te alu pea i ai, ona alu ai
lea o le tamaitai ua maua lana tane i le Fafa ua fai atu lana tane talofa ua e sau lava i le nuu
o aitu e faigata le moe i le nuu nei, ua 00 i le po ua vaai atu le tamaitai i le nuu ua taitasi
ma mafiti a ua taatia na o gaau ona fefe ai lea o le tamaitai ma ua toe sola a ‘e, auä o aitu ua 
o mai i luga i le po a e a ao ona faapotopoto lea i le Fafa ua mafiti mai isi ua tino mumu pei 
o le aloiafi a e pei o malala uli isi, a e lanumoana ni isi e lua pu e faapea le taofi o isi ina pu 
e lua o le igoa o le tasi o Lualoto alii, ma Lualoto tufanua, e lua foi ala o le ala o Savaii ma 
le ala o Upolu ua iloatino na ala i luga lava o le papa e taunuu faatasi foi na ala i luga o le
Fafa, e taofi foi Samoa o aitu lava ia e iloa nei e Samoa o aitu lava mai le Fafa auä ua pei o
aloiafi isi a e uli isi a e lanumoana isi.
[Sina und Tinae.J
[Seite 151.]
O Asau ua i ai le tasi maa e ta'ua o Sina ma lana tama o Tinae, ua alu ia Sina e utu 
vai a e nofo lana tama, ua foi mai Sina ua vela lana tam a i le ogaumu ua tagi Sina i lona alofa
30*
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i lana tam a ma saeu le eleele ona taetae ai lea o lana avega a vai, ona tupu ai lea o vai e 
tele i le nuu o Asau ua tupu ai foi le moana tuloto i gauta o le aau o Asau, ua i ai foi le 
muagagana mai anamua afai e tigaina se tasi i le faatali o se mea ua folafolaina mai e se tasi 
ia te ia anei e sau Sina ua vela Tinae. O loo faapea foi le upu a Samoa i ona po nei i le 
faataliga o alii tofia auä ua latou le iloa ni po e taunuu mai ai, ua faapea le upu anei e sau 
Sina ua vela Tinae, o le uiga anei e toe tupu se faigata faafuasei i Samoa e lei o mai alii tofia 
ona o mai lea ua vela Tinae o le uiga e le toe aoga ua oti ni isi tagata i se taua, o le faatusa lea.
O le tala a Safotulafai.
[Savea Siuleo. Ulufanuase'ese'e. Taemd, Tilafaigä. Nafanua. Eine Geschichte aus Safotulafai. Seite 151.]
O Savea Siuleo o le aitu ia e sili, o le auao o le ta ‘u lea o aitu e toatele lava e pule
ia i ai ona fesuiai lea o igoa o Malietoa ma Savea Siuleo ua ave atu le igoa o Malietoa o
le Tupu o Salafai mo Savea Siuleo a e au mai le Savea Siuleo mo Malietoa o le auao o lo latou
faiva e fagogota, ua faia e Savea Siuleo Pulotu o Siuleo ua tino i le pusi o le tam ä o Alao o
le tinä o Tua ua fanau o le alualutoto ua ave e le ulugajailii tuu i le sami i le faaputuga a maa
auä ua fefe, ona toe fanau lea o le fafine o le tam a ua valaau mai le alualutoto e togi mai i
tai ua ave atu ua ai e le alualutoto toe fanau ua ai foi e le alualutoto toe fanau ua faapea 
lava ona toe to ai lea ona la sosola ai lea i le vao ona fanau ai lea o le tam a ona igoa ai lea
ia Ulufanuase'ese'e, auä ua faase'e le tam a i le vao pea tetele timuga, ua ‘a'e le tama i le niu
ona vaai ifo lea i tai o tuu a ‘e le sami, ona fesili atu lea i ona matua funa po o le a le la mea
le tuu mai i tai ua tali atu i laua o le sami ua tatou sosola mai iinei o lou uso saua ua uma
ou uso lona ai, ua fai atu le tam a e ave ane se sami, ua tiga le vavao e i laua o le tam a nei
a ua le mafai o ia, ona alu ifo lea o le tama ua tuu le sami i M ataenaena a e alu ifo faase'e ua
se'e nei le tama i le fati uli o le galu a e se'e Savea Siuleo 1 le fati sisina o le galu ua se'e Savea
Siuleo ma tau gali mai le tam a ua tu a ‘e le tam a i le matafaga ma fai atu se mea o oe e aga-
leaga a ua uma foi o ta  uso le e ai a o a'u foi ai foi a e toe ai, ona fai atu lea o Savea Siuleo,
ia sau ia ai e moni a oe ua ou agaleaga a o ona tau o le au*) alu e saili so'u nuu i le itulagi
lea a e ta fetaiai i iu o gafa ona alu lea o Ulufanuase[‘e]se‘e usu ia Sinaatafua ona toe usu lea ia
Sinalalofutu ua fanau ai le piilua tam aitai o le tu sa masani ai Samoa anamua a sau se tagata
mai le vao ma se fafie e le lafoina i lalo a e luai faatulou, ua sau le tagata o le aiga ma le fafie 
ua lafo i lalo ona tetei ai lea o tam aitai ua feosofi i le sami ua feosofi tamaitai i le sami e leai 
ni o la igoa, ua feausi tamaitai nei i le sami ona latou fetaiai lea ma tae o tafea mai i le sami,
ua fai atu le isi o si o'u igoa lenei o Taem a ua tali atu le tasi ua lelei si ou igoa, a o a'u nei a
le maua so o ‘u igoa, ua la feausi pea ua fetaiai i laua ma le iu o le tila o tafea mai ona fai atu 
leä le tasi o si o ‘u igoa lenei ua maua o ai o Tilafaiga ua taunuu i laua i Tutuila e leai ni
tagata, na o fale ma fala, a e mumu afi ua alu ifo le alii, o lena alii e fai le taualuga, ona to
ai lea o Taema, ua 00 i le tasi aso ua faapea le taofi o tamaitai e faamoeloa le alii a ua le 
fafaguina, ona maualuga lea o le la ona fafagu ai lea o le alii ua ala ua vaai atu le alii ua
ao ona ma ai lea o le alii ona faapea lea o fafine la te sosola ia o le aitu ua o ona fanau
ai lea o le tamaitai ona tiai lea o lana tam a, a e feauusi [sic] i laua, ona toe manatu mai 
lea i lana tam a ua toe foi le tam aitai nei i Tutuila, a e aau atu le tasi ua taunuu atu i Pulotu 
ona fai ai lea ma avä a Savea Siuleo ona fanau ai lea o le alualutoto ona ave lea i le fanua- 
tanu ua nana ai ona tupu ai lea o le teine ua igoa ia Nailefanua ua ta ‘u foi o Nafanua, ona 
‘a 'e  ai lea o Taii i le niu ona mapu ai lea i luga i le niu auä sa mamafa lava lo latou toilalo 
ona laloga**) mai lea mai Pulotu e Savea Siuleo le mapu a Taii, ua fai atu Savea Siuleo ia 
Nafanua funa e sau ia ina alu talofa i le toilalo o lou aiga a e alu ia ina laga le toilalo a e 
faitalia atu a'u o le au:;:) nofo ma tui atu le papaga o manu ua sau le teine ua taunuu 
mai i Falealupo i le fale o le uluga[a]lii ma la la fanau e toalua, ua peiseai ua la muai
*) [au wohl — a -(- a'u.]
**) [Vgl. p. 211, Anm. *).]
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maua se faatonuga o le a taiunuu mai i ai le tamaitai, auä ua faasaina uma lava a laua 
mea uma o tolo ufi ava puaa moa talo, ua 00 i le isi aso ua nonofo i le fale na o la 
la fanau a ua la o e galulue, ma sau le tam aitai na o la la fanau o i le fale ua fai atu le 
tam aitai ta e sei gagau mai sau tolo ua tali mai tamaiti tam aitai e faamolemole o tolo e sa i le 
alii o aiga ua fai atu le tamaitai fati mai pea nei ou alu atu fafasi oulua, ua o ifo o la matua 
ua fai atu tam a o le tamaitai lellale i fale ona manatu lea o le ulugafallii o le tamaitai lenei ua 
la o ifo i le fale ua fai atu le uluigajajlii pe ua afio mai ua tali atu le tamaitai ua ou sau, ona fesili
lea o le tamaitai se a se mea o ffai ai le nun nei, ua tali atu le ulugafajlii ua mamafa lava le toilalo,
ua fai atu le tam aitai o oe alu i Ile la itu a e alu lau ava i le la itu o Falealupo ma oulua valaau 
atu taeao laga le toilalo, ua tali atu i laua ma te fefe a ua fai atu le tam aitai o atu ia oulua i 
tagata uma ta ‘u atu i ai o le tateao taeao e laga ai le toilalo, o le a taitasi taeao a tatou ituala 
e o a ‘u le ituala i tai a e oulua le ituala i uta, afai e sau so oulua i laau (la‘u) ituala ua oulua oti, 
a e afai ou te alu atu i la ouluai ituala ua ou oti, ona malama a‘e lea o le taeao ona tau lea o 
le taua ua fasia le malo ua alu Ile tiili ua 00 i le va o Falelima ma Neiafu, ona vaai atu lea o 
le ulugajajlii i le toatele o tag a ta  ua feosofi i le ituala i tai, ona la tuliloa atu lea i ai ona oti 
ai lea o i laua ua fasia e Nafanuia o Nafanua sa ufiufi ona susu o le mea lea sa faapea a tagata
0 ia o le tane, ua 00 le taua i Sam ataitai ua lelea ai i luga mea sa ufiufi ai susu ona faapea
lea o tagata au e o le tamaitai, a ua poloai[i]na e Savea Siuleo a 00 i le pa i Fualaga sua le tuli 
a e faaola le malo, ona suai lea o le tuli ua foi mai Nafanua ona nofo lea i le fanua e igoa o 
Filimapuletu o le a uluitino ia Auvaa, ona o lea i ai o faatau malo, ona alu atu lea o Malietoa
e faatau malo ia Nafanua o le ne ula ma isi mea, ona fai atu lea o Nafanua ua lelei sau ia ina
alu ma ulu o malo, ona alu ai lea  o Nafanua i Sapapalii ona alu ai lea o la latou malaga a aitu
1 Upolu ua latou taunuu atu i Mainono o loo fagota mai Leiataua, a e leai se i‘a i lona vaa ua fai
mai Leiataua ua afio mai, ua talli atu aitu o laina oe le tautai alii, ua fai atu Leiataua e leai se
i ‘a o lo‘u faiva a e ai tou te mailiu mai nanei ua maua se i‘a ona alu ai lea o le vaa o aitu i 
Leulumoega ona o a ‘e lea o utia vai le afafine o Alipia ua faasiasia mai le teine i tam aitai ua
fai atu tam aitai e ave ane sana vai e inu ai e musu le teine, ua toe foi le malaga a aitu ona
o atu lea o fagota lava Leiatauai ua fai atu Leiataua i tamaitai e faataum atau atu lo latou vaa 
ona ave uma lava lea i ai o ia <0 le faiva o Leiataua, ona uluitino ai lea o Nafanua ia Leiataua
le Lologa, ona alu a ‘e lea o Leiaitaua ua femoeai i Manono ma alaga a ua faatauemu i ai Manono
o le toeaina ua valea, o ona po> ia o tu le malo ia Safune ma Faleata ona faasaga lea i ai o
le taua ona toilalo lea o Safune ma Faleata ona usu atu lea o Leiataua Lelologa ia Loaloa le
afafine o Tuailemafua faaee le tgafa o Tamafaiga ona tafaifa lea o Tamafaiga, o le alii lea sa 
saua auä o fafine laielei uma o Sam oa sa toso mai ma fai ma ana ava.
Salailua 1. aokuso 1890.
[Andere Version aus Salailua, 1. August 1890. Seite 153.]
O le uluga[a]lii i Falealupo o laua igoa o Täufa (fafine) ma Alao, ua fanau la la tam a o 
le pusi ona lafo lea i le sami to>e fanau le isi tam a ua fa a logo mai le pusi i le ususü auä ai sa 
faapea le tu anatnua o le tam atane e lua ona ususü ua valaau mai le pusi e togi mai i tai 
ona togi atu lea ua ai e le pusi,, ua toe fanau foi le isi a la tam a ua toe valaau mai foi le pusi 
togi mai i tai, ona toe to ai lea  o Täufa ona la fetautalatala ai lea ua faapea e lelei ona ta 
sosola ina nei toe fanau foi o sa  ta tam a, i le toe valaau mai foi e ave atu e ai, ona sosola 
ai lea i uta lava i le mauga ua igoa lava i ona po nei o Alao, ona fanau ai lea o la laua tam a 
ma ua fajajigoaina o Ulufanuases<e‘e, auä e leai ni vai i lea mea sei[i]loga e tetele ua ona alu atu 
lea o le tam a ma le lapalapa m a ua faase'e ai i luga o vao, o le mea lea ua ala ai lona igoa 
o Ulufanuasese'e, ua 00 i le isi aso ua fai le umu a ona matua ae ae ae*) le tama i le laau, ua 
vaai ifo le tam a i mea o papae a‘e i tai ona fesili atu lea po o le a le la mea e papae mai, ua 
tali atu o galu o le sami, o le m ea lava e aoga i palusami ma isi mea, ua tali atu (le) tam a ae
*) [sic, wohl zu lesen : a e ‘ade a‘e.]
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fai lava le le ai palusami, ua fai atu lona tinä auä e te alu ne‘i ai oe e lou uso faasaua, a ua
le mafj^i le tam a ua alu lava, ona tuu lea o sami a le tam a i uta a e alu e faase'e ua se‘e mai
ma tu i le matafaga ona toe alu ifo lea o le tam a ua se‘e a‘e le tama i le piapia o le galu a e
se'e mai le pusi i le uliuli o le galu ma tau selefuti vae o le tam a ua oo le tam a i le matafaga
ona oso ai lea i uta i le matafaga, a ua oso atu le pusi ua ana le maua le tam a ona fai mai
lea o le tam a isa se ua sili lava lou agaleaga a ua uma foi o ta uso e m atutua le e ai a o le a
e toe oso mai foi ia te a‘u e ai ua ese lou le alofa; ona tali mai ai lea a le pusi se* sau ia e
moni a oe, a o ona tusaga o le au*) alu i Pulotu ou te nofo mai ai, a e ta te  fetaiai i iu o gafa
ona i ai lea o le muagagana e faapea o le mavaega nai le one, ona alu ai lea o le pusi i 
Pulotu, a e faase'e le tam a nei ua aga lava i sasae, ona nofo ai lea o le tam aitai Tafua e igoa 
ia Sinaatafua ona fanau ai lea o lana tama o Sivalavala, ona toe alu lea i Upolu ona nofo ai 
lea o le tam aitai Falelatai e igoa o Sinaalalofutu ona fanau ai lea o le masaga e taitasi o la 
tino a e tasi lo laua pute o le mea lea e pii faatasi ai i laua, ua oo i le isi aso ua momoe teine 
i le taeao a ua o le aiga e galulue, ua alu ifo le tasi tagata o le aiga sa galue ma ua palasi 
lana fafie i le eleele e latalata i le umu ona tetei ai lea o teine sa momoe ma ua la feosofi i 
le sami, ona matala eseese ai lea o i laua, ona la feausi ai lea a o i laua e leai ni o la igoa, ona 
la fetaiai ai lea ma le fasi tae o tafea mai i le vasa ona fai atu lea o le tasi siula ua maua 
loTi igoa ua fesili atu o ai ua tali atu o Taem a auä ua paepae le fasi tae i le sami ua la feausi
pea ona latou fetaiai lea ma le iu o le tila o opeopea mai i luga o le sami, a sau le galu ua
feliuliu ai le fasi laau, ua fai atu a le tasi ua maua lo‘u igoa, ua fesili atu le tasi po o ai ua tali
mai o Tilafaiga ona taunuu ai lea o i laua i le nuu o Moamoaaniüa e i ai na o le fale ma fala
a e leai se tagata, ona la nonofo ai lea ua oo lava i le po ona mu ai lea o lo laua afi i le fale 
a ua le iloa lava se tagata ona la momoe ai lea ona la faalogo atu lea ua sau le alii ona nofo
ai lea o Taem a o le masani a le alii e usu lava i le po ua to Taem a i le alii ua fesili atu
Tilafaiga o le a ea le mea e usupo ai lau tane e lelei le tane ona sei nofo mai e fai ni mea 
e ai ma lana avä, ua tali atu Taem a fai mai a le alii ia fafagu po lava ia e alu i la latou fono, 
ua tali atu Tilafaiga le ula soia le fafaguina a sei fafagu pea maualuga le la auä ou te masalo 
nei o le alii lena e vivini nei i luga o le fale ua usiusitai ua usiusitai [sic] i ai Taem a ona maualuga 
ai lea o le la ua o i laua i fafo e tae otaota, ona fai atu lea o Tilafaiga e fafagu ia o le alii, 
ona alu ai le[a] o Taem a ma fafagu i le alii, ua vaai atu le alii nei ua maualuga le la ona motüsi
mai ai lea o afa o le tainamu ona au mai ai lea o le tainamu ma tau ufiufi ai lona taualuga a
ua le lilo, ona oso ai lea o le alii i le vao, a e feosofi tam aitai nei i le sami ona fanau lea i le 
matafaga o Taem a ua tu ai lana tam a, a ua feausi i laua e vaai mai lava i laua o tu atu le 
tam a ua fai atu Taem a talofa i si a‘u tam a le la lava le tu mai, ua fai atu Tilafaiga aau mai
ia o oe, ona la taunuu ai lea i Pulotu, ona nofo ai lea o Tilafaiga ia Savea Siuleo ona taunuu
ai lea o le mavaega a le pusi ma Ulufanuasese'e na faia i le one o le fetaiai i iu o gafa ona
to ai lea o Tilafaiga ia Savea Siuleo, ua oo i le isi aso ua alu Savea Siuleo e tafatafao ona
fanau ai lea o Tilafaiga o le alualutoto ona ave ai lea e Tilafaiga ua tatao i le maa i le fanua,
ua sau Savea Siuleo ua vaai atu ua le puta le manava o Tilafaiga ona fesili atu lea o Savea
Siuleo ia Tilafaiga po ofea le mea sa puta i lou manava ua faafiti Tilafaiga ona toatamai ai lea 
o Savea Siuleo ona ta ‘u ai lea e Tilafaiga ua fai atu o le la le nana i le fanua ua fai atu Savea 
Siuleo e valaau ona valaau ai lea ona sau ai lea o le teine, ona faaigoa ai lea o Nailefanua.
O ona po ia o loo toilalo nei le a ea sisifo i le a ea sasae o le toilalo mamafa lava 
ua faapologaina leaga lava tagata ma ua faasauamamafaina lava i latou, ua oo i le isi aso ua 
nonofo nei Savea Siuleo ma Tilafaiga ma Nailefanua i lo latou fale, i Pulotu o le itula lea o 
loo ‘a ‘e ai le tasi tulafale Falealupo i le niu o lona igoa o Taii, ona mapu ai lea o Taii ma 
faapea e fia ola i lenei toilalo se aso sei laveai[i]na ai lenei puapuaga e se tasi ua faia faapea 
ana upu i luga i le niu auä e fefe i faia i lalo i le eleele nei fasi ia e le malo ona faalogo 
mai ai lea o Tilafaiga i Pulotu i le mapu o Taii ona misialofa ai lea o Tilafaiga, ona fesili atu
lea o Savea Siuleo ia Tilafaiga po o le a le mea ua misialofa ai, ua tali atu Tilafaiga o lau
afioga a le Tupu ou te misialofa i lo‘u nuu ua tigaina lava i le toilalo ma le faasaua o le a 
ea sasae i lo ‘u aiga ma le nuu atoa, ua oo i le isi aso ua fai atu Savea Siuleo i le auao ia
*) [vgl. p. 234 Anra. *)]
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tuu i lalo le toa o i lumafale, ona ta ai lea ua maua ai laau e lua, o le igoa o le isi laau o
Faauliulitö, o le uiga o le igoa e le toe lelei lava, o le igoa o le isi laau o Fesilafai
o le uiga o le igoa e mafai lava ona toe lelei, a o le foe o lona igoa ia Ulimasao, p lona 
uiga a ua*) le televave i le ita, ona fai atu lea o Savea Siuleo ia Tilafaiga filifili ia o oe i laau 
na e lua, o Faauliulitö ma Fesilafai, ai e lelei ona e avea o Faauliulitö e laga ai le toilalo, a e 
tuupea ia o Fesilafai a e sauni ia o le teine ina alu e laga le toilalo o le a ea sisifo, ona fai atu 
lea o Tilafaiga ia Savea Siuleo pe a alu faapefea le teine e toatasi, ua tali atu Savea Siuleo alu
pea ia ua lava au o lena ua atoa le au a Vusa auä ua uraa le filifiliga a Savea Siuleo ma le
auao o le a alu uma i le taua.
Ua sii mai le taua ona taunuu ai lea i le tasi aai i Falealupo e i ai le uluga[a]lii o la igoa 
o Matuna ma Matuna ma la la fanau e toalua o lena ulaga[a]lii foi peiseai ua muai maua se 
faatonuga auä sa muai faasaina o a laua mea uma o tolo o fa‘i o puaa o ufi o talo e faapea 
e faatali ai le tamaitai sili, ua taunuu mai le tamaitai o Nailefanua ua alu a'e i le fale ua na o
la la fanau o i le fale a o Matuna ma Matuna o loo galulue, ua fai atu Nafanua i tamaiti po
ofea oulua matua, ua tali mai i laua o loo galulue ua fai atu Nafanua o ia ina fati mai sa'u tolo 
ua tali atu i laua ma te fefe o tolo e sa i le tamaitai, ua fai atu le tamaitai o ia ne‘i ou alu atu
fafasi oulua, ona fati mai ai lea o le tolo ona taotooto ai lea o le tamaitai ua moe, ona vaai
atu lea o tam a ua o ifo o la matua ona taufetuli atu lea ua fai atu i ai ua aliitia o tatou fanua 
a e tuutuu lemu aulua avega, ua fesili atu o i laua po o ai ua tali atu i laua o le tamaitai ona 
alu ifo ai lea o Matuna i le fale ua susue i luga pola a e nofo i lalo, ona fai atu lea ona fai atu 
lea [siel o Nafanua pe ua e sau sena ua tali atu o ia o afio ona lava ua fai atu Nafanua e isi so‘u 
ava ua tali atu Matuna e te afioina lava e tele ava ona o ava e sa i le tamaitai, ua fai atu
Nafanua au mai pea ia o a ‘u lenei ua fiafia le toeaina, ua fai atu le Nafanua o ia ina fai laulua
suavai avane i ai ma se puaa, a e fai atu i laulua fanau e alu se tasi i sasae a e alu se tasi i
sisifo ma ia la alalaga atu faamoe**) i le aso ma folafale a e taeao tau le taua ua tele le fefe o
Falealupo i le malo, ua 00 i le po ua malama le taeao ua fai atu Nafanua tulai ia o le a tau 
le taua ona fasia lea o le fanau a Matuna ma Matuna, ona i ai lea o le upu ua ola i fale le 
laau a Nafanua, ua 00 au o le taua i Alao ona tofi ai lea o le taua e Nafanua ua fai atu o 
oulua o le a tatou faaseituala e o oulua le ituala i uta a e o a ‘u le ituala i tai, afai lua te 
sopo mai i le ituala i gatai ua oulua oti a e afai ou te sopo atu i le ituala i uta ua oulua 
fasiotia a ‘u, ona tau loa lea o le taua ua vaai atu tagata i le ituala i tai a Nafanua o au e tele
lava ua tali tusa ma le oneone, ona tulia lea o le malo ua fasia lava tagata e toatele lava ua
00 atu le tuli i le aega i Falelima ua vaai atu i laua i le toatele o tagata ua sosola i le ituala
1 tai ona la feosofi ifo ai lea ua tuliloa ifo ona fasiotia ai lea o i laua e Nafanua ua la oti uma
ai ua 00 i le pa na faatonuina mai e Savea Siuleo e sua ai le tuli a ia ola ni isi tagata ona
suai lea o le tuli ua faatotoe ai isi tagata, ona tu ai lea o le malo i le a ea a sisifo, ona vaa ai 
lea o Nafanua ia Auvaa ona faitaulaga lea o Samoa uma ia Auvaa, ona sau ai lea o Malietoa 
Fitisemanu e faataumalo ia Nafanua ona ave atu ai lea e Nafanua ia Malietoa o le ulu o malo 
ona tu ai lea o le malo ia Malietoa ma lona aiga o Manono o le atalii o Malietoa Fitisemanu 
o Malietoa Vainupo o Tavita foi lea, ona pule ai lea o Tavita ia Samoa uma ua sau le malo 
o le A tua i Samoa ona taunuu lava lea ia Tavita, ona lua lea o malo e ia Tavita o le malo o 
Samoa ma le malo o le A tua ua faasalalau le lotu Taiti i Samoa ua 00 mai i ona po nei.
Ua iu le tala.
O le tala i le m alaga i Falealupo a le faam asino sili Siamani.
O le aso 30 o iulai 1890.
[Die Erzählung der Reise des Deutschen Generalkonsuls nach Falealupo am 30. Juli 1890. Seite 156.J
Ua ou taunuu atu ai i Falealupo i le fale o le alii o Tonum aipea Saivaese, o Tufutafoe 
e tuaoi ma Falealupo, ona nuu o Tufu ma nuu la te tuaoi ua 00 i ai le pule a Tonumaipea
*) l>gL P- 23 h  Anm. f f f ) ]  
**) [lies: fä'amoe.]
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Saivaese e pau atu foi i Sataua, o le tu ma le masani e pule Tonumaipea i mea e ai ma le
eleele ma tagata. Ua ma o atu i le Fafa ma Tonumaipea ai o le itula lea e tolu po o le lua
ua uma lo ma m atam ata i le Fafa ona ma o atu lea i Tufutafoe ua ma afe i le fale o le tasi 
tulafale e pito mai i le vao ona au mai ai lea o le atu m ata e tasi ma ua fai ai le ava ona a
ua ou alu i le mauga e i gauta o le aai ou te m atam ata ai, ua on toe foi ifo i le mauga ona
matou toe foi atu ai lea i le fale o Tonumaipea Saivaese matou te momoe ai, ua oo i le taeao 
ua ou alausu atu i le malaga i uta, a ua nofo pea Meisake i le fale o Tonum aipea sei ta lc iva i
le taeao ona faatoa alu atu lea o lo latou vaa i Saleilua, ona sau ai lea o le tasi tulafale mai
Tufutafoe o fai atu le alofi o Tonum aipea ma Meisake i le fale, ona fai mai lea o le tulafale, 
ai na malooa*) (sa iinei le malaga i) le maota nei, ua tali atu Tonum aipea ioe o le afioga a le 
faamasino sili Siamani ma alii nei na maliu mai Upolu e maimoa, ona tofa mai lea iinei 
ananafi i le afiafi, o lena ua afio atu le alii faamasino sili i uta, a o alii nei latou e o i tai i 
le vaa. Ua au mai le fasi ava o le tulafale i le malaga, ua fai atu le lauga a le tulafale ia 
Tonum aipea maua fai atu o le malie na maua i le vaa o le isi aiga o lo matou nun ananafi ua 
nonofo lava le aiga ma pena ma tufatufa i lo matou nuu a ua le ta'uina mai i lau afioga le
ave atoa ane i lo matou nuu. Ua tali atu Tanum aipea ua lelei lau faamatalaga a le tulafale a
sei aami le tamaitai matua sei sau i le fai atu sou tali, ua alu le aami o le tamaitai ona sau 
ai lea i le fale o i ai Tonumaipea ma Meisake ma le tulafale, ua fai atu Tonum aipea i le tulafale 
ia faamatala mea uma ia malamalama i le tamaitai, ua am ata le faamatalaga ma ua malamalama 
mea uma i le tamaitai, ua fai atu le tamaitai ia Tonum aipea ia faia o se tali o le tulafale ua
fai atu Tonumaipea a i le tamaitai ia faia lava e oe se tali, auä o se mea e te loto i ai ou te
faia lava, ua fesili atu le tamaitai i le tulafale ua le iloa ea e loutou nuu sina tala ua i ai malo 
i le maota o Tonumaipea o le alii faamasino sili o le malo o Siamani, ua tali mai le tulafale 
ai lava ua iloa auä e latalata mai le aiga i le fale na afe ai le tafaoga ananafi, a o lo matou
pito nuu e faatoa iloa ana po ua uma aiga ua le iloa ea e lena aiga ua sa lava se malie e maua
e pule i ai se aiga e tasi ua tali le tulafale ua iloa lea mea, ona o le aiga ua fiasili. Ua sili
le lelei pe afai na outou aumaiia le malie i le faamasino sili ma lana malaga, a o lou tali
lenei ia e ta ‘u atu i tagata o Falelima ma Sagone ia latou o uma mai lava i le taeao segisegi
lava o le asogafua o le vaiasosa a sau nei ia faatumuina ai fale uma o le aiga ma o latou
maumaga ma mea e fafaga ai puaa ma moa a ua lava nei mafai ona toe tago o le aiga i sina 
mea e tasi, ua fesili atu le tam aitai ia Tonumaipea pe ua lelei lea, ua tali atu Tonumaipea afai 
lava ana au mai le malie i le malaga sa i lo‘u fale a le konesula Siamani pe ua magalo i latou, 
a e ou te faaopoopo atu foi o tagata o Falealupo ma tagata o Sataua i lena lava itula ina ia 
faaumatia o puaa ma maumaga ma moa ma ia aumaiia foi le vaa na maua ai le malie ia te 
a ‘u ma pulumakau [sic] e tolu a ua**) nei fasia a e au mai ola pea ma a ‘u e tasi le mea o niu ma ulu 
ma fa‘i a ua*:::) lava nei faataugaina a o maumaga o talo ma ufi ia faauma lava ia ave foi ma tiapula 
a o le aiga na ave ane ai le atu i le faamasino sili ou te faasaina lea aiga a ua lava se tagata 
e toatasi o Sataua Falealupo Tufu Falelima Sagone e ulu atu i le fale po o se umu po o faatauga 
sina mea itiiti i le eleele o lena tulafale auä ua tele lona fa[a]aloalo ia te a ‘u ma le alii konesula 
sili Siamani, o le aso 4 o aolcuso ua taunuu ai nei mea uma.
Ua tonu lelei le tala nei.
*) [lie s: maloa.]
**) [V§F P- 23C Anm. f f f ) ,  und demgemäss ist das darauffolgende nei richtiger ne‘i zu schreiben.]
